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Einleitung 


$ 1. Problemstellung 


In Arbeiten zu einzelnen Texten oder zur Gesamtheit der byzantinischen hagio- 
graphischen Literatur wie auch in historischen Untersuchungen, die hagiogra- 
phische Texte als Quellen benutzen, begegnet man recht häufig der Feststel- 
lung, daß es sich bei einem bestimmten, in einer Heiligenvita verwendeten 
Motiv um einen „Topos“ oder „hagiographischen Topos“ handele. Diese Fest- 
stellung — mag sie nun zutreffen oder nicht — wird meistens nicht näher begrün- 
det, und nur bisweilen wird auf weitere Beispiele der Verwendung desselben 
Motivs bzw. „Topos“ in anderen Heiligenviten verwiesen!. Verbunden mit einem 
historisch-kritischen Ansatz dient diese Feststellung dann häufig als Begründung 
dafür, den Inhalt der betreffenden Stelle der Heiligenvita als „unhistorisch“ oder 
„literarisch“ zu verwerfen. Dieses Verfahren ist jedoch keineswegs zulässig, denn 
es führt zu einer generellen Diskreditierung der Heiligenviten als historischer 
Quellen und zu einer allgemeinen Abwertung einer ganzen Erscheinungsform 
der byzantinischen Literatur. Es verkennt zum einen den überaus grofsen Wert, 
den diese Zeugnisse eben doch auch als historische Quellen besitzen, und es 
verkennt zum anderen das Anliegen und die Arbeitsweise der Hagiographen, 
denen es eben nicht um eine historische Berichterstattung, sondern um die Be- 
gründung eines Kultus „ihres“ jeweiligen Heiligen ging?! 

Wenn man sich einer so schwierigen wie bedeutsamen Frage zuwenden will 
wie der nach der Historizität einer Information, die im Rahmen einer Heiligen- 
vita überliefert ist, kann dies nur auf der Grundlage eines soliden Forschungs- 
fundaments geschehen. Es muß also grundsätzliche Klarheit darüber herrschen, 
was im gegebenen Zusammenhang eine historische Nachricht und was ein ,To- 
pos" ist, was beides miteinander verbindet oder voneinander unterscheidet oder 
auch beiden eignet, welche verschiedenen ,Topoi* in welcher Häufigkeit anzu- 
treffen sind, was bei der Bewertung der Information eines „Topos“ zu berück- 
sichtigen ist und anderes mehr. Dieses Fundament ist bisher in der Byzantinistik 


l Vgl. etwa Berger, Gregorios 346, zum biblischen Topos der Kinderlosigkeit und Geburt nach 
Gebet 

Vgl. auch schon Delehaye, Méthode 18-41, bes. 19-33 (l'école hypercritique); jetzt auch Delier- 
neux, Topoi 57f. 


to 


2 Der hagiographische Topos 


nicht gegeben. Eine spezielle Untersuchung zum byzantinischen hagiographi- 
schen Topos liegt nicht vor. Folglich beruhen alle bisher getroffenen Feststellun- 
gen eines „Topos“ in byzantinischen Heiligenviten auf der individuellen Erfah- 
rung und dem Sachverstand einzelner Forscher, die den Fachkollegen, 
Studenten und der interessierten Allgemeinheit nicht zur Verfügung stehen und 
deren Entscheidungskriterien dem Leser meist verschlossen bleiben. Dieses feh- 
lende Fundament zu legen und damit der weiteren hagiographischen Forschung 
ein nützliches Werkzeug in die Hand zu geben, ist das vordringlichste Anliegen 
dieser Arbeit. 


$ 2. Forschung 


In der Byzantinistik kann, wie gesagt, von einer eigenen Toposforschung nur in 
Ansätzen die Rede sein?. Speziellere Arbeiten zur Topik der byzantinischen ha- 
giographischen Literatur fehlen weitgehend*. Überlegungen zum Topos in by- 
zantinischen Heiligenviten finden sich allerdings verstreut in zahlreichen und 
verschiedenartigen Arbeiten, in historischen Darstellungen ebenso wie in den 
Kommentaren zu Textausgaben einzelner Viten. Herausgehoben werden sollen 
hier lediglich die Forschungen zur byzantinischen Hagiographie durch die Bol- 
landisten, die sich in zahlreichen Arbeiten in den Analecta Bollandiana und 
den Subsidia Hagiograpbica widerspiegeln; namentlich wáren vor allem die Ar- 
beiten von Hippolyte Delehaye? und François Halkin® zu nennen”. 

Grundlage dieser Arbeit muß daher die gesamte Forschung zur byzantini- 
schen hagiographischen Literatur sein, die sehr umfangreich ist und deren Ent- 
wicklung in ihren zahlreichen Aspekten hier nur in groben Zügen nachgezeich- 
net werden kann: 


3 Vgl ODB 3, p. 2095, wo sich kein Lemma „Topos“ findet, vgl. aber ODB 2, p. 1387: „Modesty, 
Topos of*. Ansátze liegen etwa in den Arbeiten zu den byz. Prooimia vor: H. Lieberich, Studien 
zu den Proómien in der griechischen und byzantinischen Geschichtsschreibung, 11. Teil: Die 
byzantinischen Geschichtsschreiber und Chronisten (Programm des Kóniglichen Realgymnasi- 
ums München 1899/1900), München 1900; auch Rydén, Holiness 75-82; H. Hunger, Prooimion. 
Elemente der byzantinischen Kaiseridee in den Arengen der Urkunden, Wien 1964 (WBS 1); 
R. Browning, Notes on Byzantine Prooimia, Wien 1966 (WBS 1: Supplement); ©. Mazal, Die 
Prooimien der byzantinischen Patriarchenurkunden (Byzantina Vindobonensia 7), Wien 1974; 
J. Soffel. Die Regeln Menanders für die Leichenrede in ihrer Tradition dargestellt, hrsg., übers. 
u. kommentiert, Meisenheim a. Glan 1974 (Beitráge zur klassischen Philologie 57, zugl. Diss. 
Mainz 1974); vgl. auch Sideras, Grabreden 81f. 

4 Eine kurze und ansatzweise Studie dieser Art hat vor einiger Zeit Nathalie Delierneux vorgelegt: 
Delierneux, Topoi 57-90. 
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A. Systematik und Literaturgeschichte 


Die Versuche einer Systematisierung der byzantinischen hagiographischen Lite- 
ratur begannen in Deutschland mit Karl Krumbacher und der ersten Auflage sei- 
ner Literaturgeschichte vom Jahre 1891?. Für die zweite Auflage, die 1897 er- 
schien, war es Krumbacher gelungen, Albert Ehrhard zur Mitarbeit zu gewinnen, 
der ein Kapitel zur Theologie (S. 37-218) beisteuerte, das auch einen Abschnitt 
zur Hagiographie (S. 176-205) enthält. 


In der Folge widmete sich Ehrhard, unterstützt von der Kirchenváter-Kom- 
mission der Preußischen Akademie der Wissenschaften, über viele Jahre der Er- 
fassung und Sichtung aller auf uns gekommenen und ihm erreichbaren hagio- 
graphischen und homiletischen Hss. (ihm wurden rund 2.750 bekannt sowie 
dem Studium ihres Inhalts. Über vier Jahrzehnte verwandte er auf sein systema- 
tisches Opus: ,Überlieferung und Bestand der hagiographischen und homileti- 
schen Literatur der griechischen Kirche von den Anfángen bis zum Ende des 16. 
Jahrhunderts". In den Jahren von 1937 bis 1952 erschien davon der erste Teil: 
,Die Überlieferung*!9, in dem Ehrhard auf über 2.500 Druckseiten die ihm be- 
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Delehaye, Passions; ders., Stylites; ders., Les légendes hagiographiques, Brüssel 1955 (Subs. 

hag. 18) (Ndr. 1973); ders., Cinq lecons sur la méthode hagiographique, Brüssel 1934 (Subs. 

hag. 21); ders., Mélanges d'hagiographie grecque et latine, Brüssel 1966 (Subs. hag. 42); ders., 

L'ancienne hagiographie byzantine. Les sources, les premiers modeles, la formation des genres. 

Conférences prononcées au Collöge de France en 1935. Textes inédits publiés par B. Joassart et 

X. Lequeux, préface de G. Dagron, Brüssel 1991 (Subs. hag. 73); zu seinen zahlreichen Aufsät- 

zen s. auch H. Delehaye, Synaxaires byzantins, ménologes, typica, London 1977 (Variorum Re- 

prints). 

6 Vgl Bibliographie de Francois Halkin, in: AnBoll 100 (1982) XIX-XXX; s. ferner auch die Auf- 
satzsammlung F. Halkin, Saints moines d'Orient, London 1973 (Variorum Reprints). 

7 Zu den Bollandisten allgemein vgl. P. Peeters, L'CEuvre des Bollandistes, Brüssel 1961; Ange- 
nendt, Heilige 251-253; zur hagiographischen Forschung vgl. auch Dummer, Hagiographie 
287-289 (dort weitere Literatur). 

8  K.Krumbacher, Geschichte der byzantinischen Litteratur von Justinian bis zum Ende des oströ- 
mischen Reiches (527-1453), München 1891. Wo er allerdings noch bekennen mußte (S. VID: 
„Nur eine Gattung, die eine selbständige Abteilung gebieterisch verlangt hätte, ist vorläufig in 
fremden Gemächern untergebracht worden, die Theologie und die mit ihr verbundene Hagio- 
graphie. Daran ist nicht Abneigung schuld, sondern Mangel an Zeit und Vorarbeiten." 

9  K. Krumbacher, Geschichte der byzantinischen Litteratur von Justinian bis zum Ende des oströ- 
mischen Reiches (527-1453). Zweite Auflage bearbeitet unter Mitwirkung von A. Ehrhard und 
H. Gelzer, München 1897 (Handbuch der klassischen Altertums-Wissenschaft IX/1). — Mit die- 
sem Abschnitt gelang Ehrhard ein hervorragender Überblick über die literarische Gattung und 
bewies er eine ganz außergewöhnliche Kenntnis der hagiographischen Literatur. Man vgl. dazu 
das Vorwort zu Beck, Kirche vom Jahre 1959. 

10 Ehrhard, Überlieferung. 
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kanntgewordenen Hss. (einschließlich der Fragmente) der hagiographischen 
und homiletischen Sammlungen zusammenstellte, systematisch ordnete und de- 
ren Überlieferungswege zu erkennen suchte!!. Auch ein handschriftliches Ma- 
nuskript des zweiten Teils: „Der Bestand“ war von ihm bereits vollständig vorge- 
legt worden!?, wurde jedoch bisher bedauerlicherweise nicht veröffentlicht". 


Früher noch als Ehrhard oder Krumbacher hatten sich die Bollandisten um 
die byzantinische hagiographische Literatur große Verdienste erworben, zu- 
nächst auf editorischem Gebiet“. Spätestens mit dem Beginn des Erscheinens 
der Analecta Bollandiana im Jahre 1882 sowie der Subsidia Hagiographica im 
Jahre 1886 begann man sich auch der Systematisierung und Klassifizierung der 
hagiographischen Texte zuzuwenden. Dies zeigt sich auch an der in dieser Zeit 
intensiver vorangetriebenen Katalogisierung von Hss.?. 


Hippolyte Delehaye ist vor allem als Editor und Verfasser hagiographischer 
Studien bekannt, widmete sich aber auch der Systematisierung der hagiographi- 
schen Texte. Er veröffentlichte 1895 die erste Auflage der Bibliotheca Hagiogra- 
pbica Graeca (BHG), ein schmales Bändchen von 150 Seiten!®. Die zweite Auf- 
lage aus dem Jahre 1909 hatte mit über 300 Seiten und 1.890 verzeichneten 
Texten etwa den doppelten Umfang. Nach dem Tode Delehayes (f 1941) über- 
nahm Francois Halkin die Verantwortung für die Publikation. Unter seiner Ägide 
erschien 1957 die dritte Auflage der Bibliotheca Hagiograpbica Graeca, die zu- 
sammen mit ihren späteren Ergänzungen CAuctarium 1969 und Novum Aucta- 
rium 1984) noch immer die wichtigste Grundlage und Referenz der hagiogra- 
phischen Forschung darstellt. Damit war eine gewisse Übersicht über die Menge 
der überlieferten hagiographischen Texte gewonnen und diese systematisch ge- 
ordnet, nämlich alphabetisch nach den Namen der Heiligen". 


11 Vgl dazu ausführlich Winkelmann, Albert Ehrhard passim; J. Irmscher, Albert Ehrhards Werk 
"Überlieferung und Bestand der hagiographischen und homiletischen Literatur der griechischen 
Kirche" - Nutzbarkeit und Grenzen, in: BF 26 (2000) 197-203; zum Verhältnis beider Arbeiten 
vgl. Pratsch, Fact and Fiction 59 Anm. 3. 

12 Siehe Ehrhard, Überlieferung I, S. XVIf.; vgl. Winkelmann, Adiumenta 225. 

13 Vgl. Halkin, L'hagiographie 354; Winkelmann, Adiumenta 225: „Das Manuskript ... aus 845 eng 
beschriebenen Seiten im DIN-Format 5 mit vielen zusätzlichen eingelegten Blättern: S. 1-46 
Abt. I; S. 47-178 Abt. II; S. 179-549 Abt. III; S. 550-766 Abt. IV; S. 767-845 Abt. V.“ - Es kann an 
der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften, Jägerstr. 22/23, 10117 Berlin, von 
interessierten Fachkollegen eingesehen werden (Kontakt: pratsch@bbaw.de). 

14 Cf. H. Delehaye, L'œuvre des Bollandistes à travers trois siècles (1615-1915), 2* éd., Brüssel 
1959 (Subs. hag. 13A) und P. Peeters, L'oeuvre des Bollandistes, 2* éd., Brüssel 1961 (Subs. hag. 
24). Bezüglich der editorischen Tätigkeit denke man vor allem an die Editon der Acta 
Sanctorum, ed. Societas Bollandiensis, 1€ éd., vol. Ian. I — Nov. IV, Antwerpen 1643-1770, Ton- 
gerloo 1794, Bruxelles 1780-1884, Bruxelles — Paris 1883, Paris 1875, Bruxelles 1894-1925; 
3* éd., vol. Ian. I - Oct. XI. Paris 1863-1870. 
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Eine Beschreibung der hagiographischen Literatur in Form einer Literaturge- 
schichte versuchte Hans-Georg Beck in seinem 1959 erschienenen Werk ,Kirche 
und theologische Literatur im byzantinischen Reich“!$. Becks Vorgehensweise 
war chronologisch, wobei die einzelnen Verfasser und deren Werke in den Mit- 
telpunkt gerückt wurden. Das Buch bietet äußerst hilfreiche und noch immer 
gültige, interessante Detailbeobachtungen. 


Auch die ,Quellenkunde zur Geschichte von Byzanz (324 — 1453)“ von 
J. Karayannopulos und G. Weif$ aus dem Jahre 1982 liefert in ihrem zweiten 
Halbband ,Hauptquellen. Allgemeine Quellenlage (nach Jahrhunderten geord- 
net)“ eine Übersicht über die wichtigsten Heiligenviten der jeweiligen Saecula??. 


Sie bietet allerdings nur eine Auswahl und geht damit nicht über bereits vorhan- 


dene Hilfsmittel hinaus”. 


Eine Form der modernen systematischen Erfassung hagiographischer Texte 
stellt die in Dumbarton Oaks angelegte und im Jahre 1998 veröffentlichte, elek- 


15 Catalogus Codicum Hagiographicorum Graecorum Bibliothecae Nationalis Parisiensis, ed. Ha- 
giographi Bollandiani et Henricus Omont, Brüssel und Paris 1896, spáter ersetzt durch F. Hal- 
kin, Manuscrits grecs de Paris: Inventaire hagiographique, Brüssel 1968 (Subs. hag. 44); Catalo- 
gus Codicum Hagiographicorum Graecorum Bibliothecae Vaticanae, ed. Hagiographi 
Bollandiani et Pius Franchi de' Cavalieri, Brüssel 1899; Catalogus Codicum Hagiographicorum 
Graecorum Germaniae Belgii Angliae, ed. C. van de Vorst et H. Delehaye, Brüssel 1913 (Ndr. 
1968; Subs. hag. 63); ferner eine Anzahl von Spezialkatalogen kleinerer Bibliotheken, veróffent- 
licht in den AnBoll: Bibl. Chisianae de Urbe, 16 (1897) 297-310; Bibl. Barberianae de Urbe, 
19 (1900) 82-118; Bibl. Monasterii Deiparae in Chalce Insula, 20 (1901) 45-70; Bibl. civitatis 
Lipsiensis, 20 (1901) 205-207; Bibl. Vaticanae, 21 (1902) 5-22; Bibl. Nationalis Neapolitanae, 
21 (1902) 381-400; Bibl. Universitatis Messanensis, 23 (1904) 19—75; Bibl. D. Marci Venetiarum, 
24 (1905) 169-256; Bibl. Holkham, Leicester in Anglia, 25 (1906) 451—477; Regii Monasterii Sco- 
rialensis, 28 (1909) 353-398; Bibl. Patriarchatus Alexandrini, 39 (1921) 345-357; Bibl. Scholae 
Theol. in Chalce Insula, 44 (1926) 5-103, vgl. dazu Ehrhard, in: BZ 27 (1927) 119-127; Bibl. 
Scholae Theol. in Chalce Insula, Supplementum, 46 (1928) 158-160; Messina und Palermo, 69 
(1951) 238-281; Bibl. Ambrosianae, 72 (1954) 325-342; Paris, 79 (1961) 145-159; Wien und Ox- 
ford, 79 (1961) 389-411; Ochrid, 80 (1962) 5-21; Chálons-sur-Marne, 89 (1971) 67-102; Soumé- 
la/Ankara, 95 (1977) 261-268; Bibl. Laurentiana Florentiae, 96 (1978) 5-50; Wien, theol. Hss, 
96 (1978) 211—213. Catalogues récents de manuscrits (verschiedene Lokalitáten), 88 (1970) 188- 
211; 89 (1971) 187-202; 90 (1972) 167-189; 91 (1973) 163-201 und 419—432; 92 (1974) 173-206 
und 371-385; 93 (1975) 391—404; 102 (1984) 399—413; 104 (1986) 431—442; Glanures d'hagiogra- 
phie grecque (verschiedene Lokalitäten). 110 (1992) 373-392; 112 (1994) 159-176; 113 (1995) 
156—178; 115 (1997) 288-302. 

16 Siehe dazu F. Halkin, in: BHG, Préface, p. V. 

17 Vgl allerdings dazu die Bemerkung Ehrhards in einem Brief vom 28. Februar 1935 an Hans 
Lietzmann, in Auszügen abgedruckt bei Winkelmann, Albert Ehrhard 14. 

18 Beck, Kirche. 

19 J. Karayannopulos — G. Weiß, Quellenkunde zur Geschichte von Byzanz (324-1453), I, II, Wies- 
baden 1982 (Schriften zur Geistesgeschichte des östlichen Europa 14). 
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tronische „Hagiography Database“ für das 8. bis 10. Jahrhundert dar?!. Diese 
Datenbank verzeichnet nicht nur systematisch die erhaltenen Viten und die da- 
zugehórigen Heiligen dieser Zeit, sondern eróffnet darüberhinaus auch zahlrei- 
che Suchmóglichkeiten nach bestimmten Stichworten, Sachverhalten und Text- 
stellen. 

Es läßt sich also konstatieren, daß mit der dritten Auflage der BHG und ih- 
ren Auctaria sowie Becks Literaturgeschichte die hagiographische Literatur der 
Byzantiner im wesentlichen als erfaßt und systematisiert betrachtet werden 
kann. Es ist ein Überblick über die auf uns gekommene hagiographische Litera- 
tur hergestellt und im großen und ganzen eine Vorstellung ihrer Entstehung und 
ihrer Entwicklungen gewonnen worden. Einzelne Fragen blieben dabei freilich 
offen. 


B. Editionen 


Bereits lange vor und neben den Versuchen der systematischen und literaturge- 
schichtlichen Erfassung der byzantinischen Heiligenviten sind Stücke dieser Lite- 


ratur ediert worden. Dies geschah entweder aus einem erbaulichen Zugang zu 


dieser Literatur heraus oder aus theologischem oder philologischem Interesse??, 


Auch auf diesem Gebiet waren es die Bollandisten, die vor allem mit den 
Acta Sanctorum, aber auch mit Editionen in den Analecta Bollandiana und 
den Subsidia Hagiograpbica”* ein Corpus bagiograpbicum für die Forschung 
bereitstellen konnten?" Zum anderen ließ Jacques-Paul Migne in der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts alle ihm bekannten, verstreuten Editionen byzantini- 
scher Heiligenviten — vor allem die bis dahin noch nicht in den Acta Sanctorum 


20 Vgl ebenda S. 237: „... wurden nur Quellen mit markanter Informationsdichte ausgewählt 
a) zur Äußeren und inneren Geschichte, b) zur Sozial-und Wirtschaftsgeschichte, c) zur Kir- 
chen- und Dogmengeschichte.“ Angesichts weitgehend fehlender quellenkritischer Hilfsmittel 
mußte diese Auswahl eher zufällig geraten; auch die daselbst gegebenen quellenkritischen An- 
merkungen sind mit Vorsicht zu benutzen. Zur Frage der Quellenkritik siehe jedoch noch aus- 
führlicher im folgenden. 

21 DO Hagiography Database; diese ist jetzt auch in einer online Version zugänglich unter http:// 
www.doaks.org/Hagio.html. 

22 Entweder als Zeugnisse der älteren Heiligen, Quellen zur ostkirchlichen Theologie usw. oder 

als Probestücke mittelalterlicher griechischer Literatur. — Über die Editionen der einzelnen Hei- 

ligenviten kann man sich grundsätzlich in der BHG informieren; freilich nur bis zum Jahre 

1984, dem Erscheinungsjahr des Novum Auctarium. 

Vgl. dazu Aigrain, Hagiographie 329-346. 
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Vgl. dazu Aigrain, Hagiographie 346-350. 
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veröffentlichten Texte” — in der Patrologia Graeca (PG) abdrucken, womit ein 


weiteres Corpus bagiograpbicum entstand. Beide Editionsreihen stellten lange 
Zeit und stellen in einzelnen Fállen sogar bis heute die Textgrundlage der hagio- 
graphischen Forschung dar. 

Im Verlaufe des 20. Jahrhunderts und bis heute sind zahlreiche weitere, nun 
zumeist kritische und kommentierte, mit einer Übersetzung in eine moderne 
Sprache versehene Editionen von Heiligenviten besorgt worden. Diese ersetzten 
Stück für Stück die älteren Editionen in den AASS und der PG?’, ohne daß 
dieser Prozeß bis heute vollständig abgeschlossen wäre. Nur einige wenige 
Heiligenviten warten noch auf ihre editio princeps. Von diesen Ausnahmen 
abgesehen, liegt heute der Bestand der hagiographischen Texte in zwar qualita- 
tiv unterschiedlicher, aber doch in edierter Form vor und steht der weiteren For- 
schung zur Verfügung. 


C. Quellenkritik und Literaturanalyse 


Mit den Studien von Hippolyte Delehaye begann in der Byzantinistik auch die 
quellen- und literarkritische Annáherung an die hagiographischen Texte?®. Als 
weitere Beispiele seien hier nur Ernst von Dobschütz??, René Aigrain??, Fried- 
helm Winkelmann?! und Ihor Ševčenko”? genannt. In jüngerer Zeit wurde von 
Claudia Ludwig der Versuch unternommen, den (prosopographischen) Quellen- 


26 Die beiden Corpora überschneiden sich nur in geringem Umfang. Die PG enthält wesentlich 
mehr metaphrastische Viten als die AASS. 

27 Der zweifellos guten Benutzbarkeit der modernen Einzeleditionen, die, von einer Übersetzung 
in eine moderne Sprache und einem Kommentar begleitet, meist ein recht handliches Buch er- 
geben, steht aber auch ein Manko gegenüber: Diese isolierten Editionen verwischen den Blick 
dafür, dap die Viten — wie dies etwa bei Ehrhard, Überlieferung passim, so deutlich greifbar 
wird — üblicherweise in hagiographischen Sammlungen überliefert wurden, die sich aus einem 
ursprünglich liturgisch-katechetischen Verwendungszweck erklären. Vgl. dazu auch Hogel, Sy- 
meon 36-60, sowie unten S. 372-377. 

28 Vgl. auch Aigrain, Hagiographie 329-350. 

29 Dobschütz, Methodios 41-105. 

30  Aigrain, Hagiographie passim. 

31 Vgl. vor allem F. Winkelmann, Die Überlieferung der Passio Eusignii (BHG Nr. 638-6406), in: 
Philologus 114 (1970) 276—288. In dieser Studie hatte Winkelmann als erster den Versuch unter- 
nommen, die Ehrhardschen Klassifizierungen für die Beurteilung von Viten auszuwerten und 
damit ein grof$es Echo gefunden; vgl. ferner Winkelmann, Adiumenta sowie seine zahlreichen 
Arbeiten zur Vita Konstantins des Großen: F. Winkelmann, Studien zu Konstantin dem Großen 
und zur byzantinischen Kirchengeschichte, hrsg. von W. Brandes und J. F. Haldon, Birmingham 
1993, mit vollständiger Bibliographie bis 1991/92. 

32 Ševčenko, Hagiography 113-131. 
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wert der hagiographischen Quellen vom 7. bis zum 9. Jh. genauer zu bestim- 
men”. Eine gute bibliographische Übersicht über die „literarische“ Forschung 
zur byzantinischen Hagiographie findet sich bei Christian Hogel?^. 

Die Versuche der quellenkritischen und literaturanalytischen Beschäftigung 
mit der byzantinischen Hagiographie blieben allerdings vereinzelt. Der Grund 
dafür dürfte in der Materialfülle zu sehen sein. Denn die große Anzahl an Tex- 
ten, deren Kenntnis notwendig ist, um allgemeine Aussagen über die Gattung 
treffen zu kónnen, stellt ein Problem dar. Es liegt náher, sich einzelnen Heiligen- 
viten oder bestenfalls Gruppen von Viten zuzuwenden und diese quellenkritisch 
zu beleuchten und nach literaturwissenschaftlichen Kriterien zu untersuchen. 
Einzelbeobachtungen dieser Art finden sich überall verstreut in der byzantinisti- 
schen Sekundäfrliteratur, in Fachlexika, in den Literaturgeschichten, in den Ein- 
leitungen und Kommentaren der Editionen, in Arbeiten zu philologischen 
Problemen hagiographischer Texte, in historischen Untersuchungen, die Heili- 
genviten als Quellen herangezogen haben usw., ohne daß bisher der Versuch 
unternommen worden wäre, diese Ergebnisse in bündiger Form zusammenzu- 
fassen. 

Aufgrund fehlender Vorarbeiten in der Byzantinistik scheint es vor allem im 
Hinblick auf die Toposforschung hilfreich, die Forschungsergebnisse verwandter 
und benachbarter philologischer Disziplinen — vor allem der klassischen Philolo- 
gie (z. B. Bieler, Arbusow) und der westlichen Mediävistik (z. B. von der Nah- 
mer, Angenendt, Kampert), aber auch der Romanistik (z. B. Curtius) und unter 
Umständen auch moderner Philologien — zu berücksichtigen. Freilich muß man 
hier die nótige Vorsicht walten lassen und die Ergebnisse der philologischen 
und literaturwissenschaftlichen Forschung außerhalb der Byzantinistik auf ihre 
Gültigkeit auch für die byzantinische hagiographische Literatur überprüfen. 
Auch kónnen die Ergebnisse benachbarter Philologien nur in einer Auswahl und 
zum Zwecke des punktuellen Vergleichs herangezogen werden; Vollständigkeit 
im Sinne einer umfassenden Komparatistik wird im Rahmen dieser Arbeit nicht 
beabsichtigt. 


33  PMBZ, Prolegomena 52-146. 
34 Ch. Hogel, Literary Aspects of Greek Byzantine Hagiography. A Bibliographical Survey, in: 
Symbolae Osloenses 72 (1997) 164-171. 
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$ 3. Gegenstand 
A. Heiligenviten 


Gegenstand dieser Arbeit im weiteren Sinne sind die byzantinischen Heiligenvi- 
ten (Bios kal moALTela, vita et conversatio), die innerhalb der byzantinischen Ha- 
giographie ein eigenes literarisches Genre bilden?. Diese sind zu unterscheiden 
von den reinen Märtyrerberichten (naprüpıov, martyrium bzw. One, certa- 
men oder passio bzw. vpáteis ToU Aylov uáprupos, acta sancti martyris), die 
nicht berücksichtigt werden?’. Weiterhin bleiben auch reine Wundersammlun- 
gen?8, separat überlieferte Wunder (davnara, miraculay?, reine Translationsbe- 
richte (dvakonıön, translatio und andere hagiographische Stücke ausge- 
spot). Diese Finschränkungen dienen dazu, die Überschaubarkeit des 
Untersuchungsgegenstands zu gewährleisten. 


Viten und Martyrien gehóren als literarische Genres eng zusammen und 
überlappen einander. Zwar stammen die meisten Märtyrer aus spätantiker Zeit, 
aber ihre Martyrien wurden auch in spátere Sammlungen aufgenommen und da- 
bei möglicherweise überarbeitet oder gänzlich neu geschrieben, so daß sie un- 
ter Umständen ebenfalls als Zeugnisse der Literatur des 7. bis 10./11. Jh.s be- 
trachtet werden müßten. Auch kommen Mischformen zwischen beiden Genres 
vor (ßlos kai motela kai Onos, vita et conversatio et certamen). Schließlich 


35 Vgl. Rydén, Holiness 71: „... the saints Life, in Greek most often called bios kai politeia, ‘Life 
and Conduct. This particular form is a literary genre in its own right, ...“ 

36 Vgl. Ehrhard, Hagiographie 177-185. 

37 Beispiele für nicht berücksichtigte Märtyrerakten wären etwa die Acta X mart. Cpl. (BHG 1195); 
Acta XX mart. Sabait. (BHG 1200) Officium in mart. Bulg., Passio LX mart. Hierosol. 
(BHG 1217), Passio LXIII mart. Hierosol. (BHG 1218); Passio XLII mart. Amor. (BHG 1209- 
1214c). 

38 Beispiele für Wundersammlungen wären etwa die Miracula XLV Artemii (BHG 173); Miracula 
Demetrii; De templo B. M. V. ts IInyfis et miraculis: Aufynots. mepi TÄS ovoTáoews TOV EV 
rn nyA "pe Oeorókou Lou kai mepi TÜV Ev aùTols yevopévwv Bauudrwv, in: AASS Nov. III 
878-889; zu älteren Wundersammlungen vgl. H. Delehaye, Les recueils antiques de Miracles 
des Saints. in: AnBoll 43 (1925) 5-85 und 305-325 (als Auszug aus AnBoll nachgedruckt: H. De- 
lehaye, Les recueils antiques de Miracles des Saints, I-II, Brüssel 1925, Ndr. 1964); Aigrain, Ha- 
giographie 178-185. 

39 Beispiele für einzeln überlieferte Wunder wären etwa Miraculum de duce Cappadocio 
(BHG 1352v, ed. Papachryssanthou); Miraculum Pauli Caiumensis (BHL 6593). 

40 Vgl. dazu Aigrain, Hagiographie 186—192. Jedoch sind Translationen, sofern sie im Rahmen ei- 
ner Vita berichtet werden, durchaus Gegenstand dieser Arbeit, s. dazu unten Kap. 15: „Tod“, 
$ 10: „Translation“. 

41 Zu den verschiedenen Arten hagiographischer Texte vgl. auch Dummer, Hagiographie 285f. 
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tauchen echte Martyrien und martyriumsähnliche Szenen auch in den Viten des 
7. bis 10./11. Jh.s auf, so daß im Rahmen dieser Arbeit ein eigenes Kapitel („Mar- 
tyrion, Homologia und Askese“) nötig wurde, in dem diese Motive behandelt 
werden. 


Wunder gehóren ebenfalls zum Inventar einer Heiligenvita und finden sich 
dort entweder verstreut oder auch gebündelt, als Wundersammlung an einer be- 
stimmten Stelle der Vita, meist gegen oder am Ende der Narratio??. Von diesen 
werden vorzugsweise diejenigen berücksichtigt, die zu Lebzeiten des Heiligen 
bewirkt wurden und damit ein Bestandteil der Lebensgeschichte des Heiligen 
sind. Die postumen Wunder werden seltener, aber bisweilen eben doch berück- 
sichtigt. Sie vermögen wertvolle Informationen über den Heiligen zu liefern, 
etwa Aufschlüsse über die Entwicklung seines Kultes und Hinweise auf gewisse 
,Spezialisierungen* auf Heilungen bestimmter Erkrankungen. Was die literari- 
schen Motive angeht, besteht zwischen beiden Gruppen jedoch kein Unter- 
schied®?. 

Auch die große Gruppe der Kurzviten, nämlich der Gedenkeinträge und 
kurzen Lebensskizzen in den Synaxaren, bleibt aus der Untersuchung ausge- 
spart. Diese besitzen kein Proöm und keinen Epilog und nur einen geringen 
Textumfang**. Gelegentlich wird aber auch auf einige Kurzviten verwiesen, die 
dieselben Topoi (nur in geringerer Zahl und in Auswahl) enthalten wie die län- 
geren, elaborierten Viten. 


Berücksichtigt werden folglich die byzantinischen Heiligenviten, die im Zeit- 
raum zwischen dem 7. und dem 10./11. Jh. entstanden sind. Diese sind im we- 
sentlichen in den vormetaphrastischen menologischen Sammlungen, den frühen 
Sammlungen zum unbeweglichen Kirchenjahr überliefert?. Hinzu kommen ei- 
nige Viten, die formal nicht zur metaphrastischen Tradition gehören, aber zeit- 
lich hinter die Abfassung des metaphrastischen Menologions (zwischen 976 und 
1004) fallen. Beispiele hierfür wären etwa die beiden Viten des Athanasios vom 
Athos (BHG 187 und 188) und die Vita des Lazaros von Galesion (BHG 979), 
die beide aus dem 11. Jahrhundert stammen. 


42 Vgl. dazu auch Bieler, Theios aner I, 44f.; bes. Prießnig, Formen 91-98. — Ein extremes Beispiel 
der Überlappung von Heiligenleben und Wundersammlung stellt die Vita Constantini Iudaei 
(BHG 370) dar, die zwar vorgibt, ein Heiligenleben darzustellen, sich jedoch recht bald als bei- 
nahe reine Wundersammlung erweist: Ein miraculum des Vitenhelden reiht sich dort an das 
nächste; jedes scheinbar neue Kapitel aus dem Leben des Hl. erweist sich am Ende als eine 
weitere Wundergeschichte. 

43 Auch ohne die Berücksichtigung der postumen Wunder ist das Kap. 13: „Wunder“ das umfäng- 
lichste Kapitel dieser Untersuchung. 

44 Vgl. dazu auch Delehaye, Methode 42-74 (La critique des martyrologes). 

45 Vgl. dazu Hogel, Symeon 36-45 und unten S. 372-377. 
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Die Anzahl der gemäß diesen Kriterien relevanten und erhaltenen byzantini- 
schen Heiligenviten beläuft sich ungefähr auf 150 Stücke^9, Im Rahmen dieser 
Arbeit werden freilich nicht sámtliche Stücke Berücksichtigung finden kónnen, 
aber doch eine große und daher repräsentative Auswahl von ca. 100 Heiligenvi- 
ten. 


B. Topos 


Gegenstand der Arbeit im engeren Sinne ist der in den byzantinischen Heiligen- 
viten vorkommende und in diesem Sinne ,hagiographische* Topos. Für die vor- 
liegende Untersuchung ist ausschließlich der Toposbegriff der modernen Litera- 
turwissenschaft maßgeblich, wie er von Ernst Robert Curtius eingeführt wurde? 
Curtius zufolge ist der Topos in der Literaturwissenschaft eine literarische Kon- 
stante, demnach werden stehende Motive der antiken Dichtung und der an sie 
anschließenden europäischen Literatur als Topoi bezeichnet. Dieser literaturwis- 
senschaftliche Toposbegriff ist heute allgemein etabliert?, Der Begriff Topos 
wird daher auch in der byzantinistischen Fachliteratur und in der hagiogra- 
phischen Forschung heute fast ausschließlich in diesem Sinne verwendet. 


In der vorliegenden Untersuchung geht es also um Topoi, die mehr oder 
weniger verbindlich dem Genus der byzantinischen Heiligenviten zuzurechnen 
sind. Hier kann es zum einen Überschneidungen mit anderen literarischen Ge- 


46 Sie exakt zu beziffern, ist kaum möglich und zwar - von der Editionslage abgesehen — aus 
mehreren Gründen: Zum einen existieren häufig mehrere Versionen (Rezensionen) von Viten 
zu bestimmten Heiligen, wobei die Unterscheidung zwischen schlichter Abschrift, unbedeuten- 
der Überarbeitung und eigenständiger, neuer Vita eine Sache des Ermessens ist. Zum anderen 
sind von einzelnen Viten nur Fragmente erhalten, die zwar, aufgrund des Fehlens einer voll- 
ständigen Vita, für die hagiologische Statistik sowie als Quelle zu einem sonst unbekannten 
Heiligen von großem Interesse sein mögen, für unsere Untersuchung aber von begrenztem 
Wert sind. 

47 Curtius, Literarästhetik II 129-143. 197-199. - Einen Überblick über die verschiedenen Schattie- 
rungen und Differenzierungen, über die Herkunft, Geschichte und Entwicklung der Bedeutung 
des Begriffs in verschiedenen Fachwissenschaften geben die bekannten Nachschlagewerke, 
vgl. beispielsweise F. Quadlbauer, in: LdMA VIII (1997) 863-867 s. v. „Topik“; O. Primavesi — 
Ch. Kann - S. Goldmann, in: Historisches Wörterbuch der Philosophie, hrsg. von Joachim 
Ritter t und Karlfried Gründer, Bd. 10 (1998) s. v. „Topik; Topos“; NP 12,1 (2002) 691—694, s. v. 
„Topik“; nützlich auch Nahmer, Lateinische Heiligenvita 153-169. 

48 Vgl. etwa R. Johne, in: Lexikon der Antike, hrsg. von J. Irmscher in Zusammenarbeit mit R. Joh- 
ne, 9. Aufl., Leipzig 1987, s. v. „Topos“: ,... Heute versteht man unter T. eine typ., feste Rede- 
wendung, ein feststehendes Bild in einer Literaturgattung.“ 
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nera geben, zum anderen wird die Verbindlichkeit dieser Motive durch die lite- 
rarische Forderung nach Variation und Kombination relativiert. 


$ 4. Methodisches 
A. Grenzen 


Die griechische mittelbyzantinische Heiligenliteratur ist weder zu trennen von 
ihren Vorläufern, von der spátantiken, frühchristlichen und frühbyzantinischen 
griechischsprachigen Heiligenliteratur, vor allem nicht von den Evangelien, wo- 
bei wesentliche literarische Elemente auf noch frühere Vorbilder zurückgehen”, 
noch von der nachfolgenden byzantinischen Heiligenliteratur. Dennoch be- 
schränkt sich die Untersuchung auf die vormetaphrastischen?? Heiligenleben 
der mittelbyzantinischen Zeit, etwa vom 7. bis zum 10./11. Jh. Eine solche Be- 
schränkung dient immer zuvórderst einem methodischen Zweck, nämlich der 
Sicherstellung der Überschaubarkeit des Untersuchungsgegenstands, doch gibt 
es dafür auch sachliche Gründe: 


Das byzantinische Reich umfaßte nach den Gebietsverlusten durch die ara- 
bischen Eroberungen im 7. Jahrhundert noch Kleinasien, die südliche Balkan- 
halbinsel einschließlich des heutigen Griechenlands, einige Gebiete in Unterita- 
lien und die Inseln der Ägäis. Zwar blieb die byzantinische Kultur auch in 
einigen städtischen und monastischen Zentren des ehemaligen Reichsgebietes, 
beispielsweise in Syrien und Palästina, noch längere Zeit lebendig und frucht- 
bar, doch ging mit den Gebietsverlusten die spätantike sprachliche und religiöse 
Vielfalt des frühen byzantinischen Reiches weitgehend verloren, und in dem 
verbliebenen Reich erreichten griechische Sprache und christliche Religion eine 
Monopolstellung?!. Daher erscheint es gerechtfertigt, sich im Rahmen dieser Un- 
tersuchung auf die griechische hagiographische Literatur zu beschränken, da 
eine Berücksichtigung auch der lateinischen, syrischen, arabischen, armeni- 


49 Vgl. etwa Curtius, Literatur 108-112; zu früheren Vorbildern vgl. Bieler, Theios aner I, passim 
(dort auch die ältere Literatur); Anderson, Saint passim; Prießnig, Formen 6-10 (Literatur) und 
11-21 (Vorbilder); Holl, Form 256-269; Calendine, Theosis 7-11. 

50 Vgl. Hogel, Symeon 91, der sich dort im Rahmen seiner Untersuchung gegen die Verwendung 
des Begriffs ,vormetaphrastisch* Cpre-Metaphrastic?) ausspricht. Für unsere Zwecke erweist 
sich der Begriff jedoch als brauchbar, da uns hier nicht interessieren muß, ob es sich bei diesen 
ülteren Texten um die Vorlagen der metaphrastischen Texte handelt oder nicht. Der Begriff be- 
deutet hier, daß es sich um die byz. hagiographische Literatur vor dem Menologion des Syme- 
on Metaphrastes handelt. 


Einleitung 13 


schen, georgischen, koptischen und altkirchenslawischen Überlieferung?? das 
Thema der Arbeit ins Uferlose ausdehnen würde. 


Vom 7. Jahrhundert an konzentriert sich die griechische byzantinische Ha- 
giographie zunehmend auf Konstantinopel und die monastischen Zentren in der 
engeren und weiteren Umgebung der Hauptstadt? Die geistige Abkehr von 
den verlorenen Provinzen vom 7. Jahrhundert an bewirkte einen evolutionären 
Wandel. Waren in den Jahrhunderten zuvor die hauptsächlich den Wüstenland- 
schaften Ägyptens, Syriens und Palästinas entstammenden Viten weltabgewand- 
ter Asketen nach dem Vorbild der Vita Antonii (BHG 140) oder der Vita des Pa- 
chomios (BHG 1396) das bestimmende Genus der spätantiken byzantinischen 
Heiligenliteratur gewesen?*, so erlebte nun ein anderes Genus einen enormen 
Aufschwung, nämlich die Vita des näher an einem urbanen Umfeld lebenden 
und gesellschaftlich aktiven Hirten. Man kann die Problematik so umreißen, 
daß die hagiographische Literatur auf die fundamentalen sozialen Erschütterun- 
gen im 7. Jahrhundert reagierte, indem sie ihren Fokus von der Wüste in die 
Stadt oder deren Umfeld, von der Theoria zur Praxis, vom weltabgewandten As- 
keten zum gesellschaftlich aktiven sowie sozial, politisch und vor allem kirchen- 
politisch engagierten Heiligen verlegte. Das 7. Jahrhundert stellt daher eine ent- 
scheidende Zäsur in der Entwicklung der byzantinischen Hagiographie dar und 
ist deshalb als untere zeitliche Grenze der vorliegenden Untersuchung gewählt 
worden. 


51 Zur Sprachenfrage vgl. H. Zilliacus, Zum Kampf der Weltsprachen im Ostrómischen Reich, Hel- 
singfors 1935 (Ndr. Amsterdam 1965); zur Sprachenfrage in der Spätantike, also vor dem 7. Jh., 
vgl. jetzt Rapp, Hagiography 1221-1281; zur Religionsfrage vgl. R. MacMullen, Christianity and 
Paganism in the Fourth to Eighth Centuries, New Haven - London 1997. Zu den Veränderungen 
im 7. Jh. im allgemeinen vgl. vor allem J. F. Haldon, Byzantium in the Seventh Century. The 
Transformation of a Culture, Cambridge et. al. 1990, überarb. Aufl. 1997 (dort ältere Lit.); Kazh- 
dan, Literature 7-16; zu den Veründerungen in der byz. Lit. auch Efthymiadis, Hagiographer 
and Audience 59-61 und 69f. 

52 Zur lateinischen Überlieferung vgl. Bibliotheca hagiographica latina antiquae et mediae aetatis, 
edd. Socii Bollandiani, I-II, Brüssel 1898. 1901; Bibliotheca hagiographica latina antiquae et me- 
diae aetatis. Novum supplementum, ed. H. Fros, Brüssel 1986 (Subs. hag. 70); zur orientali- 
schen Überlieferung vgl. Bibliotheca hagiographica orientalis, ediderunt Socii Bollandiani, 
Brüssel 1910 (Ndr. Brüssel 1970) (Subs. hag. 10); zu nichtgriechisch überlieferten Viten, die by- 
zantinische Angelegenheiten betreffen, vgl. auch PMBZ, Prolegomena 140-146 und 184-254. 

53 Vgl. Rydén, New Forms 538f.; Morris, Monks, bes. 31-63. 

54 Vgl. Brown, The Rise and Function 80-101; J. Binns, Ascetics and Ambassadors of Christ. The 
Monasteries of Palestine, 314-631, Oxford 1994. 

55 vgl. Lackner, Gestalt 526-531; jetzt auch J. Roilidis, Eastern Monasticism: From Desert to the Ul- 
timate North, in: Byzantium and the North. Acta Byzantina Fennica 9 (1997-1998) 153-191, hier 
159-174; dies ist freilich ein allgemeiner Trend, von dem es wiederum zahlreiche Abweichun- 
gen gibt, zu einigen dieser Ausnahmen vgl. Rydén, New Forms 537-551. 
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Die obere zeitliche Grenze ergibt sich in erster Linie aus der zu konstatieren- 
den stark nachlassenden hagiographischen Aktivitát im Verlaufe des 11. Jh.s. Be- 
reits Albert Ehrhard sah die Akme der byzantinischen Heiligenleben im hier be- 
trachteten Zeitraum und fixierte ihre obere zeitliche Grenze in ähnlicher 
Weise?9. „Die Blütezeit der Hagiographie beginnt im 8. Jahrhundert mit den Le- 
bensbildern der Märtyrer und Bekenner des Bilderkultes und erstreckt sich bis 
in das 11. Jahrhundert hinein.* Auch Alexander Kazhdan und Alice-Mary Talbot 
grenzten die Blütezeit der byzantinischen Hagiographie áhnlich ein und stellten 
ebenfalls das 11. Jahrhundert als obere zeitliche Grenze fes: ,With the general 
decline of literary activity from the late 7th and through almost the entire 8th C., 
hagiography diminished; it regenerated slightly before 800, first in the eastern 
provinces, and flourished from the 9th to 11th C.“ 


In der Forschung ist man sich weitgehend einig darüber, daf$ es zwischen 
der nachlassenden hagiographischen Produktion und der Kanonisation der ha- 
giographischen Texte vor allem durch das Menologion des Symeon Metaphra- 
stes — entstanden zwischen 976 und 1004?? — eine signifikante zeitliche Koinzi- 
denz gibt?”. Das Menologion war mit seiner großflächigen Verbreitung, mit der 
nicht vor dem 11. Jh. zu rechnen ist, Ausdruck der Fixierung des kirchlichen 
Festkalenders sowie eines Kanons der byzantinischen Heiliger, Nach dieser 


Fixierung ist ein Nachlassen der literarischen Aktivität auf dem Gebiet der by- 


zantinischen Hagiographie zu verzeichnen?! 


Damit ergeben sich das 7. und das 10./11. Jahrhundert als zeitliche Grenzen. 
In dieser Zeit, nach der arabischen Eroberung und bis zum Zeitpunkt der Ver- 
breitung des Menologions des Symeon Metaphrastes, entstanden die griechi- 


schen byzantinischen Heiligenviten, die den Gegenstand der vorliegenden Un- 


tersuchung bilden9?. 


56 Vgl. Ehrhard, Hagiographie 180, auch 193-200. 

57 A. Kazhdan - A.-M. Talbot, in: ODB 2, p. 897-899, bes. 898; vgl. auch Mango, Saints 277, zu 
diesen Grenzen (7-11. Jh.) und relativer Kontinuität in dieser Zeit. 

58 Vgl. Hogel, Symeon 62f. 

59 Zur Sammlung des Symeon Metaphrastes vgl. jetzt Hogel, Symeon bes. 61-149. Zur Stellung 
des Metaphrastes in der Geschichte der byzantinischen Hagiographie vgl. immer noch Ehrhard, 
Überlieferung II, 706—709. S. dazu noch unten S. 413-421. 

60 Zur Verbreitung des metaphrastischen Menologions vgl. Ehrhard, Überlieferung II, 306 — 
III, 442. 

61 Vgl Ehrhard, Hagiographie 203-205; Beck, Kirche 575f. zu einigen nachmetaphrastischen Vi- 
ten. — Überdies gelangten vom 12. Jh. an andere literarische Gattungen, etwa der byz. Roman, 
zu neuer Blüte, vgl. ODB 3, 1804f. s. v. „Romance“; auch Der Roman im Byzanz der Komne- 
nenzeit. Referate des Internationalen Symposiums an der Freien Universität Berlin, 3.-6. April 
1998, hrsg. von D. Reinsch - P. Agapitos, Frankfurt a. M. 2000 (Meletemata - Beiträge zur Byzan- 
tinistik und Neugriechischen Philolologie 8). 
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B. Vorgehensweise und Zielstellung 


Die Arbeit gliedert sich in zwei Teile. Im ersten Teil (Materialsammlung) werden 
die Topoi der byzantinischen Heiligenviten zusammengestellt, systematisch ge- 
ordnet und kommentiert. Es wird also das hagiographische Quellenmaterial aus- 
gebreitet. Im zweiten Teil (Auswertung) werden die Erkenntnisse festgehalten, 
die aus der Durchsicht dieses Materials gewonnen wurden: 


Zur Materialsammlung: 


In der Materialsammlung werden einzelne Topoi oder zusammengehórige 
Gruppen von Topoi zusammengestellt, in einzelnen Kapiteln vorgeführt und be- 
handelt. Die Kapiteleinteilung der vorliegenden Untersuchung erfolgt also aus- 
schließlich unter dem Gesichtspunkt der Topik, nicht der Rhetorik®. Dabei muß 
vorausgeschickt werden, daß eine solche Einteilung und Isolierung der Topoi, 
die dem Zwecke der systematischen Klassifizierung dient, ein Hilfsmittel der 
modernen Literaturwissenschaft ist und nicht dem Zusammenhang der unter- 
suchten Texte entspricht. Eine solche Einteilung nimmt im Zuge der Rezeption 
notwendigerweise künstliche Unterscheidungen der Topoi vor, die bei der Pro- 
duktion dieser Literatur nicht intendiert waren. Aus diesem Grunde werden sich 
allenthalben Hinweise auf Vermischungen, Überschneidungen und Berührungs- 
punkte zwischen einzelnen Topoi finden, die durch die vorgenommene Klassifi- 
zierung in verschiedenen Kapiteln getrennt wurden. 

Die Reihenfolge der Kapitel ist chronologisch geordnet, sie folgt also in 
etwa dem Ablauf des Heiligenlebens und dem daran ausgerichteten üblichen 
narrativen Aufbau der Heiligenvita. Es muß dabei jedoch klar sein, daß die so 
entstehende Reihenfolge der Topoi kein allgemein verbindliches Schema ist, 
und daß einzelne Heiligenviten mitunter stark von der hier vorgegebenen Rei- 
henfolge abweichen. Die Materialsammlung muß sich jedoch für eine bestimmte 
repräsentative Reihenfolge der Topoi entscheiden und kann die in den Texten 
vorhandene Vielfalt nicht nachzeichnen. 

Auf diese Art und Weise entsteht ein Verzeichnis der Topoi der byzantini- 
schen Heiligenviten, mithin eine Systematik der byzantinischen hagiographi- 
schen Topik von eigenständigem Wert. Diese liefert einen Überblick über den 
Bestand der Topoi in der byzantinischen hagiographischen Literatur. Dieses Ver- 


62 Das heißt jedoch nicht, daß nicht hin und wieder auch ältere Beispiele beigebracht werden, die 
nur die Kontinuität dieser Literatur seit ihrer Entstehung besser verdeutlichen helfen. Spätere 
Beispiele werden dagegen kaum berücksichtigt. 

63 Näheres zum rhetorischen Aufbau der Heiligenviten s. noch unten S. 402—404. 
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zeichnis wird eine größere Zahl an Topoi enthalten als jeweils eine einzelne 
Heiligenvita, da zum einen auch gegenläufige, einander ausschließende Topoi 
existieren und zum anderen die Methode der Hagiographen ja gerade in der 
Auswahl bestimmter, als passend empfundener Topoi bestand®*. 

Die Materialsammlung soll als Referenzwerk und Grundlage für die weitere 
Auseinandersetzung mit dem Phänomen und dem Problem des hagiographi- 
schen Topos dienen. Sie wird Erscheinungen der Literatur vorführen und hat mit 
einem methodischen Problem zu kämpfen, über das Ernst Robert Curtius fol- 
gendes feststellte°°; „Eine wissenschaftliche Darstellung kann auf die ‘strenge 
Demonstration’ nicht verzichten. f...] In den Geschichtswerken muß sich die De- 
monstration auf Zeugnisse stützen, in der Philologie auf Texte. [...] Gibt der Au- 
tor zu viele Belege, so wird sein Buch unlesbar; gibt er zu wenige, schwächt er 
die Beweiskraft. [...] Praktisch reduziert sich das Dilemma auf eine Frage der 
Proportion, also auf eine ästhetische Norm.“ Folglich muß versucht werden, aus- 
reichend viele Belege zu bringen, um einen Topos als solchen zu erweisen, 
ohne jedoch den Leser durch die Auflistung unzähliger Beispiele zu ermüden. 


Zur Auswertung: 


In der Auswertung werden die Erkenntnisse festgehalten und formuliert, die bei 
der Durchsicht des hagiographischen Materials und der Erstellung der Material- 
sammlung gewonnen werden konnten. Diese Erkenntnisse betreffen in erster Li- 
nie den hagiographischen Topos und werden in Kapitel 1 der Auswertung vor- 
gestellt. Dabei werden Ergebnisse hinsichtlich der literarischen Funktion der 
Topoi präsentiert und Überlegungen zu einer möglichen Typologie der hagio- 
graphischen Topoi und ihrer Systematik angestellt. Weiterhin werden Erkennt- 
nisse vorgelegt, die die Verwendung der Topoi im Rahmen der byzantinischen 
hagiographischen Literatur betreffen. Das wichtigste Ergebnis aber wird die ge- 
naue Darstellung und präzise Fixierung des Verhältnisses der hagiographischen 
Topoi zur rekonstruierbaren Historie sein. Denn die Klärung dieser Frage wurde 
ja oben als das vordringliche Anliegen dieser Arbeit benannt. 

Darüber hinaus ergaben sich aus der eingehenden Beschäftigung mit dem 
hagiographischen Topos aber auch weitergehende Erkenntnisse, die zum einen 
die einzelnen byzantinischen Heiligenviten und zum anderen die byzantinische 
hagiographische Literatur in ihrer Gesamtheit betreffen. Es schien angezeigt, 
auch diese Ergebnisse im Rahmen der vorliegenden Arbeit zu präsentieren, 


64 S. dazu noch unten S. 360-371. 
65 Curtius, Literatur 384. 
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selbst wenn diese über das ursprüngliche Thema der Untersuchung hinausgrei- 
fen. 

Das zweite Kapitel der Auswertung wird sich daher mit verschiedenen 
Aspekten der byzantinischen Heiligenviten beschäftigen. Zunächst wird ein 
Blick auf die Überlieferung der Viten vornehmlich in hagiographischen Samm- 
lungen geworfen, dann werden Erkenntnisse zu móglichen Entstehungswegen 
einer einzelnen Heiligenvita vorgetragen. Ferner werden die literarischen Vorbil- 
der der Heiligenviten beleuchtet und ihr rhetorischer Aufbau einer Analyse 
unterzogen. Schliefslich werden Ergebnisse hinsichtlich einer móglichen (oder 
unmóglichen) Typologie der Heiligenviten angestellt. 

Das drite Kapitel der Auswertung formuliert Erkenntnisse bezüglich der 
Entwicklungen der byzantinischen hagiographischen Literatur im betrachteten 
Zeitraum, die stets einhergehen mit den Entwicklungen des Heiligenkults. Dabei 
wird die These aufgestellt, daß eine umfassende Kultregulierung im 10./11. Jahr- 
hundert (auf andere Weise, aber in der Intention áhnlich wie im lateinischen 
Westen), einschneidende Konsequenzen auch für die byzantinische hagiogra- 
phische Literatur nach sich zog. 


Allgemeines: 


Zwei Probleme sind für beide Teile der Arbeit relevant, nämlich die Sprache und 
Platzierung der Textbeispiele sowie die Terminologie. Zu den Textbeispielen ist 
Folgendes zu vermerken: Im Haupttext der Untersuchung werden die Beispiele 
im allgemeinen in Form von deutschen Übersetzungen oder Paraphrasen des 
griechischen Textes vorgetragen. Übersetzungen werden in Anführungszeichen, 
Paraphrasen ohne Anführungszeichen gesetzt. Die Übersetzungen und Para- 
phrasen stammen in den meisten Fállen vom Verfasser, anderenfalls ist ihre Her- 
kunft ausgewiesen und es werden die jeweiligen Übersetzer genannt. Die deut- 
sche Wiedergabe von Bibeltexten erfolgt grundsätzlich nach der Übersetzung 
von Martin Luther. Der griechische Text der Beispiele ist recht hàufig in den 
Fußnoten beigegeben. Dies ist zum einen nützlich, um dem Leser eine genaue 
Vorstellung von der Ausdrucksweise und den verwendeten Formulierungen in 
der griechischen Quellensprache zu geben. Zum anderen ist es notwendig, da 
in manchen Fällen sowohl die zugrundeliegenden Texte als auch die darauf fu- 
ßenden Übersetzungen nicht ohne Probleme sind. Grundsätzlich wurde ver- 
sucht, die Textgestalt der jeweils vorliegenden Editionen zu übernehmen. Wenn 
aber Emendationen angebracht oder notwendig erschienen, wurde folgender- 
mafßen verfahren: Kleinere Änderungen des Quellentextes, etwa Korrekturen 
der Orthographie, der Aspiration und Akzentuation oder Interpunktion, wurden 
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stillschweigend vorgenommen. Größere Änderungen wurden als Emendations- 
vorschläge an den entsprechenden Stellen dem Editionstext in Klammern und 
mit einer textkritischen Bemerkung nachgestellt. Das Streben nach Ausgewo- 
genheit der Darstellung zwang im Hinblick auf die Wiedergabe griechischer 
Textbeispiele zu gewissen Einschránkungen und zu einer Auswahl. 


Ein terminologisches Problem wirft die Frage der Bezeichnung der einzel- 
nen Topoi auf. Angesichts des weitgehenden Fehlens terminologischer Vorarbei- 
ten innerhalb der Byzantinistik muß hier zwangsläufig Neuland betreten werden 
und müssen bestimmte Entscheidungen getroffen werden. 1. Grundsätzlich wird 
versucht — der Sprache der Untersuchung entsprechend - die hagiographischen 
Topoi mit deutschen Begriffen zu bezeichnen, die entweder in der Literatur vor- 
geprágt sind und übernommen werden kónnen oder neu geprägt werden müs- 
sen. Nicht immer läßt sich dabei der häufig komplexe Gedanke eines Topos 
durch einen einzigen Begriff ausdrücken, so daf$ einige Bezeichnungen gar aus 
vollständigen Sätzen bestehen (wie etwa „Wissensbesitz verpflichtet zur Mittei- 
lung“ oder „Ich bringe noch nie Gesagtes“). 2. Ferner scheint es naheliegend, 
der Sprache des Untersuchungsgegenstands gerecht zu werden und dort, wo ein 
griechischer Begriff sich durch seine häufige Verwendung in den Texten als 
Stichwort anbietet, von griechischen Bezeichnungen Gebrauch zu machen (wie 
etwa „patris ouranios“). Die griechischen Begriffe werden (in Transkription) den 
deutschen Begriffen in Klammern nachgestellt. 3. Schließlich scheint es angera- 
ten, bereits existente und vorgeprägte lateinische Bezeichnungen der Topoi als 
Entsprechungen der deutschen Bezeichnungen mitzuliefern, sofern diese in der 
Literatur eine gewisse Verbreitung gefunden haben (wie etwa ,topos modestiae“ 
oder „annuntiatio“). Diese Begriffe, die vornehmlich der lateinischen Terminolo- 
gie der Rhetorik, der Theologie und vor allem der Hagiologie entstammen und 
für die byzantinische hagiographische Literatur insbesondere von den Bollandi- 
sten übernommen oder geprägt und etabliert wurden, werden ebenfalls in 


Klammern den deutschen Bezeichnungen nachgestellt. 


Auf diese Art und Weise ist eine dreisprachige Terminologie der hagiogra- 
phischen Topoi entstanden. Diese Lösung schien am ehesten geeignet, dem Pro- 
blem der terminologischen Zusammenführung der drei Sprachen — Deutsch als 
Sprache der Untersuchung, Griechisch als Sprache des Untersuchungsgegen- 
stands und Latein als traditioneller Wissenschaftssprache vor allem der Theolo- 
gie und Hagiologie — gerecht zu werden und ebenso der Allgemeinverständlich- 
keit zu dienen. 


Erster Teil: 


Die Topoi — Materialsammlung 
Kapitel 1: Prooimia 


Zur Topik der Prooimia! der byzantinischen Heiligenviten? zählen vier größere 
Topoi, die sich zum Teil wiederum in bestimmte, spezifische Untergruppen glie- 
dern lassen. Bei diesen vier Topoi handelt es sich um 1. die Sentenz (sententia), 
2. den Bescheidenheitstopos (topos modestiae), 3. den Begründungstopos (topos 
causae scribendi) und 4. um bestimmte Formeln (formulae. 

Diesen vier Gruppen lassen sich gewöhnlich sämtliche in den Prooimia der 
byzantinischen Heiligenviten anzutreffenden Topoi zuordnen. Es ist umgekehrt 
allerdings nicht so, daf$ jede dieser vier Gruppen in jedem Proóm zu finden 
wäre. Mitunter genügt dem Verfasser auch die Beschränkung auf einige oder gar 
nur einen dieser Topoi, der dann eine besondere Ausarbeitung erfáhrt. Auch ist 
die Unterscheidung der einzelnen Topoi nicht immer einwandfrei móglich, da 
diese rhetorisch kunstvoll miteinander verwoben sind, so daf$ beispielsweise ein 
Topos fließend in einen anderen übergehen oder in einen anderen eingebettet 
sein kann‘. 


1 Zur Bezeichnung der Topik der Prooimia wird häufig der Begriff „Exordialtopik“ oder „Topik 
des Exordiums“ verwendet. „Topik der Prooimia“ scheint jedoch passender, da es sich bei den 
Einleitungen der byzantinischen Heiligenviten um Prosa-Rede handelt; vgl. Curtius, Mittelalter- 
Studien XVIII 246; Lausberg, Rhetorik 148—163. 

Vgl. Rydén, Holiness 74. 82-91; zu den Prooimia der metaphrastischen Viten vgl. Hogel, Syme- 
on 142-145; zu den Prooimia in anderen Gattungen der byz. Literatur vgl. H. Lieberich, Studien 


N 


zu den Proómien in der griechischen und byzantinischen Geschichtsschreibung, IL. Teil: Die 
byzantinischen Geschichtsschreiber und Chronisten (Programm des Kóniglichen Realgymnasi- 
ums München 1899/1900), München 1900; auch Rydén, Holiness 75-82 (Historiographie); 
H. Hunger, Prooimion. Elemente der byzantinischen Kaiseridee in den Arengen der Urkunden 
(WBS D, Wien 1964; R. Browning, Notes on Byzantine Prooimia (WBS 1: Supplement), Wien 
1966 (Kaiserurkunden); O. Mazal, Die Prooimien der byzantinischen Patriarchenurkunden (By- 
zantina Vindobonensia 7), Wien 1974 (Patriarchenurkunden); J. Soffel, Die Regeln Menanders 
für die Leichenrede in ihrer Tradition dargestellt, hrsg., übers. u. kommentiert, Meisenheim 
a. Glan 1974 (Beiträge zur klassischen Philologie 57, zugl. Diss. Mainz 1974) (griech. Leichenre- 
de); vgl. auch Kierdorf, Laudatio funebris 59-64 (lat. Leichenrede). 
3 Vgl. auch Arbusow, Colores rhetorici 97. 
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$ 1. Sentenz (sententia) 


Die Sentenz (sententia) ist eine Aussage allgemeinen Inhalts, ein Denkspruch 
oder Sprichwort, eine Redensart oder allgemein bekannte Wahrheit oder Er- 
kenntnis. Sie ist ein unpersónlicher Ausdruck (sententia est dictum imperso- 
nale und besteht üblicherweise aus einem einzigen Satz (sententia). Das Ende 
der Sentenz stimmt dabei jedoch nicht notwendigerweise mit dem grammati- 
schen Satzende überein, wie es durch die Interpunktion in den Editionen vorge- 
geben ist. Auch kann eine Sentenz fließend überleiten zu anderen Topoi des 
Proóms. Beliebt ist dabei beispielsweise der Übergang von der allgemeinen Aus- 
sage zum konkreten Beispiel des Heiligen, also von der Sentenz zum Begrün- 
dungstopos ,Erbaulicher Zweck“ (exemplum), etwa nach dem folgenden Mu- 
ster?: „Jedes Heiligenleben ist erbaulich und für die Seele nützlich, ganz 
besonders aber eine Biographie des heiligen Maximos.“ 


Für die Sentenz ist die Allgemeingültigkeit der Aussage entscheidend, die 
eben gerade nicht auf eine spezielle Person oder ein spezielles Ereignis bezogen 
ist. Wenn es also heißt: „Das Leben eines Heiligen aufzuschreiben, ist lehrreich 
für die Nachwelt“, handelt es sich dabei um eine Sentenz. Wenn es dagegen 
heißt: „Das Leben dieses (des vorliegenden) Heiligen aufzuschreiben, ist lehr- 
reich für die Nachwelt“, handelt es sich um den Begründungstopos „Erbaulicher 
Zweck" (exemplum). Die Abgrenzung des einen vom anderen ist aufgrund ihrer 
häufig engen Verknüpfung nicht immer leicht. 


Das ursprünglich aus der Gerichtsrede stammende? und bereits in der An- 
tike bekannte Stilmittel!® erwies sich auch als geeignet zur Eröffnung des Pro- 
óms einer byzantinischen Heiligenvita. Allerdings wurden nun nicht mehr allge- 
meine (oder gar heidnisch-mythologische) Sentenzen bemüht, sondern 


4 ` Zu diesen rhetorischen Verfahren s. noch unten S. 360-364. 

5 Auch proverbium generale oder ,Sinnspruch*. Zum Gebrauch der Sentenz in den Prooimia der 
byzantinischen Kaiserurkunden vgl. Hunger, Prooimion 191-200. Eindeutige Beispiele der Sen- 
tenz finden sich auch am Anfang von Briefen: Libanios, Ep. 715 (ed. Förster): Oldev 0avuacTóv, 
el rıs hodo rijs 'ATrukfis; Theod. Stud., Ep. 291 (ed. Fatouros): &(Xov maLdl maptkr] mpoo- 
$ovnots. 

6 So nach Isidorus Hispalensis, cf. Lausberg, Rhetorik 63. 

7 o dazu noch unten S. 37-40. 

8 Das Beispiel entstammt der griechischen Vita des Maximos Homologetes (BHG 1234) und wird 
hier zitiert nach der Wiedergabe von Lackner, Maximosvita 288. 

9 Vol Lausberg, Rhetorik 68. 

10 Vgl. dazu auch Arbusow, Colores rhetorici 60f.; Curtius, Mittelalter-Studien XVIII 249; ferner 
dens., Literatur 67-70 ($ 7. Sentenzen und Exempla). 
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biblische oder allgemein christliche und vor allem hagiologische Inhalte in die 
antike Form gegossen. 


Die Eróffnung des Proóms der Vita des Theodoros Studites (BHG 1754), ver- 
faßt durch den Mönch Michael in der zweiten Hälfte des 9. Jahrhunderts (post a. 
868)!!, erfolgt mit einer Sentenz!?: „Viele der Heiligen leuchteten in verschiede- 
nen Gegenden und Ländern in den früheren Zeiten hervor und erleuchteten wie 
die Sonne mit den Strahlen der eigenen Tugenden die zufällig Anwesenden und 
drängten zum Streben nach einem gotterfüllten Lebenswandel sowohl die, die 
die rechten Dinge liebten, als auch die, die sich aus mangelnder Sorgfalt anders 
verhielten, und feuerten sie zum Besseren an.“ Im Anschluß wird zum konkre- 
ten Fall des Theodoros übergegangen!?: „In nicht geringerer Weise tat dies auch 
der Hirte unserer Gemeinschaft ...“ 


Eine Sentenz!* eröffnet auch das Proóm der Vita des Patriarchen Methodios 
(BHG 1278). Der Autor beginnt dort mit folgenden Worten!?: Den Hierarchen 
und zugleich den Asketen und den Märtyrer Christi würdig zu preisen, dürfte al- 
lein den Engeln oder den Erzengeln Gottes möglich sein, die ja die erste und 
göttliche Hierarchie zieren und die würdigen Hierarchen in die Geheimnisse 
einführen und den Asketen und Kämpfern Kraft und Mut gewähren. Wenn dies 
nun aber Menschen übergeben wird, dann denen, die dem Manne in Stand und 
Würde gänzlich gleichrangig sind; die Hierarchie ehrt den Hierarchen, der Eifer 
aber die Askese und der Sieggekrönte den Sieger.“ 


Niketas David Paphlagon, der die Vita des Patriarchen Ignatios (BHG 817) 
etwa in der ersten Hälfte des 10. Jahrhunderts verfaßt, eröffnet sein Proöm mit 
folgender Sentenz!Ó: „Die Leben aller Heiligen aufzuschreiben und zu erzählen, 
ist für die mit der Weitergabe (sc. der Heiligenviten) betrauten Geschlechter die 
beste und heilbringende Anleitung zu Tugend und Erbauung, ganz besonders 


11 Zur Abfassung dieser Vita vgl. Fatouros, Theodoros A". 

12 Vita Theod. Stud. (BHG 1754) 233A: MoMo uév tv Ayiwv Kata Ötaböpous Xupas re Kal ma- 
Tplas du rois dvómv &aAXájubavres xpóvots, Ölknv Dou rais rv olkelwv dperàv dkrí(ot Tote 
TapaTvyxdvovras kareóumuav, kai POS Cov Evdeov moAure(as ToUs épaoTüs Tou KaAov, Ñ 
Kai ToUs dAAus €E ádmpoceCias éxovras, ouvrjAaodv TE kai mpós TÒ kpeirrov rjpé&icav. 

13 Verbunden durch uév-8é-Korrelation, vgl. Vita Theod. Stud. (BHG 1754) 233A: Oùėv de nrrov 
Kai Ò ToU kað’ nuds cvAAÓyov meónvüs mouirevápxns ... 

14 Wenngleich hier auch der Bescheidenheitstopos in der Form des Topos von der „Größe des 
Gegenstands* mitschwingt, so handelt es sich doch um eine Sentenz. 

15 Vita Methodii (BHG 1278) 1244D: 'lepapxnv, kai doknrijv äpa, Kal XpioToù jidprupa, póvois Si 
dv yévovro Guvaróv dyyéXois éykwoptácat dčiws, fi dpxayyéAots Ocob, otye "ft: mpornv kai 
deiav lepapxiav koopoboiv, "Tote TE dëioue lepápxas uvoraywyoUgiv, Kal TOS doKovpévois T€ 
Kai d8Aovot Dou xai mpoßunlav éxovatv (lege: mapéxovotv): ei 6€ kai dvOpomors Tovro ĉo- 
dein, rois TÖ Avöpi mávTws Önorayeoı xai óporipots, lepapxia èv lepdpxnv, doknoiv de 
omovön, kai aBAoböpos róv oTeóaviTnv karayepat pet . 
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aber (die Leben) derjenigen, die mit dem ehrwürdigen Bischofsamt geschmückt 
waren und durch die eigene Herrlichkeit des Lebens den bitteren Verfolger zu 
unaufhaltsamem und feindseligem Eifer aufreizten und durch ihr unnachgiebi- 
ges Erdulden der Strapazen und ihren Edelmut herrliches Heldentum wider die- 
sen (sc. den Verfolger) an den Tag legten.“ 

Die Vita des Petros von Atroa (BHG 2364) beginnt mit folgender Sentenz!”: 
„Die Priester der Mysterien Gottes haben, jeweils auf verschiedene Weise und an 
verschiedenen Orten und ein jeder zu seiner eigenen Zeit und nach der ihm ver- 
liehenen Gabe, sich schriftlich geäußert, die einen über die Einheit in der Ein- 
fachheit und die Einfachheit in der Einheit der lichtspendenden und góttlich 
herrschenden Dreifaltigkeit, die anderen über die untrennbare und unvermisch- 
bare Einheit des góttlichen Logos mit dem Kórper in der Hypostase, wieder an- 
dere über das Heldentum der Mártyrer und den ruhmreichen Widerstand bis 
aufs Blut gegen die Verehrung der Gótzenbilder und die Tyrannen, und andere 
über die Askese derer, die engelsgleich auf Erden wandelten; und sie erretteten 
viele aus dem Dunkel der Ungläubigkeit, indem sie das Licht der Rechtgläubig- 
keit Christi entzündeten, und diese zu áhnlichem Eifer, ich meine als Mártyrer 
oder Asketen, anregten.“!® 


$ 2. Bescheidenheitstopos (topos modestiae) 


Der Bescheidenheitstopos ist der zentrale Topos der Prooimia!?. Er besteht in 
der Behauptung des Verfassers, er sei für die vor ihm liegende Aufgabe ungeeig- 
net. Damit bittet er beim Publikum im voraus um Milde und Nachsicht für die 
möglichen Mängel seines Werkes und heischt nach dem Wohlwollen der Zuhö- 
rer (captatio benevolentiae)”. 


16 Vita Ignatii (BHG 817) 488B: TIavrwv èv Gv dy(ov ToUs Blovs avardrreodaı Kal öunyeiodaı, 
ma(Gevud TE mpós dperi]v kai mapákAnoiv Tais émtovoais TW Tapadıödvan yeveais, KAAALGTOV 
ó oÙ kal cuTüp.ov: uáA.ova 8€ TOv lepapxiq oemt Kekoounnevwv, kai Dé "pe olkelas Map- 
mpórnTos ToU Biou eig Cfjlov dkdOekvov TOv TLKPOV Buer avepedıodvrwv Kat 6vopevf, Kal 
Dä TNS dvev6órou TÜV móvov VTOHOVTIS kai yevvatórnros Àapmpáv émióe8ecynévov Tiv dpi- 
oTElav KAT’ autor. 

17 Vita Petri Auoénsis (BHG 2364) cap. 1,1-11, p. 65: Oi rom ToU Ocob uvormplwv Lepobávrat, 
dÀXot (ët dAAue Kal aAAaxod karà karpoùs Lëtoue Ekactos karà TÒ 6o0£v abTO xApıona ouve- 
ypaibavro, ol uév rs ápxiboórov kai 0capxikfis TpiáBog TNV ámAouuévnv évórnra kal Evoune- 
vrv àmAóTnra, oi 8€ Tijv ToU Oeod Aöyou "pe oôpa d&iacmacTóv TE kal doóyxvrov kað’ vnó- 
OTGOlv Évuoiv, ol 6€ "fm TWV pgaprópov dptore(av Kal ebxÀef] uéxpis atpaTos mpós Tijv 
€i&oAoAaTpe(av Kal "Tote Tupávvous dvrıkardoragıv, kal AAkoı rv dyyeAuküs em ys Buwod- 
vTQVv "fu doru, kai moAÀoUs ToU ockóTous "ie doeßelas Guodueuo T® dur) XptoToU "fe 
€voepe(as émópoeucav, kai mpós róv Got ot Cou dAAnTLkûS Aéyo Bugeepou fj done. 
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Der Bescheidenheitstopos kann allgemein und vielgestaltig auftreten (A)?!. 


Er hat aber darüberhinaus auch besondere Formen ausgebildet, die aufgrund 
der Spezifik ihres Motivs und der Häufigkeit ihres Auftretens als eigenständige 
Topoi betrachtet werden kónnten, allerdings noch in so enger Verbindung zum 
Bescheidenheitstopos stehen, daf$ sie auch als Untergruppen oder Spielarten 
desselben angesehen werden dürfen. Bei diesen besonderen Formen des Be- 
scheidenheitstopos handelt es sich um den Auftragstopos?? (B), den Topos von 
der „Größe des Gegenstands* (rerum magnitudo) (C), den Topos „Weniges von 
Vielem* Cex pluribus pauca) (D) und die Zweifelsfrage (E). 


18 


19 
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21 
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Weitere Beispiele: Vita Macarii Pelecetae (BHG 1003) cap. 1, p. 142,5-7; Vita Ioannicii (BHG 
936; Petros) cap. 1, p. 384C; Vita Ioannicii (BHG 935; Sabas) cap. 1, p. 332C (Eine Sentenz fin- 
det sich eingangs des Proóms beider Versionen der Vita, sowohl der ursprünglicheren des 
Mönchs Petros, als auch der überarbeiteten des Sabas. In beiden Fällen werden jedoch unter- 
schiedliche Sentenzen verwendet; Vita Euthymii iun. (BHG 655) cap. 1, p. 168,3 — 169,3 (eröff- 
net mit einer Sentenz und leitet über zu Bibelworten); Vita Mich. Syncell. (BHG 1296) p. 44,4-6 
(Sentenz von der Nützlichkeit des Niederschreibens und Gedenkens der Taten der guten Män- 
ner; im Anschluß folgt der ,erbauliche Zweck“); Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 1,1-10, p. 26- 
28; Vita Evaristi (BHG 2153) cap. 1; p. 295,2-6 (vermischt mit dem ,erbaulichen Zweck“); Vita 
Procop. Decapol. (BHG 1583) cap. 1, p. 313; Vita Steph. iun. (BHG 1666) $ 2, p. 88,1-5 (womit 
das Proóm dieser Vita eigentlich beginnt); Vita Eustratii (BHG 645) cap. 1, p. 367,1 - 368,2 (ver- 
schmolzen mit dem „erbaulichen Zweck“, der in die Sentenz andeutungsweise eingearbeitet 
isD; Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 1, p. 628B; Vita Maximi Confessoris (BHG 1234) 
68A (überleitend zum „erbaulichen Zweck“; die Sentenz findet sich fast identisch in der meta- 
phrastischen Vita des Ioannes Chrysostomos [BHG 875] und ähnlich in der Vita des Apostel- 
schülers Barnabas (BHG 226e] und einer Vita des Papstes Silvester [BHG 1632el; vgl. dazu Lack- 
ner, Maximosvita 288f.); Vita Niceph. Medic. (BHG 2297) cap. 1,1-13, p. 401 (hier mit einer 
schónen, ,künstlerischen* Metapher verbunden); Vita Germani patriarchae (BHG 697) cap. 1, 
p. 200,5-9; Vita Theodori Edess. (BHG 1744) cap. 1, p. 1; Vita Ioannis Psichaitae (BHG 896) 
cap. 1. p. 103,6-14. 

Vgl. Curtius, Literatur 93-95 (dort als „affektierte Bescheidenheit“ bezeichnet und getrennt von 
der übrigen ,Exordialtopik" behandelt, vgl. ebenda 95-99); dens., Mittelalter-Studien XVIII 247; 
Arbusow, Colores rhetorici 97. 104-106; vgl. auch A. Kazhdan - I. Ševčenko, in: ODB II, 1387 
s. v. „Modesty, Topos of" Rydén, Holiness 85f; Krueger, Hagiography 216. 220f. 226-229; 
Festugiére, Lieux communs 129-131; jetzt auch A. Alexakis, The Modesty Topos and John of 
Damascus, in: BZ 97 (2004) 521-530; Krueger, Writing 94. 97-106. — Zum Bescheidenheitstopos 
bei spätantiken Rhetoren vgl. Libanios, or. 59, $ 211f., or. 11, $ 6. 

Vgl. auch Arbusow, Colores rhetorici 98. 105f.; Lausberg, Rhetorik $ 277a, S. 158f. 

Vgl. auch Rydén, Holiness 85-87. 

Der Auftragstopos kónnte zum einen dem Bescheidenheitstopos, zum anderen auch dem Be- 
gründungstopos (causa scribendi) zugerechnet werden, da er in gleicher Weise, wie er das 
Schreiben entschuldigt, es auch begründet. Er ist aber so häufig mit dem Bescheidenheitstopos 
(in allgemeiner oder besonderer Form) verbunden, daß er hier darunter subsumiert wurde. 
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A. Allgemein 


Die Gruppe der allgemeinen Bescheidenheitstopoi vereinigt verschiedene For- 
men des Bescheidenheitstopos, die sich nicht durch eine bestimmte spezifische 
Ausprägung sowie häufiges Auftreten einer bestimmten Untergruppe zuordnen 
lassen. Häufig sind diese Topoi verbunden mit anderen Topoi und/oder mit ei- 
ner bestimmten Metapher. 


Die Vita des Patriarchen Tarasios (BHG 1698)? aus der Feder des Ignatios 
Diakonos?* (9. Jh.), widmet einen Teil ihres umfänglichen Proöms dem allge- 
meinen Bescheidenheitstopos. Ignatios stellt dort sein angebliches literarisches 
Unvermögen heraus”. Er spricht von seiner Furcht, mit seiner ungebildeten 
Zunge Wogen der Unklarheit zu verbreiten und mit seinem Unwissen Schiff- 
bruch zu erleiden?°. Dies lähme und ängstige ihn. 


Auch im Proöm der Vita Nicephori patriarchae (BHG 1335) macht Ignatios 
vom Bescheidenheitstopos Gebrauch’: Er spricht davon, daß seine Rede hinter 
dem Gegenstand der Beschreibung zurückbleiben müsse, mithin seinem Thema 
nicht gerecht werden könne. Ferner stellt er fest, daß seine Zunge gelähmt sei 
und daher unfähig zur Lobpreisung. Dies wird wenig später wiederholt, nach- 
dem die Ursache der Lähmung enthüllt wurde: Der Tod des Nikephoros war es 
nämlich, der die Zunge des Ignatios gelähmt und unfähig zur Lobpreisung ge- 
macht, seine Rede zum Versiegen gebracht und seinen Verstand unschicklicher 
Klage zugewendet hatte”. 


23 Zu dieser Vita vgl. Dobschütz, Methodios 53-59; da Costa-Louillet, Saints 217-229; P, Speck, 
Die Ursprünge der byzantinischen Renaissance, in: 17th International Byzantine Congress. Ma- 
jor Papers, Washington, D.C., 1996, 568-576; S. Efthymiadis, The Life of the Patriarch Tarasios 
by Ignatios the Deacon (BHG 1698). Introduction, text, translation and commentary, Aldershot 
1998 (Birmingham Byzantine and Ottoman Studies 4); dens., Hagiographical Work, bes. 81f.; 
DO Hagiography Database, Introduction, s. v. “Tarasios (no. 39)" (Lit.); Mango, Ignatios, 7f.; 
Pratsch, Theodoros 13f. 

24 Zu diesem cf. PMBZ: * 2665 (mit weiterer Literatur). 

25 Vita Tarasii (BHG 1698) $ 1, p. 69: ... äyporkos yAdrtra ... dpaðía. Zu älteren Beispielen dieses 
Topos s. auch Rapp, Hagiographers 31—44, hier 40; ferner zum /ocus classicus: Thuc. 2,35,1 
u. ö.; Norden, Kunstprosa II, 595 Anm. 1; E. Pflugmacher, Locorum communium specimen, 
Diss. Greifswald 1909, 13f.; Festugiére, Lieux communs 130f. 

26 Der Bescheidenheitstopos ist hier verbunden mit der Schiffsmetapher. 

27 Vita Nicephori patriarchae (BHG 1335) 139,7 — 142,4: ó Aóyos bepönevos Tò €avrov, Kal et ka- 
TOTLV TOD mpoketuévov ... vapkrioas eis ebbnniav rijv yAoTTav kaQeivat. 

28  Ebendort: rovro Tiv yAGocoav vapkQv mpós eoonuíav rkóvnoe, TOTO TQ Aöyw nv dóaocí(av 
ék(vpoe, rovro mpós TÒ "fe Hovwölas drëmmug TOv Aoytouóv éCek0Moe. — Die „angeblich 
durch die Intensität der Trauer verursachte Verwirrung des Redners* ist ein üblicher Topos des 
Threnos; vgl. dazu Sideras, Grabreden 82. 


Prooimia 25 


Wohl ebenfalls aus der Feder dieses Hagiographen?? stammt auch die Vita 
des Georgios von Amastris (BHG 668). Ignatios bemüht in deren Proóm einen 
Vergleich seiner Situation als Hagiograph mit der der antiken Ringkámpfer??: 
Während jene die Wettkampfstätte von den mit der Aufsicht betrauten Kampf- 
richtern nicht erwáhlten, ehe sie nicht über genügend Erfahrung und durch 
Übung erworbene kórperliche Geschicklichkeit verfügten, werde er, ohne Erfah- 
rung und keineswegs durch vorherige Übung des gegenwärtigen Kampfes wür- 
dig, von den geistigen Kampfrichtern in die Arena des Wortes gestoßen? l Er be- 
hauptet also auch im Proóm dieser Vita gleich im ersten Satz, nicht über die 
notwendigen Mittel zu verfügen und seiner Aufgabe nicht gewachsen zu sein. 


Im Proóm der Vita des Patriarchen Methodios (BHG 1278)? ist der allge- 
meine Bescheidenheitstopos wiederum mit einer Metapher verbunden, wenn es 
dort heißt??: „Indes sind wir nicht in solchem Maße von Wahnsinn oder Trun- 
kenheit erfüllt, dap wir versprechen, dap wir den Gerechten entsprechend sei- 


29 Die Verfasserschaft (des Ignatios Diakonos) dieser Vita war längere Zeit umstritten, darf jedoch 
inzwischen als communis opinio gelten; vgl. Ševčenko, Hagiography 127 Anm. 105b; Efthymi- 
adis, Hagiographical Work 74; Makris, Ignatios 19f. mit Anm. 87f. — Allgemein zur Vita und da- 
mit verbundenen Einzelproblemen vgl. außerdem ODB II 837; BHG 668-668e; Vasil'evskij, Tru- 
dy III, II-CXLI (Einleitung zur Textedition); G. da Costa-Louillet, Y eut-il des invasions Russes 
dans l'empire byzantin avant 860?, in: Byz 15 (1941) 245-248 (mit älterer Literatur); A. A. Vasi- 
liev, The Russian Attack on Constantinople in 860, Cambridge, Massachusetts 1946, 83-88; da 
Costa-Louillet, Saints 479f.; W. Wolska-Conus, „De quibusdam Ignatiis“, in: TM 4 (1970) 329- 
360; Ševčenko, Hagiography 121-125 (mit älterer Literatur); dens., in: La civiltà bizantina dal IV 
al IX secolo. Aspetti i problemi, Bari 1977, 150—173; A. Markopulos, La vie de Saint Georges 
d'Amastris et Photius, in: JÓB 28 (1979)75-82; W. Treadgold, Three Byzantine Provinces and 
the First Byzantine Contacts with the Rus', in: Harvard Ukrainian Studies 12/13 (1988/1989) 
136-141; M.-F. Auzépy, L'analyse littéraire et l'historien: l'exemple des vies de saints iconocla- 
stes, in: Bsl 53 (1992) 57-62; A. Acconcia Longo, A proposito di un articolo recente sull'agiogra- 
fia iconoclasta, in: RSBN N. S. 29 (1992) 7-10; DO Hagiography Database, Introduction, s. v. 
„George of Amastris (no. 10)“; Mango, Ignatios 17f.; Makris, Ignatios 20 (Nr. 62 mit Anm. 88); 
PMBZ, Prolegomena 85f. 

30 Vgl. Vita Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 1, p. 1,4 - 2,3: OL mpós robs yuuvıkobs dyüvas ano- 
Svóuevot okáppara OÙ TPÖTEROV elg TOUTO "opd TÖV TOLOUTWV ÈMLOTATOÚVTWV KATAAEYOVTAL, 
Tpiv dv cüvópouov TÌ me(pa Ti] óuciki Ev Tpoyuuvdonagıvy Evdcilalyto ETLTNÖELOTNTA, 
funds 8é mpó meipas Kal uNdEV mpoeioeveykóvras ToU mapóvros AyWvos émátiov OL mveupart- 
koi mpós abra ovrwdolcıv dywvoßeraı "ron Aöyov Ta okáupaTta. Vgl. dazu Neilos, Ep. H 70, in: 
PG 79, 232C. 

31 Hier wird der allgemeine Bescheidenheitstopos, wie dies häufiger der Fall ist, mit dem „Auf- 
tragstopos* verknüpft; s. dazu noch unten S. 26-28. Auffällig ist weiterhin die Wettkampfmeta- 
phorik. 

32 Zu dieser Vita vgl. PMBZ, Prolegomena 70; ODB II 1355; Dobschütz, Methodios 52f.; J. Gouil- 
lard, Deux figures mal connues du second iconoclasme, in: Byz 31 (1961) 374-380; DO Hagio- 
graphy Database, Introduction, s. v. „Methodios I (no. 20)“ (mit weiterer Literatur). 


26 Erster Teil: Die Topoi 


nem Verdienst preisen, sondern, wie die heutigen Schüler zwar die vorbildli- 
chen Buchstabenformen der Schriften nachahmen und doch nicht deren genaue 
Linienführung erreichen, so daf$ die Gleichheit mit den Vorbildern entsteht, so 
steht es auch um unsere Rede, die nun, von einem kunstlosen Geist hervorge- 
bracht, zwar stammeln, aber in Wahrheit und Kürze nach bestem Vermógen sich 
bemühen wird’*.“ 

In der Vita des Theodoros Studites (BHG 1754)?? findet sich der allgemeine 
Bescheidenheitstopos verflochten mit einem anderen Topos?6, Nachdem der 
Auftrag zur Abfassung einer Vita an den Verfasser, den Mónch Michael, ergan- 
gen ist, teilt er mit: „Wohlan, euren Befehlen gehorchend, hochverehrte Väter, 
will nun auch ich, der unbedeutende und keines Wortes würdige, die Worte 
über diesen, unseren góttlichen Vorvater und hóchstweisen Lehrer der Oiku- 
mene, so gut ich es denn vermag, niederlegen, die nun weit hinter dem, was 
würdig wäre, zurückbleiben, jedoch, soweit es denn meiner Schwäche möglich 
ist, ins leicht Verständliche und Klare gewandelt sind.97 


B. Auftragstopos 


Dieser Topos enthált ,die Vorschiebung von Wunsch oder Befehl anderer an 
den angeblich für die Aufgabe ungeeigneten Autor“?®. Der Verfasser behauptet 
also, nur aufgrund eines Auftrags zu schreiben, und delegiert damit die Verant- 
wortung für sein Werk an (meist nicht genannte) Dritte. Aus der Definition Ar- 
busows wird bereits klar, daf$ der Auftragstopos mit dem allgemeinen Beschei- 
denheitstopos (nämlich dem ,ungeeigneten Autor“) eng verbunden ist und fast 
stets mit diesem kombiniert wird. Der Verfasser delegiert mit dem Verweis auf 


33 Vita Methodii (BHG 1278) 1245B: mAnv où TocovTov pavias Tj éns dvamemArjoue0a, ws KAT’ 
d&(av TOv Ó(katov éykuuidCeww. émayyéAAec0qt OAA òv TPÖTOV ol Opm eig Oi6aokáAous 
$orrüvTes, TOVS HEV dpxerUmous Tüv ypaypáTwv xapakTfjpas dmoptjrobvrat, ok éiukvobvrat 
è rfjg arpıßoüs éjóepe(ag abTOv, WS TA avrà Tolg abTols éokévat, OUTW Kal ó nuérepos Aó- 
yos, UeAMoet EV laws dLavolas dréxvou mpoßeßAnnevos, T’ dAn 8€ Kal cuvrópos AéEerat 
kara Öbvanıv. 

34 Zu dieser Brevitas-Formel s. noch unten S. 48-50. 

35 Zu dieser maßgeblichen Theodoros-Vita, anderen Theodoros-Viten und den ,studitischen Vi- 
ten* allgemein vgl. Pratsch, Theodoros 7-9 und PMBZ, Prolegomena 75f. 

36 Vita Theod. Stud. (BHG 1754) 236A-B: depe vais bperépais meiGapxüjcavres €vroAais, Tla- 
TEPWV AldEOLUWTATOL, ToUs "en ToU Detou TOLTOV TPOTATOPOS ńpðv Kal mavoópov SLdackdAou 
TAS olkovuévns Aöyovs, Kal Tpeis ol Tameıvol Kal obdevös Aóyou dEtot, ws olóv re, Kataßuipe- 
da’ "mot EV karómuv Ton mpós d&(av Lövras, ws Evov 8€ Tfj dodeveiq Uu POS EVANTTOV TE 
Kal katabaves peramotoupévovs. — Zur hier vorliegenden Verbindung mit dem Auftragstopos s. 
im folgenden. 


Prooimia 27 


die Auftraggeber einerseits die Verantwortung für das Werk und bereitet ande- 
rerseits der Herausstellung der Bescheidenheit den Boden: ,Ich bin damit beauf- 
tragt worden, obwohl ich vóllig ungeeignet bin.* bzw. ,Ich bin zwar vóllig un- 
geeignet, habe aber den Auftrag dafür bekommen.* 


In vielen Fällen ist ein wirklicher Auftrag nicht auszuschließen und sogar 
wahrscheinlich, dennoch ist der Verweis auf die Auftraggeber ein Topos. Dies 
gilt ohne größere Einschränkungen auch dort, wo die Auftraggeber namentlich 
genannt werden”. Häufiger jedoch findet sich der Auftragstopos recht allge- 
mein gehalten und bisweilen sogar nur angedeutet oder impliziert. 


In der Vita des Georgios von Amastris (BHG 668)? schreibt Ignatios Diako- 
nos, nachdem er seine mangelnde Erfahrung und Übung erwähnt hat, daß er 
dennoch von den geistigen Kampfrichtern in die Arena des Wortes gestoßen 
werde. Er beruft sich also auf vermeintliche Auftraggeber, die jedoch nicht ge- 
nannt werden. 


Auch im Proöm der Vita des Theodoros Studites (BHG 1754) findet sich der 
Auftragstopos*!, Der Verfasser behauptet, im Auftrag der Leitung des Studiosklo- 
sters zu handeln: „Wohlan, euren Befehlen gehorchend, hochverehrte Väter, ...“ 


37 Weitere Beispiele: Vita Euthymii iun. (BHG 655) cap. 2, p. 169,9-29; Vita Nicet. Medic. (BHG 
1341) cap. 1, p. XVIII (hier verbunden mit der Metapher der Pandaisia und der Rede als geisti- 
ger Nahrung; cap. 2, p. XIX: verbunden mit der „Größe des Gegenstands“); Vita Evaristi (BHG 
2153) cap. 1, p. 296,2-10 (verbunden mit der „Größe des Gegenstands“); Vita Greg. Agrig. 
(BHG 707) cap. 1,11f., p. 143 (verbunden mit der „Größe des Gegenstands“); Vita Athanas. 
Athon. (BHG 187) $ 2,1-14, p. 3f.; Vita Eustratii (BHG 645) cap. 1, p. 368,2-6 (Der Verfasser be- 
klagt seine fehlende Bildung, von der er nicht einmal ,mit spitzem Finger gekostet" habe, so 
daß er nun in kindliches Stammeln verfallen werde); Vita Niceph. Medic. (BHG 2297) cap. 2, 
p. 402f. (verbunden mit Verweisen auf andere Topoi, e. g. Mónchsformel, Zweifelsfrage); Vita 
Germani patriarchae (BHG 697) cap. 1, p. 200,9-13 und 19-24; Vita Theodori Edess. (BHG 
1744) cap. 1, p. 2; Vita Euthymii Sard. (BHG 2145) cap. 1, p. 21,9f. (hier nur angedeutet: ápa- 
a); Vita Alypii Stylitae (BHG 65) cap. 1, p. 148,12-14 (ebenfalls nur angedeutet: „soweit ich es 
denn vermag“); Vita Nicolai Studitae (BHG 1365) 863B; Vita Platonis (BHG 1553) 804C; Vita Da- 
vidis, Symeonis et Georgii (BHG 494) cap. 1, p. 212,14f.; Vita Antonii iun. (BHG 142) cap. 1, 
p. 187,5-7; Vita Theophanus (BHG 1794) cap. 1, p. 1,13-16; Vita Germani Cosinitzae (BHG 698) 
p. 40. 

38 Vgl. Arbusow, Colores rhetorici 98: Er findet sich so bereits bei Vergil und Augustinus; vgl. 
auch Curtius, Mittelalter-Studien XVIII 248; Rydén, Holiness 84f.; Krueger, Hagiography 221f. 
228; Festugiére, Lieux communs 126-129 (bes. zum fiktiven Auftrag, der in einer Vision erteilt 
wird). 

39 Zum Auftragstopos bei spätantiken Rhetoren vgl. Libanios, oratio 59, $ 210f.; dazu W. Port- 
mann, in: Libanios, Kaiserreden. Eingel., übers. u. komm. von G. Fatouros - T. Krischer — W. 
Portmann, Stuttgart 2002 (Bibliothek der Griechischen Literatur 58), 50 Anm. 8. 

40 Vgl. Vita Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 1, p. 1,4 — 2,3. S. oben S. 25 Anm. 30. 

41 Vita Theod. Stud. (BHG 1754) 236A-B. S. oben S. 26 Anm. 36. 


28 Erster Teil: Die Topoi 


Im Proóm der Vita des Euarestos (BHG 2153) schiebt der Verfasser einen 
Auftrag vor, indem er behauptet ??, er schreibe das Heiligenleben nieder, „weil 
die Frömmigkeit der Väter und die Aufforderung und Ermahnung derer, die vol- 
ler Sehnsucht nach dem Heiligen und seinen Werken seien, zum Reden dràn- 
gen, denen nicht Folge zu leisten die große Gefahr des Ungehorsams in sich 
birgt." 

Im Proóm der Vita des Petros von Atroa (BHG 2364) behauptet der Verfas- 
ser, der Mónch Sabas, mit der Abfassung der Vita beauftragt worden zu sein; 
diesmal wird allerdings der Auftraggeber, der Abt und allerheiligste Vater Iako- 
bos, beim Namen genannt ??, 


Der Auftraggeber wird ebenfalls genannt im Proóm der Vita Ioannicii (BHG 
935) in der Version des Mónchs Sabas. Der Verfasser schreibt dort^*: „Von der 
Liebe des Vaters Ioseph ?? häufig dazu (sc. zur Abfassung der Vita) aufgefordert, 
wurde ich, der Unverständige, nur mit Mühe dazu bewegt, der Aufforderung 
Folge zu leisten.". 


Im Proóm der Vita des Euthymios von Sardeis (BHG 2145) wird der Auftrag- 
geber Symeon sogar persónlich angesprochen®. Der Verfasser teilt mit, daß er 
die Vita des Euthymios sowohl auf Befehl als auch aus einem Wunsch heraus 
(keAev0els kai BovAönevos) schreibe, und erbittet dann die Gebete des Auftrag- 
gebers Symeon: „Deine Gebete als Auftraggeber erflehe ich, Mann Gottes und 
Engel der gläubigen Naziräer, o Symeon, wahrhaft Gehorsamer und Lehrer des 
Gehorsams für die, die sich Dir nähern.“?’ 


42 Vita Evaristi (BHG 2153) cap. 1, p. 296,16-20: éreiói] rarépov elAdßera Kal TOv Ereivov kai Tà 
éKcivov mádvra goot: MPOTPOMN kai mapaiveors mpós TO Aéyeiv éme(yovauw, ois TÒ ui bT- 
€(xeiv où HIKPÖV TOV EX mapakofjs kivôvvov dépet. 

43 Vita Petri Atroensis (BHG 2364) cap. 1,14-16, p. 65: ... mpootayeis Bio auvraßaodaı OcoAmrrov, 
mapa ToU uikpob ka8myouuévov raüTns "fe mo(uvrs óctrárov maTpós 'akofov, ... - Bei dem 
„kleinen Abt: (Tot Vuepop kaðnyovpévov) handelte es sich wahrscheinlich um einen Unterabt 
der klósterlichen Kongregation um das Zachariaskloster in Bithynien, die von Petros von Atroa 
vermutlich aufgebaut worden war, also um den Abt eines der Klóster der Kongregation; vgl. 
dazu V. Laurent, in: Vita Petri Atroénsis (BHG 2364), S. 64f. Anm. 2; PMBZ: = 6022 (Petros von 
Atroa) und # 2634 (Iakobos). 

44 Vita Ioannicii (BHG 935; Sabas) cap. 1, p. 333A: Und ze Tov marpós "luoiyb dyámns moAAdkis 
eis ToUTo TPOTETPAHHEVOS, 6 hoyos, pólis wppýðnv el&aı Tfj rapawéoet. 

45 Es handelt sich um Ioseph, den Hegumenos des Antidionklosters am bithynischen Olymp; vgl. 
PMBZ: # 3453. 

46 Vita Euthymii Sard. (BHG 2145) cap. 1,3-5, p. 21: TàS gàs ToU ém reraxóros, dvOpume vob Oe- 
oU kai dyyeAe TÜV mort: valnpalwv, eüxàs émkaAeodpevos, Ù Zuneuv, TQ Gun Urrjkoe kai 
Ts Umakofjs maibevrà Tote gol mpocavéxouauv, 


Prooimia 29 


C. Grósse des Gegenstands (rerum magnitudo) 


Dieser Topos beschwórt die Grófse des Gegenstands der Darstellung (rerum 
magnitudo), vor der der Autor kapitulieren móchte, da er ihr — mit seinen be- 
scheidenen Mitteln oder aufgrund seines niedrigen Standes — nicht gerecht zu 
werden vermag. Daran läßt sich erkennen, daß auch der Topos „Größe des Ge- 
genstands* verbunden ist mit dem allgemeinen Bescheidenheitstopos?, nämlich 
der Erklärung der fehlenden Eignung für die Aufgabe. Auch mit bestimmten Me- 
taphern wird dieser Topos gern verbunden. So sind etwa das „Meer“ oder der 
„Berg“ der Tugenden und ähnliches beliebte bildliche Ausdrücke für die Größe 
des Gegenstands der Darstellung. 


Von diesem Topos wird etwa im Proöm der Vita Tarasii (BHG 1698) Ge- 
brauch gemacht. Der Verfasser stellt dort fest: Das Meer der Tugenden des Tara- 
sios, das er zu durchschwimmen sich vorgenommen habe, sei so unendlich 
groß, daß es kaum von denen beschrieben werden könne, die im Reden be- 
wandert seien, um so weniger von ihm, der sich durch die Armut der Rede her- 
vortut??. Er spricht weiterhin vom Übermaß des Edelmuts des Tarasios, dem er 
sich — wenngleich unfähig - nun zuwenden muf?!. 


Auch in der Vita des Patriarchen Nikephoros (BHG 1335)?? verwendet der 
Autor diesen Topos. Hátte er nicht Vorwürfe befürchten müssen, wenn er ge- 


47 Weitere Beispiele: Vita Maximi Confessoris (BHG 1234) cap. 1, 68C (vgl. dazu Lackner, Maxi- 
mosvita 288f.): Vita Germani patriarchae (BHG 697) cap. 1, p. 200,13-18; Vita Nicephori patriar- 
chae (BHG 1335) 140,5-8 (hier etwas modifiziert: Der Verfasser sagt nicht ausdrücklich, daß er 
beauftragt worden sei, aber er unterstellt, daß man ihm Vorwürfe gemacht haben würde, wenn 
er geschwiegen hätte; im Grunde ist dies ein vorgeschobener, „indirekter“ Auftrag, eine rheto- 
risch anspruchsvolle Variation); Vita Danielis Stylitae (BHG 489) cap. 1, p. 2,1-4; Vita Nicolai 
Myrensis (BHG 1352y) 140,4-12 (= 546,4-13) (wo ebenfalls der Auftraggeber, der Primicerius 
Theodoros, genannt wird); Vita Davidis, Symeonis et Georgii (BHG 494) cap. 1, p. 212,15-17; 
Vita Antonii iun. (BHG 142) cap. 1, p. 186,23 - 187,2 und 187,7-10; Vita losephi Hymnographi 
(BHG 944) cap. 1, p. 1,14-16 (Auftrag durch den Hl. selbst); Vita Germani Cosinitzae (BHG 698) 
p. 40£.; Vita Theoph. conf. (BHG 17872) cap. 1, p. 1,1f. (Stephanos). 

48 Vgl. Lausberg, Rhetorik 153. — Zu diesem Topos bei spätantiken Rhetoren vgl. Libanios, oratio 
59, $ 211; oratio 18, $ 238; dazu G. Fatouros — W. Portmann, in: Libanios, Kaiserreden. Eingel., 
übers. u. komm. von G. Fatouros - T. Krischer — W. Portmann, Stuttgart 2002 (Bibliothek der 
Griechischen Literatur 58), 51 Anm. 9; 148 Anm. 11. 

49 Daher auch in einer Untersuchung über die Vorreden der rómischen Leichenrede bei Kierdorf, 
Laudatio funebris 59, als , Bescheidenheitstopos mit Auxesis* bezeichnet. 

50 Vita Tarasii (BHG 1698) cap. 3, p. 71: ueyaAnyopeiv ei8óot. ... fuels ol ebreAe(q Aóyou mÀarv- 
vóuevot. — Der Topos „Größe des Gegenstands“ ist hier verbunden mit allgemeinem Beschei- 
denheitstopos. 

51 Vita Tarasii (BHG 1698) $ 3, p. 71: mpös TOGOUTOV Öykov ebyevetas dvaspaneiv. 
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schwiegen hátte, so hátte er in seiner Unwissenheit und Sündhaftigkeit nicht ge- 
wagt, sich dem Berg der Tugenden des Nikephoros zu nähern. 

Im Proóm der Vita Euthymii iun. (BHG 655) macht der Verfasser zunächst an 
mehreren Stellen von den zentralen Begriffen dieses Topos Gebrauch??. Er 
spricht von der „Größe der Taten“, der „Pracht der Werke“ und der „ganzen Tu- 
gend" des Heiligen. Nach diesen Andeutungen des Topos bringt er ihn schließ- 
lich auch noch vollständig?*, indem er sagt, der Heilige habe die Schwäche des 
Leibes in solchem Maße überwunden und habe sich als so herausragend in Wort 
und Tat erwiesen, daß wir nicht mit Worten darstellen können, was der Heilige 
selbst durch seine Werke fortwährend aufgezeigt hat. 

Im Proöm der Vita des Euarestos (BHG 2153) bemerkt der Verfasser”, daß 
er nun den Versuch unternehme, ein „so gewaltiges Ausmaß der Tugend seines 
Lebens, geschmückt mit Pracht und Ruhm“ aufzuschreiben und mit seinen un- 
würdigen Worten zu preisen. Ganz am Ende des Proóms? ist (im Rahmen der 
Schiffsmetapher) vom ,sehr tiefen Meer der heilsamen Werke des Heiligen" die 
Rede. 

Im Proóm der Vita des Gregorios von Agrigent (BHG 707) geht der Topos 
der „Größe des Gegenstands* in die Zweifelsfrage über, wenn es dort hei: 
„Denn der Gedanke an die große Aufgabe bedrückt meinen Sinn, daß ich von 
seinem Leben und seiner Geduld erzählen soll und nicht zu sprechen weiß. 
Denn wer ist fähig, eine solche Geschichte zu erzählen? Mit welchem Mund soll 
ich reden, mit welcher Zunge lallen? Ich will ja sprechen, aber ich kann es 
nicht.“?® 


Hu 
N 


Vita Nicephori patriarchae (BHG 1335) 140,8-12: €meioa dv épavróv TÔ rie duaðias védet éy- 
KAAUTTTOHEVOV Kal 7i 9véAAg TS dpaprías ws ó maAÀatos ékeivos Àaós dveipyónevov, ui 
TpooBüvai TW öper TOv dperüv ToU dvópós. 

53 Vita Euthymii iun. (BHG 655) cap. 2, p. 169,17-19: neyedos Tv mpá£eov ... "ou Epywv peyaAet- 
óTns .. ráca avroU Oper. 

54 Vita Euthymii iun. (BHG 655) cap. 2, p. 169,26-29: T® Ùpvovpévw ... TOGOUTOV Umepavaßdvrı TÒ 
cona TÄS TATEILWOIEWS kal OUTWS ULNAW TÅ Bewpia kat rrpá£e. xonguar(ícavm, os unde Aóyots 
mapıcräv ue 80vac0at, öga rois Epyors avrós &uqvuküs dva&é8ewro. 

55 Vita Evaristi (BHG 2153) cap. 1, p. 296,7-10: kai rocotTov Uëefos dpernis Dou ve Aaumpörmri 
kai meptóavc(a koopobpevov TELPWHEVOS ávaypáóetv kai Aóyois rois oü dC(ois éykopiáceiv 
ETLXELPÜV. 

56 Vita Evaristi (BHG 2153) cap. 2, p. 296,30f.: rtv Badurdrnv 0dAarrav Tou abro? Katopfwudtwv. 
- Die Passage ist dem zweiten Kapitel zugeschlagen worden, gehört aber streng genommen 
noch zum Proöm. 

57 Vita Greg. Agrig. (BHG 707) cap. 1,6-9, p. 143: ’EmmAntTer ydp pov Tóv vobv "fe ueyáAns De- 

wpias Tj Vun, Tod Dou kai "pe Lmonovfis TO dunyeiodaı kal Aéyew ot loxvovra. Tis yàp 

ikavós rototrov bpdoar äurynna; Toto Sè arönarı beyEonau, 8 moig "ir AA: OéXo 
èv elmeiv, dAA’ oix loxüw. — Übers. von A. Berger. Der Topos der „Größe des Gegenstands“ 

Cts ueydáAns Bewpias D pvýun) geht hier sozusagen vollständig in der Zweifelsfrage auf. 


Prooimia 31 


D. Weniges von Vielem Cex pluribus pauca) 


Eng mit dem vorangegangenen Topos verbunden ist auch der Topos „Weniges 
von Vielem* (ex pluribus pauca)”. Der Autor behauptet darin, nur eine kleine 
Auswahl aus einer unermeßlichen Zahl von Tugenden, guten Taten, Wundern 
usw. zu bringen. Die „Größe des Gegenstands“ wird damit gleichsam impliziert: 
„Der Gegenstand ist eigentlich zu groß, als daß ich ihn vollständig darstellen 
könnte. Deshalb bringe ich nur eine Auswahl.“ 

Am besten läßt sich dieser Topos natürlich auf wirklich „Zählbares“ anwen- 
den. Aus diesem Grunde ist er besonders geeignet zur Einleitung von Wunder- 
sammlungen®”, Er ist aber auch im Proöm der Heiligenviten anzutreffen und be- 
zieht sich dort allgemein auf die Taten und Werke des Heiligen. 

Der Topos begegnet im Proöm der Vita des Niketas von Medikion (BHG 
1341), wenn der Autor Theosteriktos dort schreibt‘: „Nicht alles will ich der 
Reihe nach schreiben (dazu bin ich nämlich nicht imstande), sondern von sei- 
nen vielen heilsamen Werken nur wenige in der Erzählung erwähnen.“ 

Im Proöm der Vita des Eustratios (BHG 645) gibt der Verfasser an einer 
Stelle? seine Absicht kund, er werde nun nur einiges Wenige des ihm zur Verfü- 
gung stehenden Gegenstands (also seines umfassenden Wissens um das Leben 
des Heiligen) erzählen. 

Im Proöm der Vita des Maximos Homologetes (BHG 1234) traktiert der Ver- 
fasser diesen Topos ausführlicher‘: Es sei nicht möglich, alles (sc. alle Taten des 
Heiligen) zusammen darzustellen, noch den Dingen, die dargestellt werden, je- 
weils das gebührende Lob zuteil werden zu lassen, da auch die geringsten Taten 


58 Weitere Beispiele: Vita Methodii (BHG 1278) 1244D (hier schwingt dieser Topos in einer Sen- 
tenz mit; s. dazu bereits oben); Vita Athanas. Athon. (BHG 187) $ 3,3f., p. 4 (hier verbunden mit 
der Zweifelsfrage); Vita Steph. iun. (BHG 1666) $ 2, p. 89,1-3 (Auzépy) (verbunden mit der 
Zweifelsfrage); Vita Maximi Confessoris (BHG 1234) 68A (Vgl. dazu und zu einer móglichen 
Vorlage des Proóms dieser Vita Lackner, Maximosvita 288); Vita Niceph. Medic. (BHG 2297) 
cap. 4,20f., p. 405 (hier nur mehr oder weniger angedeutet); Vita Ioannis Psichaitae (BHG 896) 
cap. 1, p. 103,18-21; Vita Theoctistae (BHG 1723-24) cap. 1; p. 225B-D. 

59 Vgl. Arbusow, Colores rhetorici 119; Festugiere, Lieux communs 132f. 

60 Vgl. Arbusow a. O. 

61 Vita Nicet. Medic. (BHG 1341) cap. 1, p. XIX: on ázavra kaðeëñs ypáijai (obx olós re ydp el- 
pt) AAN’ ék moAAQv öAlya TOV Ekeivov karopOcudrov mapevOfwat rà ÖLnyNnartı. 

62 Vita Eustratii (BHG 645) cap. 1, p. 368,8f.: nırpd Tiva "fe peTà xeipas vmo0éoeus AéCopev. 

63 Vita Maximi Confessoris (BHG 1234) 68B: osx éxe 8' önws T] mávrov OópoU Tijv mepiAmipiv 
oxeiv, fj kai àv Exeı Ev mepiAnbeı "ët OberAönevov émi TOUTOLS Groot eUreiv, TW Kpeittw Ñ 
Kata Aöyov Ööbvanıv Kal rà éAáxicra TÜV elpyaonevwv rà Bavpaciw TUyxäveiv. OUkotv ws 
uév où pdäLov rà Àóyu où’ ebmopov, TÒ vois TÄOLV émetiévai, Taprioeıv Kal AUTOS EVAOYWS 


Sok pov untv mávros Eykakouuevos émi TW mapaAumeiv. 
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des wunderbaren Mannes größer seien, als es der Kraft der Rede entspreche. Es 
sei daher nicht einfach und nicht durchführbar, in der Rede alles genau durch- 
zugehen. Auch ihm selbst scheine es nicht angemessen, etwas auszulassen, da 
er sich in jedem Falle für die Auslassungen Vorwürfe einhandele. Auch hier wird 
also behauptet, nicht alles und nur ,Weniges von Vielem“ zu bringen. Etwas 
weiter unten im Proóm greift der Verfasser das Thema noch einmal auf, wenn er 
bemerkt?, daß es für ihn nunmehr notwendig sei, die vorliegende Rede darzu- 
bieten, auch wenn er sie für eine sehr schlechte halte und sie den Taten des 
Heiligen bei weitem nicht gerecht werde. 

Auch im Proóm der Vita des Euthymios von Sardeis (BHG 2145) erklárt der 
Verfasser, im folgenden nicht versuchen zu wollen, das Leben des Heiligen bis 
ins kleinste Detail zu erzählen. Auch er kündigt also an, nicht alles sagen zu 


wollen und folglich „Weniges von Vielem“ zu bringen. 


E. Zweifelsfrage 


Eng verbunden sowohl mit dem allgemeinen Bescheidenheitstopos als auch mit 
dem Topos „Größe des Gegenstands“ ist die sogenannte Zweifelsfrage, die in ih- 
rer Reinform lautet: „Womit beginnen?“°7. Der Autor gibt darin Zweifel kund an 
seinen eigenen Fähigkeiten, den Stoff angemessen bewältigen zu können. Da- 
mit wird zum einen eine Verbindung zum allgemeinen Bescheidenheitstopos 
(mangelnde Eignung des Verfassers), zum anderen zum Topos „Größe des Ge- 
genstands“ (Zweifel an der Bewältigung des großen Gegenstands) hergestellt. 


Häufig begegnet die Zweifelsfrage ganz am Ende des Proöms, schließt dieses ab 


und stellt den Übergang zur Narratio bei? 


64 Vita Maximi Confessoris (BHG 1234) 68C: dvaykaiov dpa éuol Tóv mapóvra Aóyov elgeveykeiv, 
Kdv éAáxio Tov ol6a ToUTOv, kdv mapd moù TÜV mpaypáTwv Aevmópevov. 

65 Vita Euthymii Sard. (BHG 2145) cap. 2, p. 21,13: ov uf: ka6e£fjs ém Aero zët Bot Leropfioat 
Tetpácouat. — Dieser Topos wird dann im weiteren Verlauf des Proóms (cap. 2, p. 21,13 - 
23,33) noch mehrfach aufgegriffen und variiert. Allerdings handelt es sich in diesem speziellen 
Falle ausnahmsweise nicht nur um Topos, denn der Haupttext dieser Vita hat in der Tat einen 
merkwürdigen Beginn, läßt Geburt, Kindheit und Jugend des Hl. beseite und setzt dann unver- 
mittelt beim zweiten Konzil von Nikaia 787 ein. Dies gilt auch für die wohl stark von dieser Vita 
abhángige Version BHG 2146; vgl. dazu PMBZ, Prolegomena 61f. (mit weiterer Literatur). 

66 Weitere Beispiele: Vita Nicolai Studitae (BHG 1365) 863B; Vita Davidis, Symeonis et Georgii 
(BHG 494) cap. 1, p. 212,17-20; Vita Symeonis Stylitae iun. (BHG 1689) p. 1,9f., Vita Niceph. 
Medic. (BHG 2297) cap. 3,3-5, p. 403; in der Narratio: Vita Ignatii (BHG 817) 560D: öAlya de dr 
ToAAQv; Vita Mariae iun. (BHG 1164) cap. 30, p. 703E-F. 

67 Vgl. Arbusow, Colores rhetorici 100; Rydén, Holiness 86f. — Zur Zweifelsfrage bei den Rhetoren 
der Spätantike vgl. Libanios, oratio 59, $ 212 und bes. 213. 


Prooimia 33 


In ihrer ursprünglichen Form erscheint die Zweifelsfrage beispielsweise in 
der Vita des Niketas von Medikion (BHG 1341), wenn der Verfasser dort am 
Ende des Proóms die Frage stellt: „Womit soll ich nun beginnen?“ 


Ein Beispiel einer sehr raffiniert ausgearbeiteten und mit anderen Elementen 
der Einleitungstopik verwobenen Zweifelsfrage findet sich wiederum im Proöm 
der Vita des Georgios von Amastris (BHG 668)’. In einer Abwandlung der her- 
kömmlichen Zweifelsfrage sieht der Verfasser sich hier vor die Frage gestellt: 
„Schreiben oder nicht schreiben?“ Er bemerkt dazu folgendes: Den Worten derer 
zu gehorchen, die ihn antrieben’!, sei gefährlich, sich aber in Schweigen zu 
üben’?, verlängere um nichts weniger die Pein. Das eine sei Kühnheit, das an- 
dere Nachlässigkeit (aueXeıa). Weil aber die Kühnheit weniger Gefahr in sich 
berge als die Nachlässigkeit, und das Schreiben (TO A&yeıv) daher von beiden 
Alternativen zu bevorzugen sei, werfe er sich nun in die Kämpfe des Wortes”. 


In ähnlicher Form findet sich die Zweifelsfrage im Proóm der Vita des Eua- 
restos (BHG 2153)/*. Auch dort fragt sich der Verfasser, ob er schweigen oder 
schreiben solle: ,Daher umzingeln mich Furcht und Sehnsucht, die eine eifert 
darum, die andere zu bezwingen, die eine fordert zum Reden, die andere zum 
Schweigen auf, und ich weif$ nicht, welcher von beiden ich den Vorrang geben 
soll.“ Anschließend erklärt der Autor, daß er selbst eher geneigt sei zu schwei- 
gen, weil er aber zum Reden aufgefordert und ermahnt worden sei (Auftragsto- 
pos), schreibe er nun doch. 


Verbunden mit der „Größe des Gegenstands“ findet sich die Zweifelsfrage 
etwa im Proöm der Vita des Gregorios von Agrigent (BHG 707), wo es heißt /?: 
„Denn wer ist fähig, eine solche Geschichte zu erzählen? Mit welchem Mund soll 
ich reden, mit welcher Zunge lallen? Ich will ja sprechen, aber ich kann es 
nicht.“ 


68 Vgl. Delehaye, Passions 142: „Enfin il simule l'embarras: par où faut-il commencer?“ 

69 Vita Nicet. Medic. (BHG 1341) cap. 4, p. XIX: TI6dev 8€ dp&ogat; 

70 Vita Georg. Amastr. (BHG 668) 2,4 — 3,2. 

71 Verflechtung mit dem Auftragstopos. 

72  Ebendort: Tò omg dokeiv. Hier die Verbindung zur causa scribendi „Mittel gegen das Verges- 
sen^, s. dazu noch unten S. 35f. 

73 Dieses Bild rekurriert auf den von Ignatios eingangs des Proóms verwendeten (antiken) Be- 
scheidenheitstopos, in dem er sich mit einem unerfahrenen Ringkämpfer verglichen hatte, 
s. oben S. 25. 

74 Vita Evaristi (BHG 2153) cap. 1, p. 296,10-13: ’Evreüßev ne dóBos koi mó0os mepio oi xCGCovotv, 
dAÀAos dAÀAov Kpatrioeıv dt Auen, ó HEV mpós TO Aéyeiwv ó 8€ mpós otwri]v Exkadobnevos Kal 
oùk oi6' wrivi TÒ TpWTELOV Tapaxwpriow. Vgl. dazu auch Rydén, Holiness 86. 

75 Vita Greg. Agrig. (BHG 707) cap. 1,7-9, p. 143: Tis yàp ikavos rotobrov ópáca: Dueno. Toto 
8€ orönarı ó0éyEopat, fj moig yXórrr Aadriow; Oé Ma pèv eimelv, AAA oùk Loxoo. — Übers. von 
A. Berger. Zum damit verbundenen Topos der „Größe des Gegenstands“ s. oben S. 29f. 
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Ähnlich im Proóm der Vita (A) des Athanasios Athonites (BHG 187), wo der 
Autor sich verzweifelt die Frage stellt/$. „Aber was widerfährt mir“, um an- 
schließend seinen Zweifel explizit zu schildern: „Denn zwar überwältigt mich 
das Verlangen, doch die Meinung der Mehrheit, die dem entgegengesetzt ist, 
drängt mich in eine andere Richtung und versucht, mich von der Unternehmung 
abzubringen, und überdies bin ich entmutigt worden von der Größe der Werke 


(sc. des Heiligen "7 


$ 3. Begründungstopos (causa scribendi) 


Der Begründungstopos gibt die Gründe für das Schreiben (causae scribendi), 
die schriftstellerische Tätigkeit des Verfassers an ?. Anders als der Bescheiden- 
heitstopos entschuldigt er nicht (defensiv) den Autor, sondern legt Coffensiv) die 
gewichtigen Gründe dar, die ihn zum Schreiben veranlaßten und die Abfassung 
des Werkes notwendig machten. 

Diese Schreibgründe können vielfältig sein, verdichten sich jedoch zu fünf, 
in der byzantinischen Heiligenliteratur vorzugsweise verwendeten Argumenten, 
die eng miteinander zusammenhángen und oft nicht so ohne weiteres unter- 
schieden werden kónnen: Das Schreiben ist ein ,Mittel gegen das Vergessen" 
(oblivionis remedium)? (A); der „erbauliche Zweck“ (exemplum)® macht das 
Schreiben nötig (B); „Wissensbesitz verpflichtet zur Mitteilung“ (talentum)?! (C), 
„Ich bringe noch nie Gesagtes* (non prius auditaY? (D) und die „Ablehnung 


76 Vita Athanas. Athon. (BHG 187) cap. 3,1-4, p. 4: "Ada TI má; 'O nev yàp mó0os BráCerat, 
D bé óta TOv moAAQv dv6éAkei pe O6Láóopos obca Kal TIS EyYxeiprioews dmayayeiv metpárat, 
Kal OAAue TÔ TOV ëm: karamemAmyuévov ueyé8et 

77 Weitere Beispiele: Vita Steph. iun. (BHG 1666) $ 2, p. 89,3-6 (Auzépy) (verbunden mit der „Grö- 
ße des Gegenstands*); Vita Niceph. Medic. (BHG 2297) cap. 2,4f., p. 402 (nicht zur Frage aus- 
formuliert, sondern lediglich angedeutet: ,Der Wunsch trieb mich dazu [sc. zu schreiben], 
wenngleich doch mein Verstand nicht gebildet [genug] ist.“); Vita Platonis (BHG 1553) 804B 
(variiert: Der Autor fragt sich, ob Platon, der schon zu Lebzeiten ein Beispiel an Bescheidenheit 
war, jetzt, da er im Himmel ist, wirklich wollen würde, daß er Lobgesánge [érratvoi] auf ihn an- 
stimme?); Vita Ioannicii (BHG 936; Petros) cap. 3, p. 385C; Vita Iosephi Hymnographi (BHG 
944) cap. 1, p. 1,20 - 2,1; Vita Germani Cosinitzae (BHG 698) p. 41. 

78 Arbusow, Colores rhetorici 97. 102. 

79  Oblivionis remedium entspricht der lateinischen Übersetzung des griechischen Ans $áppakov 
durch J. J. Sirmond, in: Vita Theod. Stud. (BHG 1754) 234C. 

80 S. dazu unten S. 37-40. 

81 Vgl. Arbusow, Colores rhetorici 102 (ein antiker Topos: Seneca) und 99 (eine Maxime des Ex- 
empels, „unter dem Einfluß der Kanzel entstanden?“); Curtius, Literatur 97f.; dens., Mittelalter- 
Studien XVIII 249. S. dazu unten S. 40—42. 


Prooimia 35 


der antiken Rhetorik“ (reiectio rhetoricae) (E) berechtigen dazu; die „Autorität 
der Alten“ Cauctoritas antiquorum) (F) zwingt zum Schreiben. 


A. Mittel gegen das Vergessen Coblivionis remedium) 


Die causa scribendi „Mittel gegen das Vergessen“ begründet die Tätigkeit des 
Hagiographen damit, daf$ er gegen das Vergessen anschreibt. Zentrale Begriffe 
dieses Topos sind Arion — das Vergessen, die Vergessenheit — und xpóvos — die 
Zeit — als zerstórerische Kräfte; aber auch die Begriffe on bzw. om — das 
Schweigen, Stillschweigen — spielen eine Rolle als menschliches Verhalten, wel- 
ches die zerstörerischen Kräfte begünstigt. Vor dem Vergessen durch den Lauf 
der Zeit móchte der Hagiograph seine Informationen, nàmlich das Wissen um 
einen mustergültigen, heiligen Lebenswandel eines Menschen, bewahren, daher 
dürfe er nicht schweigen, sondern sei gezwungen zu schreiben’. 

Im Proóm der Vita Tarasii (BHG 1698) eróffnet der Verfasser einen Abschnitt 
($ 2 mit der Feststellung, dap durch die Zeit (sc. den Lauf der Zeit) tiefes 
Schweigen die Werke des Tarasios verborgen habe. Deshalb müsse er diese 
Dinge nun ans Licht bringen, selbst wenn er es nicht in der gebührenden würdi- 
gen Form vermóge E 

Ähnliches begegnet auch in der Vita Nicephori patriarchae (BHG 1335555. 
Dort bezichtigt sich Ignatios zunächst selbst als einen Sohn, der es angesichts 
des Todes seines Vaters vorzog zu schweigen®®, bezeichnet dann aber das Le- 
ben des Nikephoros als ein so großes Wunder, das nicht unter dem Scheffel des 
Vergessens verborgen werden könne®”. Daher könne er nun gar nicht anders, 
als zu schreiben. 

In der Vita des Andreas von Kreta (BHG 113) motiviert der Verfasser seine 
hagiographische Tätigkeit mit folgenden Worten®®: Weder sei es gerecht, noch 
fromm, daß der erhabene Wandel der gerechten und frommen Männer hier auf 


82 Vgl. Lausberg, Rhetorik 153; Curtius, Literatur 95f. S. dazu unten S. 42f. 

83 Vgl. Rydén, Holiness 82; Rapp, Diegesis 432; vgl. ferner Libanios, or. 11, $ 4. 

84 Vita Tarasii (BHG 1698) cap. 2,1f., p. 70: rà kor" avrov oryù Babeta TQ xpóvo kaAbpaoa ... els 
bus dyayeiv. — Siehe dazu bereits oben. Verbindung zum Bescheidenheitstopos und dem To- 
pos „Wissensbesitz verpflichtet zur Mitteilung“. 

85 Vita Nicephori patriarchae (BHG 1335) p. 140,5-23: maTpòs dmoLxonevov mala oryĝv mpoai- 
poópevov ... neya Doug undanus rà polw Tfjs Arms kpuBivat 8vvápevov. 

86 Dies könnte, in ähnlicher Weise wie bei Tarasios, die Zeit von 828 (Tod des Nikephoros) bis 
843 bezeichnen und, wenn schon nicht für eine Abfassung, so doch für eine letzte Überarbei- 
tung erst nach 843 sprechen. 

87 Mt5.15. 
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Erden, der Gott durch seine Reinheit nahegekommen sei, in den Abgrund des 
Vergessens getaucht oder unter dem Scheffel des Schweigens weithin verborgen 
werde, sondern daf er vor aller Augen sichtbar auf den Leuchter der Erzáhlung 
gestellt werde usw. 

Der Verfasser der Vita des Theodoros Studites (BHG 1754) spricht an einer 
Stelle des Proóms davon, daf$ einige Brüder und Priester einzelne Kapitel des 
Lebens des Theodoros in Versen und in Prosa beschrieben und damit ein Mittel 
gegen das Vergessen geschaffen hátten??. 

In den Fundus dieses Topos greift ebenfalls der Verfasser der Vita des Patri- 
archen Methodios (BHG 1278), der wohl im 10. Jh. schreib??, wenn er behaup- 
tet, daß man den Patriarchen Methodios bisher in Schweigen bewundere und 
verehre?!, Auch hier ist also das Leben des Methodios dem Schweigen anheim- 
gefallen, aus dem es nun erlöst werden muß. 

Ein etwas anderes Bild verwendet Niketas David Paphlagon. Im Proóm der 
Vita des Patriarchen Ignatios (BHG 817) beschreibt der Verfasser als eine seiner 
Absichten??, er wolle „zweitens aber den in genügend Jahren nun schon dichter 
gewordenen Nebel der Unwissenheit, der den Verstand der meisten verdunkelt, 
lichten und vertreiben.* 

Ebenfalls verwendet wird dieser Topos von Theodoros Studites im Proóm 
des Epitaphios bzw. der Vita?? seines Onkels Platon, des Abts des Sakku- 
dionklosters, wenn er dort schreibt?*: „Weil es aber nicht fromm ist, sein (sc. 
Platons) tugendhaftes Leben wie eine ewig lichtspendende Fackel unter den 
Scheffel des Schweigens zu stellen, sondern sie schimmernd auf den Leuchter 
der Rede zu heben, wage ich zu reden und nicht zu diesem und jenem, sondern 
beinahe zu allen zu sprechen, die der Kirche Gottes angehóren.'?? 


88 Vita Andreae Hierosol. (BHG 113) cap. 1, p. 169f.: Bupa Arfons karaBamríCec0at ... TW Hoftu 
"me owns émi moù karakaAvrmTeoat. 

89 Vita Theod. Stud. (BHG 1754) 233B-C: Ans óáppuaxkov. 

90 Zum Verfasser und der Vita vgl. Zielke, Methodios 183f. 

91 Vita Methodii (BHG 1278) 1244D-1245A: ... ory Tor: doCavuacávrov kai ceuvvvávrov. 

92 Vita Ignatii (BHG 817) col. 489B: 6evrepov Dé, TO xpóvois LKavols Oëm kara mvkvoO€v Tfjg dyvo- 
glas vebos, kai "ée rv TOAAWV dpavpaocav ÖLavolas, AETTÜVal TE kai okeódoat. 

93 Eigentlich handelt es sich dabei um eine vollstándige Vita Cohne Miracula), s. dazu noch unten 
S. 379f. 

94 Vita Platonis (BHG 1553) cap. 2, col. 804C: "AAA Gm ox Octov, Dä TOv TS oys uó8Lov 
Det Got, kaOdmep rıva Aóxvov deibwrov, róv éváperov éke(vou «fiov», OAI ém "fu Aoyuktiv Aux- 
viav napnapiooovra, 0appo Aéyei, oU TW Bel kai delvi, dAAA oxe&óv eimelv mä. Tols Ev rij 
Tot Oeo? 'EkkAno(q. 


Prooimia 37 


B. Erbaulicher Zweck Cexemplum) 


Eine andere, verbreitete causa scribendi der hagiographischen Literatur ist der 
„erbauliche Zweck“. Die Notwendigkeit des Schreibens wird bei diesem Topos 
damit begründet, daß es erbaulich und nutzbringend für das Publikum sei, von 
dem vorliegenden Beispiel (exemplum) an Tugendhaftigkeit zu erfahren. Daher 
muß der Verfasser den Lebenswandel des tugendhaften Mannes niederschrei- 


ben, 


Der „erbauliche Zweck“ muß in diesem Zusammenhang jedoch nicht immer 
expressis verbis genannt werden, häufig wird nur auf das herausragende Bei- 
spiel hingewiesen, welches das Leben des Heiligen darstelle, das anderen als 
Vorbild dienen kann. Die Nachahmung oder Mimesis (ulunoıs)?” dieses Vor- 
bilds durch das Publikum als das letztlich mit dem Schreiben angestrebte Ziel ist 
dabei ein zentraler Begriff dieses Topos”, weitere zentrale Begriffe sind die 
Opheleia (wbeXera), der Nutzen, und die Oikodome (olkodoun)”, die Erbauung, 
die das Publikum aus der Kenntnisnahme und Nachahmung des Vorbilds ziehen 
könne! Bisweilen ist auch wörtlich vom Vorbild bzw. Beispiel (0mó8etypua, 
mapddeıyna) die Rede, das mit der Erzählung geliefert werden soll. 


In dem sehr streng komponierten Proöm der Vita des Gregorios Dekapolites 
(BHG 711)?! macht der Autor (Ignatios Diakonos) überhaupt nur von diesem 
Topos Gebrauch und entwickelt eine Beispielreihe bis zum konsequenten Ab- 
schluf!9?. Erbaulich sei es, die Leben der tugendhaften Männer zu betrachten. 
Dies gelte für den Leidensdulder Hiob, für Moses, für den Propheten und Kónig 


95 Weitere Beispiele: Vita Macarii Pelecetae (BHG 1003) cap. 1, p. 142,10 - 143,4; Vita Ioannicii 
(BHG 935; Sabas) cap. 1, p. 333A (nur in der Version des Sabas); Vita Nicet. Medic. (BHG 1341) 
cap. 1, p. XIX; Vita Evaristi (BHG 2153) cap. 1, p. 296,18-20; Vita Niceph. Medic. (BHG 2297) 
cap. 4,13, p. 405; Vita Danielis Stylitae (BHG 489) cap. 1, p. 1,18 - 2,1; Vita Alypii Stylitae (BHG 
65) cap. 1, p. 148,5-9; Vita Ioannis Psichaitae (BHG 896) cap. 1, p. 103,16f.; Vita Nicolai Studitae 
(BHG 1365) 863B. 

96 Vgl. Rydén, Holiness 82f.; Rapp, Diegesis 433f.; dies., Comparison 277-298, hier 278-281; 
Krueger, Hagiography 216f. 220. 

97 Vgl. dazu ThWbNT 4 (1942) 661-678, s. v. „nupeopau“. 

98 Vgl. etwa Vita Ignatii (BHG 817) 488B; Vita Andreae Hierosol. (BHG 113) cap. 1, p. 170,1; Vita 
Macarii Pelecetae (BHG 1002) cap. 1, p. 142,1. 

99 Vgl. Vita Nicet. Medic. (BHG 1341) cap. 1, p. XIX, wo es heißt, der Autor schreibe eis oiko- 
dounv Kal wþéàerav TGv. Evruyxavövrwv. Vgl. auch ThWbNT 5 (1954) 139-150, s. v. „olko80- 
uéo*. 

100 Vgl. Vita Ioannicii (BHG 935; Sabas) cap. 1, p. 332C. 

101 Vgl. Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711), Prooimion, p. 57-60. — Zu einem ganz ähnlichen ex- 
emplum s. Vita Theodori Syceotae (BHG 1748) cap. 1,7 - 2,3, p. If. 

102 Zur Wahl der Beispiele vgl. Rapp, Comparison 277-298, hier 278f. 
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David, für die übrigen Propheten, für die Jünger unseres Herrn, die Apostel, für 
die Asketen und Heiligen und, als einen von den letzteren, schließlich auch für 
Gregorios. Da es also gut sei zu wissen, wer dieser war und woher kommend er 
zu einer solchen Hóhe der Lebensführung gelangte, will Ignatios nicht lànger 
säumen, davon zu sprechen. 


Derselbe Autor führt im Proóm der Vita des Georgios von Amastris (BHG 
668) das Beispiel als Schreibgrund in Form eines Enkomions auf den Heiligen 
an und läßt die eigentlich notwendige Schlußfolgerung, nämlich „dieses Beispiel 
zu Gehör zu bringen, ist für die Zuhörer erbaulich", dann unausgesprochen!®: 
„Wer aber kennt nicht dieses große und wahrhaft himmlische bestellte Acker- 
land, den göttlichen Acker und des wahren Weinstocks Sproß und Sprößling!%, 
dessen Ruhm von einem Ende der Welt bis zum anderen widerhallt, der zwar 
viele Wunder getan hat, aber noch mehr gute Taten, (wer kennt nicht) den, der 
bei Kaisern bewundert wurde wegen seiner Gabe der Weissagung und bei Sat- 
rapen verehrt wegen seiner außergewöhnlichen Wundertätigkeit, (wer kennt 
nicht) den, der bei Patriarchen mehr noch als durch sein Priesteramt durch den 
Glanz seiner Tugend bekannt war und bei allen noch vor der persönlichen Be- 
kanntschaft verehrt und beliebt war — das Vorbild der Asketen und die Zierde 
der Priesterschaft und die Stütze der Menge -, (wer kennt nicht) den, der bei 
den Feinden gefürchtet war und bei den eigenen Leuten beliebt und den Ge- 
fährdeten ein Helfer war und den Bedrückten ein Anlaß zur Freude und den 
Kranken ein Arzt, um welche Krankheit und Behandlung auch immer es sich 
handelte, (wer kennt nicht) den Bekehrer der Sünder und das Vorbild an Beson- 
nenheit und den Vorreiter der Gerechtigkeit, den, der allen alles war, auf daß er 
alle, oder doch die meisten, gewinne — nach dem bekannten erhabenen Aus- 


103 Vita Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 2, p. 3,9 — 4,6: dà tis oùk olócv TO péya ToUro kai 
obpdviov ÖVTWS yedpynua, TÒ Belov yeopytov kai "pe aAndırns dumekov kAnna kai BAdornua, 
ob dmó mepáTuv péxpt Tepáruv TÒ kAéos éErjynrat, od moMAa pév rà O0aópara, mielw 8€ TA 
karTopBogjara, 70v BaciAebot &à TÒ re mpoénreías aldecınov xapıopa kai carpdmais Dä TO 
TS Baunarovpyias éEa(perov oefdoguov, róv maTpidpxats Tpó TÄS Lepwouvns ôt’ aperns Aou- 
mpórnra Yuwpıov kai mä po me(pas cefaoróv kai évépacrov, TÒ TÖV dokrrüv Umödeıypa 
Kai iepéwv Eykallumona Kal ucydóuv Epeıona, Tu moAeniors boßepov kai olkelors Pole të 
Kai Kıvduvebovorr dpuryóv Kal HAıßouevors TA Tfjs eldunias mpaypnareuönevor kai da0evobotv 
iatpòv iv Bovkeı vócov kai tarpetav, Tijv rüv ápapravóvruv Emorpobnv kai cubpocóvns Umo- 
ypauuov xai Oukatocüvns Cvyóv kai Toig "äm TÀ mdvra, WS dv mávras Kepönon D Trois 
mAetovas, karà roUro ön TO ToU Toten veuvoAöynna, rais aùtoù mpós Tijv dpiaTnv ó8óv ue- 
Tapvðuičwv ciamyrjoeotv; 

104 Man beachte das hier verwendete rhetorische Wortspiel auf den Namen des Vitenhelden Geor- 
gios. 
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spruch des PaulosÓ? -, indem er sie durch seine Hinweise auf den besten Weg 
führte?" 


Nicht so kunstvoll ausgearbeitet, sondern nur angedeutet und verschmolzen 
mit anderen Topoi („Größe des Gegenstands* und ,Wissensbesitz verpflichtet 
zur Mitteilung“) findet sich das herausragende Beispiel als Schreibgrund im 
Proóm der Vita des Patriarchen Methodios (BHG 1278), wenn dort!Ó von der 
„so großen Tugend des Mannes“ und „den auf Gottes Geheiß durch ihn gesche- 
henen Wohltaten“ die Rede ist. 


Im Proóm der Vita des Andreas von Kreta (BHG 113) gibt der Verfasser als 
Grund (bzw. Zweck) des Schreibens folgenden an. Damit dann, nachdem 
die guten Werke offenbar geworden sind, die heilige Herrlichkeit des guten Got- 
tes sich strahlend offenbare und den Menschen großer und nützlicher Gewinn 
sich in schóner Weise anháufe, damit die, die am eifrigsten sich in der nutzbrin- 


genden Nachahmung dieser Dinge üben, das Nützlichste für sich erwerben.* 


Der Autor der Vita des Patriarchen Ignatios (BHG 817) begründet sein 
Schreiben folgendermaßen!®: „Damit die, die klar auf die Wahrheit der Dinge 
zu schauen wünschen, den Vollbringer der Gerechtigkeit und der Tugend wahr- 
haftig erkennen und lobpreisen und ihm nacheifern“. 


In eine Sentenz eingebunden finden sich der „erbauliche Zweck“ und auch 
der Begriff der Mimesis selbst im Proóm der Vita des Makarios von Pelekete 
(BHG 1003)!9?. „Es gibt viele Dinge, die das menschliche Leben zur Nachah- 
mung der Tugend anregen; eines der wichtigsten auf dieses Ziel gerichteten 
Dinge aber scheint mir die schriftlich niedergelegte genaue Wahrheit über dieje- 
nigen zu sein, die einen frommen Lebenswandel geführt haben.“ Etwas weiter 
unten heißt es dann!!® daß mit dem Gedenken des Heiligen, das durch das 
Schreiben unsterblich werde, auch die Nachahmung (Mimesis) immerwährende 


105 1 Kor 9. 22. 

106 Vita Methodii (BHG 1278) 1245A: .. rooaóTnv dv6pós dpeTńýv, .. "äs Oeó0ev SL’ abToO ye- 
yevnuévas evepyecías. 

107 Vita Andreae Hierosol. (BHG 113) cap. 1, p. 169f.: .., Öömws évreüOev "ou kaXAQv Epywv þa- 
vepouuévov ń mpós Të: dya0óv Ocóv d&vros éCavaTéAAg óa kai kép8og moù "fe wbelelas 
Tois AVOPWTOLS oe 6ncavplCnrat TPOS TO TOUS OTOVÖALOTEPROUS "0 ToUTOV XpnoTí| Hınnoel 
TA xpnoTórepa mepuroun8rmvat. 

108 Vita Ignatii (BHG 817) col. 489B: Gore Tote é0éAovras mpós Tijv Tom mpaypuárov dAÀngetav 
elALkpivas Öpdv, TOV épyárnv u&v dÀn8ós rs 8.k«atootvns kai ts dperñs elGévat, Kal (Uu, 
kal CnAoUv. 

109 Vita Macarii Pelecetae (BHG 1003) cap. 1, p. 142,1-3: IToÀÀGv óvrowv à mpós dperfjs pinow 
Dou erg róv dvOpomivov fiov, Ev rv rou pey(oruv elvai por 8okei Kal mpós raüTnv ovvreL- 
vóvrov f| TÖV eU BeBiokóruv ovyypaéoyuévn ákpiBeta. 

110 Vita Macarii Pelecetae (BHG 1003) cap. 1, p. 142,9f.: cwv&atoviCovcav Bé Taurnv Tiv pípnow 
Se(kvvotv. 
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111 noch einmal von 


112 


Dauer erlange. Schließlich ist auch gegen Ende des Proóms 


der geistlichen Erbauung und der Erziehung zur Tugend die Rede. 


C. Wissensbesitz verpflichtet zur Mitteilung (talentum) 


Dieser Topos begründet ganz allgemein das Schreiben damit, daß der Autor 
über ein spezielles Wissen verfüge, das er nun weitergeben müsse, damit es 
nicht verlorengehe!!?. In gewisser Weise korrespondiert dieser Topos daher ei- 
nerseits mit den causae scribendi des „Mittels gegen das Vergessen“ und des er: 
baulichen Zwecker, andererseits mit dem allgemeinen Bescheidenheitstopos, in- 
dem der ,ungeeignete Autor* impliziert wird. Bisweilen ist die Verpflichtung zur 
Wissensmitteilung auch als Frage formuliert und stellt damit wiederum eine Ver- 
bindung zur Zweifelsfrage her: „Darf ich es denn nicht mitteilen?“ 


Durch den Vergleich des Wissens über den Heiligen mit einem Talent, das 
sich durch Weitergabe vermehren muß und dessen Nichtweitergabe sträflich sei, 
wird gern auch die Verbindung des Topos mit der urchristlichen Überliefe- 
rung! hergestellt. 


111 Vita Macarii Pelecetae (BHG 1003) cap. 1, p. 143,8-15: rjv mpós To deiov dváBaoiv ... TPOS "fe 
dpernv. 

112 Weitere Beispiele: Vita Nicet. Medic. (BHG 1341) cap. 1, p. XIX; Vita Mich. Syncell. (BHG 1296) 
p. 44,6-8; Vita Evaristi (BHG 2153) cap. 1, p. 295,2 — 296,2; Vita Greg. Agrig. (BHG 707) 
cap. 1,1-3; Vita Eustratii (BHG 645) cap. 1, p. 367,5 — 368,2 (nur angedeutet und in eine Sen- 
tenz eingeflochten); Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 1, p. 628C; Vita Maximi Confessoris 
(BHG 1234) 68A-B (vgl. Lackner, Maximosvita 288f.); Vita Niceph. Medic. (BHG 2297) cap. 3,7- 
47, p. 403f. (vierzig Zeilen umfassend, sehr elaboriert); Vita Germani patriarchae (BHG 697) 
cap. 1, p. 200,18f.; Vita Theodori Edess. (BHG 1744) cap. 1, p. 2; Vita Euthymii Sard. (BHG 
2145) cap. 2, p. 23,23 und 23, 31 (stark verknappt oder nur angedeutet: p. 23,23: mpòs ódéAet- 
av, 23, 31: kinnoaineda); Vita Danielis Stylitae (BHG 489) cap. 1, p. 1,2-14; 2,4; Vita Alypii Sty- 
litae (BHG 65) cap. 1, p. 148,9-12; Vita Ioannis Psichaitae (BHG 896) cap. 1, p. 103,10-14; Vita 
Nicolai Studitae (BHG 1365) 863B; Vita Theophanus (BHG 1794) cap. 1, p. 1,16-18; Vita Theo- 
dori Syceotae (BHG 1748) cap. 1,7 - 2,3, p. 1f. (ausgearbeitet). Vgl. auch Rapp, Figures 329f. 

113 Vgl Festugiere, Lieux communs 131f. Anm. 5. In der römischen Leichenrede (Laudatio 
funebris) entspricht diesem Topos der von W. Kierdorf konstatierte , Verpflichtungstopos", vgl. 
Kierdorf, Laudatio funebris 59: der Verstorbene hat Anspruch auf das Totenlob, das man ihm 
nicht vorenthalten darf.“ Zu diesem Topos bei den Rhetoren der Spätantike vgl. Libanios, oratio 
59, $ 210. 

114 Mt 25. 14-30; vgl. Lk 19. 12-27. 
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Als Frage findet sich der Topos etwa im Proöm der Vita Tarasii (BHG 1698), 
wo Ignatios die rhetorische Frage stellt! 1°: „Wenn ich denn wohl auch nicht sei- 
ner würdig zu sprechen vermag, soll ich deshalb das Ganze ungesagt lassen?“ 

Nachdem der Verfasser im Proöm der Vita Methodii (BHG 1278) deutlich ge- 
macht hat, daß bisher keiner der würdigen Männer, die eher dafür geeignet wä- 
ren als er, eine Vita des Patriarchen verfaßt hat, stellt er die rhetorische Frage! 6. 
,Sollen wir denn nun etwa, wenn wir auch der Geringste!!7 sind, die so große 
Tugend des Mannes gänzlich im Dunkeln lassen und die auf Gottes Geheiß 
durch ihn geschehenen Wohltaten nicht verkünden?“ Auch hier verpflichtet also 
der Wissensbesitz zur Mitteilung, wobei gleichzeitig der „erbauliche Zweck“ mit 
anklingt und auch dem allgemeinen Bescheidenheitstopos Genüge getan wird: 
„Auch wenn ich noch so gering und ungeeignet bin, so muß ich dieses leuch- 
tende Beispiel, da ich eben im Besitz dieses Wissens bin, doch erzählen.“ 


Im Proöm der Vita des Antonios des Jüngeren (BHG 142) behauptet der Ver- 
fasser!!®, er habe den Auftrag erhalten, eine Vita des Heiligen zu verfassen, „da- 
mit das so große Gut nicht unbekannt bleibe, und nicht eine beträchtliche Ein- 
buße denen zuteil werde, die wegen der schönen Dinge in den Erzählungen 
voller Aufmerksamkeit herbeigekommen sind.“ 


Im Proóm der Vita des Styliten Alypios (BHG 65) bemerkt der Verfasser! ?: 
„Wie dürften wir nun nicht für ungerecht und vermutlich auch für boshaft gehal- 
ten werden, wenn wir die so große Tugend des heiligen Vaters mit Schweigen 
übergehen? Es soll diese daher von uns aufgeschrieben werden, damit die näch- 
ste Generation Kenntnis erlange und die jetzt noch ungeborenen Söhne diese 
Dinge wiederum ihren Söhnen verkünden, damit sie auf Gott ihre Hoffnung 
gründen und die gleiche Tugend wie er (sc. der Heilige) anstreben.“ An diesem 
Beispiel erkennt man sehr gut die Verbindung dieses Topos zu den Topoi „Mittel 
gegen das Vergessen“ (hier: „mit Schweigen übergehen“) und „Erbaulicher 


115 Vgl. Vita Tarasii (BHG 1698) cap. 2,8-10, p. 70: Ei yàp kai un kar’ åëíav Aéyeww exo, Bä 
Toto TO TÄV éAJXe(motuu ; 

16 Vita Methodii (BHG 1278) col. 1245A: dpá ye dvıoTöpnrov mávrr rocaórnv ávópós dperüv, ei 
Kai éAáxio Tot, karaAeGbonev, kai ok dvayyeAoüuev rdg 0eó0ev SL’ gro yeyevnuévas evep- 
yeolas; 

17 Mönchsformel des Proöms, s. dazu unten S. 52f. 

18 Vita Antonii iun. (BHG 142) cap. 1, p. 187,2-5: ós dv uù AdvıoTöpnTov ueivav TO TOOOUTOV 
ayadov čnpias où TÄS TUXoVons vyé«vrn»Tai mpölevov Toig mepi TA kaÀà TOv OuqynudáTov 
TPO<TEKTIKÜS TPOO>EPXOHEVALS. 

19 Vita Alypii Stylitae (BHG 65) cap. 1, p. 148,7-12: màs fpeis ook AdLkol TIVes tows kal Bdokavou 
vopioĝeinpev, el TNALKaUTNV Aylov marpós dperi|v Tfj our] mapaópápopev: ypadéo0u ToLya- 
po aŭt map’ fiv, Orts dv yv yeveà érépa, viol. Tex0noóuevot, kai. dvayyeAobow avrà 
Tos Vote avTOv, (va Dora dm róv Ocóv rijv éXní6a abrWv kai Tfjv tory. rot ueraBuoEo- 
aiv Oper, 
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Zweck* (hier: ,damit sie auf Gott ihre Hoffnung gründen und die gleiche Tu- 
gend wie er anstreben“); aber auch die Zweifelsfrage ist impliziert (hier: „Wie 
dürften wir nun nicht ...?”). 

Eine háufiger auftretende Form dieses Topos in der byzantinischen Hagio- 
graphie besteht in der Anlehnung an die neutestamentliche Parabel von den Ta- 
lenten!?®. Das Wissen um das Leben des Heiligen wird darin mit einem Talent 
verglichen, mit dem es zu wuchern gilt und das weitergegeben werden muf, 
damit es sich vermehre. Der Hagiograph begründet sein Schreiben damit, daf$ er 
anderenfalls fürchten müsse, dasselbe zu erleiden wie der Diener, der das Talent 
seines Herrn vergraben hatte, nämlich die Verstoßung. 

Ein Beispiel findet sich etwa im Proöm der Vita des Daniel Stylites (BHG 
489), wo der Autor mitteilt!?!, er schreibe „damit nicht mein Herr kommt am 
jüngsten Tage und mich zu Recht bestraft, weil ich das mir durch seinen Willen 
anvertraute Talent nicht auf die Wechslertische gegeben habe zur Erbauung und 
Wohltat für die meisten."!?? 


D. Ich bringe noch nie Gesagtes (non prius audita) 


Dieser Topos versucht, die Aufmerksamkeit des Publikums zu wecken, indem 
der Verfasser behauptet, etwas mitzuteilen, was entweder überhaupt noch nie 
oder noch nie auf diese Art und Weise gesagt worden sei!??. Dabei kann sich 
das Neue nicht nur im engeren Sinne auf den Inhalt, sondern auch auf die lite- 
rarische Form (Prosa) beziehen, wie man bereits an dem folgenden Beispiel aus 
der Vita des Theodoros Studites erkennen kann. 

Im Proóm dieser Vita (BHG 1754)! schreibt Michael Monachos, daß einige 
der Schüler des Theodoros bereits dessen gute Taten in den knappen Worten 
von Versen zusammengefaßt hätten und in der Folge andere in prosaischen 
Schriften und Enkomia (ev cvyypaófjs eiel kai éykopíov oxnpavtouo) sein 
Gedenken geehrt hätten, daß aber unter den Brüdern allgemein der Wunsch 
nach einer einfachen Prosafassung des Lebens ihres Vaters Theodoros bestehe, 


120 Mt 25. 14-30; vgl. Lk 19. 12-27. 

121 Vita Danielis Stylitae (BHG 489) cap. 1, p. 2,1-4: urmws Zo: 6 Koptós pov Ev T boßepd kai 
puert oron ruepa Bacavion ue dtkalws Örı TÒ moTevO0Éév uot &uà Tod OeArjuaros alTov Tá- 
AavTov où karéBaAov Ev rpaméCats mpós olKodounv Kal evepyeo(av TOv moAAuv. 

122 Weitere Beispiele: 1. Talent: Vita Ioannis Eleemosynarii (BHG 886) 344,54-57; 2. Sonstiges: Vita 
Symeonis Sali (BHG 1677) 122,4-12. 

123 Vgl. dazu Lausberg, Rhetorik 153; Curtius, Literatur 95f.; dens., Mittelalter-Studien XVIII 247f.; 
dens., Literarästhetik III 456f. 

124 Vita Theod. Stud. (BHG 1754) cap. 1, col. 233B-C. 
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die leichter zu verstehen sei. Auch er behauptet also, daß er — wenn auch nicht 
inhaltlich, so doch formal — Neues bringe. 

Auch der anonyme Verfasser!?? der Vita des Patriarchen Methodios (BHG 
1278) behauptet (möglicherweise wider besseres Wissen!?6), daß niemand vor 
ihm eine Vita des Patriarchen Methodios geschrieben habe, aus Scheu vor der 
überragenden Größe des Mannes)?" 

Im Proóm der Vita des Patriarchen Ignatios (BHG 817)!7? äußert der Verfas- 
ser, Niketas David Paphlagon, den innigen Wunsch, er möge den großen Hierar- 
chen und Hirten Konstantinopels, Ignatios — freilich nach Gott, dem Geist der 
Wahrheit, dem Führer und Beistand -, denen, die ihn nicht kennen, anhand sei- 
nes irdischen Wandels aufzeigen. Der Autor behauptet also auch hier, etwas 
Neues zu bringen, das er Unwissenden zur Kenntnis geben möchte. Er impli- 
ziert damit, daß der Lebenswandel des Ignatios nicht oder jedenfalls nicht allen 
bekannt ist!??, 


E. Ablehnung der antiken Rhetorik (reiectio rbetoricae) 


Der Topos geht zurück auf den antiken rhetorischen Grundsatz der ,Ablehnung 
abgedroschener Stoffe*!99, Die „Ablehnung abgedroschener Stoffe“ geht in der 
byzantinischen Hagiographie einher mit einer Ablehnung der antiken Literatur 
und der antiken Rhetorik allgemein!?!. Häufig wird dabei ein Gegensatz kon- 
struiert zwischen der antiken rhetorischen ,Überredungskunst" (mdavötns) und 
der (göttlichen) „Wahrheit“ (arndeıa)!??. Es wird behauptet, die antiken Histo- 
riographen, Mythographen und Dichter seien nicht der Wahrheit verpflichtet ge- 


125 Zur Anonymität als Ausdruck der Bescheidenheit vgl. Krueger, Hagiography 226. 

126 Vgl. Zielke, Methodios 183-185. 

127 Vita Methodii (BHG 1278) 1244D-1245A: el undeis ràv rotobrov Avöpwv géxpt ToO vüv TO 
maveubriuw Me808(o ToroðTóv Tiva Aóyov mpokareBáAero, aiot rfjg VTEPOXTIS roo dv8pós — — 
Das un8eis TOv rotobrov dv6pàv bezieht sich auf die vorangegangenen Bemerkungen des Ver- 
fassers, dafs von den Menschen eigentlich nur Hierarchen den Hierarchen (also Methodios) 
recht zu würdigen wüßten, die in die Abteilung „Größe des Gegenstands* des Bescheidenheits- 
topos gehören, s. dazu bereits oben. Auch in der vmepoxi] roo dvõpòs klingt natürlich der To- 
pos der „Größe des Gegenstands* an. Der Topos „Ich bringe noch nie Gesagtes“ ist hier gleich- 
sam nur angedeutet und in den Topos „Größe des Gegenstands* eingewoben bzw. mit diesem 
verschachtelt. 

128 Vita Ignatii (BHG 817) col. 489A: .., róv uéyav lepdpxnv kai moipéva Ts BaoıAldos "l'yvártov, 
bmó ye Ge lIlvebuam Tis dAn9e(as bómqynríj Kal ovAANTTopL, Tols dyvootoiv ómoiós mis Tv, 
EK TS KAT’ avTOv ToALTelas drmo8ei£at. 

129 Weiteres Beispiel: erste Darstellung in Prosa: Vita Antonii iun. (BHG 142) cap. 1, p. 186,18-22. 

130 Vgl. bes. Curtius, Literatur 95. 
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wesen, wohl aber die Hagiographen! Die antike Literatur sei zwar rhetorisch 
kunstfertig verfaßt, aber eben nicht wahr, deshalb lehne man sie ab und wolle 
nun die Wahrheit schreiben!??, 


Ein Beispiel der Ablehnung der antiken Literatur und Rhetorik findet sich 
eingangs des Proóms der Vita Platons (BHG 1553) aus der Feder des Theodoros 
Studites!?*. „Bei den Rhetoren und Sophisten, wenn sie sich ans Schreiben ma- 
chen, gilt die ganze Aufmerksamkeit nicht dem Bemühen, die Wahrheit zu tref- 
fen, sondern den Ausdruck zum Glànzen zu bringen und die Rede zurechtzu- 
stutzen und infolgedessen die Erzáhlung erhabener zu machen zum Kitzel der 
Zuhörer. Sie betóren nämlich mit wohlgesetzten Worten und täuschen mit Knif- 
fen der Überredungskunst und kümmern sich wenig um die Wahrhaftigkeit, da 
sie ja dem Ruhm nachjagen und dem menschlichen Gefallen dienen. Denen 
aber die Liebe zur Wahrheit gegeben ist, denen ist es wichtig, zu sagen, was ist, 
und der Wahrheit die Ehre zu geben, auch wenn die Rede dabei nicht glatt und 
wohlgesetzt ausfallen mag. Weil es sie nämlich nach der Schönheit der Wahrheit 
verlangt, verzichten sie auf die verhüllenden Schleiern gleichenden Ausdrücke, 
was die Erlangung der wahren Weisheit bedeutet. So doch wahrlich auch ich ...“ 


Ein anderes Beispiel findet sich im Proóm der Vita der Gebrüder David, Sy- 
meon und Georgios (BHG 494)155. wenn es dort heißt: „Bei manchen (sc. Auto- 
ren) gaben die Schlachten und Kriege, die die Menschen untereinander führten, 
den Anstoß zum Schreiben, ebenso wie die Pläne, Kriegslisten und kühnen Ta- 


131 Dies geschieht völlig ungeachtet der Tatsache, daß ja auch die Hagiographen, wie ja gerade 
eine Betrachtung der Prooimia zeigt, eine Reihe von Elementen und Stilmitteln der antiken 
Rhetorik übernommen haben. Vgl. dazu auch Rydén, Holiness 84. - Es handelt sich dabei um 
einen alten christlichen Topos, der sich z. B. schon bei den Historikern Euseb und Sokrates fin- 
det (Hinweis Winkelmann). 

132 Vgl. D. Abrahamse, in: Byzantine Defenders 149 Anm. 22. Durch den Begriff der „Aletheia“ 
wird hier die Brücke zur Veritas-Formel geschlagen. Zum Begriff vgl. auch ThWbNT 1 (1933) 
233-248. 

133 In diesem Topos kristallisiert sich sozusagen die Auseinandersetzung zwischen antiker Form 
und christlichem Inhalt, die sich durch die gesamte Spátantike zieht, vgl. Norden, Kunstprosa II 
452—465. 

134 Vita Platonis (BHG 1553), Prooimion, col. 804A: 'Priropot ev kai oodıorais ù máca oTovön, 
où Tob dANdoüs Emruxeiv kaoto éavrous dn TO ypdbeiv, AAA’ Gore Aaumpüvar "Tü: bpdaıv, 
Kai ovvTegeiv TÒ Eros, kdvretOev Eräpaı TO Bumm, mpós yapyaMopóv vOv dkovóvTov. OéA- 
youci yàp rais evemíais, kai mapaAoy(Covrat rais mi0avórnoiw, àiya ToU dijevBoUs ópovii- 
Covres, áre 8otrjünpes óvres kai avdpwrrapeokela 8ovAoUuevov oig 86 dAn0c(as Epws, TO öv 
€imeiv, Kal TO dAnüés mpeoßeicau, xdv pù TO yAabupdv kal elbpades Exorev ó Aóyos: Ze Bi 
yàp káAXous dAndelas édíevrat, Tapamerdonaoıv oO rais ópáceot xalpeıv oaíovotv (sic) 
ómep éo7iv copias Tfjg Óvros elpena. Dim Boufer: kd ... 

135 Vgl. Vita Davidis, Symeonis et Georgii (BHG 494) cap. 1, p. 211,5 - 212,8. Zu den Problemen 
des Abschnitts vgl. D. Domingo-Forasté, in: Byzantine Defenders 149f. mit Anmm. 
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ten, die sie gegeneinander unternahmen, und die Tropháen, damit nicht etwa 
die Zeit die Geschehnisse verdunkeln würde, von denen die Wahrheit erwiesen 
hat, daf die meisten Dinge, die sich zugetragen haben, aus Liebe oder Haf$ ge- 
schahen. Bei anderen aber haben Mythen und Dichtungen die Zusammenstel- 
lung und Niederschrift der Worte veranlaßt, die die Lügen der Mythenschreiber 
verhüllen und die Überredungskunst der Dichter beweisen. Doch denjenigen 
von ihnen, die sich um der Geschichte und der Wahrheit willen bemüht haben, 
gebührt großer Dank und Zuneigung, weil sie unserer Zeit das Gedenken an die 
guten und großen Taten gegeben haben, damit die, die sich damit beschäftigen, 
nicht wieder in dieselben Fallen tappen, sei es aus Unbesonnenheit oder Leicht- 
fertigkeit, sondern sich an richtige Ratschläge und Sachen halten mögen. Denn 
ich weiß nicht, warum ein vernünftiger Mensch die Verfasser von Mythen und 
Dichtungen für ihre Unternehmungen loben sollte, es sei denn, um sie dem Ge- 
lächter preiszugeben, denn sie lassen ihre Werke wie ein unauslóschliches 
Zeugnis ihrer eigenen Dummheit zurück. Und um so mehr sie in gewáhlten 
Worten die Mythen verehren, um so mehr verurteilen jene (sc. die, die sich um 
der Geschichte und der Wahrheit willen bemüht haben) die Unvernunft und Un- 
verschämtheit der Verfasser."13Ó 


F. Autorität der Alten (auctoritas antiquorum) 


Ebenfalls als ein Begründungstopos zu betrachten — obgleich in einigen Varian- 
ten auch Bescheidenheitstopos — ist in der byzantinischen Hagiographie ferner 
ein Topos, der sich auf die Autorität älterer Schriftsteller beruft und hier als „Au- 
torität der Alten“ (auctoritas antiquorum) bezeichnet wird! 37. 

Bereits in der Antike findet sich ein Topos des Proöms, der sich auf die Au- 
torität der großen antiken Dichter bezieht und betont, daß auch Homer, Vergil 
usw. es schwierig finden würden, den vorliegenden (großen) Gegenstand ge- 
bührend darzustellen. Diesem Topos eignet ein enger Bezug zum Bescheiden- 
heitstopos „Größe des Gegenstands“ (rerum magnitudo). 

In die hagiographische Literatur konnte dieser Topos jedoch nicht so leicht 
übernommen werden. Zum einen erkannten die byzantinischen Hagiographen 
die Autorität der antiken, heidnischen Autoren nicht an und distanzierten sich 
sogar gelegentlich ausdrücklich von diesen!?®. Zum anderen stand aber auch 


136 Weitere Beispiele: Vita Ioannis Psichaitae (BHG 896) cap. 1, p. 104,16-25; Vita Nicolai Studitae 
(BHG 1365) 864A-B; Vita Germani Cosinitzae (BHG 698) 40. 

137 Vgl. Arbusow, Colores rhetorici 99; Delehaye, Passions 142; Rydén, Holiness 83; Rapp, Diegesis 
439f. 


46 Erster Teil: Die Topoi 


die denkbare Berufung auf (namentlich genannte) áltere hagiographische Auto- 
ren in Widerspruch zur geforderten Bescheidenheit des Hagiographen, der hin- 
ter dem Gegenstand seiner Darstellung (nämlich dem Heiligen) zurückstehen 
muf!9?. Dennoch ist die Berufung auf die Alten ein alter christlicher Topos, der 
sich auf die Tradition beruft, da Neues stets im Verdacht der Háresie steht. 


Eine recht ursprüngliche Variante dieses Topos findet sich im Proóm der 
Vita Maximi Confessoris (BHG 1234)!99, wo der Verfasser an einer Stelle!?! þe- 
merkt, daß, soweit er wisse, auch kein anderer vor ihm in der Lage gewesen sei, 
alle Einzelheiten aus dem Leben des Maximos zu berichten, da dies einfach zu 
schwierig sei. Diese Form des Topos der ,Autoritàt der Alten* in Verbindung mit 
der „Größe des Gegenstands“ ist zweifellos dem Bescheidenheitstopos zuzu- 
rechnen. Viel hàufiger findet sich dagegen eine Variante dieses Topos, die einen 
engen Bezug zum Begründungstopos ,Mittel gegen das Vergessen* aufweist. Da 
heißt es denn sinngemäß, daß das, was die Altvorderen wußten und die älteren 
Schriftsteller (Hagiographen oder Hymnographen) aufgeschrieben hätten, nicht 
vergessen werden dürfe. 


Im Grunde kann überall dort von diesem Topos gesprochen werden, wo 
der Autor bestimmte Quellen benennt. Er behauptet etwa, sich auf schriftliche 
Quellen (ältere Versionen, Notizen von Zeitzeugen, hymnische Dichtungen 
u. àJ zu stützen, oder beruft sich auf (ohne Namen oder namentlich genannte) 
Gewährsleute. Das Wissen dieser Älteren möchte der Hagiograph weitergeben, 
die „Autorität der Alten“ zwinge ihn zum Schreiben und begründe dieses!??. 
Dieser Topos weist durch die darin enthaltene Delegierung der Verantwortung 
an Dritte auch eine Verbindung zum Auftragstopos auf. Ähnlich wie beim Auf- 
tragstopos ist auch in diesem Falle für unsere Untersuchung nicht wesentlich, ob 
und wieweit der Verfasser tatsächlich über Quellen verfügte und von diesen Ge- 
brauch machte - im Rahmen des Proöms einer Heiligenvita ist diese Benennung 
der (angeblichen oder tatsächlichen) Quellen ein Topos. 


Eine Variante dieses Topos liegt im Proöm der Vita des Daniel Stylites (BHG 
489) vor, wenn der Verfasser dort bemerkt, er wage nicht, die von seinen Vätern 


138 S. dazu oben E. Ablehnung der antiken Rhetorik (reiectio rhetoricae), S. 43-45. 

139 Vgl. Rydén, Holiness 85. 

140 Vita Maximi Confessoris (BHG 1234) col. 68B: Gm und’ dios TEWS TOv mpó Duo, ösa ye 
aŭto out oe, eis áravra rà ToU dv&pós kaðfker aùTòv, TO xaAemi]v nash kai Svoédukrov 
ópqv Tiv éyxeipnouw. 

141 Nachdem er nach der einleitenden Sentenz das außergewöhnliche Leben des Maximos (rerum 
magnitudo) herausgestellt und ferner erklárt hat, er kónne nicht alle Taten des Heiligen berich- 
ten: , Weniges von Vielem* (ex pluribus pauca). 

142 Vgl. Festugiere, Lieux communs 124-126 (bes. zur aufgefundenen älteren Schrift bzw. Stele). 
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auf ihn gekommenen Erzáhlungen über den Heiligen (sc. Daniel) dem Schwei- 
gen zu übergeben! 


Im Proóm der Vita des Theodoros Studites (BHG 1754)! 4 erklärt der Verfas- 
ser ausführlicher, daf$ sogleich nach dem Tode des Theodoros einige seiner 
Schüler Hymnen auf den Heiligen gedichtet und sein Leben in Dichtungen zu- 
sammengefaßt hätten. Danach hätten andere sein Gedenken durch historische 
Berichte und Enkomia ausgiebiger geehrt und damit die Erinnerung an ihn vor 
dem Vergessen bewahrt. Der Verfasser behauptet, sich auf diese Quellen zu stüt- 
zen, und impliziert damit auch, das Erbe der älteren Hymnographen und Hagio- 
graphen zu bewahren und weiterzugeben. 


Ähnlich, aber weniger detailliert, äußert sich der Verfasser im Proöm der 
Vita des Antonios des Jüngeren (BHG 142)1%. „Daher (sc. wegen des Antonios’ 
Heiligkeit) bekränzten auch bereits einige unserer Väter, die sein engelhaftes Le- 
ben über die Maßen bewunderten und die Kämpfe, in denen er seine würdigen 
Taten vollbrachte, mit Erstaunen zur Kenntnis nahmen, sein berühmtes Haupt 
mit Blüten des Gesangs und bewahrten so in väterlicher Weise das ewige Ent- 
zünden seines Gedenkens den Heutigen und den Nachfolgenden.* Der Verfas- 
ser behauptet also, es seien von den Vätern bereits Gesänge, also hymnische 
Dichtungen, auf den heiligen Antonios verfaßt worden. Diese erhielten das Ge- 
denken an ihn lebendig bei den Zeitgenossen des Verfassers und den Spáte- 
ren!^6, Er beruft sich damit indirekt — ohne dies deutlich auszusprechen — auch 
auf die Autorität dieser älteren Autoren! 7. 


143 Vita Danielis Stylitae (BHG 489) cap. 1, p. 1,18 - 2,1: OAI où Stakplvonar äs Dé TOv duu Ta- 
TEpWV einyrioeis Edekannv mepi ToU óotov atomi mapamenbar. 

144 Vita Theod. Stud. (BHG 1754) 233B - 236A: .., karamödas TS Oto Kolnroews, Zo. TOV 
alrol donrwv wöLKös Umqv(tavro, kebaAatooavres TÀ moÀuuepfj TS karà "droe "mb: 
nAotdrns abTod moALTelas ávópayaOrjiara Ev ÖAlyars Errewv AkEeoıv. Med’ oùs Kal érepot TWV 
ns 'ExkAnoías iepouvoTGv Ev ovyypaófjs eldeı kai Eykwulwv oxnnatiou@ yAabupWs dyav 
kaT' émekrá&nv ovverakav vmóuvnaa, eis ypas 0noaup(oavres Agfme bappakov. Kal ñv dkó- 
Aov8ov Tois óiuXoTÓvois Kal ui] Mou dugmemräouu dÉ åpaðias "ët: vobv, rois NSN movngetot 
kaTevTvyxdvetv, xdkeiOev ék&i&áokeo0a "zt: üámacav vob maviépov llarpós brrepaveornkviav 
TOV TOAAWP Borg, 

145 Vita Antonii iun. (BHG 142) cap. 1, p. 186, 18-22: Atò 8i] Kal TIves TÜV fjuerépov TATEPWYy róv 
Ayyelıköv adrob Lmepdaupdoavres Dou, Kal TOVS "ou dpLOTEUNdTWV karamAayévres dyàvas, 
donarıkols ävdegı MV abTod maveubnuov kareoTébavro kepaàńv, aióviov Tfis pvýuns arot 
EUTTÜPEUNA Toig YUV kai rots HETETELTA ToUTÓ ye TATPLKWS dmoOnoavpicavses. 

146 Dies verweist klar auf den Topos „Mittel gegen das Vergessen“ und impliziert auch den Verweis 
auf den Topos ,Erbaulicher Zweck“. 

147 Weitere Beispiele: Vita Ignatii (BHG 817) col. 489B: ex "ou eyypadws Te kal dypáóos 
TETANPobopNHEVWV Ev fiv mpaygáTrov; Vita Danielis Stylitae (BHG 489) cap. 1, p. 2,4-8: Gren 
mapd TOv TPO épob naßnrevodvrwv TO Aylw Yikovoa; Vita Eliae Spelaeotae (BHG 581) cap. 2, 
p. 848F. 
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$ 4. Formeln (formulae) 


Unter dem Begriff der Formeln (formulae) werden hier einige Topoi aufgeführt, 
denen vor allem gemeinsam ist, daf$ sie in den meisten Fállen nur aus kurzen, 
formelhaften Wendungen bestehen. Zwar können auch größere Topoi auf ein 
formelhaftes Maß verkürzt auftreten, jedoch ist dies dann die Ausnahme. Die 
hier aufgeführten Formeln sind in der Regel kurz gehalten und treten nur in sel- 
tenen Ausnahmefällen stärker ausgearbeitet auf. Die Formeln sind häufig mit an- 
deren Topoi verbunden oder in diese integriert. Wir unterscheiden vier Gruppen 
dieser Formeln: die Brevitas-Formel (A), die Veritas-Formel (B), die Mónchsfor- 
mel (C) und die /nvocatio-Formel (D). 


A. Brevitas-Formel 


Dieser Topos enthält die Mahnung zur Kürze der Darstellung oder die Mahnung 
zur raschen Beendigung des Proóms und zum baldigen Beginn der eigentlichen 
Erzählung (uryymars)!*®. Bisweilen folgen jedoch nach der Verwendung einer 
Brevitas-Formel noch längere rhetorische Exkurse, in Ausnahmen kann aber 
auch die Mahnung zur Kürze selbst eine übermäßige Länge annehmen. 


Eine kurze Brevitas-Formel findet sich am Ende des Proóms der Vita des 
Gregorios Dekapolites (BHG 711)", wenn dort der Autor bemerkt, es sei nun 
nicht länger zu sáumen, davon (vom Leben des Heiligen) zu sprechen. 


Auch das Proóm der Vita des Patriarchen Methodios (BHG 1278) endet mit 
einer Brevitas-Formel, wenn dort bemerkt wird!5?, daß der Autor zwar unge- 
schickt sein mag, aber doch ,in knapper Form nach Kráften sich bemühen 
wird.“ 


Ebenso erklärt der Autor der Vita Euthymii iun. (BHG 655) am Ende des 
Proöms!?!, daß er nun, mit Gottes Hilfe, hier mit dem eigentlichen Gegenstand 
(nämlich der Lebensgeschichte des Heiligen) anfangen werde. 


148 Vgl. Curtius, Literatur 481-485; Arbusow, Colores rhetorici 100-102; auch Rapp, Diegesis 437- 
439. 441f. Die Mahnung zur Kürze bezieht sich entweder auf das Proöm oder auf die Narratio 
der Vita oder auf beides. 

149 Vgl. Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711), Prooimion, p. 57-60: ..., pì OKUNTEOV Aéyeiw. 

150 Vita Methodii (BHG 1278) 1245C: .., T? dÀn8fj 8€ Kal ouvTöuws Aëfero Kata Obvapuv. — Ver- 
knüpfung der Brevitas-Formel mit dem allgemeinen Bescheidenheitstopos. 

151 Vita Euthymii iun. (BHG 655) cap. 2, p. 170,3f.: Tfis kat’ abróv úmoðéoews riy dmapynv év- 
Te00ev moinoopne0a. 
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Zur Kürze mahnt recht häufig auch nur der formelhafte Ausruf, daß nun- 
mehr mit der Rede oder der Erzáhlung zu beginnen sei, wie etwa im Proóm der 
Vita des Patriarchen Ignatios (BHG 817)/??. Der Autor erweckt mit diesem meist 
recht abrupten Einwurf den Eindruck, sich schlagartig dessen bewußt zu wer- 
den, schon viel zu lange bei der Vorrede verweilt zu haben, und mahnt sich nun 
selbst, sofort mit der eigentlichen Rede zu beginnen, und damit zur Kürze. 


Ganz ähnlich findet sich dies auch in der Vita des Makarios von Pelekete 
(BHG 1003)!53. „Es beginne uns hier nun die eigentliche Rede!“ Ohne dap aller- 
dings nun tatsächlich zur Narratio der Vita übergegangen würde: Im Anschluß 
folgt noch etwa ein Drittel des gesamten Textes des Proöms, ehe die eigentliche 
Erzählung beginnt!^4, 

Im Proóm der Vita des Georgios von Amastris (BHG 668) finden sich an 
zwei Stellen kunstvolle, spielerische Variationen auf die Brevitas-Formeln. An 
der ersten Stelle!?? bemerkt der Autor: „Und ausgedehnt ist uns die Aufschub 
gewährende Rede (sc. das Proóm) aus den genannten Gründen geraten.“ Dies 
ist nun keine echte, sondern eine sozusagen „umgekehrte“ Brevitas-Formel. Es 
wird nicht zur Kürze gemahnt, sondern das Fehlen von Kürze (also die unge- 
bührliche Länge) entschuldigt. An anderer Stelle äußert sich der Autor in einer 
gewissen Länge über die Forderung nach Kürze!°. „Doch damit nicht eine zu 
lange Einleitung, bloß damit die Rechtfertigung gut ausfällt!?’, den Zuhörern 
Anlaß zum Überdruß bietet, die bald die Erzählung zu hören begehren, will ich 
den Ersehnten (sc. Heiligen) selbst von Anfang an in den Mittelpunkt stellen 
und, nachdem ich der guten Taten des Heiligen in einem Überblick gedacht 
habe, werde ich den Anwesenden ein angenehmes Hörerlebnis bieten und so in 
ihnen Neugier wecken auf die folgenden Teile der Erzählung.“ Hier wird recht 
weitschweifig zur Kürze gemahnt. Im Anschluß folgt ein recht ausgedehntes En- 
komion des Heiligen!?®, ehe der Autor schließlich gegen Ende des Proómsi?? 


152 Vita Ignatii (BHG 817) 490B: 'Apkréov de Evreüßev. 

153 Vita Macarii Pelecetae (BHG 1003) cap. 1, p. 143,5f.: 'Apxéro 8’ nuiv Evreüdev ó rijs VITode- 
GEWS Aóyos, .. 

154 Vgl. Vita Macarii Pelecetae (BHG 1003) cap. 1. p. 143,6-15. 

155 Vita Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 1, p. 2,3f.: kai moàùs npiv 6 rs avaßoAns Aóyos rais pn- 
Oc(cats alr(ats Kadeornkev. 

156 Vita Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 2, p. 3,3-9: "AAA tva. un zéi pakpà Tpoouuáceo0at, ws dv 
Ta rie dmoAoy(as KaAws é€m, Abopun avias Tois dkpoarais émyévnrat, ws Dërrou mo0oboiv 
d«ovcec0a. "pe Bumyrjoeus, abróv eis uéoov EE avrüv BaMB(Sov TOV (ietpóuevov karaaoTjoo- 
pev Kal ue Ev kedakalw Tà ToU Aylov Empvnodevres Krop gro NEU ev épmapéEopev rois 
TapoUci TÒ dkovoua, mpoĝupoTépovs 8€ mpós rà EENS mapaokevdownev TTS ÖLnyrioews. 

157 Zuvor war in diesem Proöm in einem längeren Traktat der allgemeine Bescheidenheitstopos 
und das „Mittel gegen das Vergessen“ in einer Mischung vorgekommen. 

158 Als eine Sonderform der causa scribendi: ,Erbaulicher Zweck"; s. dazu oben. 
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feststellt, daß in kurzer Zeit sein Versprechen erfüllt worden sei und er nunmehr 
die eigentliche Erzählung (6ujynots) beginnen werde. 


Eher in ihrer üblichen Form tritt die Brevitas-Formel dagegen im Proóm der 
Vita des Nikephoros von Medikion (BHG 2297) auf, wenn der Verfasser dort die 
Absicht bekundet, die großen Wohltaten und Übungen der heiligen Väter in 
kurzer Rede dartun zu wollen!99. 


B. Veritas-Formel 


Eine andere Formel des Proóms betrifft die Beteuerung des Verfassers, die 
Wahrheit zu schreiben und die Lüge zu meiden!?!, Der Begriff der Wahrheit und 
auch die Beteuerung des Verfassers, die Wahrheit zu schreiben, war uns bereits 
bei der Betrachtung des Begründungstopos „Ich bringe noch nie Gesagtes" (non 
prius audita), insbesondere im Zusammenhang mit der ,Ablehnung abgedro- 
schener Stoffe", begegnet. Wenn aber die Verpflichtung des Verfassers zur Wahr- 
heit in den Proómien nicht weiter elaboriert wird, sondern nur in Gestalt kurzer 
Wendungen und Floskeln auftritt, wird sie den Formeln zugerechnet. Diese Be- 
teuerungen dienen dem Ziel, der Darstellung eine größere Glaubwürdigkeit zu 
verleihen!?. 


In ihrer üblichen Form rekurriert die Veritas-Formel auf das gegensätzliche 
Begriffspaar Aletheia (dArdeıa, veritas) und Pseudos (beüdos, ,Lüge")!65. Es 
wird dabei versichert, daf$ die erstere angestrebt, das zweite aber vermieden 
werden solle. Im gegebenen Kontext ist der Begriff der aAneıa allerdings weni- 
ger in seiner allgemeinen Bedeutung „Wahrheit, Wahrhaftigkeit“ zu verstehen als 
in seiner neutestamentlichen Bedeutung „Offenbarung Gottes". Die „Offenba- 
rung Gottes" soll gezeigt werden, denn diese ist „Wahrheit“16%, 


159 Vita Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 2, p. 4,6-8: &à Ppaxewr. 

160 Vita Niceph. Medic. (BHG 2297) cap. 3,3-5, p. 403: ev jikpo Aën, — Weitere Beispiele: Vita 
Evaristi (BHG 2153) cap. 2, p. 296,31f.; Vita Athanas. Athon. (BHG 187) $ 4,15f., p. 4; Vita Eu- 
thymii Sard. (BHG 2145) cap. 2, p. 23,31; Vita Ioannis Psichaitae (BHG 896) cap. 1, p. 104,4; 
Vita Ioannicii (BHG 936; Petros) cap. 3, p. 386A. 

161 Dieser Topos findet sich háufig auch in den Prooimia anderer literarischer Genres, vor allem 
der Historiographie. 

162 Vgl. Rydén, Holiness 82-84; Rapp, Diegesis 437-439. 441—444; Festugiere, Lieux communs 133- 
135. Allgemein vgl. auch Jeanette M. A. Beer, Narrative Conventions of Truth in the Middle 
Ages, Genf 1981. 

163 Vgl. ThWbNT 9 (1973) 590-599. 

164 Vgl. ThWbNT 1 (1933) 233-248. 
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Im Proóm der Vita Ignatii (BHG 817) beteuert der Autor, in ihm sei der hef- 
tige und innige Wunsch vorhanden, „in Erzählungen, die wahr sind und befreit 
von jedem Verdacht der Lüge* das Leben des heiligen Patriarchen zu berich- 
ten!®. Ferner will er „die ganze Wahrheit“ über den Patriarchen, die er aus sei- 
nen schriftlichen und mündlichen Informationsquellen gewonnen habe, unvor- 
eingenommen und offenherzig erzählen. Schließlich bezeichnet er es als sein 
erstes Anliegen, „im Angesicht der substantiellen und lebendigen Wahrheit das 
Rechte zu schreiben“ 196. 


In dem sehr schmucklosen Proöm des Epitaphios auf seine Mutter Theokti- 
ste (BHG 2422) beteuert auch Theodoros Studites!9", sich jedweder Unwahrheit 
gänzlich zu enthalten. 


Im Proöm der Vita des Niketas von Medikion (BHG 1341) äußert sich der 
Verfasser zur Frage von Wahrheit und Lüge folgendermaßen! ®. „Und ich 
möchte noch hinzusetzen, niemand möge denken, daß ich etwas Falsches oder 
Erfundenes schreibe.“ 


Auch im Proöm der Vita des Euarestos (BHG 2153) äußert sich der Verfasser 
zu diesem Problem!®. Er bemerkt, er wolle nun das Leben des Heiligen erzäh- 
len und zwar in einfachen Worten und ohne jeden Zierat!7®, aber gemäß der 
Wahrheit. 


In der Vita des Eustratios (BHG 645) gibt der Verfasser seine Absicht be- 
kannt!!, seinen Gegenstand nicht durch falsche und erfundene Gedanken in 
die Höhe heben zu wollen??? — dies wäre nämlich nicht fromm und eines christ- 
lichen Lebenswandels unwürdig, sondern nur diese Dinge, von denen er wisse, 
daß sie schriftlich auf uns gekommen sind (und niedergeschrieben wurden) von 
denen, die diese Dinge mit eigenen Augen gesehen hätten. 


165 Vita Ignatii (BHG 817) col. 489A: dAndıvois 8iyrjuact Kal máons TpoANbews dmmnuAayyuévots 
Wbevdoüs. 

166 Vita Ignatii (BHG 817) col. 489B: mácav "rf mepi alrov dArdeıLav ék TOv Eyypddws TE Kal 
dypádus iemAnpoóopriévov Ev Ou mpayuárov dmpoora0ís Kai AVUTOTTOAWS ÖLNYOUNEVOS ... 
EVWTLOV Tis évurooTáTov Kal Lwons ikara ypdipeww dAndeias. 

167 Theod. Stud., Laud. matris (BHG 2422) cap. 1, 884B: E£w Tod bevdous mavreAÀs bepöhevos. 

168 Vita Nicet. Medic. (BHG 1341) cap. 3, p. XIX: IIpoo8rjow 8€ Kal Toto, uiris pe iiev&es ý émi- 
TÀacTÓv TL ypáóeiv émivorigorro. 

169 Vita Evaristi (BHG 2153) cap. 1, p. 296,22-24: 1 8€ mečů kat dkaMWontoTo páAXov civ aAndelqa 
xpnoápevos, "fl Ekelvov mOALTELAV öLnyroonat. 

170 Gemeint ist die Prosasprache der Vita im Unterschied zur Dichtung bzw. Hymnographie. 

171 Vita Eustratii (BHG 645) cap. 1, p. 368,9-12: ob Wevdemmadoroıs Evvolars vmepaípovres - 
doeBég yàp Kal "fe xploriavirhs dvá£iov moALTelas ... AAV d ypadikós Ews "pv karav- 
TÜcavra Eyvunev mapà TOv albtals Ójeow Tabra éopakórav. 

172 Hier liegt ein Verweis auf den Topos ,Ich bringe noch nie Gesagtes* (non prius audita), insbe- 
sondere auf die ,Ablehnung abgedroschener Stoffe* vor. 
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Im Proóm der Vita des Maximos Homologetes (BHG 1234) bemerkt der Ver- 
fasser, daß in den damaligen Zeiten, also den Lebzeiten des Maximos, große 
Vergehen wider die Wahrheit begangen worden seien. Deshalb wolle er nun al- 
les von Anfang an erzählen!’?. Das Bekenntnis zur Wahrheit ist hier also impli- 
ziert und liegt darin, daß anderen Unwahrheit unterstellt wird, gegen die der 
Verfasser nun angeht. 

Im Proóm der Vita des Nikephoros von Medikion (BHG 2297) tut der Verfas- 
ser einfach die Absicht kund, die Wahrheit aufzeigen zu wollen!74. 


C. Mónchsformel 


Als Mönchsformeln werden hier bestimmte Devotionsformeln!? bezeichnet, die 
zwar als Ausdruck der hóchsten christlichen Tugend, der Demut, auch allge- 
mein im Schrifttum des griechischen Klerus Verbreitung gefunden haben! 6, 
aber insbesondere für die Selbstbezeichnung des ,griechischen Schreiber- 
mónchs* typisch geworden sind!/7. Diese Ausdrücke der Unterwürfigkeit und 
Selbsterniedrigung bestehen meist nur aus kurzen Floskeln und Epitheta, eben 
Formeln, mit denen der Verfasser sich im Proóm eines Heiligenlebens als ,nied- 
rg", „nichtig“, ,unwürdig* usw. oder auch als „ungebildet“, „unverständig“, 
„bäurisch“ usw. bezeichnet. 

Diese Mónchsformeln sind nicht nur in einem engen Zusammenhang mit 
dem allgemeinen Ausdruck der Bescheidenheit und dem Zweck der captatio be- 
nevolentiae im Proóm zu sehen, sie suggerieren überdies den einfachen 
Mónchsstand des Verfassers. Durch die greifbaren Fálle, wo dies nachweislich 
oder recht wahrscheinlich nicht der Fall ist, erweisen sie sich als Topos!’®, 


173 Vita Maximi Confessoris (BHG 1234) cap. 1, 68C-69A: TÜV TÖTE kaip&v MOAANV kekivmkóTov, WS 
loTe, karà "fe dAndeias Ermpeiav. 

174 Vita Niceph. Medic. (BHG 2297) cap. 3,2, p. 403: mpooenudvavres rGÀAnÉés. - Weitere Beispie- 
le: Vita Danielis Stylitae (BHG 489) cap. 1, p. 2,5; Vita Davidis, Symeonis et Georgii (BHG 494) 
p. 212,8f.; Vita Ioannis Psichaites (BHG 896) cap. 1, p. 104,7; Vita Nicolai Studitae (BHG 1365) 
863B (mAnv piàaàńðws), Vita Platonis (BHG 1553) 804D; Vita Ioannicii (BHG 936; Petros) 
cap. 3, p. 385C — 386A (etwas stärker ausgearbeitet); Vita Theophanus (BHG 1794) cap. 1, 
p. 1,13; Vita Eliae Spelaeotae (BHG 581) cap. 2, p. 848F (ausführlichen. 

175 Vgl. Curtius, Literatur 410-415; Arbusow, Colores rhetorici 104f. 

176 Für die Verwendung dieser Formeln bei den (überwiegend dem Klerus entstammenden) byzan- 
tinischen Briefschreibern vgl. Grünbart, Anrede, Kap. 2.5.2.4 Selbstbezeichnung, S. 41f., und im 
Katalog der Anredeformen, S. 236ff., unter den einzelnen Begriffen; vgl. auch den Beinamen 
des Chronisten Georgios (Monachos) Hamartolos (der "Sünder?, zu ihm s. ODB 2, 836 s. v. 
,George Hamartolos*. 

177 C. Wendel, Die TATIEINOTHZ des griechischen Schreibermönchs, in: BZ 43 (1950) 259-266. 
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Im Proöm der Vita des Patriarchen Methodios (BHG 1278)? spricht der 
Verfasser von sich als dem ,Geringsten"!90. 
Im Proóm der Vita des Petros von Atroa (BHG 2364) bezeichnet sich der 


Verfasser einmal als „unwürdig“, ein anderes Mal als „gänzlich nichtig“ und 
schließlich als „elend“!®!. 


Der Verfasser der Vita des Euthymios des Jüngeren (BHG 655) bezeichnet 
sich selbst (im Plural) als „unsere Nachlàssigkeit*19?. 

Der Mónch Sabas, der Verfasser einer Version der Vita des Ioannikios (BHG 
935), bezeichnet sich im Proóm dieser Vita als ,der Unverstándige" sowie ,der 
Unbedeutende*185. 


Theodoros Studites sagt von sich im Proóm seines Epitaphios auf seinen 
Onkel Platon, daß er ,ruhmlos* und „ohne den Preis der Ehre“ erscheinel®*. 


Leontios, der Priester und Abt des Sabasklosters in Rom, bezeichnet sich im 
Proóm der Vita des Gregorios von Agrigent (BHG 707) als „ich Elender“185, 

Schließlich bezeichnet der Verfasser der Vita des Nikephoros von Medikion 
(BHG 2297) sich im Proöm als einen „unbedeutenden unter denen, die die le- 
bendigen Dinge darstellen“ 189. 


D. Invocatio-Formel 


In der Antike war der Topos der Anrufung (invocatio) einer höheren Macht, üb- 
licherweise der Musen oder des Apollo'®’, mit der Bitte um Erleuchtung und In- 


178 Zum Gebrauch von Mönchsformeln in Hss.-Subskriptionen durch weltliche Kalligraphen vgl. 
Wendel a. O. 

179 Vita Methodii (BHG 1278) 1245A: ei kai EAdxıoTot. 

180 Zum möglichen Hintergrund des Verfassers vgl. Zielke, Methodios 183f. 

81 Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 1,12, p. 65; cap. 1,25, p. 67; cap. 1,45, p. 69. 

182 Vita Euthymii iun. (BHG 655) cap. 2, p. 169,22: pe Nuerepas peðnpocúvns. 

183 Vita Ioannicii (BHG 935; Sabas) cap. 1, p. 333A: ó äAoyos ... 6 eüreArjs. 

184 Vita Platonis (BHG 1553) cap. 2, col. 804C: róv dkAefj re kal dyepaotov, otos ëm balvonat. 

85 Vita Greg. Agrig. (BHG 707) cap. 1,2f.: ó ráAas éyo. 

86 Vita Niceph. Medic. (BHG 2297) cap. 2,1, p. 402: ó jukpós Ev rois TA Conpà &uaxapárrovoiv 
€yo. Der Verfasser rekurriert mit dem Vergleich mit den Künstlern auf die von ihm eingangs 
verwendete Sentenz, in der er sich zur Darstellungsweise von Malern, Schriftstellern und Bild- 
hauern äußert. — Weitere Beispiele: Vita Nicet. Medic. (BHG 1341) cap. 1, p. XVIII (Der Autor 
bezeichnet sich als árexviis éortárop im Zusammenhang mit der dort verwendeten Metapher 
des Symposions und der Rede als geistiger Nahrung); Vita Theodori Edess. (BHG 1744) cap. 1, 
p. 2; Vita Danielis Stylitae (BHG 489) cap. 1, p. 1,14. 

187 Vgl. besonders Curtius, Musen passim; dens., Mittelalter-Studien XVIII 256-268; Arbusow, Colo- 

res rhetorici 118f. 
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spiration in den Prooimia und Exordia verbreitet. In den byzantinischen Heili- 
genviten findet sich in den Prooimia die Anrufung Gottes oder des Heiligen!?? 
mit der Bitte um Redegabe und Beistand!9??, In den meisten Fällen ist diese An- 
rufung auf ein formelhaftes Map reduziert. 

Nicht deutlich ausgesprochen, sondern lediglich impliziert ist die Anrufung 
im Proóm der Vita des Georgios von Amastris (BHG 668), wenn der Verfasser 
dort erklärt!%0, er habe Gott selbst zum Patron der Vita gemacht, „der beim Auf- 
tun des Mundes das Wort gewährt“. 

Deutlicher ausgeprägt findet sich diese Formel gegen Ende des Proöms der 
Vita des Euthymios des Jüngeren (BHG 655). Dort erklärt der Verfasser!?!, er 
habe Gott um Hilfe bei der Abfassung der Vita angerufen. 

Im Proöm der Vita des Andreas von Kreta (BHG 113) behauptet der Verfas- 
ser!?2, Christus inständig im Gebet angerufen zu haben und von diesem mit den 
Gaben der Rede angefüllt worden zu sein. 

Im Proöm der Vita des Niketas von Medikion (BHG 1341) erklärt der Verfas- 
ser zum einen!”, er habe den Spender der Redegabe, Christus, zum Beistand 
genommen. Etwas weiter unten, am Ende des Proöms, erklärt er, daß er nun an- 
fangen werde und Gott, den Verursacher allen Anfangs!”*, zum Patron genom- 
men habe. 

Der Verfasser der Vita des Euarestos (BHG 2153) behauptet!”, er habe den 
Heiligen selbst mit Gott zum Beistand der Rede und zum niemals Schiffbruch er- 
leidenden Steuermann auf dem Meer der heilsamen Werke des Heiligen genom- 
men. 

Im Proóm der Vita Eustratii (BHG 645) gibt der Verfasser seiner Hoffnung 
Ausdruck, daf$ ihm von Gott ,gegeben werde das Wort mit Auftun des Mun- 
des“!90, diese Hoffnung nehme er nun zum Beistand!?’”. Am Ende des Pro- 
öms!?® gesteht er, daß er sich an den Herrn, den Spender des Wortes, gewandt 


188 Vgl. Rapp, Diegesis 432. 

189 Vgl. N. B. Tomadakis, Bulavrıvav emkAnoeıs eis MoUcas kal aylovs, in: EEPhSA 8 (1957-58) 
162-166. 

190 Vita Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 1, p. 2,16 - 3,1: avróv mpoarnoágevot roO Aóyou Ocóv TOV 
év dvo(£et ToU oTóLaTos Aóyov mapexópevov. 

191 Vita Euthymii iun. (BHG 655) cap. 2, p. 170,2f.: Oeóv avvepyóv ëm TO Aóyuo émflonoápevot. 
192 Vita Andreae Hierosol. (BHG 113) cap. 1, p. 170: ré dus TÒ Ex ToU dwrös, XpLoTöv, ExTevüs 
ETTLKAAETÄNEVOL ... kai Trap! abToU TAS aÙToÙ neyalodwpeäs ToU Aéyeiwv eunmAnoßevres, ... 


193 Vita Nicet. Medic. (BHG 1341) cap. 3, p. XIX: Tòv ToD Aóyou 8urfjpa Xpioróv Boni: xpoópevos 
sowie dp&opat 8€ dreet, TOV Oeóv, Tóv máons dpxijs dro, TPOOTNOANEVOS. 

194 Anspielung auf Gen 1. 1. 

195 Vita Evaristi (BHG 2153) cap. 2, p. 296,29-31: altov ékeivov atv Oe ToU Aóyov ouhAmrropog 

TpooTnodpuevos, kai mpëe Ti] Bofurdrm: O9áAarrav TOv gro karopÉopnáTov dvaudynrov 

Kußepvritni. 
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habe mit der Bitte, ihm nicht Verwünschung anstatt des Segens noch Beschimp- 
fung anstatt des Lobes zu gewähren. 


Im Proóm der Vita des Nikephoros von Medikion (BHG 2297) findet sich!” 


eine ausgedehnte Invokation Gottes und aller Propheten, Apostel und Heiligen. 


Im Proóm der Vita des Patriarchen Germanos (BHG 697) lesen wir folgende 


Anrufung zum Beistand?9?. ‚Wir halten es zuerst für angemessen, die Hilfe des 


Heiligen zum Beistand anzurufen und um das Gebet der Leser 


201 em bitten, um 


so unser Unterfangen zu beginnen.“ Weitere Beispiele derartiger Invokationen 


sind in den Prooimia der Heiligenviten recht häufig zu finden 


196 
197 
198 
199 


200 
201 


202 


202 


Vgl. Eph 6. 19. Siehe dazu bereits oben, S. 54 Anm. 190, das Beispiel aus der Vita des Georgios 
von Amastris (BHG 668). 

Vita Eustratii (BHG 645) cap. 1, p. 368,7f.: zé: ... Kóptov "ët 8Gt6óvra Aóyov Ev dvo(Eet TOD oTó- 
gaTos .. Taurn BonQo xpwnevor. 

Vita Eustratii (BHG 645) cap. 1, p. 368,13f.: róv Tob Aóyov otpa mpoßeßAnkws Kon ou p] ka- 
Tápav dur? ebàoylas kai Ufo dur" Eraivov Kkonloacdaı. 

Vita Niceph. Medic. (BHG 2297) cap. 3,6f., p. 403, genaugenommen sogar cap. 3,6-26, p. 403f. 
Vita Germani patriarchae (BHG 697) cap. 1, p. 200,19-21. — Übers. von L. Lamza. 

TGv Éévrvyxavóvrov — Die Übersetzung mit „Leser“ schränkt die Bedeutung des griechischen 
Textes stark ein; die Übersetzung mit „Zuhörer“ wäre ebenso angemessen und wahrscheinlich 
zutreffender. S. dazu noch unten S. 372-377. 

Weitere Beispiele: Vita Theodori Edess. (BHG 1744) cap. 1, p. 2; Vita Euthymii Sard. (BHG 
2145) cap. 1, p. 21,2-5, hier in einer Sonderform: Der Verfasser erbittet die Gebete und die Un- 
terstützung des Auftraggebers (Symeon) der Vita: "mée oàs ... ee émikaAeoduevos, à Xupeav; 
Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 1,35-37, p. 67; Vita Nicolai Studitae (BHG 1365) 865A-B, 
hier eine längere Invokation, die einen ganzen Paragraphen umfaßt; Vita Davidis, Symeonis et 
Georgii (BHG 494) cap. 1, p. 212,22f.; Vita Ioannicii (BHG 936; Petros) cap. 3, p. 386A. 


Kapitel 2: Herkunft, Elternhaus, Geburt 


(patris, genos, gennesis — patria, genus, natus) 


$ 1. Herkunft 
A. Irdische Heimat 


Gemäß den rhetorischen Vorschriften für das literarische Genus des Enkomions 
hatten zu Beginn der Narratio Angaben zur Herkunft und Heimat zu erfolgen!. 
Die Angabe des Geburtsortes, der Provinz oder Region, des Landstrichs oder der 
Vólkerschaft, der die Familie des Heiligen entstammte, erfolgt dabei meist recht 
knapp und stereotyp. Einige wenige Beispiele genügen, um dies zu belegen: 

In der Vita des Gregorios Dekapolites (BHG 711) heißt es etwa?: „Eine Stadt, 
die zur isaurischen Dekapolis gehört und den Namen 'Friedensstadt (sc. Eireno- 
polis) trágt, brachte ihn hervor." 

In der Vita des Petros von Atroa (BHG 2364) wird kurz mitgeteilt: „Der al- 
lerheiligste Petros stammte nun aus dem Lande Asia, aus einem Ort aber na- 
mens Elaia.“ 

Die Darstellung der Vita des Elias Spelaiotes (BHG 581) ist dagegen etwas 
weitschweifiger, vor allem weil der Verfasser eine Etymologie des Städtenamens 
Rhegion mitliefern möchte: „Die Heimat unseres großen und himmelsbewoh- 
nenden? Vaters Elias war nun die Stadt, die im gesamten Westen Vorrang hatte 
und wie etwas Königliches verehrt wurde, und die ihren Namen gemäß ihrer 
Stellung trug und in der Sprache der Lateiner, welche die Könige als Reges be- 
zeichnen, Regium (sc. Rhegion in Kalabrien) hieß.“ Weitere Beispiele finden 
sich auch in dem folgenden Abschnitt. 


Vgl. Menander Rhetor 369,18: Merà Tà mpooíjia ém Tijv marpida Des, 
Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 1, p. 60. — Übers. von M. Chronz. 
Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 2,6f., p. 69. 

Vita Eliae Spelaeotae (BHG 581) cap. 3, p. 849A-B. 

S. dazu noch den folgenden Abschnitt. 

Weiteres Beispiel: Vita Athanas. Athon. (BHG 187) cap. 5, p. 5 (Trapezunt). 
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B. Himmlische Heimat (patris ouranios) 


Auffälliger als die meist recht nüchterne Angabe der irdischen Heimat des Heili- 
gen ist der Topos von der „himmlischen Heimat“. Es wird darin behauptet, die 
Heimat des Heiligen sei „die himmlische“ (rarpis oùpávios bzw. fj vw maTpis) 
bzw. „das himmlische Jerusalem“ (n dvo “lepovoaAnu). Entweder wurde dieser 
Topos mit der Angabe der „irdischen“ Heimat (N káro marpís) des Heiligen 
kombiniert und beide genannt — wenn die irdische Heimat des Heiligen bekannt 
war —, oder aber er diente als literarischer Baustein — wenn die irdische Heimat 
nicht bekannt war. 

Bei der Kombination von ,himmlischer Heimat“ und irdischer Heimat wurde 
meist ein gewisser Gegensatz konstruiert, etwa in der folgenden Art und Weise: 
„Zwar stammte unser Vater aus der Ortschaft XY, aber seine eigentliche und 
wahre Heimat ist die himmlische bzw. das himmlische Jerusalem“ oder Die er- 
ste Heimat unseres Vaters ist die himmlische bzw. das himmlische Jerusalem, 
seine zweite, irdische aber die Ortschaft XY.* Die Reihenfolge der Angabe von 
„himmlischer“ und irdischer Heimat ist somit beliebig. 

In der Vita des Athanasios von Methone (BHG 196)? schreibt der Verfasser, 
der Bischof von Argos, Petros, die erste und wahrhaftige Heimat des Athanasios 
sei die himmlische gewesen. Erst danach erwáhnt er Catania auf Sizilien als 
zweite Heimat des Heiligen. 

Auch in der Vita des Niketas von Medikion (BHG 1341) wird auf die himm- 
lische Heimat des Heiligen angespielt, wenn der Verfasser Theosteriktos bezüg- 
lich der Heimat des Niketas äußert”: „Die Stadt, so sagt man, ist die Stadt der 
Heiligen Gottes, deren Baumeister und Schópfer Gott ist; Heimat ist das himmli- 
sche Jerusalem." Im Anschluf$ nennt er die tatsáchliche Heimat des Niketas, 
nämlich Kaisareia in Bithynien. 

Auch die Vita des heiligen Nikon, des „Metanoeite“, (BHG 1366-67) beginnt 
mit der Erwáhnung der ,himmlischen Heimat" des Heiligen), „Dieses seligen 
Mannes Heimat, die erste und göttlichere nun, war auch, um es passend auszu- 
drücken, das himmlische Jerusalem, in dem auch seine sterbliche Gestalt, nach 


Vgl. auch Müller, Vita 588; Papadakis, Hagiography 171. 
Vita Athanasii Methonensis (BHG 196) cap. 4, p. 92 (Papaoikonomu): rapis Tolvuv ToU vüv 
eó$npouuévou Marpös, TPWTN Ev kat dÀn8rs ý oùpávios. Die Vita ist betitelt als Epitaphios; 
s. dazu noch unten S. 378-382. 

9 Vita Nicet. Medic. (BHG 1341) cap. 4, p. XIX: mós, drioiv, ‘Aylwv f| mós dor rot Ocob, fis 
TexviTns kai 8nptovpyós ó Oeós: marpis de fj dvo "lepovcaAnu. 

10 Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 2,1-7, p. 30-32: Totmg Toivuv "o pakapío marpis ev N 
"poro kai Beıorepa, kat, Ötep elei olketórepov, Ù dvo TepovoaAnu, du n kai Tijv. ipepuvriv 
mAdowv, Kara TOv Beiov bavan Aaßid, 8uemAdoO0n, .... Vgl. dazu Ps 138. 16. 
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den Worten des göttlichen David, geformt wurde, ...“ Anschließend wird dann 
auch hier die tatsächliche Heimat des Nikon genannt, nämlich das ,polemonia- 
kische Land“ (das ist die Provinz Pontos Polemoniakos um die Metropolis Neo- 
kaisareia) bei dem Thema Armeniakon!!. 

Gerade umgekehrt ist die Reihenfolge in der Vita des Euarestos (BHG 
2153)!?. Dort wird zuerst die irdische Heimat des Heiligen genannt, nämlich die 
„Provinz der Galater“ (rüv Taatrôv émapxía) in „Großasien“ (ev Tf] ueyáA 
"Aoia), also Galatia in Kleinasien. Dann aber wird gesagt, daß die geistliche Hei- 
mat, die der Heilige selbst von Kindheit an geliebt habe, die Stadt sei, in der 
Gott wohne, das himmlische Jerusalem, in dem die Engel tanzen und das die 
Seelen der Irdischen bevölkern. 

Nur die „himmlische Heimat“ wird angegeben in der Vita des Euthymios 
von Sardeis (BHG 2146)'?, wo es einfach nur heißt, daß die Heimat des Euthy- 
mios das „himmlische Jerusalem“ sei. In diesem Fall war dem Verfasser die tat- 
sächliche, irdische Heimat des Heiligen auch nachweislich nicht bekannt. 

Die Verwendung des Topos der „himmlischen Heimat“ in Fällen, wo die tat- 
sächliche Heimat des Heiligen nicht bekannt war, wird etwa durch den Verfasser 
der Vita des Germanos Kosinitzes (BHG 698) ausdrücklich bestätigt, der dazu 
folgendes schreibt? ,Wenn nun die irdische Heimat unbekannt ist, so schickt 
es sich, der himmlischen Heimat des Heiligen Erwáhnung zu tun, deren Bürger 
dieser nun ist wie auch der Patriarch Abraham. Ich meine das himmlische Jeru- 
salem, in dem alle Heiligen das Bürgerrecht besitzen, die auf Erden Fremde wa- 
ren. Dort weilen sie nicht im Fleische, so sie gelebt haben, sondern sind nun- 
mehr eher eines engelhaften als eines menschlichen Lebens teilhaftig.*'? 


$ 2. Elternhaus 


Der meist recht kurze Bericht über das Elternhaus des Heiligen ist gekennzeich- 
net durch gegenlàufige und miteinander konkurrierende Topoi, die im Grunde 
alle denkbaren Móglichkeiten des gesellschaftlichen Standes und der bevorzug- 
ten Religion der Eltern umfassen: 

Entweder handelt es sich bei den Eltern um wohlhabende und berühmte 
Leute (A), oder die Eltern waren von schlichtem und einfachen Stand (B), oder 


11 Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 2,8-11, p. 32. 

12 Vita Evaristi (BHG 2153) cap. 2, p. 296,32 — 297,4: tjv 8€ avrós mwarpí8a mvevnariki]y dr 
Bpétous üyámnoe moie Eoti Oco Cüvros, 'lepovcaAnp. érovpávios .... 

13 Vita Euthymii Sard. (BHG 2146) cap. 5,4f., p. 70: rapis uévrot or T] dvo "lepovcaAn.. 

14 Vita Germani Cosinitzae (BHG 698) p. 41. 
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sie waren weder reich noch arm (C). Entweder werden die Eltern als fromm 
dargestellt, wie dies in den meisten Fállen üblich ist (D), oder sie waren nicht 
fromm, nichtchristlich oder häretisch, oder, insbesondere der Vater, neigten eher 
den weltlichen Angelegenheiten und irdischen Genüssen zu (E). 


A. Reiche und berühmte Eltern 


Die Erwáhnung reicher und berühmter Eltern des Heiligen ist in der byzantini- 
schen hagiographischen Literatur weit verbreitet, nicht zuletzt wohl auch des- 
halb, weil dies in zahlreichen Fällen den tatsächlichen Gegebenheiten ent- 
sprach!®. In einigen Fällen werden die Eltern lediglich durch entsprechende 
Epitheta als reich, berühmt, angesehen usw. gekennzeichnet, in anderen Fállen 
werden zusätzliche Einzelheiten wie die Namen, der Rang oder die Funktion 
des Vaters usw. mitgeteilt. Bisweilen liegen keine Nachrichten über die Eltern 
aus anderen Quellen vor; des ófteren sind die Eltern jedoch auch aus anderen 
Quellen bekannt und ist ihre hohe gesellschaftliche Position damit gesichert. 


15 Weitere Beispiele: Vita Theodori Grapti (BHG 17452) cap. 4, p. 107 (in der Version des Theo- 
phanes von Kaisareia); Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 2,1-6, p. 69, hier nur gewisserma- 
ßen impliziert in der Behauptung, daß Petros ein „Himmelsbürger“ sei: ó Belos kal olpavoro- 
Ans dvnp ó obpavíq Cat ev capki hoas kai ovpavóv olkloas Tùy yfiv ...; Vita Alypii Stylitae 
(BHG 65) cap. 2, p. 148,17, hier wird dieser Topos nur angedeutet: Als der Autor im Begriff ist, 
die tatsächliche Heimat des Alypios zu nennen, schiebt er die Parenthese ein: „wenn es denn 
wirklich nötig ist, die irdische Heimat zu nennen“ (ei dei marp(8a Aéyeiv Trjv Em fei: mit die- 
sem Einschub macht er darauf aufmerksam, daß die eigentliche und wirkliche Heimat des Hei- 
ligen die himmlische (ovpavıos) ist; Vita Nicephori Milesii (BHG 1338) cap. 2, p. 135; Vita Ioan- 
nicii (BHG 936; Petros) cap. 4, p. 386B, hier impliziert, wenn es heißt, daß Ioannikios nicht 
„von Menschen und durch Menschen“ sei, sondern „von oben, aus der göttlichen Gnade“ 
(ävwdev ék Ts Belas xdpıros); auch Vita Nicephori patriarchae (BHG 1335) 142,12 (ws obpavı- 
ov); Vita Theophanus (BHG 1794) cap. 2, p. 2,4-9; Vita Mich. Syncell. (BHG 1296) cap. 1, 
p. 44,15f.; Vita Theod. Cyth. (BHG 2430) p. 282,42-44. 

16 Vgl. dazu auch Lackner, Gestalt 530f. 

17 Zu diesen Topoi vgl. auch Nahmer, Lateinische Heiligenvita 168f., der die Funktion dieser An- 
gaben als literarische Topoi relativieren möchte. — In etlichen Fällen erfolgen aber auch gar kei- 
ne Angaben über den gesellschaftlichen Stand der Eltern, und es werden einfach nur deren Na- 
men genannt, wie in der Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 2,7f., p. 69: Koonä kai "Avvns 
yévvnpa xpnnarticas oder in der Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 1,4-8, p. 60-62: 
Fevunropes 8€ form: omg Zépyvos xai Mapía, oder nicht einmal das, wie in der Vita Alypii 
Stylitae (BHG 65) cap. 2, p. 148,15-22, oder in der Vita Mich. Syncell. (BHG 1296 ) 44,15f., wo 
der Verfasser ausdrücklich bemerkt, daß er über die Eltern nichts, nicht einmal ihre Namen, 
wisse: ... ék (vov ëþu yovéwv oix touev: o06€ yàp nv ó Tas kArjoeis Or fiv dmayyéAv, 
vgl. dazu Sode, Viten 149f. 

18 Vgl. Malamut, Route 62-67. 
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Dennoch ist es gerechtfertigt, von einem Topos der reichen und berühmten El- 
tern auszugehen, der dort, wo über das Elternhaus des Heiligen nichts Näheres 
bekannt war, als literarischer Baustein Verwendung finden konnte!?, 


Dieser Topos geht anscheinend auf vorchristliche (heidnisch-jüdische) Vor- 
stellungen zurück, daß der Auserwählte?® aus einem königlichen bzw. edlem 
Geschlecht stamme. Diese Vorstellung ist schon in die urchristliche Überliefe- 
rung übergegangen, da bereits nach Darstellung der Evangelien (Mt und Lk) 
auch Jesus Christus aus dem Hause König Davids stammte?!. Der Topos läßt 
den Heiligen, in Abschwächung der königlichen Abkunft Jesu, einem edlen (ge- 
sellschaftlich hochstehenden und damit auch einflußreichen und wohlhaben- 
den) Geschlecht entstammen. 


Aus keiner anderen Quelle bekannt sind beispielsweise die Eltern des Patri- 
archen Methodios, die wohl aus Syrakus in Sizilien stammten. Nur nach der An- 
gabe seiner Vita??, deren Verfasser — und das ist bezeichnend! — die Namen der 
Eltern nicht kennt, war Methodios der „Sohn berühmter und reicher Eltern“. 


Ähnlich verhält es sich mit den Eltern des Prokopios Dekapolites, über die 
es in seiner Vita heißt, sie seien „im Hinblick auf ihren Besitz sehr reich“ gewe- 
sen”. Die Eltern des Prokopios sind uns ebenfalls nur aus der Vita des Sohnes 
bekannt. 


Auch im Falle der Nachricht über die Eltern des Kosmas Hymnographos in 
der Vita des Kosmas und Ioannes Damaskenos (BHG 394) dürfte es sich um 
diesen Topos handeln. Die Eltern werden dort als ,fromme und würdige, edle 
und sehr reiche und mit der Gnade der Barmherzigkeit geschmückte* Eltern be- 
zeichnet?*, Nach anderen Versionen seiner Vita war Kosmas Waise und stammte 
entweder aus Jerusalem oder aus Damaskos”°. Ist bereits Kosmas selbst nur 


noch schemenhaft innerhalb der hagiographischen Legendenbildung greifbar, so 


muß dies erst recht für seine Eltern gelten®. 


19 Die Wahrscheinlichkeit von Kenntnissen über die Eltern des Hl. von seiten des Verfassers hing 
natürlich auch von der Zeit der Abfassung der Vita, der persónlichen Nàhe des Verfassers zum 
Umfeld des Hl. und anderen Faktoren ab, vielleicht ließ auch die Absage der Mönche an das 
Weltliche und die Blutsbande genaue Kenntnisse über die Eltern oder deren Weitergabe nicht 
so sehr angezeigt erscheinen. 

20 Man denke an die griechischen Heroen und den jüdischen Messias. 

21 Dazu immer noch lesenswert H. Usener, Geburt und Kindheit Christi, in: Preuschens Zeitschrift 

für die neutestamentliche Wissenschaft 4 (1903) 1-21 (= ders., Vorträge und Aufsätze, 2. Aufl., 

Leipzig — Berlin 1914, 159-187), wonach die Vorstellungen der jüdischen Prophetie vom Messi- 

as recht früh auf Jesus von Nazareth übertragen wurden. 

Vita Methodii (BHG 1278) 1245B: yov&wv eier kal mAovotov vulós yeyovos. 

3 Vita Procopii Decapol. (BHG 1583) cap. 2, p. 313: Toma TÔ Douugoiu dv8pl yovels nev Ñv (sic 

pro fioav, vgl. app. crit.) rAovatóraTot TI: mrepiovo(av. 


N b 
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Innerhalb des Topos „reiche und berühmte Eltern“ kann der Akzent zwi- 
schen der Betonung auf „reich“ und der auf „berühmt“ ein wenig verschoben 
werden. So legen etwa die Verfasser der beiden letztgenannten Viten mehr Ge- 
wicht auf das Vermögen der Eltern (mlovowwTaroı bzw. obößpa TAovcLou), als 
auf ihren Ruhm bzw. ihren Stand und ihre Würde. Ein weiteres Beispiel der Be- 
tonung des Reichtums der Eltern bietet etwa die Vita des Philaretos (BHG 
15112), wo sogar das Vermögen des Vaters Georgios quantifiziert wird??. An- 
dere Autoren betonen dagegen gerade den Ruhm bzw. den hohen gesellschaft- 
lichen Stand der Eltern und kaiserliche Würden und messen Reichtum und Be- 
sitz weniger Gewicht bei. Meistens wird jedoch beides genannt. 


So heißt es etwa in der Vita des Makarios von Pelekete (BHG 1003) über die 
Eltern des Heiligen??: „Seine Eltern nun waren nicht von unbedeutender Ab- 
kunft, erlangten jedoch noch größere Berühmtheit durch ihn (sc. den heiligen 
Makarios, ihren Sohn). Ausgezeichnet mit den scheinbaren kaiserlichen Wür- 
den, die nichts Beständiges enthalten, erwarben sie vernehmliches und immer- 
währendes Gedenken erst durch seine überirdische Würde.“ Die Eltern werden 
hier wiederum ohne Namen genannt und sind auch sonst nicht belegt. Nach der 
Chronologie der Vita, die sonst nichts weiter über die Eltern mitteilt, sterben sie 
bald nach der Geburt des Heiligen. Auch gewinnt man den Eindruck, ihre ,nicht 
unbedeutende Abkunft* wie auch ihre ,kaiserlichen Würden* werden überhaupt 


24 Vita Cosmae et Ioannis (BHG 394) cap. 1, p. 271,5-7: ék marépuv ev Ebv moer Kal TH, 
ebyevuv TE kai oóó8pa mAovolwv Kal Tfj rfjg éAenpooüvns xapırı Kkekoounpevwv. Bei der dort 
ebenfalls angegebenen Herkunft der Eltern des Kosmas aus Kreta handelt es sich um die Kon- 
fusion eines Details der Biographie des Kosmas Melodos (PMBZ: # 4089) mit einem Detail der 
Biographie des Kosmas (PMBZ: * 4097), des Lehrers des Ioannes Damaskenos; zur hagiogra- 
phischen Vermischung dieser beiden Figuren vgl. Kazhdan, Literature 108-111. Für die Exem- 
plifizierung des Topos der ,reichen und berühmten Eltern* ist dieses Problem hier jedoch ohne 
größere Bedeutung. — Zu den Hss. der Kosmas-Viten und ihren Rezensionen (darunter einige 
inedita) vgl. Ehrhard, Bestand 801f. 

25 Vgl. PMBZ: * 4089 (Kosmas von Maiumas). 

26 S. dazu A. Kazhdan - S. Gero, Kosmas of Jerusalem, in: BZ 82 (1989) 122-132; Kazhdan, Litera- 
ture 107-126. 

27 Vita Philareti (BHG 15112 p. 113,4 - 115,2. 

28 Allerdings handelt es sich bei dieser Vita um einen Sonderfall, vgl. dazu auch Ludwig, Sonder- 
formen 74-166. Bei dieser Vita ist die Entstehung in einem liturgischen Zusammenhang wohl 
nicht anzunehmen, s. dazu noch unten S. 372-377; auch fehlen ihr wichtige rhetorische Kom- 
ponenten des Aufbaus einer typischen Heiligenvita, beispielsweise das Proóm. 

29 Vita Macarii Pelecetae (BHG 1003) cap. 2, p. 143,22-25: Ilarépes è ToUTW oùk dyevels yeyo- 
vóres, uelCov TO mepidaves cioémi D aùtòv émopícavro. Tats yàp Ookovcais Baorkıkais 
d&(ais TETIUNNEVOL ov ováctpov éxovcais TO TS uvýuns é£ákovorov Ti) robTov Umepkoogto 
mun TÒ deluvfiorov dreuAndbacıv. 
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nur erwáhnt, um den Vergleich dieser irdischen Würden mit den himmlischen 
Würden ihres Sohnes zu ermóglichen. 

Die Darstellung der reichen und berühmten Eltern in den Viten des Patriar- 
chen Nikephoros??, des Theodoros Studites?! oder des Patriarchen Ignatios?? 
entspricht den tatsächlichen Gegebenheiten, da die Eltern sowie ihr hoher ge- 
sellschaftlicher Stand auch in anderen Quellen belegt sind??. 


B. Arme und einfache Eltern 


Im Unterschied zu den ,reichen und berühmten Eltern* handelt es sich hier um 
einen Topos christlichen Charakters. Er macht sich fest an der biblischen Forde- 
rung nach Autarkeia (abrapkeıa)?, nach Genügsamkeit, die sich wörtlich so in 
den Paulosbriefen findet?°. Im Zuge der Erwähnung der einfachen Herkunft der 
Eltern fällt dann auch meist wörtlich der Begriff der Autarkeia, die die Eltern üb- 


30 Vita Nicephori patriarchae (BHG 1335) 142,5 — 143,28; parallel erwähnt in Synax. Cpl. 723,11- 
19; Men. Basilii 485A. — Die Synaxarnotiz hängt nicht, wie noch vielfach behauptet, direkt von 
der Vita des Nikephoros ab; sie enthält chronologische Angaben, die die Vita des Nikephoros 
nicht enthált, und die aus Unterlagen des Patriarcheions zu stammen scheinen, cf. auch Pratsch, 
in: Patriarchen 110 Anm. 4. Sie darf daher hier als Parallelquelle zur Vita betrachtet werden. — 
Zu den Eltern des Nikephoros cf. PMBZ: # 7538 (Theodoros) und # 1625 (Eudokia). 

31 Vita Theod. Stud. (BHG 1754) 236C-D; auch hier ausführlichere Angaben zum hohen Rang und 
zur Funktion des Vaters sowie zu dessen vertrautem Umgang am kaiserlichen Hof. Zu Parallel- 
quellen cf. PMBZ: # 6232. 

32 Vita Ignatii (BHG 817) 489C; Ignatios war ein Sohn Kaiser Michaels I. (811-813) - die Vita gibt 
recht ausführlich die dynastischen Verbindungen des Ignatios an. Ferner cf. PMBZ: * 2666. 

33 Weitere Beispiele: reich: Vita Petri Argivi (BHG 1504) cap. 4, p. 60 (Papaoikonomu); cap. 4, 
p. 234 (Kyriakopulos): als reiche Eltern dargestellt, die aber ihren Reichtum nicht genießen, 
sondern an die Armen verteilen; Vita Procop. Decapol. (BHG 1583) cap. 2,1f., p. 313: movo- 
TaTOL Tijv meptovctav; Vita Greg. Agrig. (BHG 707) cap. 2,3f., p. 144: év elmopla bmápxovres 
moAAfj; berühmt: Vita Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 3, p. 4,9f., Vita Euthymii iun. (BHG 655) 
cap. 3, p. 170,20f.; Vita Evaristi (BHG 2153) cap. 2, p. 297,5-7; Vita Antonii iun. (BHG 142) cap. 
2, p. 187,26f. (zwar werden auch zwei Geschwister des Antonios, nämlich David und Theodu- 
le, namentlich erwähnt, die Eltern kommen jedoch sonst in keiner anderen Quelle vor); Vita 
Mariae iun. (BHG 1164) cap. 2,12-20, p. 692; Vita Athanas. Athon. (BHG 187) cap. 5,5f., p. 5; 
reich und berühmt Vita Niceph. Medic. (BHG 2297) cap. 5,7-13, p. 405; Vita Theodori Edess. 
(BHG 1744) cap. 2, p. 3,6f. (mit ergänzend cap. 7, p. 6f.: die Beisetzung der Eltern mit revrrrov 
oikrippuois darf man wohl so deuten, daß bezahlte Klageweiber bei der Beisetzung anwesend 
waren, was auf einen gehobenen Stand der Eltern hinweist); Vita Lucae Stylitae (BHG 2239) 
cap. 5, p. 200,1-5; Vita Mariae iun. (BHG 1164) cap. 2,12-20, p. 692; Vita Niconis (BHG 1366- 
67) cap. 2, p. 32,15-17; Vita Athanas. Athon. (BHG 187) cap. 5, p. 5. - In Kurzviten beispiels- 
weise: Synax. Cpl. 837,3-5 (Anna von Leukas). 

34 Vgl. dazu ThWbNT 1 (19323) 466f. 
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ten und in der sie lebten. Auch dieser Topos kann in verschiedener Weise aus- 
gearbeitet sein. In einigen Fállen wird nur vermerkt, daf$ die Eltern, deren Na- 
men dann meist nicht genannt werden, nicht zu den Reichen und Mächtigen 
gehört hätten, sondern eben arm, bescheiden und genügsam gelebt hätten. In 
anderen Fällen gab sich der Hagiograph größere Mühe, das Bild der einfachen 
und bescheidenen Lebensverhältnisse der Eltern zu zeichnen. In jedem Falle un- 
terstützt der Topos der armen und einfachen Eltern den Gedanken der Fröm- 
migkeit und Enthaltsamkeit — die Eltern waren zwar arm, aber sie lebten fromm, 
genügsam und gottgefällig. 


In einer weniger ausgearbeiteten Variante findet sich der Topos der armen 
und einfachen Eltern in einer Version (BHG 2451) der Vita des Theophylaktos 
von Nikomedeia°: „Dieser nun, unser seliger Vater, gehörte seinem Geschlecht 
nach nicht zu denen, die durch Reichtum, Ruhm und Herrlichkeit glänzen, son- 
dern zu denen, die eher in Genügsamkeit und Einfachheit leben.“ 


Stärker ausgearbeitet wurde dieser Topos etwa von Stephanos Diakonos in 
dessen Vita des Stephanos des Jüngeren vom Auxentiosberg?/; der Autor ver- 
merkt dort folgendes??: „In den Zeiten nämlich des Artemios, der als Kaiser Ana- 
stasios hieß”, im ersten Jahr seiner Herrschaft, im Jahre 6222 nach der Erschaf- 
fung der well, war in Konstantinopel ein Mann bekannt und angesehen, nicht 
weil er zu denen gehörte, die berühmt waren durch Amt und Würden, noch zu 
denen, die aus fehlender Frömmigkeit mit ihrem Reichtum prunkten, sondern 
zu denen, die in Genügsamkeit lebten (um es mit dem Apostel zu sagen)?! und 


35 2 Kor 9. 8 und 1 Tim 6. 6. Allgemein könnte man auch die Ablehnung des Reichtums bei 
Mt 19. 16-24 für maßgeblich halten; mit dem Begriff der Autarkeia scheinen sich die Hagiogra- 
phen jedoch an die Paulosbriefe anzulehnen. Vgl. auch Malamut, Route 67; zur bescheidenen 
Herkunft der Apostel vgl. Krueger, Writing 45. 

36 Vita Theophyl. Nicomed. (BHG 2451) cap. 2, p. 71: Otros oùv ó pakáptos mari]p fiiv yévous 
ev Tv où TOv mAOUTW Kal meptóáveta Kal 868r Kouuvrwv, AAAA TOv Ev altapkeiq kai ALTöTNTL 
nArAov Brovvrwv. Vgl. auch die zweite Vita Theophyl. Nicomed. (BHG 2452) cap. 2, p. 172, wo 
der Verfasser ausdrücklich sagt, er habe über die Eltern, die Kindheit und Jugend des Theophy- 
laktos nichts zu berichten. Vermutlich war nichts bekannt. Vgl. auch PMBZ: * 8295 (Theophy- 
laktos von Nikomedeia). 


37 Vita Stephani iun. (BHG 1666) cap. 3, p. 91,12-18: Ev rois yàp xpövors "Apreniov Tob Kal 
’Avaotaoiov rop AbyoicTtov, Zre TPWTW "fe avToU BaciAcías, dp 8€ kr(oeos kóoyou ETEL 
éCakvoxiuooTO 6takootooTO elkooTà Oevrépu, Nv m.s dvip év KovoravmwovmnóAer dvayvopio- 
cís, où TOv éri8óEov Ev dEwwparı ově "au éE doe(le(ag TW mAobro kopwvTwv mep(BAemros 
dAÀà rüv év abrapke(a Btobvrov, dMOTTOALKWS eLmeiv, Kal ék TWV (Blut xeipàv Tob Epyov Tpe- 
bönevos EE àv kai vois évócéot Uereëlëou karà TÒ érapkotv. 

38 Man beachte bei diesem Absatz, inbesondere am Beginn, daf$ er einem Eintrag in eine im anna- 
listischen Schema gehaltene Chronik sehr áhnlich ist, vgl. etwa Theophanes. 

39  Anastasios II. (713-715), vgl. PMBZ: * 236. 

40 A. M. 6222 = 1. Sept. 713 - 31. Aug. 714 der byz. Ära, vgl. Auzépy, Etienne 182 Anm. 11. 
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weil er sich von seiner eigenen Hände Arbeit ernährte und das, was er erübri- 
gen konnte, den Bedürftigen spendete.* Diese Darstellung erscheint ungewóhn- 
lich. In der Manier der Chronisten wird hier mit protokollarischer Akribie ein Er- 
eignis datiert, daß darin besteht, daß ein einfacher Mann in Konstantinopel 
lebte. Auch fragt man sich, was diese ausführliche Datierung an dieser Stelle 
soll, denn sie betrifft ja nicht direkt die Geburt des Heiligen, sondern gibt einen 
Zeitpunkt vor seiner Geburt an, nämlich das Jahr 713/14, während Stephanos 
der Jüngere wohl im August 715 geboren wurde, 


Wird bereits durch die ausreichenden Spenden an die Bedürftigen nahege- 
legi, daß es sich bei dem „armen Handwerker“ um einen Topos handelt, so ist 
dieser im Anschluf$ sogar noch besser nachzuweisen? ,Dieser nun (sc. der Va- 
ter des Stephanos) wohnte an dem abschüssigen Abschnitt der kaiserlichen öf- 
fentlichen Allee, wo das sogenannte Staurion gegründet ist. Von dort zur abfal- 
lenden Seite hin befinden sich sehr große Häuser, die ta Konsta genannt 
werden. In diesen wohnte der gottgeliebte Mann mit der an Sitten und Charak- 
ter gleichartigen Frau.“ Bereits die Wohngegend, an einer großen Prachtstraße 
und beim Staurion^$, vor allem aber die Wohnstätte, die Paläste ta Konsta^, un- 
tergraben endgültig die Glaubwürdigkeit der Nachricht, der Vater des Stephanos 
sei ein einfacher Handwerker oder Handarbeiter gewesen. Diesen Eindruck ver- 
sucht der Verfasser der Vita durch die Verwendung des Topos von den armen 
und einfachen Eltern zwar zu erwecken, indes deuten alle anderen Informatio- 
nen und Umstände - die Erwähnung im Zusammenhang mit einer móglicher- 
weise aus einer Chronik stammenden, annalistischen Datierung, die reichlichen 
Spenden an die Bedürftigen sowie die Wohngegend und besonders die Wohn- 
stätte — darauf hin, daß der Vater des Stephanos eigentlich aus gehobenem 
Stand kam ?. Damit erweist sich die Behauptung der Vita, der Vater des Stepha- 
nos habe zu denen gehórt, ,die eher in Genügsamkeit und Einfachheit leben", 
als Topos“? 


41 Vgl. 2 Kor 9. 8; 1 Tim 6. 6. 

42 Vgl. zu diesen Fragen auch PMBZ: * 7012 (Stephanos der Jüngere). 

43 Es sei denn, man wollte die Gaben an die Bedürftigen hier als Topos verstehen, dann könnte 
man die armen und einfachen Eltern gelten lassen. Siehe aber noch im folgenden. 

44 Vita Stephani iun. (BHG 1666) cap. 3, p. 91,19-22: "Hu Bé otros oi mpós TO "fe Baoris 
8nuooías Aeuóópov mpaves du à dv(6pvrat Kal EmäAeyerar TÒ Zroupiou, dÉ obmep mpós TÒ 
Kdravres uépos etolv eùpeyéðes olk(at mpooayopevönevan Ta Küvora: év als oikotüvros ToU 
Deocd Ate dv&pós ETÀ yuvaikós óuotorpórov, ... 

45 Zu diesem scheinbaren Widerspruch und zu der Frage, welche der großen Prachtstrafsen Kon- 
stantinopels hier gemeint sein kónnte, vgl. Auzépy, Étienne 182 Anm. 12. 

46 Vgl. Auzépy, Etienne 182 Anm. 13; Berger, Patria 316-318. 487. 

47 Vgl. Auzépy, Étienne 182 Anm. 14; Berger, Patria 230-232. 473f.; Pratsch, Theodoros 21 Anm. 
29. 
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C. Durchschnittliche Eltern 


Schließlich können die Eltern auch das Mittelmaß, den Durchschnitt, die Norma- 
lität repräsentieren. In dieser Variante des Topos vom Elternhaus wird betont, 
daß die Eltern des Heiligen — nach einem der biblischen Sprüche (Spr 30. 8-9) — 
weder zuviel hatten, noch aber bedürftig waren und jemandem zur Last fielen. 


Ein schónes Beispiel dafür findet sich in der Beschreibung der Eltern der 
heiligen David, Symeon und Georgios (BHG 494)?9. Dort heißt es über die EL 
tern der Heiligen: ,Sie stammten aus nicht unbedeutendem Geschlecht (wenn es 
auch die Mánner Gottes nicht nótig haben, sich an irdische Güter und Herkunft 
zu halten), doch waren sie gerade im Hinblick auf die Tugend sehr herausra- 
gend, wenngleich sie darin hinter ihren Kindern zurückstanden. Ihr Leben war 
wie das durch Salomo?! erflehte, sowohl selbstgenügsam als auch so vermó- 
gend, daf$ sie nicht durch Bedürftigkeit denen eine Last waren, die ihnen nahe 
standen. Sie erhoben sich nicht aufgeblasen durch die Menge ihres Reichtums 
über ihre Nächsten, sondern strahlten großartig durch ihre Frömmigkeit hervor.“ 


48 Vermutlich sollte durch die Verwendung des Topos gerade die Tatsache, daß der Vater des Ste- 
phanos aus höherem Stand, ein kaiserlicher Würdenträger, Senator o. ä. war, verschwiegen 
werden. Wenn er in kaiserlichen Diensten stand, ist es nämlich wahrscheinlich, daß er unter 
den ikonoklastischen Kaisern, zumindest unter Leon III., vielleicht auch unter Konstantin V. (er 
starb vor 746, vgl. PMBZ: * 2389), diente, was nicht gut in die Vita eines, wenn nicht gar des 
ikonodulen Märtyrers und Hl. passen würde. — Wir kennen ähnliche Versuche, den hohen 
Stand des Vaters eines Heiligen unter ikonoklastischen Kaisern dadurch zu entwerten und um- 
zudeuten, daß ein (vermutlich fiktiver) Konflikt zwischen dem Vater und dem Kaiser eingeführt 
wird; vgl. Pratsch, in: Patriarchen 109-112; PMBZ: # 5301 (Patriarch Nikephoros I. von Kpl.) 
und # 7235 (Patriarch Tarasios von Kpl.). Vgl. auch Pratsch, Theodoros 17-67 (zu den Eltern 
und der Familie des Theodoros Studites). 

49 Weitere Beispiele: Vita Evaristi (BHG 2153) cap. 2, p. 297,5-7; Vita Ioannis Psichaitae (BHG 896) 
105,3-15 (vgl. dazu PMBZ: * 4279); Vita Eustratii (BHG 645) cap. 3, p. 369,12; Vita Lazari Gale- 
siotae (BHG 979) cap. 2, p. 509. - Auch in Kurzviten: Synax. Cpl. 293/94,40f. (Thomas Dephur- 
kinos). 

50 Vita Davidis, Symeonis et Georgii (BHG 494) cap. 2, p. 213,3-11: yévovs èv oix dono (ei kal 
TOUs karà Oeóv dv6pas où del Tfjg xapal meptéxeo9ai mepiovo(as kai yévous), dperi]v 8€ Kal 
Alav Eerionnot, kdv TOv maldwv rà Bebrepa bepwar. Bios Bé TOUTOLS ó cükraios TW ZOAOHWVTL 
vol aüTápkns Kal ócov uNTe và Evdeei doprırous elvan roig méAas, jure TO "Aer ToU 
TmÀoUTOv þuowpévous karemaípeo0at TOv mAÀnoiov, Em 8€ Tij evoeBe(a kai péya Aapumpuvo- 
pévovs. 

51 Nur Spr 10-22. 25-29 werden in der Tradition König Salomo zugeschrieben. Spr 30. 1-14 sind 
als Sprüche eines anderen Weisen, nàmlich des Agur, des Sohnes Jakes, ausgewiesen (Spr 30. 
1). Er äußert folgende Bitte: „Armut und Reichtum gib mir nicht, laß mich aber mein beschei- 
den Teil Speise dahinnehmen.* Der Hagiograph hatte bei der Abfassung offenbar Spr 30. 1 
nicht im Sinn und schreibt daher Spr 30. 8 fálschlich Kónig Salomo zu. 
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In der Vita des Nikephoros von Milet (BHG 1338) heißt es über die Eltern? 
,Die Eltern nun des Heiligen, Eustathios und Maria, waren im Hinblick auf die 
göttliche Verehrung gottesfürchtig und rechtgläubig, im Hinblick auf die Tugend 
herausragend und berühmt, im Hinblick auf den Besitz genügsam — weder wa- 
ren sie übermäßig reich und wegen des Überflusses hochmütig, noch mangelte 
es ihnen am Notwendigen - und von mitfühlendem Wesen.“ 

Auch in der Vita der Thomais von Lesbos (BHG 2454) heißt es über die EI- 
tern, Michael und Kale??. „Reichtum und Geld besaßen sie in ausreichendem 
Maße, weder wurden sie durch Armut gemeinsam geknechtet, noch wurden sie 
andererseits durch die Menge des Geldes überheblich, sondern sie folgten dem 
Mittelmaß, und das ist, wie ich glaube, ein deutlicher Beweis ihrer Tugend.“°* 


D. Fromme Eltern 


In den Heiligenviten überwiegen diejenigen Fälle, wo die Eltern als fromm, tu- 
gendhaft und gottesfürchtig beschrieben werden. Einige Beispiele sind uns be- 
reits oben bei der Betrachtung der Topoi, die den gesellschaftlichen Stand der 
Eltern betreffen, am Rande begegnet. Die literarische Motivation dieser Darstel- 
lung ist relativ klar: Das Vorbild Marias und Josefs mag hier ebenso maßgebend 
sein wie generell das in der urchristlichen Literatur dominierende Familienbild 
oder allgemein der gängige Volksglaube, daß auch immer etwas von den Eltern 
auf die Kinder abfürbt??. Ob es sich bei der Darstellung der frommen Eltern in 
den Heiligenviten um einen hagiographischen Topos handelt oder nicht, läßt 
sich ohne parallele Nachrichten aus anderen Quellen kaum mit Sicherheit sa- 


52 Vita Nicephori Miles (BHG 1338) cap. 4, p. 136,11-13: Toveis roívuv avrà TO ev oéfas 
Deodht Ae) e kai Hp9680E0L, Trjv 8’ dpertiv Aaumpol Kal trepıbaveis‘ ou 6 ev EboráOtos, fj 66 Ma- 
pia éAéyovro, Tv obolav abTápkeis, und” UmepmAovTodvTes kai Stà Tòv kópov éCuppiCovres, 
Ur év6es ExovTes TÜV dvaykalwv, TTV TTPoalpeoıv auumaßels. 

53 Vita Thomaidis Lesbiae (BHG 2454) cap. 3, 234F: mAoltov 8€ xal xpnudrov Moav Exovres 
ikavüs, oŭTe mevíq cuv6ovuAoóuevot oft" aU xpnpáTwv Bápeoiw E£oldoupevor, AAA TÅ uéom 
"On mpooeAavvónevot Kal Tfjg dpeTs aóTOv Tpaves ús olpat Tekjuptov. 

54 Weitere Beispiele: Vita Lucae Stylitae (BHG 2239) cap. 5, p. 200,1-4: ... év cuugérpo meptovo(a 
mAovrou;, Vita Theod. Cyth. (BHG 2430) p. 282,47f. - Auch in Kurzviten, vgl. etwa Synax. Cpl. 
725/726,57 (Athanasios Thaumaturgos vom Traianoskloster in Kibyrrhaioton): yovéov ôè pe- 
Tplwv; 283/284,58 — 285/286,29 (Paulos Hypotaktites). 

55 Mt 7. 18: Ob öbvaraı 8év6pov dyaðòv kapmoùs movnpoùs moteiv, OVdE 8év8pov campóv Kapmous 
KaAovs moiety, in anderen Worten wiedergegeben in der Vita Nicephori Milesii (BHG 1338) cap. 
4, p. 136,13f.: où yàp Kapmos elöökı nos dëokt ua: avaßkactaveı burwv. Vgl. auch das deutsche 
Sprichwort: „Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm.“ — Zu diesem Topos bei den Rhetoren der 
Spätantike vgl. Libanios, oratio 59, $ 213f. 
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gen. Man kann aber überall dort von der Verwendung eines Topos ausgehen, 
wo es nicht wahrscheinlich ist, dap dem Verfasser der Vita irgendwelche Infor- 
mationen über die Frómmigkeit der Eltern vorlagen. 


Die Darstellung der Frómmigkeit der Eltern kann auf verschiedene Weise er- 
folgen. Am häufigsten werden sie einfach als „fromm und gottesfürchtig* (evoe- 
Bets, Deod Acte) bezeichnet. Es wird entweder allgemein auf ihre herausragende 
Tugend (dper) und ihren vorbildlichen Lebenswandel hingewiesen, oder be- 
stimmte Aspekte ihrer religiósen Praxis werden besonders herausgehoben, wie 
etwa die große Zahl ihrer Gebete, ihre Enthaltsamkeit°®, ihre häufigen Kirchen- 
besuche oder ihre Barmherzigkeit (&Xenuoovvn)?” und Freigebigkeit (8186vau 
Tols mean)”. 

Ein ausführliches Beispiel findet sich in der Vita des Theodoros von Edessa 
(BHG 1744), wo es zunächst heißt, daß bereits die Großeltern väterlicherseits 
des Theodoros fromm gewesen seien. Denn der Vater des Theodoros, Symeon, 
sei ein Sohn frommer Eltern gewesen (eVoeßwv yovewv viós). Symeon sei selbst 
in Frömmigkeit und Gottesfurcht aufgezogen worden (év cvoepe(a koi dë 
0co0 Tpabeis) und habe jede Form von Tugend besessen (mäcav rjomácero 
dpeTfjs Ldeav). Die Mutter des Theodoros, Maria, liebte die Jungfräulichkeit sehr 
und war einer Eheschließung gar nicht zugeneigt (ñ 8& mapOevíav Nomddero 
HAAAOV Kal ÖvoxepWs eixe mep Tóv yduov), gehorchte aber schließlich ihren El- 
tern und heiratete Symeon. Über die Eltern des Theodoros, Maria und Symeon, 
ist sonst nichts weiter bekannt, über die Großeltern des Theodoros ebensowe- 
nig. 

Nicht namentlich bekannt sind die Eltern des Petros von Argos. Dennoch 
behauptet seine Vita (BHG 1504), sie seien weithin für ihre Frómmigkeit be- 


rühmt gewesen‘. 


Aber auch namentlich genannte Eltern werden häufig nur in der Vita ihrer 
Söhne erwähnt. Zum einen können diese Namen natürlich Erfindungen der Ha- 
giographen sein — dies entzieht sich im allgemeinen der Überprüfung, liegt je- 
doch in einigen Fällen, besonders in denen „sprechender Namen", recht nahe. 
Zum anderen bleiben auch bei der Annahme realer Träger der genannten Na- 


56 Dieser Aspekt steckt ja auch in dem Topos der „armen und einfachen Eltern“, 

57 Vgl. dazu ThWbNT 2 (1935) 477-483. 

58 Das ließ sich natürlich gut mit dem Topos der „reichen und berühmten Eltern“ verbinden. 

59 Vita Theodori Edess. (BHG 1744) cap. 2, p. 2f. 

60 Vita Petri Argivi (BHG 1504) cap. 4,1f., p. 60 (Papaoikonomu),; cap. 4,1f., p. 235 (Kyriakopulos). 

61 Man denke hier etwa an die Namen der Eltern des Ioannikios, Myritzikios/Myritzikos und Ana- 
staso, die zwar auch schon in der älteren Version der Vita des Ioannikios (Petros; BHG 936) 
vorkommen, deren auffällige Konnotationen, „Myron“ (duftendes SalbóD und „Anastasis“ (Auf- 
erstehung), jedoch zumindest verdächtig erscheinen; s. dazu noch unten S. 70 Anm. 66. 
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men begründete Zweifel, ob die Hagiographen über die tatsáchliche Frómmig- 
keit der Eltern unterrichtet waren. So werden etwa Adrianos und Konstanto, die 
Eltern der heiligen David, Symeon und Georgios, einzig und allein in der Vita 
(BHG 494) ihrer Söhne erwähnt®, wo sie für ihre herausragende Tugend und 
für ihre großartig strahlende Frömmigkeit gerühmt werden. Weitere Beispiele für 
„fromme Eltern“ lassen sich ohne Mühe finden®, 


E. Unfromme Eltern 


Als Pendant zum Topos der frommen Eltern findet sich in den Viten - freilich 
viel seltener — auch die Darstellung unfrommer Eltern. Dieser Topos hat ver- 
schiedene Facetten: Zum einen dürfte dieses Motiv auf Vorbilder in Viten oder 
Märtyrerberichten aus der Spätantike zurückgehen, als die Wahrscheinlichkeit 
noch größer war, daß der Heilige einem heidnischen Elternhaus entstammte 
und sich dann im Kontrast zu seiner Herkunft zum Christen, Märtyrer oder Hei- 
ligen entwickelte. Diese Wahrscheinlichkeit ist im hier betrachteten Zeitraum 
nicht mehr so groß; dennoch findet sich dieser Topos in modifizierter Form, wo- 
bei der Heilige nun entweder aus einem nichtchristlichen (also jüdischen, heid- 
nischen oder muslimischen) oder aber nicht orthodoxen (also häretischen) EI- 
ternhaus stammte. Zum anderen begegnet auch die Darstellung eines 
unfrommen und sündigen Vaters. Es wird dabei zumeist noch der Gegensatz 
zwischen Mutter und Vater unterstrichen: Die Mutter des Heiligen war — wie Ma- 
ria rein und makellos, der Vater aber hing den weltlichen Freuden an. 


Beiden Darstellungen gemeinsam ist die Tatsache, daf$ die Entwicklung des 
Heiligen im Kontrast zu seinem Elternhaus oder Vater erfolgt und dies seiner 
Heiligkeit einen größeren Glanz verleiht: Obwohl er aus einem unfrommen El- 
terhaus stammte bzw. einen sündigen Vater hatte, fand er dennoch seinen Weg 
zu einem heiligmäßigen Leben! 


62 Vita Davidis, Symeonis et Georgii (BHG 494) 213,6-11. 

63 Weitere Beispiele: Vita Nicephori Milesii (BHG 1338) cap. 4, p. 136 (Eltern, Maria und Eusta- 
thios, sonst nicht bekannt); Vita Alypii Stylitae (BHG 65) cap. 2, p. 149,5-10 (nur die Mutter be- 
treffend, der Vater war bereits verstorben); Vita Symeonis Stylitae iun. (BHG 1689) cap. 1, 
p. 3,5-25 (die Mutter Martha ist besonders fromm, will eigentlich Jungfrau bleiben und nicht 
heiraten); Vita Mich. Syncell. (BHG 1296) 44,19-21 (die Mutter wird als fromm bezeichnet, ob- 
wohl der Verfasser kurz zuvor [44,15f.] festgestellt hat, daf$ er über die Eltern nichts wisse, nicht 
einmal ihre Namen); Vita Nicephori patriarchae (BHG 1335) 142,13-15 (s. dazu auch Pratsch, in: 
Patriarchen 109-112); Vita Theophanus (BHG 1794) cap. 2, p. 2,13f., Vita Greg. Agrig. (BHG 
707) cap. 2,4-7, p. 144; Vita Nicolai Studitae (BHG 1365) col. 868C; Vita Theod. Cyth. (BHG 
2430) p. 282,47f. 
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Bisweilen wird diese Tatsache sogar ausgesprochen. In der Vita des Juden 
Konstantinos (BHG 370) wird zunächst die Herkunft aus einem jüdischen EL 
ternhaus erwähnt‘: „Dem Geschlecht nach stammte er von den Hebräern, de- 
nen von alters her das hinderliche Dunkel des Unglaubens nicht gestattet hatte, 
Christus, den erwarteten Heiland, anzunehmen.“ Im Anschluß erläutert der Ver- 
fasser ausführlicher, warum er deshalb die Entwicklung Konstantins zu einem 
heiligen Mann für um so bemerkenswerter hält: „Daher scheint mir der Mann 
ganz besonders der Verehrung würdig und des Lobes wert zu sein, weil er von 
solchen Leuten abstammte und durch seinen noch so jugendlichen Verstand 
selbst und ohne fremde Hilfe sein eigenes Heil bewirkte. Er war ein untrüglicher 
Richter der Wahrheit und hatte keineswegs durch elterliche Hilfe die Annahme 
des rechten Glaubens erlangt. Diejenigen nämlich, die von gläubigen Eltern ab- 
stammen, werden bereits als kleine Kinder in dieser Gesinnung unterwiesen 
und, gleichermaßen der elterlichen Unterweisung und Formung nachgebend, 
haben sie diese Anleitung und Ausbildung zum Edlen vom zarten Kindesalter an 
zum Beistand. Diejenigen aber, die gänzlich fremd und unerfahren sind, werden 
eher noch gegen den Glauben beeinflußt und von den Eltern selbst in der an- 
dersartigen Lehre unterwiesen. Sobald sie, mit der Urteilskraft des Verstandes 
die Gegebenheiten abwägend, den besseren Teil der Gottesfurcht gewinnen, 
diesem von ganzem Herzen sich anschließen und von dem anderen sich ab- 
wenden, dürften sie in ganz besonderer Weise das Beste und Annehmbarste so- 
wohl Gott als auch jeder gottgeliebten Seele auf ziemliche Art darbringen. Sie 
werden mit Recht bewundert, weil sie das Gute durch verständiges Urteil und 
nicht ohne Prüfung für sich erwarben.“ Der Verfasser gibt also der Auffassung 
Ausdruck, dap die Tatsache, daß Konstantin aus einem nichtchristlichen Güdi- 
schen) Elternhaus stammte, seine Heiligkeit noch erhóhe. 


64 Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 2, p. 629B-C: TO 8€ yévos elAkev dE Eßpalwv, ois 
avekadev TO TS amoTias dvrtbpáTTov ockóros 8éCac0at XpLoTov TÖV mpooGokdpevov OWTTIPA 
où cvykexopnkev. "O8ev uot Kat uáAAov oeuvòs ò dvijp Kal "Tote éra(vovs d&ios dvadexeodaı, 
WS ék TOLOUTWV þùs Evvedlovrı kopiófj TO bpovriuarı groupe TS olkelas yéyove owrnp(as, 
Kpırns "fe dAndelas xpnuaricas dótdijevcTos kai HNdEV kekrnuüévos EX yovikfis Bonge(as TO 
Tmpós "ëm óp8^nv cuvemuüapgBavóuevov míoTiv: ot EV yàp TMIOTÜV TIPOEPXÖHEVOL yovéov ék 
Bpebous aùToù cToixXeio0évres Të ToÓmov kai rais yovikaig ópoU TE Öldaokaklars kai Do: 
TUTWTEOLV elkovres EXovolv mpós TÒ kaAóv or Te TV Aywyriv Bondov kai rhv ¿ë dmaAQv 
Gutt: TTOLXELWOLV' ol Bé ye Eevor mäin Kal Ayevorol, udAAov 8€ Kal TobvavT(ov AVTLITOAL- 
Tev0évres "0 TLOTEL Kal map’ abvOv TÜV óüvrov "fm: dAAorplav &t6aokópevor 8óCav, EreLdäv 
TQ KPLTNPLW ToU vob TO mapóv raAavrebcavies TO kpeirrov EAuwvTaı TS eUcepe(as uépos Kal 
TOUTQ TpooTeÜGoi Depude xalpeıy ópdoavres rois évavríots, oVToL páňlgTa TÒ ÄpLOTöV TE 
Kai ebamöderrov Gew Te kai máor] Deodt Aet Pux Gkaí(os. direvéykotvro, TÒ éxébpow kpioet 
HAAAoV AAA’ oùk d8oktudo Tos éAéc9at TO dyabòv e(kóros Baunadönevot. 
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Auch in der Vita des Ioannikios in der Version des Sabas (BHG 935) findet 
sich der Topos von den ,unfrommen Eltern“. Dort heißt es‘: „Dessen Vater hieß 
Myritzikos und die Mutter Anastaso, wie ich glaube, in nicht unpassender 
Weise°. Diese sollten nämlich, obwohl sie selbst im Dornengestrüpp und tod- 
bringenden Geruch der Gottlosigkeit zusammen lebten und wandelten, eine üp- 
pig blühende und angenehm duftende Rose hervorbringen, den Gerechten, der 
durch seinen frommen Wohlgeruch des Lebens zum Leben, um es mit dem Apo- 
stel zu sagen”, die Willigen ansprach und vom Sturz in die Sünden zur Aufer- 
stehung der Erkenntnis des Herrn Jesus hinaufführte.“ Die Eltern des Ioannikios 
lebten also laut Sabas Am Dornengestrüpp und todbringenden Geruch der Gott- 
losigkeit“, sie werden folglich als „unfromm“ dargestellt. Was genau damit ge- 
meint ist, enthüllt der Verfasser erst weiter unten in der Vita, wo er erklärt, Ioan- 
nikios habe zusammen mit seinen Eltern der christusfeindlichen Häresie der 
Ikonomachen (Ikonoklasten) angehangen®®. Sabas behauptet also, Ioannikios 
käme aus einem häretischen (nämlich ikonoklastischen) Elternhaus, habe dann 
aber selbst seinen Weg zur Orthodoxie (nämlich zur Ikonenverehrung) gefun- 
den. 


Daß es sich bei der Darstellung der „unfrommen Eltern“ durch Sabas um ei- 
nen Topos handelt, zeigt ein Blick auf die áltere Version der Vita&? aus der Feder 
des Petros (BHG 936)’°. Dort werden ebenfalls zunächst — in fast wórtlicher 
Übereinstimmung mit BHG 935 — die Namen der Eltern (Vater hier: Myritzikios) 
angegeben, im Anschluß jedoch heißt es: „Diesen wurde der am Tage leuch- 
tende Stern und die alles überstrahlende Sonne, der berühmte Ioannikios, gebo- 
ren. Und nachdem er in frommer Weise (eVoeßüs!) entwóhnt worden ist, das 


65 Vita Ioannicii (BHG 935; Sabas) cap. 2, p. 333B: ʻO roórov 8€ mormp ékékAro Mupriuëe Kal 
"| ujrnp "Auggrgod, Oe olar, oùk ATELKÖTWS' EeAAov yáp, os év docBe(as dkávðy Kal dun 
davaroroıw OO Ekeivor ouCüvres Kal ovorpeoónevoi, póbov ev0aXés kai pupimvoov dvafAa- 
cTáveiv TOv O(katov ék Cofjg eis Cut TH TS eUcefe(as Gouf, ATOOTOALKWS ene, Tous 
OéAovras mpockaAoUuevov kai ék TTWOEWS dpapriQv els dvácraotv Tfjs Emyvwoews ToU Ku- 
plov "Ingo EbeAKönevorv. 

66 Die Bemerkung bezieht sich auf die Namen der Eltern; man beachte das Wortspiel: Mupı Tdıkös 
— (ubpov) — uuplmvoos und ’"AvaoTaow — dvdoTaaıs. 

67 2 Kor 2. 14-16. 

68 Vita Ioannicii (BHG 935; Sabas) cap. 2, p. 334A-B: (sc. Ioannikios) r 86 eikovouáxuo aíipéoet, 
Oeo? kai "pe 'Incot olkovonias éx0pd, cov Tote AUTOU YEvvrTopoLv évexópevos. 

69 Vgl. dazu D. F, Sullivan, in: Byzantine Defenders 245. 

70 Vita Ioannicii (BHG 936; Petros) cap. 4, p. 386B-C: ʻO 8é ye "org avrob Muptr(C(ktos éké- 
KAnro, i de uritnp 'Avacraoco. Ek TOUTWV ou yevvárai ó fpepwwvós dori xal ÖAodanımg 
fios, ó kAeivós otros "loavvíktos. Kal eboeflós dmoyaAakTto0els kal riv Ebnßov unmörnra 
vmepfàs kal ele veaviokou NAıklav éAqAaküs TTPATOTOLELTAL HEV du TPWTOLS kal kararáTTe- 
rau (mr TO Beobukakrov ráyua rüv ékokouf( rov Ev Báv8o ÓkrokatGeká o. 


Herkunft, Elternhaus, Geburt 71 


Knabenalter durchschritten und das Alter eines jungen Mannes erreicht hat, geht 
er zunáchst zum Militár und wird dem gottbeschützten Tagma der Exkubiten zu- 
geteilt, im 18. Bandon.“ Petros verrät also, was das Elternhaus und die frühe 
Kindheit des Ioannikios angeht, kaum nähere Einzelheiten. Immerhin fällt der 
Begriff der frommen Lebensweise, sonst aber wird dieser Lebensabschnitt des 
Heiligen zügig durchschritten; der Ikonoklasmus wird an dieser Stelle nicht er- 
wähnt. Dem geübten Hagiographen Sabas”! war das anscheinend nicht genug, 
deshalb führt er, neben anderen rhetorischen Anreicherungen”?, hier den Topos 
der „unfrommen Eltern“ ein. Es darf angenommen werden, dap beide Autoren, 
sowohl Petros als auch Sabas, über die tatsächliche Frömmigkeit und religiöse 
Praxis der Eltern des Ioannikios nicht das geringste wußten’?. Petros löste das 
Problem, indem er die Situation der Eltern im wesentlichen überging, attestierte 
ihnen aber zumindest pauschal eine fromme Lebensweise, Sabas füllte diese 
Lücke mit rhetorischem Zierat und dem Topos der „unfrommen Eltern“, 


Eine verknappte Form dieses Topos ist wohl auch in der Darstellung der El- 
tern in der Vita des Prokopios Dekapolites (BHG 1583) zu sehen, wenn es dort 


heißt, daß die Eltern des jungen Prokopios diesen von Kindheit an in der Bil- 


dung der Hellenen (also der Heiden) unterwiesen hätten!" 


Abgesehen vom bisher betrachteten Topos eines ,unfrommen Elternpaares“ 
findet sich der Topos der „unfrommen Eltern“ auch in Gestalt des „unfrommen 
Vaters“, der im Kontrast zur frommen Mutter dargestellt wird". 


71 vgl. dazu PMBZ: # 6447 (Sabas). 

72 Man denke etwa an das schon erwähnte Wortspiel auf die Namen der Eltern; auch im weiteren 
Verlauf der Vita finden sich noch Zutaten des Sabas, so etwa die Darstellung des Ioannikios als 
Schweinehirten bis zum Alter von 16 Jahren, vgl. Vita Ioannicii (BHG 9236; Sabas) cap. 2, 
p. 333C - 3344. Diese Darstellung paßt sehr gut zu den „unfrommen“ Eltern: Sie verwehren ih- 
rem Sohn auch noch die Bildung. 

73 Es dürfte kaum anzunehmen sein, daß Ioannikios solche Fragen zum Gegenstand von Gesprä- 
chen mit seinen Jüngern machte. Schon allein die Absage des Asketen an die Bande des Blutes 
mußte dies unpassend erscheinen lassen. Ferner bleibt zweifelhaft, ob die Eltern überhaupt 
eine dezidierte Haltung zur Frage der Ikonenverehrung einnahmen. 

74  Literarisch ist das nicht ungeschickt, denn die ,unfrommen Eltern* unterstreichen bei Sabas das 
der Vita innewohnende Motiv des Wandels (vom Saulus zum Paulus): Bei Petros erfolgt der 
Wandel des Ioannikios vom bodenständigen Militär zum weltabgewandten Asketen. Bei Sabas 
findet dieser Wandel jedoch noch Parallelen auf anderen Ebenen. Ioannikios wandelt sich hier 
nicht nur vom Militär zum Asketen, sondern auch vom Häretiker zum Orthodoxen, vom 
Schweinehirten zum Weisen. 

75 Vita Procop. Decapol. (BHG 1583) cap. 2,2f., p. 313: ék waudödev rijv. mon: 'ElArivwv maıdelav 
&6d&avres. Hier freilich schon eng mit dem Bildungstopos verknüpft, s. dazu unten Kap. 3: 
Kindheit und Jugend, S. 81-108. 

76 So bereits vorbildlich in Augustinus' Confessiones: heidnischer Vater Patricius, christliche Mut- 
ter Monica. 
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Beispielsweise heißt es in der Vita des Gregorios Dekapolites (BHG 711) 
über die Eltern des Heiligen namens Sergios und Maria": „Von ihnen sorgte sich 
der Vater um die fleischliche Eitelkeit und kümmerte sich wenig um die Angele- 
genheiten des Heils, die Mutter aber rüstete sich zu frommer Lebensweise, zog 
den aus ihr gewachsenen Zweig zu áhnlicher Lebensweise auf und lief$ ihn so 
zu einem fruchtbaren Stamm werden. "2 


$ 3. Kinderlosigkeit der Eltern und Geburt nach Gebet 


Die Geburt des Heiligen kann zu Beginn seiner Vita auch ohne jeden Schmuck 
berichtet werden’. Recht verbreitet ist in diesem Zusammenhang jedoch ein 
Motiv, das sich eng an die alttestamentarische Überlieferung der Geburt des Sa- 
mue nach Kinderlosigkeit und Gelübde seiner Mutter Hanna anlehni?!, Die- 
sem Vorbild nachgebildet enthält der Topos „Geburt nach Gebet“ folgende Ele- 
mente: Kinderlosigkeit der Mutter??, Gebet und Gelübde der Mutter, das Kind 


77 Vita Gregorii Decapol. (BHG 711) cap. 1,5-8, p. 61f: "Ou ó èv marnp men riv oapkivnv 
ETTÖNTO paratórnra pikpáà men TÜV Owrnplwv bpovrilwv ouvallayndrwv, f è unrnp Em’ 
evoeßela TPöTWV €avri|v kaÜorA(caca Kal Tóv ék Taurns KAddov Eb’ Önolors TPöTOLS ağca- 
ca eixapr(as aTéAexos dLedevöpwoev. — Übersetzung von M. Chronz. 

78 Weitere Beispiele: Vita Theodori Syceotae (BHG 1748) cap. 3, p. 3f: die Mutter Maria ist eine 
Prostituierte (TÜV Erop ët), der Vater Kosmas ein „bedeutender Mann“, ein kaiserlicher Bote, 
vielleicht Apokrisiarios (ékreAeiv dmokp(oeig ToU BaotAéus), der aber sowohl durch sein Ver- 
halten als auch durch die Tatsache, daf$ er bei den Spielen im Hippodrom zu den Kamelakro- 
baten gehört haben soll (róv Ev inmoôpopiors evdokıuroavTa Ev TD TWV kapnàorýwv Táğe:), 
abgewertet und als ,unfromm* gezeichnet wird; Vita Bacchi iun. (BHG 209) p. 66f.: der Vater ist 
christlicher Herkunft, tritt aber zum Islam über und erzieht seine sieben Sóhne als Muslime, die 
Mutter hält jedoch heimlich am christlichen Glauben fest und beeinflußt auch ihre Söhne in 
dieser Richtung. - In syrischer Überlieferung: Vita Maximi Confessoris (syr.) cap. 1, p. 314 (ver- 
faßt von Georgios/Gregorios von Resh'aina: Cod. BM Add. 7192, fol. 72-78; 7./8.Jh.; übers. und 
komm. von Brock, in: AnBoll 91 [1973] 299-346): Sohn eines samaritanischen Vaters und einer 
persischen Sklavin; diese Version steht in krassem Gegensatz zur griechischen Überlieferung, 
nach der Maximos einer hochrangigen Familie aus Konstantinopel entstammte; vgl. dazu 
PMBZ: # 4921 (Maximos Homologetes). 

79 Vgl. Vita Greg. Agrig. (BHG 707) cap. 2,7, p. 144 (&vekov otv TOV pakáptov), und andere Viten, 
vor allem die Kurzviten in den Synaxaren und Menologien. 

80 1 Sam 1, vgl. dazu Bieler, Theios aner II, 12f., die Vita Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 6, 
p. 10,11 gibt hier noch die Vorbilder Isaak und Ioannes (der Täufer). 

81 vgl. auch Berger, Gregorios 346; Kazhdan, Hagiography and Sex 133; zu diesem Motiv in der 
autobiographischen Literatur vgl. Hinterberger, Autobiography and Hagiography 156 und 158. 

82 Zu Kinderlosigkeit in der griechischen Mythologie vgl. RE 1,1 952-956, s. v. „Aigeus 1“. 
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Gott zu weihen, Geburt des Kindes. Dieser Topos soll die besondere Gottge- 
weihtheit des Heiligen vom Mutterleib an unterstreichen??. 


Die typische Form dieses Topos findet sich beispielsweise in der Vita des 
Daniel Stylites (BHG 489)9^. Die Mutter ist unfruchtbar und daher den Schmä- 
hungen ihres Mannes und ihrer Verwandten ausgesetzt. Eines Nachts betet sie 
daher heimlich zu Gott, daß er ihr ein Kind schenken möge. Während des an- 
schließenden Schlafs hat sie eine Vision, und wenige Tage später empfing sie 
den bereits genannten Heiligen, also Daniel®°, den sie dann zur Welt brachte. 


Der Topos findet auch in der Vita des Georgios von Amastris (BHG 668) 


Verwendung und wird dort über ein ganzes, lángeres Kapitel hin traktiert®®. 


Dort heißt es unter anderem, daß die Eltern lange Zeit kinderlos geblieben 
seien, aber nicht aufgehört hätten, durch Fasten und Gebete die göttliche Frucht 
zu erflehen, die ihnen geschenkt werden solle zum Erhalt des Geschlechts. Der 
Wunsch erfüllt sich jedoch nicht sogleich. Schließlich modifizieren die Eltern ih- 
ren Wunsch, so daß sie nun nicht mehr einen Stammhalter ihres Geschlechts, ei- 
nen Erben ihrer Güter und eine Stütze im Alter erflehen, sondern versprechen, 
ihren Sohn Gott zu weihen. Da nun wird ihr Wunsch erhört und die Fesseln der 
Unfruchtbarkeit gelöst, die Frau wird nunmehr schwanger und zwar mit einem 
Sohn, nämlich Georgios. 


83 Vgl. Berger, Gregorios 344. Ausgesprochen wird dieser Gedanke beispielsweise in der Vita 
Alypii Stylitae (BHG 65) cap. 2, p. 148,19-22, wo es heißt, daß der Herr, der das Leben eines je- 
den Menschen im voraus bestimme, um die besondere Berufung seines Dieners Alypios zu den 
góttlichen Dingen ans Licht zu bringen, dessen Leben ,vom Mutterleib an durch Gesichte und 
Zeichen gesegnet habe“ (6 Kóptos éE abTfjs TS unTpwWas vnöbos eUAóynoev ómraoíats "mol 
kai onpetots, Eubalvwr "fu Too olketov Bepamovros ëmt rà 8eiórepa mpokorri|v kai Emlöoctv); 
ausführlich erläutert auch in der Vita Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 6, p. 10,9 - 11,13; Stepha- 
nos der Jüngere wird in Vita Stephani iun. (BHG 1666) als ó éx fipétous iepós (cap. 7, p. 96,2), 
lepwraros mais (cap. 8, p. 97,7) u. à. bezeichnet. 

84 Vita Danielis Stylitae (BHG 489) cap. 2, p. 2,14 — 3,14: otelpas Umapxobons ... óveiGuCouévns 
mapd ro? dvB8pós kai TGv Ouere, 

85  Ebendort: kai op mov Nepwv 8teAQovcQv, avvéAaBev Tov mpoAex0évra Öorov dvópa. 

86 Vita Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 4, p. 5,14 — 7,15: ámai&es Bé TO mAciarov &uareAotvres, 
oUk Eralovro vnoTelaus kai deriveoı TO Helov ékAurapeiv kapmóv abTois eis 8ta8oyxTlv yapıo- 
Ovar rot yévous ... ék cuuidov(as worep riv atro Tipeupav Kal oükért TOD yévous 8iáBoxov 
oùôè TÜV bmapxóvrov kAnpovóuov o06€ yrjpovs Bakrnpíav Tiroüvro Aaßelv, OAI ei doßeln 
aUTois mals, 8couctv avrov Boróv Zudem ou Kuptov, mapaotrýoovow abTóv dváðnpa Lepóv Oe 
TQ Oe8ukóTt .. Ó TÒ BeAnna TOv boßovnevwv ajróv motv kai "fe derivews oft: cloakotuv 
TÀ "fe oret póceus Beiw veinari deonä &éppntev. Der Topos wird hier nicht bündig vorgetra- 
gen, sondern durch rhetorische Einschübe, biblische Vergleiche (mit Sara [Gen 18] und Hanna 


(s. oben] und Elisabeth {Lk 1. 7D, gedankliche Abschweifungen und Wiederholungen in die 
Lànge gezogen. 
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In etwas abgewandelter Form findet sich dieser Topos auch in der Vita des 
Theodoros von Edessa (BHG 1744)°’. Die Variation besteht in diesem Falle 
darin, daf$ die Mutter des Theodoros bereits eine Tochter zur Welt gebracht 
hatte, jedoch bisher keinen Sohn. Darüber war sie nun sehr betrübt, ging des- 
wegen häufig in die Kirche, setzte sich auf den Fußboden, fastete und flehte zu 
Gott, ihr ein männliches Kind zu schenken, das sie dann wiederum Gott weihen 
wolle. Nach weiteren Gebeten zu Christus, dessen Jüngern und zum heiligen 
Theodoros®® sowie nach einer Vision, in der der heilige Theodoros und der 
Apostel Paulos erschienen waren und letzterer ihr die baldige Geburt eines Soh- 
nes verkündet hatte, wurde sie schließlich schwanger und brachte, als die 
Stunde gekommen war, einen Sohn zur Welt. 9? 


$ 4. Verkündigung (euangelismos, annuntiatio) 


An das Lukasevangelium und die Mitteilung der Empfängnis und Geburt Jesu an 
Maria durch den Engel Gabriel (Verkündigung Mariä)” angelehnt, aber ebenso 
eingebettet in eine ältere Tradition?!, erscheint ein Topos, der hier als „Verkün- 
digung“ (edayyeiıouös, annuntiatio? bezeichnet wird”. Als Vorbilder kämen 


87 Vita Theodori Edess. (BHG 1744) cap. 2-4, p. 3—4: D uév otv Mapia ... Em xpöwors de mot 
cvvotkoüca TÔ dvÓpi Huyatpös uév râs urirnp Eyeyövei, ..., üppeva 8€ mata ovk ETUXE Kr: 
cacdaı ... 8erjoeo( TE Kal elxais róv Ocóv Iikerebovga ova op Appeva maida, ðv mdv 
ott 6oróv mpoodfet Bew ... TOD xpóvov 8€ NHön Tv wõivwv cvvreAeo0Éévros "iere T] "run 
(hier nicht kompakt erzählt, sondern u. a. durch den Topos der „Verkündigung“ unterbrochen). 

88 Es handelt sich um den Großmärtyrer Theodor (mit dem Beinamen Teron, Märtyrer unter Maxi- 
mianus Anfang des 4. Jh.s), vgl. ODB 3, 2048f. s. v. „Theodore Teron“, LCI 8, 447-451 (mit je- 
weils weiterer Literatur); Delehaye, Saints militaires 11—43. 127-150. 183-201. 

89 Weitere Beispiele: Vita Stephani iun. (BHG 1666) cap. 4-6, p. 92,1 — 94,26 (die Mutter des Ste- 
phanos hatte allerdings zuvor bereits zwei Tochter geboren); Vita Gregentii (BHG 705) p. 39, 
Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 2,8-16, p. 69; Vita Mich. Syncell. (BHG 1296 ) 44,19 — 46,8 
(hier klarer Topos: Erst gesteht der Verfasser zu (44,15f.], daf$ er über die Eltern nichts wisse, 
nicht einmal ihre Namen, dann berichtet er diese Einzelheiten); Vita Euphrosynae iun. (BHG 
627) cap. 4, p. 862b (knapp); Vita Theophanus (BHG 1794) cap. 2, p. 2,14-18; Vita Thomaidis 
Lesbiae (BHG 2454) cap. 4-5, 234F-235E. — Ebenso in einigen Kurzviten in den Synaxaren und 
Menologien, etwa in der Kurzvita der Theodora von Kaisaris (BHG 2424m), in: Synax. Cpl. 
354,19-24 (29. Dezember): Nach langer Zeit der Kinderlosigkeit betet die Mutter (Theodora) zur 
hl. Anna, wird daraufhin schwanger und bringt eine Tochter (Theodora von Kaisaris) zur Welt. 
Zu Theodora von Kaisaris cf. PMBZ: * 7283. — Ebenso bereits in álteren Viten: Vita Danielis Sty- 
litae (BHG 489) cap. 2, p. 2,14 - 3,13. 

90 Lk 1. 26-38. 

91 Vgl. dazu Bieler, Theios aner I, 24-28. 

92 Vgl. auch ThWbNT 2 (1935) 705-734, s. v. ,evayyeMCopa*. 
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ferner aus dem Lukasevangelium die Verkündigung der Geburt Johannes des 
Táufers?* und aus dem Pentateuch die Verkündigung der Geburt des Isaak?? in 
Betracht, jedoch wird in beiden Fällen die Geburt nicht der Mutter, sondern dem 
Vater (Zacharias bzw. Abraham) verkündigt. Der Topos ist háufig in den Topos 
„Kinderlosigkeit der Eltern und Geburt nach Gebet" integriert, wobei die Mer: 
kündigung“ dann üblicherweise zwischen dem Kinderwunsch und der Geburt 
erfolgt; er kann aber auch eigenstándig auftreten. 


Eine zeitgenössische Ansicht zur Frage der Verkündigung äußert der Verfas- 
ser der Vita des Styliten Alypios (BHG 65), wenn er bemerkt”: „Wen der Herr 
im voraus kannte und vorbestimmt hatte, den segnete er vom Mutterleib selbst 
an durch gewisse Erscheinungen und Zeichen, um so die Neigung zu den göttli- 
cheren Dingen und die größere Gabe aufzuzeigen.“ Dies zeigt, daß man die 
Vorankündigung (Verkündigung) des Heiligen noch vor seiner Geburt (nach 
dem Vorbild Jesu und älterer Vorbilder) allgemein für ein Zeichen der Heiligkeit 
hielt, das daher einen angemessenen Platz in der Narratio einer Heiligenvita be- 
anspruchen konnte. 


In diesem Sinne äußert sich auch Ignatios Diakonos in der Vita des Georgios 
von Amastris (BHG 668)’, wenn er eingangs des dort breit ausgearbeiteten Ver- 
kündigungstopos feststellt, daß es unwürdig wäre, die noch vor der Geburt des 
Heiligen bewirkten göttlichen Vorzeichen zu übergehen. 


Die Verkündigung besteht zum einen in der Mitteilung der künftigen 
Schwangerschaft und Geburt, zum anderen in der Offenbarung der besonderen 
Heiligkeit und Gottgeweihtheit des noch ungeborenen Kindes. Dabei kann ent- 
weder das eine oder das andere oder beides zusammen verkündigt werden. Die 
Verkündigung erfolgt nach dem genannten Vorbild im allgemeinen an die Mut- 
ter des Heiligen. In einigen wenigen Fällen wird die Offenbarung beiden Eltern 
oder auch Dritten zuteil. Die Verkündigung kann auf verschiedenem Wege erfol- 
gen, einmal etwa allgemein „durch gewisse Erscheinungen und Zeichen“, zum 
anderen etwa durch eine regelrechte Verkündigung, also die Mitteilung an die 
Mutter durch ältere Heilige oder Apostel, oder etwa durch eine Stimme „von 
oben“?®, also durch eine direkte Mitteilung Gottes. Öfters wird im Zuge des Ver- 
kündigungstopos auch der künftige Name des Heiligen vorherbestimmt?”. 


93 Berger, Gregorios 346, bezeichnet diesen Topos als ,Berufungsszene". 

94 Lk 1. 5-20. 

95 Gen 17-18. 

96 Vita Alypii Stylitae (BHG 65) cap. 2, p. 148,19-22. 

97 Vita Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 5, p. 7,16f.: kat d&Lov unè Ta mpó yeveoews ToU dyiov ma- 
padpaneiv elpyaoyeva Deia repdoma. 

98 Siehe dazu noch unten Kap. 12, $ 3. „Stimme von oben“. 

99 Vgl. dazu Bieler, Theios aner I, 30-34. 
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In der oben bereits angeführten Vita des Styliten Alypios (BHG 65) sind die 
Erscheinungen und Zeichen, die die Heiligkeit des Alypios ankündigen, stárker 


ausgearbeitet!?; „Als diesen die Mutter nämlich noch im Leibe trug, glaubte sie 


eines Nachts im Traum ein schónes Lamm zu sehen, auf dessen Hórnern zwei 
Leuchter mit schimmernden Kerzen angebracht waren, die das Haus ganz mit 
Licht erfüllten!?!. Es verschwand! nicht eher, als das im Leibe getragene Kind 
ans Licht kam und die eigene Mutter von den Schmerzen der Geburt erlóste. 
Nicht lange, nachdem die Schmerzen der Gebárenden nachlief$en, als sie in an- 
genehmen Schlummer fiel, sah sie wiederum, wie die ganze Menge des Volkes 
ihrer eigenen Stadt mit Hymnen und Gesángen und Gebeten zu diesem Kind 
kam und diesen als einen Heiligen und Góttlichen verehrte.* 


Zum Topos der „Verkündigung“ gehört freilich nur die erste Vision der Mut- 
ter, durch die ihr vor der Geburt die Auserwáhltheit ihres Sohnes mitgeteilt wird. 
Das Beispiel zeigt aber, daf$ die Zeichen, die die Gottgeweihtheit des Heiligen 
anzeigen, auch außerhalb des Verkündigungstopos, also auch nach der Geburt, 
zu einem beliebigen Zeitpunkt in der Jugend des Heiligen auftreten kónnen. 


In der Vita des Theodoros von Edessa (BHG 1744)! wird nicht nur der 
Mutter, sondern beiden Eltern in einem Traumgesicht durch den heiligen Márty- 


100 Vita Alypii Stylitae (BHG 65) cap. 2, p. 148,22 — 149,5 (zu benutzen mit den Emendationen von 
E. Schiffer in ihrer Wiedergabe des Textes, in: Schiffer, Lives 25; Schiffers Emendationen sind 
von späteren byzantinischen Redaktionen der Alypiosvita inspiriert [s. dazu Schiffer, Lives 26- 
28] und ergeben einen sinnfälligeren Text, sie werden in Klammern nachgestellt und dienen 
auch als Grundlage der Übersetzung): "Ert yàp éykuuovobca TOUTOV f| uüjrnp, vukrós éd- 
Bovons, Zëofe kart’ óvap (wpatov — add. Schiffer ex cod. Vat. gr. 808) ópâv dpvóv, o0 em "Ou 
KepáTuv da Bnp: knpàv 600 Aaymades é£ámrovoai mAnpeıs (mAnpr — Schiffer) dwrös Tóv otkov 
EdELKVVOV, Og oU TPOTEPOV émi TOV oikeiov dvéAajubev (avekanıbev — Schiffer) rómov, npiv àv 
eis due mponAder Tò Kuobopounevov Bpebos Tiv olke(av unTepa ràv wöLvwv àmaAMEav. Mer’ 
ob pol 8€ roi Akal rv Tekotcav TÜV WELVWV, ws NEWS dbümvwoev, aldıs ópå mavônpe fis 
olkelas TóAeus Tiv mAn8vv Ev DuuoLs kal dopacı kai ALTais Epxonevnv Ews ToU flpébous 
aUTOU Kai WS Lep TOUTW Kal eiw Tivù rpoakvvotoav. 

101 In dieser Vision sind zwei Vorboten der Heiligkeit miteinander verschmolzen, einmal das Bild 
vom „Lamm Gottes“, und einmal „Licht als Zeichen der Heiligkeit“; zum „Lamm Gottes“ vgl. 
auch Vita Theoph. conf. (BHG 17872) cap. 4, p. 3,18-21, zu „Licht als Zeichen der Heiligkeit“ 
s. noch unten Kap. 12: „Zeichen“, S. 213-224. 

102 Vgl. dazu auch die metaphrastische Redaktion (BHG 64) in Schiffer, Lives 26: où mpórepov 
dTqAAd yn. 

103 Vita Theodori Edess. (BHG 1744) cap. 3, p. 4: Kar’ aurnv de rm vokra yAuketá ms EbioTaTal 
öbıs abrois i&(q ErdoTw paveica: é6ókouv yàp KO bmrvov ópáv "äu Belov Ocó8uopov iováp.evov 
äna TỌ dmooTóAo llaóAo kal ToLdde Tóv udprupa Aéyovra mpós TOv Belov ámóoroAov: 600, 
uaðnTÀà ToU Kuplou, Séna otrot páda Bepuotdrnv mpooáyovot áppeva maila Aaßeiv altoüne- 
vor‘ 660g oUv abTois "fm Erßacıv Tis aiTýoews“. 'O de Bee pèr“, &bn ,küptos aürois vióv, 
cv 8€ Öwoeıs Tijv rovrov kAfguv. TQ Out yàp Spor Zero Geo TO rex8noópevov maiótov^, 
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rer Theodoros und den Apostel Paulos die baldige Geburt eines Sohnes verkün- 
digt: „In derselben Nacht wird ihnen ein gewissermaßen süßes Traumgesicht zu- 
teil, das beiden persönlich erscheint. Sie meinten nämlich im Schlaf den 
göttlichen Theodoros! zu sehen, der dort bei dem Apostel Paulos stand. Und 
das folgende sagte der Märtyrer zum göttlichen Apostel: "Siehe, Jünger des 
Herrn, diese bringen eine ganz innige Bitte vor, indem sie ein männliches Kind 
zu erhalten begehren. Gewähre ihnen die Erfüllung ihres Verlangens! Der aber 
sagte: 'Der Herr wird diesen nun einen Sohn schenken, Du aber wirst ihm sei- 
nen Namen geben. Denn wahrlich ein Geschenk Gottes wird das zur Welt kom- 
mende Kind sein.“ Die Mutter erwachte daraufhin, weckte den Vater, beide be- 
stätigten einander, dasselbe Traumgesicht gehabt zu haben, dankten Gott usw. 

In der Vita des Georgios von Amastris (BHG 668)!9? ist dieser Topos breit 
ausgearbeitet. Zunächst erklärt der Verfasser, daß Georgios von Anfang an aus- 
erwählt (ävwdev ékAekrós) gewesen und bereits vor seiner Geburt zum Priester 
gesalbt und berufen worden sei. Auch das Vorbild der Elisabeth, der Mutter des 
Täufers, wird ausdrücklich genannt. Als seine Mutter Megetho mit ihm schwan- 
ger war, sei sie wie üblich oft in die Kirche gegangen und habe gebetet. Dabei 
sei sie einigen der Stadtoberhäupter Cruuée TWV TS TÖAEWS mpoayóvrov) begeg- 
net, die ihr zunächst nur als Frau die übliche Ehre erwiesen. In einer nächtli- 
chen Vision sei ihnen dann jedoch enthüllt worden, daß die Frau einen Heiligen 
im Leibe trüge. Daraufhin hätten sie sich am nächsten Tag der Mutter zu Füßen 
geworfen, um Vergebung gebeten und unter Tränen ihre Sünden bekannt. Als 
die Mutter daraufhin nach dem Grund für dieses Verhalten gefragt habe, hätten 
sie ihr enthüllt, was geschehen war. 1% 


104 Also den Märtyrer und Heiligen dieses Namens, s. oben S. 74 Anm. 88. 

105 Vita Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 5-6, p. 7,16 — 11,13. 

106 Weitere Beispiele: Vita Symeonis Stylitae iun. (BHG 1689) cap. 3,1-34, p. 5f. (Verkündigung 
durch Johannes den Täufer mit Vorgabe des Namens [Symeon)); Vita Stephani iun. (BHG 1666) 
cap. 5, p. 94,6-18 (Segnung der Schwangeren und die Mitteilung des Namens [Stephanos] durch 
denPatriarchen Germanos [715-730], der zur Zeit der Abfassung der Vita [809] den Status eines 
Hl. hatte); Vita Davidis, Symeonis et Georgii (BHG 494) cap. 3, p. 213,18 — 214,2 (Verkündigung 
an eine Gruppe Soldaten durch einen Mónch und durch diese an die Bevólkerung der Insel 
Lesbos); Vita Theophanus (BHG 1794) cap. 2, p. 2,19-26 (durch greisen Mann bzw. Bekannten 
an die Mutter); Vita Theodori Syceotae (BHG 1748) cap. 3,17-24, p. 3f. (durch den Vater des 
Hl., der eine Vision der Mutter deutet) und cap. 4,1-15, p. 4 (durch einen Seher sowie einen Bi- 
schof); Vita Thomaidis Lesbiae (BHG 2454) cap. 5, 235D-E (durch die Theotokos an die Mutter; 
Thomais wird bezeichnet als Tékvov EE érayyeMas dmovex0€v). 
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$ 5. Darstellung in der Kirche 
(prosphora en nao — oblatio in templo) 


Wie der Topos ,Kinderlosigkeit der Eltern und Geburt nach Gebet" ist auch der 
hàufig anzutreffende Topos der ,Darstellung in der Kirche* an das Beispiel des 
Samuel im AT angelehnt!”, So wie Hanna infolge ihres Gelübdes ihren Sohn 
Samuel, nachdem sie ihn entwöhnt hatte, im Tempel dem Herrn darbrachte!®, 
so bringt nun die Mutter des Heiligen einige Zeit nach der Geburt den Neugebo- 
renen in der Kirche dem Herrn dar. Häufig erfolgt die „Darstellung in der Kir- 
che“ nach dem Ablauf der in den mosaischen Gesetzen vorgeschriebenen 
Wöchnerinnenfrist von vierzig "Tagen! Das Beispiel von Jesus und Maria nach 
dem Vorbild des Lukasevangeliums („Darstellung Jesu im Tempel“) ist für diesen 
Topos ebenfalls maf&geblich!!?. 

Aufgrund des narrativen Zusammenhangs bereits in der alttestamentarischen 
Vorlage des ersten Buches Samuel ist der Topos „Darstellung in der Kirche“ häu- 
fig verbunden mit den Topoi „Kinderlosigkeit der Eltern und Geburt nach Ge- 
bet“ sowie „Verkündigung“ und folgt diesen logisch in der Erzählung. Es scheint 
dennoch nicht passend, von einem einzigen großen Topos „Kinderlosigkeit der 
Eltern und Gebet bzw. Gelübde, Verkündigung, Geburt und anschließende Dar- 
stellung des Kindes in der Kirche“ zu sprechen, da die einzelnen Bestandteile 
(„Kinderlosigkeit der Eltern und Geburt nach Gebet“, „Verkündigung“ und „Dar- 
stellung in der Kirche“) auch isoliert und ohne die jeweils anderen vorkommen 
können. 

In der Vita des Styliten Alypios (BHG 65)!!! wird das Vorbild des Samuel 
ausdrücklich genannt. Dort heißt es: „Mit diesen Gedanken (sc. daß die Mutter 
nach dem Tod ihres Mannes keine zweite Ehe eingehen und fromm leben 
wollte) sprach sie sich selbst in gottgefälliger Weise Mut zu, nahm das Kind mit 
sich und eilte in die Kirche, da sie als einzigen guten Beschützer der Waisen und 
Witwen den Herrn kannte, und diesem weihte sie bereitwillig den gerade der 
Brust entwöhnten Sohn wie einen neuen Samuel, indem sie ihn in die Hände 
des damaligen Erzbischofs gab.“ 


107 vgl. Berger, Gregorios 346. 

108 1 Sam 1. 

109 Lev 12. 

110 Lk 2. 21-24. 

111 Vita Alypii Stylitae (BHG 65) cap. 3, p. 149,11-16: Tavrais Beomperüs éavrijy "Tote Eevvolars 
ceTnp(£aca, cuu mapaAapobca "ëu mai8a émi tiv ékkAnotav ópuG, kndenöva TOv Ópóavüv Kal 
xnpGv uóvov Emioranevn dyaðòv zët: Kópiov, & kai mpoðúpws dmoyaAakricÓévra TobTov 
€00éus dvéOnkev WS véov TLVA ZapovijÀ ém tàs xeipas ooa ToU TNVIKalTa Tv doxiepootv- 
nv &émovros. 
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Noch mehr Einzelheiten — bei auffálliger gleichzeitiger stilistischer Redun- 
danz! — bietet die Darstellung in der Vita des Michael Synkellos (BHG 1296)! 7; 
Nachdem das Kind entwóhnt und bereits drei Jahre alt geworden war, brachte 
sie ihn gemäß ihrem Versprechen Gott dar. Gemeinsam mit ihrem Mann ging sie 
in die heilige Kirche der Auferstehung (Anastasis) Christi unseres Gottes und 
brachte ihren Sohn dem damaligen obersten Priester der heiligen Stadt Christi 
unseres Gottes, der in orthodoxer Weise auf dem apostolischen Thron regierte, 
indem sie folgendes sagte: 'Nimm, heiliger Herr, und bringe die Frucht meines 
Leibes dem obersten Hirten Christus dar! Reihe ihn ein in den Klerus der heili- 
gen (sc. Kirche der) Auferstehung Christi unseres Gottes Und sie erzählte ihm 
die ganze Wahrheit, wie Gott ihre Gebete erhórt hatte und wie sie versprochen 
hatte, ihren Sohn Gott als Gabe darzubringen. Er (sc. der Patriarch) aber nahm 
die Bitte der Eltern an, betete für das Kind, schor dessen Haar und erhob ihn so- 
gleich in den Rang der Anagnosten der heiligen (sc. Kirche der) Auferstehung 
Christi unseres Gottes "JI? 


In der Vita des Theodoros von Edessa (BHG 1744) ist die „Darstellung“ viel 


knapper! !#. „Am vierzigsten Tag nun nach der Geburt brachte sie das Kind in 


die Kirche Gottes und gab zurück, was sie empfangen hatte, und weihte ihn 
Gott, der ihn gegeben hatte.“ 


Auch in der Vita Symeons, des jüngeren Styliten (BHG 1689), heißt es!": 
„Nachdem nun vierzig Tage vergangen waren, brachte die Mutter das Kind in 
das Haus des heiligen und berühmten Propheten, des Vorläufers und Täufers 


112 Vita Mich. Syncell. (BHG 1296) 46,9-21: ’Amoyakakrıodevtos 6€ ToU marès kal TPLETOUS yeyo- 
vóros, mpoońyayev abróv TQ Dem Kara Thv abT(js bmöoxeoww. Metà yàp zo dv6pós alrfis Ka- 
TaAafobca Tijv aylav XptovoU roo Oco mut: "Avdoraoıv, mpoońyaye Tóv vióv aÙTÀS TQ TÓTE 
TeAerapxoUvri Ti) Ayla XptoTob Too Oeob num» möleı kai óp0o6óEug LYVvorrı róv Ev or 
dmocToAkOv Opóvov, Aéyovoa oUrus: "Aétat, 6écova Äyıe, kai mpocáyaye TW dpxumo(jievi 
XpioTQ TOv EE épàv rex8évra omAdyxvwv, kararátas aùtòv év TÒ TS Aylas XpioToU ToU 
Oeod "um: 'Avacrdoeuns KANpw.” Kai éEcimev abr mäcav "ëm: dArüeiav, kai müs 6 Küptos 
ELOTIKOVGEV AUTNS rv eUxv, kal ómus oft vrécxero mpood£aı roUrov 86oróv rà Geo, 'O Bé 
de£dnevos Tùy grou IKETELAV kai érevEdpevos TO mai dmékeipev o frot TÙY KOU Kal TÉWŞ 
ev TO TOV dvayvworav Bou karéra£ev "fe ayias XpiovoO ToU Geo hpv 'AvaaTáoeus. 

113 Bemerkenswert hier wohl die Ernennung Michaels zum Anagnostes (Lektor, Vorleser, vgl. ODB 
1, 84 s. v.) im Alter von drei (!) Jahren; nicht expressis verbis genannt, aber doch assoziiert wird 
hier die „frühe Reife“ des Hl., s. dazu noch unten S. 88-90. 

114 Vita Theodori Edess. (BHG 1744) cap. 4, p. 4: TeOOapaKooTT) ro(vuv HETÄ TOV TÖKOV ńuépą 
mpooayeı TO Bpedos TÅ Tob Oeod ékkAnoíq, dvri60U0ca kaðánep habe kai Oe TO Se Bug 
KadlepoVga. 

115 Vita Symeonis Stylitae iun. (BHG 1689) cap. 3,34-38, p. 6: Teooapdkovra Bé fjuepov mAnpo- 
deıowv, ámjyayev n pýTNp TO maLdlov Ev TO olkw ToU Aylov év&óE£ov mpobritou mpo&pópnov Kal 
BawrioToU '"laávvov, eis öv TA mepi avroU eünyyeMoOn, mpoobopäav Umep alroü mpocáyovca 
XpiorO TA dÄ Tuwv Oeo. 


80 Erster Teil: Die Topoi 


Ioannes, in dem ihr die frohe Botschaft über das Kind verkündet worden war, 
und brachte ihr Kind Christus, unserem wahren Gott, als Gabe dar.«116 


116 Weitere Beispiele: Vita Stephani iun. (BHG 1666) cap. 6, p. 94,27 — 95,15 (hier erweitert um die 
Verehrung einer Marienikone und Darbringung an die Gottesmutter); Vita Davidis, Symeonis et 
Georgii (BHG 494) cap. 4, p. 214,3-5 (Darstellung des hl. David); Vita Nicephori Milesii (CBHG 
1338) cap. 5, p. 137,8-11 (Hanna und Samuel); Vita Theodori Syceotae (BHG 1748) cap. 5,1-4, 
p. 4; Vita Petri Atroënsis (BHG 2364) cap. 2,25-28, p. 71; Vita Nicet. Medic. (BHG 1341) cap. 5, 
p. XIX; Vita Euphrosynae iun. (BHG 627) cap. 4, p. 862E-F; Vita Nili iun. (BHG 1370) cap. 2, 
p. 48 (kurz). 


Kapitel 3: Kindheit und Jugend 


(nepiotes kai neotes — pueritia et iuventus) 


Im folgenden Kapitel finden sich die Topoi, die die Zeit zwischen der Geburt! 
und dem Abschluß der Ausbildung betreffen, mit dem dann üblicherweise eine 
geistliche oder weltliche Laufbahn ihren Anfang nimmt. Diese Topoi umfassen 
im einzelnen die Taufe des Heiligen, verschiedene frühe Zeichen der Heiligkeit, 
die Bildung bzw. Ausbildung des Heiligen sowie die Beschreibung seiner Per- 
sónlichkeit. 


$ 1. Taufe (baptisma) 


Die Taufe ist ein häufiger Bestandteil der Darstellung der frühkindlichen Ent- 
wicklung des Heiligen, wenngleich es auch eine ganze Reihe von Viten gibt, die 
die Taufe nicht ausdrücklich erwähnen?. Der Topos der Darstellung der Taufe 
ergibt sich aus der Tatsache, daf$ die Hagiographen über dieses Detail im frühen 
Leben des Heiligen kaum je wirklich unterrichtet waren. Vielmehr wurde an 
passender Stelle in der Narratio der Vita vom Topos der Taufe Gebrauch ge- 
macht und diese gemäß dem üblichen Brauch geschilder?. 


In der Vita der Euphrosyne der Jüngeren (BHG 627) wird die Taufe folgen- 


dermaßen dargestellt*: „Als sie bereits das Alter von drei Jahren erreicht hatte, 


LA 


Mit der „Darstellung in der Kirche“ (mpoobopä ev vað, oblatio in templo) vierzig Tage nach der 
Geburt wurde bereits im vorangegangenen Kapitel ein Topos der frühen Kindheit des Heiligen 
behandelt. Dieser ist jedoch narrativ so eng mit den Topoi „Kinderlosigkeit der Eltern und Ge- 
burt nach Gebet“ sowie „Verkündigung“ (evayyeAopós, annuntiatio) verbunden, daß er auch 
zusammen mit diesen besprochen wurde. Vgl. auch Kiusopulu, Chronos bes. 61-95; ODB 1. 
420f. s. v. Childhood"; Hinterberger, Autobiographische Traditionen 213-217. 

Die Taufe wird z. B. nicht erwähnt in: Vita Euthymii Sard. (BHG 2145) cap. 2-3, p. 23 (über- 
springt die gesamte Kindheit und Jugend); Vita Nicephori patriarchae (BHG 1335) p. 144; Vita 
Tarasii (BHG 1698) cap. 6, p. 74f.; Vita Alypii Stylitae (BHG 65) cap. 3, p. 149 (hier wie auch in 
einigen anderen Fällen könnte die Taufe freilich im Topos „Darstellung in der Kirche" impliziert 
sein); Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 1, p. 60-62; Vita Iosephi Hymnographi (BHG 
944) cap. 2-3, p. 2,16 — 3,15; Vita Antonii iun. (BHG 142) cap. 2-9, p. 187-193; Vita Theod. 
Stud. (BHG 1754) cap. 2, p. 236B-237A. 
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enthielt sie sich nun bald darauf der Muttermilch und wurde durch das göttliche 
Bad der Wiedergeburt? gewandelt.“ 


In der Vita des Michael Synkellos (BHG 1296) heißt esf, daß die Mutter ihm 
,im Bad der Wiedergeburt den Namen Michael gab, was 'Heerführer Gottes' be- 
deutet.“ 


In der Vita des Theodoros von Edessa (BHG 1744) wird bemerkt’: „Als das 
Kind zwei Jahre alt geworden ist, bringen es die Eltern dem Erzbischof ebendie- 
ser Stadt (sc. von Edessa) und bitten darum, es vollkommen zu machen durch 
die góttliche Taufe. Dieser nun, der mit Hilfe des heiligen Geistes bemerkt hat, 
dap das Kind ein Gefáf$ der Auserwáhltheit sein wird, tauft ihn voller Freude 
und, nachdem er ihm den Namen Theodoros gegeben hat, hebt er den Knaben 
aus dem Wasser, der in so reichlichem Maße die Gnade des heiligen Geistes 
empfangen hat.“ 


In der Vita Stephanos' des Jüngeren (BHG 1666) wird die Taufe wie folgt 
geschildert®: „Als die heilige und lebensbringende Auferstehung unseres Hei- 
lands herangekommen war, nahmen die gleichgearteten Eltern den von Kind an 
Heiligen und gingen am Abend des heiligen Samstag (Karsamstag) in das Bapti- 
sterium der sehr heiligen Großen Kirche Gottes (i. e. der Hagia Sophia) und 
bringen den heiligen Knaben zum Bad der Wiedergeburt, und er wird getauft im 


3 Dieser Brauch stand im betrachteten Zeitraum durchaus nicht fest. In den Beispielen sind Un- 
terschiede im Hinblick auf den Zeitpunkt der Taufe augenfällig. Das Alter des Täuflings 
schwankt dabei von wenigen Monaten bis zu einigen Jahren. Diese Unterschiede rühren daher, 
dap im betrachteten Zeitraum das Taufsakrament noch keine durchgreifende Kanonisierung er- 
fahren hatte, vgl. dazu Onasch, Ostkirche 356-361 s. v. „Taufe“, bes. 356f. Aus den Viten läßt 
sich jedoch zumindest die Kindstaufe als Regelfall ableiten, die üblicherweise innerhalb der er- 
sten nAıkia (0-7 Jahre) erfolgte; die Erwachsenentaufe war inzwischen die Ausnahme. 

4 Vita Euphrosynae iun. (BHG 627) cap. 4, p. 862E: Qs 8€ rpierf) rrjv NAıklav för; mapaneißovoa 

Tv, et0Us uev dmeoxero yáAakros, và 6€ re naX yyeveo(as Det Aovrpà HETATÄATTETAL. 

Ein häufiger Ausdruck für das Taufbad in den Viten (vgl. Tit 3. 5): TO "me maAıyyeveoias 

AovTpóv. 


Wu 


6 Vita Mich. Syncell. (BHG 1296) cap. 1, p. 46,4-6: kai ékáAeoe TO dvona avro Ev TW TS "ok: 
yeveotas Aovrpo Mıxank, ò Epunvevera ‘oTparnyös Oeod’. 

7 Vita Theodori Edess. (BHG 1744) cap. 4, p. Af.: &eres 8€ yeyovós TO maLdlov mpood yovoiv ol 
yoveis TW dpxtepei Tfjo8e TS móAeug Beönevor reAevOcat oO Dä Ton Detou Bamríoparos. ó 
8€ Octo mvebpart KaTıdav oketos ékAoyfis éoeo0at TO vijmov, donevws Dome kai Ocóbopov 
kaÀécas dude Top Dëoroe Bol An nv xápiv 8e£ápevov Tob Aylov mveüparos. 

8 Vita Stephani iun. (BHG 1666) cap. 7, p. 96,1-6: Tfjg 6€ áy(as kai Lwnböpov rob Zoos 
ávacTáceus karaAaBobons, róv ék Bpebous iepóv dpáuevot oi Opotot yevvýTopes, TO du- 
TIOTNPLOV "me Aylwrarns ToU Oeob0 peyáàns ékkÀmotas karéAaBov tů "ot Aylov Zapfárov 
Olne ` kai rÓv lepóv veavíav mpoopépovoi mpós TO Aovrpóv TS maAtyyeveoías kai BamríCerai 
eis TO rie Cuapxikrjs Tpıddos óvoua apa Tod mappákapos oocTfjpos Tepnavov. 
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Namen der Dreieinigkeit, des Ursprungs des Lebens, von dem ganz seligen 
Leuchter (sc. der Rechtgläubigkeit), Germanos’”.“ 

In der Vita Symeons, des jüngeren Styliten (BHG 1689), wird folgendes be- 
richtet!®: „Als der Knabe zwei Jahre alt war, wurde er getauft in dem ganz ehr- 
würdigen Haus (sc. Kirche) des heiligen Vorläufers und Täufers Ioannes.*!! 


$ 2. Frühe Zeichen der Heiligkeit 


Für die Heiligkeit, die góttliche Bestimmung des Heiligen, werden in den Viten, 
wie wir gesehen haben, vielfach schon vor der Geburt, des ófteren bereits vor 
der Empfängnis, verschiedene Anzeichen angeführt. Nach der Geburt des Heili- 
gen wird seine Heiligkeit noch stárker offenbar anhand verschiedenartiger, viel- 
gestaltiger und oft recht phantastischer (ja märchenhafter!) Zeichen und Wunder. 
Allen diesen Motiven ist gemeinsam, daß der Heilige kein „gewöhnliches“ oder 
,normales* Kind (ja eigentlich überhaupt kein Kind) ist, sondern von Geburt an 
unter góttlichem Schutz steht und mit besonderen Gaben ausgestattet ist. 

Eine recht konzise zeitgenóssische Beschreibung des kindlichen Heiligen 
(wohl aus dem frühen 10. Jh.) findet sich beispielsweise in der Vita des Euthy- 
mios des Jüngeren (BHG 655). Dort heißt es!?, der Heilige sei noch vor dem Er- 
reichen des Mannesalters (also als Kind von weniger als 14 Jahren) freundlich, 
anständig und sanft gewesen, habe mit lieblicher Stimme gesprochen, sei or- 
dentlich und folgsam gewesen, habe den Eltern gehorcht und sich von den Kin- 
dern ferngehalten, habe die Kirchen aufgesucht und mit den Frommen unter 
den Verwandten ganz wie mit Vátern Umgang gepflegt. 


In dieser Darstellung des kindlichen Heiligen finden sich kaum kindliche 
Züge, vielmehr ist der Heilige bereits als Kind weise und/oder gebildet und/ 
oder er übt sich in Askese u. à.; es werden ihm bereits als Sáugling oder Klein- 


9 Patriarch Germanos I. von Kpl. (715-730), vgl. zu ihm PMBZ: # 2298; D. Stein, in: Patriarchen 
5-21. 

10 Vita Symeonis Stylitae iun. (BHG 1689) cap. 5,1f., p. 7: Aere Dë yevönevos ó mats Bamrícerat 
du TQ TAVOETTW OlKkw ToU Aylov mpoópópov kai Borozop "lodvvov. 

11 Weitere Beispiele: Vita Constantini ludaei (BHG 370) cap. 12, p. 631F; Vita Theodori Syceotae 
(BHG 1748) cap. 5,2-7, p. 4 (hier anscheinend gleich nach Ablauf der Wöchnerinnenfrist); Vita 
Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 2,18-25, p. 71 (mit Beschneidung am achten Tag, Taufe am 
vierzigsten Tag nach der Geburt); Vita Greg. Agrig. (BHG 707) cap. 2,7-9, p. 144f. (Taufpate ist 
der Bischof von Agrigent, Potamion). — Auch in den Kurzviten in den Synaxaren und Menolo- 
gien wird die Taufe häufig erwähnt, vgl. beispielsweise Synax. Cpl. 291,37 (Stephanos Neolam- 
pes, s. PMBZ: # 7052). 

12 Vita Euthymii iun. (BHG 655) cap. 4, p. 171,19-22. 
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kind bestimmte Eigenschaften und Fähigkeiten sowie ein sicheres Urteilsvermó- 
gen zugeschrieben, wie sie normalerweise erst mit einem hóheren Lebensalter 
erlangt werden können. Der Heilige wirkt in dieser Darstellung frühreif und alt- 
klug, wie ein ,kluges Kind“ oder ein „Wunderkind“!3. In diesem Zusammen- 
hang lassen sich verschiedene Motive unterscheiden, die nicht notwendiger- 
weise in Kombination auftreten müssen und daher eigenständige Topoi 
darstellen. 

Die „frühen Zeichen der Heiligkeit“ können sehr verschiedenartig ausfallen. 
Die Abgrenzung des feststehenden Motivs (Topos) von der individuellen Varia- 
tion und der ganz originellen Schöpfung ist daher nicht leicht. Unter „Verschie- 
dene Zeichen“ (A) werden einige ausgewählte Beispiele früher Zeichen der Hei- 
ligkeit angeführt. Es folgen die recht feststehenden und bekannteren Topoi 
„Frühe Reife“ (puer maturus) (B) und „Hohe Begabung“ (puer sapiens) (CH). 


A. Verschiedene Zeichen 


Der kleinste gemeinsame Nenner der frühen Zeichen der Heiligkeit ist, daß bald 
nach der Geburt etwas Wunderbares geschieht, das die Heiligkeit des Kindes er- 
weist. Der Form, die dieses Wunderbare annehmen kann, sind dabei kaum 
Grenzen gesetzt: Kreuzeszeichen tauchen auf, Licht verkündet in verschiede- 
ner Gestalt die Heiligkeit, das Kind leistet oder bewirkt durch seine blofse Ge- 
genwart etwas Wunderbares usw. Zwei mehr oder weniger typische und in un- 
terschiedlichen Abwandlungen auftretende Motive sollen im folgenden als 
Beispiele solch verschiedener Zeichen der Heiligkeit vorgeführt werden, näm- 
lich die „Gabe der Sprache" und die „Ablehnung der Brust“ durch den kindli- 
chen Heiligen. 


13 Vgl. dazu auch Bieler, Theios aner I, 30. 34-36. 

l4 Sie zeigen bereits eine inhaltliche Nähe zu der Gruppe von Topoi, die die Bildung des Hl. be- 
treffen und im folgenden Kapitel behandelt werden. Sie hätten auch dort eingeordnet werden 
können. Die „frühen Zeichen der Heiligkeit“ und die Topoi der Bildung des Hl. sind weder in- 
haltlich noch durch die Gliederung des Textes eindeutig voneinander abzugrenzen, sondern sie 
sind ineinander verschränkt und miteinander verzahnt. 

15 Etwa in der Kurzvita des Stephanos Neolampes (BHG 24040, vgl. Synax. Cpl. 291,26-29: 
Tex8évros 8€ rov marès cTavpós bwrocläns Kal Umepkakos Ev rois oTépvois abToU wpáðn. 
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Gabe der Sprache: 


In einigen Viten wird dem kindlichen Heiligen die ,Gabe der Sprache* bzw. die 
Befähigung zum Sprechen in toto verlichen!®. Die Heiligkeit wird in diesem 
Falle dadurch erwiesen, daß der Heilige das Sprechen und auch die Sprache 
mitsamt der sprachlichen Inhalte nicht mühevoll erlernen muß wie seine Alters- 
genossen, sondern diese Fähigkeiten ihm eben von Gott eingegeben sind!”. 
Meist begleiten noch weitere wunderbare Umstánde den plótzlichen Erweis der 
„Gabe der Sprache“, beispielsweise spricht das Kind sehr früh, oder es war vor- 
her stumm. 

In der Vita des jüngeren Styliten Symeon (BHG 1689) heißt es: „Als er aus 
dem heiligen Taufbecken gehoben und ihm sein Name Symeon gegeben wor- 
den war nach dem Auftrag des heiligen und berühmten Propheten, Vorláufers 
und Tàufers Ioannes, begann er sofort mit fester Stimme zu sprechen. Und er 
sagte sieben Tage lang das Folgende: ‘Ich habe einen Vater, und ich habe kei- 
nen Vater. Ich habe eine Mutter, und ich habe keine Mutter' und wies damit zum 
einen auf seine Entsagung der irdischen Dinge hin, zum anderen auf sein Fort- 
schreiten und seinen Aufstieg zu den geistlichen und himmlischen Dingen.*!? Ist 
es bereits wunderbar, wenn das Kleinkind (in diesem Falle im Alter von zwei 
Jahren) plótzlich zu sprechen anfángt, so wird diese Wirkung noch dadurch ge- 
steigert, daß das Kind eben nichts Kindliches von sich gibt, sondern sich in ei- 
nem philosophisch-theologischem Paradoxon äußert!?. 

In der Vita des Andreas von Kreta (BHG 113) zeigt sich die „Gabe der Spra- 
che“ in etwas anderer Weise?®: „Als er acht Jahre alt geworden war, ging er eines 
Tages, wie es auch früher bei ihm und seinen Eltern Sitte gewesen war, in die 
heilige Kirche Gottes um dort an der göttlichen Liturgie teilzunehmen. Nach 
dem Abendmahl erhob er in demselben Moment seine wohlartikulierte Stimme, 
so daß das Schweigen der sieben Jahre ihm den nützlichen Lebenswandel in 
Stille während der sieben Tage des irdischen Lebens vorausgewiesen hatte. Der 
Umstand, daß er in seinem achten Jahr seine Stimme erhob, verkündet den ach- 


16 Vgl. dazu Bieler, Theios aner I, 30; Kazhdan, Hagiography and Sex 134. 

17 Vgl auch Bieler, Theios aner I, 35. 

18 Vita Symeonis Stylitae iun. (BHG 1689) cap. 5,2-9, p. 7: Kai dvaßas ék Ts ày(as koňvußńðpas 
ETà TO émikAnOfjvat TO Óvoua abroU LZunewv Kata TNv bwvnv ToU Aylov év6óEov npoórrou 
Tpoopópou kai BamricToU "loávvov, ev0éos np£aro Aéyewv "pop Tí] dun ëmt érrà nuépas 
Tavra: Eau maTépa kai oe EXW TTATEPA, €xo prépa kai ovx EXw unrépa^, annalvwv Déi 
TOÚTWV Tl HEV mpós TA yýiva abrov dmoraynv, rnv ÔÈ mpós rà TTVELNATIKA kai oUpávia TTPO- 
Komnv kal avdßacıv. 

19 Dies weist zum einen auf den Topos der „Frühen Reife“ (puer maturus) und inhaltlich zum an- 
deren auf den Topos der „Entsagung“ (apotage) voraus, s. dazu noch unten S. 88-90 und 117- 
135. 
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ten und ersten, niemals endenden Tag des künftigen unendlichen Lebens, daß 
er durch seine guten Werke immerdar bei Gott sein und mit Gott reden werde.“ 
Andreas hatte sieben Jahre geschwiegen, so daß man ihn für stumm gehalten 
hatte. Dies ist wiederum die Andeutung der Askese im Kindesalter. 


Ablehnung der Brust: 


Zu den „frühen Zeichen der Heiligkeit“ gehört auch der Topos, daß der Säugling 
die ihm dargebotene mütterliche Brust (oder auch ersatzweise die der Amme) 
nicht (oder nur unter bestimmten Bedingungen) annimmt?!. Die Heiligkeit zeigt 
sich in diesem Topos darin, daß der Heilige bereits im Säuglingsalter (zumindest 
vorübergehend) die Blutsbande zu seiner Mutter negiert und sich im Fasten übt. 

In der Vita des jüngeren Styliten Symeon (BHG 1689) findet sich dieser To- 
pos gleich in zwei Variationen: Zunächst hatte Johannes der Täufer in einer Vi- 
sion — im Anschluß an die Verkündigung der Empfängnis und Geburt des Heili- 
gen — der Mutter auch noch bestimmte Verhaltensvorschriften erteilt. Dazu 
gehórte auch folgende Vorschrift??: „Zur Ernährung reiche ihm Deine rechte 
Brust, die linke wird er überhaupt nicht berühren.* Begründet hatte Johannes 
diese Vorschrift folgendermaßen: „Zu den Rechten?’ nämlich zählt das Knäb- 
lein.“ Einige Tage nach der Geburt kam der Mutter jedoch der Gedanke, dem 
Kind auch die linke Brust anzubieten, obwohl ihr doch gesagt worden war, daß 
sie ihm nur die rechte Brust reichen solle. Also wartete sie, bis die Zeit des Stil- 
lens gekommen war, und bot ihrem Sohn ihre linke Brust dar. Diese jedoch be- 
rührte der Säugling nicht einmal, sondern er wandte sich ab, so gut er konnte, 
und schrie. Den ganzen Tag lang versuchte dann die Mutter, ihrem Sohn ihre 
linke Brust zu reichen, der jedoch nahm überhaupt nichts zu sich. In derselben 
Nacht wurde ihr die linke Brust abgetrennt und sie wurde dort wie ein Mann; 


20 Vita Andreae Hierosol. (BHG 113) cap. 2, p. 170,29 — 171,10: 'Okraeroüsg de avToU yeyovóros, 
EV ut& TOv Depu, WS Tv of petà TOv abTo0 yovéüv kai mporépus Zëoe Ev Tí Ayla ToU 
Oeod ékkAnoí(q mapayíveo0at, kdkeioe Tijv Octav ékreAetv Aevrovupytav, gerà Tv ueráAnjiv 
TOU "uo Kal LWOTOLOV OWHATOS kat atjaros "fe évoápkou otkovouías ToU peyáiov Deo Kal 
corpos fiv 'lqooU XproToù rotTov óuvijy évapO0pov Kata Tóv (&tov katpóv dbeivar, ws TOV 
€mrà ETWV Tiv Olwımv TOv ÉTTÀ uep» "To mapóvros Bio abr mporvmovugévuv Ts Ev hov- 
xia xpnorns &uryoyfis (scribendum: rijv Ev ovx(a xpnovüv &uryoyrv): Tò 8€ dun avrov év 
TO ÓyOóq Ode Go xpóvo Tijv óy86ónv kai TPWTNV dvécmepov ńuépav TTS ueAXo0ons direpávrov 
Cors 8nXoi, og là rv épycv abroU Tou kaÀAàv petà OcoU Bé mavrös àv Oe écerat AaAwv. 

21 Vgl. Kazhdan, Miracle Workers 79; Calendine, Theosis 70. 

22 Vita Symeonis Stylitae iun. (BHG 1689) cap. 3,8f.. p. 5: róv 6e&ióv cov nacdöv srapáoxov or 
eis drorpobriv, roo 8€ eouvópov Oe oùx perai TOv yàp 8e£uov dom TÒ mai&ápiov. 

23 Verstehe: „zu den Heiligen“. 
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ihre rechte Brust hatte sich jedoch überhaupt nicht verändert“, Johannes der 
Táufer hatte der Mutter in der Vision ferner mitgeteilt, dap das Kind weder 
Fleisch noch Wein noch andere von Menschenhand kunstfertig zubereitete Spei- 
sen zu sich nehmen werde, sondern nur Brot und Honig und Salz und Wasser”. 
Einige Zeit spáter?ó trug es sich zu, daß die Mutter, wie dies öfters geschah, et- 
was vom Schlachtfleisch zu sich nahm. Da ließ sich der Knabe nun ganz und gar 
nicht überzeugen, von ihrer Milch zu kosten, sondern er nahm den ganzen Tag 
lang nicht das geringste zu sich. Als sich dies mehrmals wiederholt hatte, er- 
kannte die Mutter die Ursache und hielt sich von da an daran, kein Fleisch zu 


2 
essen”. 


Auch in der Vita der Theophano (BHG 1794) wird die Ablehnung der Brust 
dargestellt. Hier handelt es sich jedoch nicht um die Brust der Mutter, die bald 
nach der Geburt der Theophano verstorben war, sondern um die Brust einer 
potentiellen Amme, die vom Vater verzweifelt gesucht wird? Nachdem nur 
kurze Zeit vergangen war, in der die Mutter die Tochter mit der eigenen Milch 
ernährt hatte, ereilte die Mutter der körperliche Tod. Die Tochter nun vergaß 
auch als Waise nicht die Brust der Mutter und war keineswegs bereit, die Brust 
einer anderen Frau zu berühren und sich von dieser ernáhren zu lassen. Dies 
betrübte den Vater und bereitete ihm große Sorgen. Er versuchte nämlich, seine 
Tochter von einer anderen Frau stillen zu lassen, jedoch gerade das wollte über- 
haupt nicht gelingen. Es wurde nun eine liebevolle Amme für das Kind gesucht, 
und viele Dienerinnen und andere Frauen versuchten ihr Glück, aber an keiner 
von diesen fand die Tochter Gefallen. Nachdem alle ihr Glück versucht hatten, 
eilte eine der anwesenden Dienerinnen, die weder ein Kind hatte noch über 
Muttermilch verfügte, herbei und holte, anscheinend um das Weinen des Kindes 


24 Vita Symeonis Stylitae iun. (BHG 1689) cap. 4,1-10, p. 6f. 

25 Vita Symeonis Stylitae iun. (BHG 1689) cap. 3,6-11, p. 5. 

26 Nach der inneren Chronologie der Vita nach der Taufe, die Symeon im Alter von zwei Jahren 
erhielt. 

Vita Symeonis Stylitae iun. (BHG 1689) cap. 6,1-6, p. 7. 

Vita Theophanus (BHG 1794) cap. 4, p. 3,6-17: 'OMyov 8€ xpóvov mapoxnkóros kai "fe 


LA N 
Oo N 


unrpös rijv malda olkelw yalaktı ékrpeóobons, ó óvoikós "0 unTpi "fe marðòs édiorara Bá- 
vaTos. f| 6€ mais, dmopóawoO0cica TAS unrpös nv này ur] emAabonevn, ponbavoar dAAns 
kai Tpebeodaı ot6asós kareBéxero. kai fjv T marpl MAübıs kal péptuva roAuBuvos* éumxa- 
väro yàp rjv naia Tod (fort. scribendum: avro) érépav 0nAácat, dÀÀ' abTÓ TOVTO oVdanus 
€mev8óket. Elnreito 6€ Tpobös ó (scribendum: 5) rot fpébous Epdonios Kal roAÀAQv. ovilðwv 
TE Kal éAevO0épov TTV dmómetpav motoupévov, EV obe TOUTWV f] mais cuvev&óket. borepov 
6€ mávruv pia Tdv Éékeivov (scribendum: Ekeivov) Oepamaiví(8uv TPOOÖVTWV, TÉéKkvov TE Kal 
yáAakros dpotpotca Brei: karacvyácat oTeU6ovca Tòv kAavOgóv ToU mai&(ov, "rf: Eauriis 
InAnv mpopaAAouévn TW cTónaTt Tod vrmov mpooijpev. f| 8€ mais alınv mapevO0v ápapévn 
yáAakros "mée ékBAvorávew émoinoev. 
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zu besänftigen, ihre Brust hervor und reichte sie dem Mund des Säuglings. Die 
Tochter nun ergriff diese sogleich und bewirkte, daß Ströme von Milch aus ihr 
hervorquollen.“ Der Topos der „Ablehnung der Mutterbrust“ ist hier kombiniert 
mit dem wunderbaren Wirken der Theophano: Sie bringt die Milch einer an sich 
ungeeigneten, weil kinderlosen Frau zum Fließen!?” Verschiedene andere frühe 
Zeichen der Heiligkeit lassen sich gelegentlich finden??. 


B. Frühe Reife (puer maturus) 


Für die unter diesem Punkt vereinigten Zeichen der Heiligkeit hatte Ernst Robert 
Curtius den Begriff des Topos vom „Kindgreis“ (puer senex) ins Gespräch ge- 
bracht?!. Dieser Begriff engt jedoch den Topos ein wenig ein, da die Darstellung 
des Kindes als ,Greis* nur eine Móglichkeit der Darstellung kindlicher Reife des 
Heiligen ist, ebenso häufig wird der Heilige einfach nur als „erwachsen“ oder 
„ernst“ oder „vorauswissend“ u. à. gezeichnet. Der byzantinischen Hagiographie 
ist allerdings die Vorstellung vom ,Kindgreis* nicht fremd, wie etwa das Beispiel 
der Vita des Ioseph Hymnographos (BHG 944) zeigt, wo es an einer Stelle über 
den Heiligen heißt??: „Er hatte die Sinnesart eines Alten (Greises) und zeigte 
nicht nach den vergänglichen, sondern nach den ewig währenden Dingen Ver- 
langen.“ Und in der Vita des Neilos von Rossano (BHG 1370) heißt es an einer 
Stelle über den jungen Heiligen??: ,Und sie sahen einen alten Verstand in einem 
jugendlichen Kórper.* Im Vordergrund dieses Topos steht jedoch ganz allgemein 
die „frühe Reife“ des Heiligen?*, deren Darstellung nicht immer mit der Darstel- 
lung des Kindes als Greis verbunden ist, wie die folgenden Beispiele belegen: 


29 Der Topos der „Ablehnung der Brust“ findet sich auch in der Kurzvita des Stephanos Neolam- 
pes (BHG 24040: vgl. Synax. Cpl. 291,30-37; ebenso bereits in den Legenden um den hl. Niko- 
laos von Myra, vgl. LCI 8 (1994) 46. 

30 Weitere Beispiele: Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 3, p. 629D-E; Vita Lazari Galesiotae 
(BHG 979) cap. 2, p. 509 (Lichtzeichen; Säugling steht gleich nach Geburt aufrecht). - Zu ei- 
nem weiteren Säuglingswunder in den Legenden um den hl. Nikolaos von Myra vgl. LCI 
8 (1994) 46 (kann schon am dritten Tag nach seiner Geburt aufrecht stehen). 

31 Curtius, Literatur 108-115, vgl. auch Curtius, Literarästhetik II, 143-151; Curtius, Mittelalter-Stu- 
dien XVIII 273f.; Arbusow, Colores rhetorici 118; Festugiére, Lieux communs 137-139; vgl. dazu 
auch Nahmer, Lateinische Heiligenvita 156-161; N. Kalogeras, What do they think about child- 
ren? Perceptions of childhood in early Byzantine literature, in: BMGS 25 (2001) 2-19. 

32 Vita Iosephi Hymnographi (BHG 944) cap. 3, p. 3,12: ópóvnua 8€ Bette ynpatóv kai où TOv 
peövrwv, AAA TOv del &agevóvrov ETWELUWV Tóv EPWTA. 

33 Vita Nili iun. (BHG 1370) cap. 4, p. 50: Kai oo 8€ Beuodnevor aAatóv bpövnua Ev veapá 
odpnart. 

34 Vgl. auch Bieler, Theios aner 1, 34f. und 36f.; Moravcsik, Sagen 81. 
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In der ältesten Vita (B) des Theodoros Studites (BHG 1754) erfährt dieser 
Topos folgende Ausprágung??: „Nicht nur wegen dieser Dinge (sc. wegen seiner 
Verstandesgaben) erschien er seinen Altersgenossen und auch denen, die schon 
älter waren als er selbst, so verehrungswürdig, sondern mehr noch wegen der 
Art seines Charakters wurde er von diesen für sehr bewundert, da er ja die Tu- 
gend liebte und die Reinheit als Mitbewohner an sich zog, da er der Gegenwart 
schlechter Menschen entfloh und stets mit verstándigen Menschen zusammen 
war." 


In der jüngeren Vita (A) des Theodoros (BHG 1755) heißt es dann etwas 
konkreter??: Er wurde einem Grammatistes übergeben, mit dem er auch sehr 
gern zusammen war, „weder erfreute er sich an Spötteleien, noch fühlte er sich 
zu Spektakeln hingezogen, noch erheiterte er als ein junger Mensch und aus sol- 
chem Hause seine Seele mit Spielen und den anderen Zerstreuungen." Man er- 
kennt an diesem Vergleich, daß die spätere Version den Topos stärker ausgear- 
beitet und konkretisiert hat. Anstelle der allgemeinen Erhabenheit, durch die in 
der älteren Version die „frühe Reife“ zum Ausdruck kommt, werden in der jün- 
geren Version nun konkrete Vergnügungen Jugendlicher genannt, denen sich 
Theodoros der Vita zufolge aufgrund seiner frühen Reife eben gerade nicht hin- 
gab. Dies ist die weiterentwickelte Form des Topos, sozusagen seine volle Aus- 


prágung. 


In der Vita des Nikon Metanoeite (BHG 1366-67) findet sich dieser Topos in 
folgender Form?" „Allein nun dieser (sc. Nikon) übertraf alle anderen seiner Al- 
tersgenossen bereits, als er sich noch im ersten Lebensalter (sc. 1.-7. Lebensjahr) 
befand und zu den Kindern gerechnet wurde, und hatte nicht den Verstand ei- 


35 Vita Theod. Stud. (BHG 1754) cap. 3, col. 237B-C: où póvov 8€ Dé vabra a(6éciios Tv rois 
HAEL Kal Trois ên mpoßeßnköocıv, dAAà yàp Kal EX Tob Tpómovu tS dywys påňov, oUk 
dO6a0nacTos aùrois évouiCero: dperfjs ÄTE pv, kai rijv Ayvelav aóvoukov émayópevos, TÖV 
T€ balıkwv "de cvvovoíag dmo8t6páckov, kal Tolg coopoctv del ovvapro[ievos. 

36 Vita Theod. Stud. (BHG 1755) cap. 2, col. 117C: o (sc. T® ypagupartoTt)) Kal émxap(ros páa 
cuvfv, où TuO0acpots xatpov, où Oceápact mpocavéxov, où marais kai roig Mas avéoeatw, 
oia Di véos kai TocoóTov olkov, rijv buxrv éón5tvov. Vgl. dazu auch Pratsch, Theodoros 68 
Anm. 189. 

37 Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 2,18-30, p. 32-34: Móvos yàp otos Umép rovs dAMous TÖV 
cvyyóvuv Tüv wpórnv ëm pertàv NAıklav Kal eis sai6as é£craCópevos où Kata matas cixe 
TO bpövnna, où’ dOóppaci mpocaveixe kal "Tote kai Opópois Kal Lmmao(ats kai Tolg 
dAXois Oca mool véois mo8etvà kat émépaora, ÀA’ ee men ÈK TPWTTS Ypap pS mpós müv 
OéAnua capktkóv dmeuáxero, kai d(Aat roro &uarptfal Lepot xai Beño Geo, kal omouët mrüca 
TÒ Tpós TÀ káAAicTa Twv r&v del ópüv kai €avróv pvOp(Zeiv mpóg Tóv DeodtAn kai pakáprov 
Biov, Ev dópu Kal áreAet NAıkia memoAuoiévnv gobiav Emdeıkvünevos, kai, cvveAóvra baval, 
Sos fv ék mporns TS BAdorns, Amen rà eUyeví av duu, Ómoios dpa rhv dperfu dmo- 
Brcerai. 
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nes Kindes. Weder widmete er sich Spielsachen, noch Spielen und Wettläufen 
und Ausritten und den anderen Dingen, die jungen Knaben lieb und begehrt 
sind, sondern sogleich und sozusagen von Anfang an kämpfte er gegen die Be- 
gierden des Fleisches. Lieb waren ihm Aufenthalte in den heiligen und göttli- 
chen Háusern (sc. Kirchen), und sein ganzer Eifer war es, immer auf die besten 
Sitten zu achten und sich selbst zu rüsten für das gottgeliebte und selige Leben. 
In diesem unreifen und unvollkommenen Alter zeigte er die Weisheit eines er- 
grauten Mannes (metoALwuevnv ooblav Emöeikvünevos). Um es kurz zu sagen, 
von seiner Geburt an war klar, wie bei den edlen Pflanzen, wie er künftig sich 
im Hinblick auf die Tugend entwickeln würde." 

Stark elaboriert und zu einer eigenständigen Episode ausgearbeitet findet 
sich dieser Topos in der Vita des Theophanes Homologetes (BHG 1787z)°°: 
Theophanes war nach der Darstellung der Vita nämlich in seiner Jugend zu- 
nächst durchaus den irdischen Vergnügungen, und vor allem dem Sport und der 
Jagd zugeneigt, schloß dann aber Freundschaft mit einem gewissen Prandion??, 
einem „Goldschmied und Diener“, der ihn von der Nichtigkeit dieser irdischen 
Vergnügungen überzeugte. Theophanes habe daraufhin von diesen Dingen ab- 
gelassen und sich ganz dem Dienst an Gott und der frommen Lebensführung 
verschrieben. 

Diese Darstellung stellt freilich einen Sonderfall dar. Üblicherweise bedarf es 
nicht der Überzeugung, sondern ist die ,frühe Reife* dem Heiligen von vornher- 
ein eingegeben. Das Beispiel zeigt jedoch, wie ein Topos elaboriert und zu ei- 


ner eigenen Episode ausgeweitet werden konnte ^9, 


C. Hohe Begabung Cpuer sapiens) 


Obwohl er in einen engen Zusammenhang mit dem Topos der ,frühen Reife* 
gehórt und auch nur als eine Spielart desselben betrachtet werden kónnte, wird 
der Topos der ,hohen Begabung" hier gesondert behandelt, weil beide auch ge- 
trennt und unabhängig voneinander vorkommen können. Auch die „hohe Bega- 
bung“ ist ein frühes Zeichen der Heiligkeit und ein Topos^!. Wie allerdings be- 


38 Vita Theoph. conf. (BHG 17872) cap. 7, p. 5,1 - 6,2. 

39 Vgl. PMBZ: * 6346, s. auch PMBZ: # 8107 (Theophanes Homologetes). 

40 Weitere Beispiele: Vita Platonis (BHG 1553) cap. 1, col. 808B-D; Vita Tarasii (BHG 1698) 
cap. 6,3-8, p. 74f.; Vita Niceph. Medic. (BHG 2297) cap. 5,20-29, p. 406 (Mutter drängt auf das 
„frühreife“ Verhalten); Vita Alypii Stylitae (BHG 65) cap. 4, p. 149,33-35; Vita Nicephori Milesii 
(BHG 1338) cap. 5, p. 137,11-17; Vita Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 8, p. 15,3-11; Vita Atha- 
nas. Athon. (BHG 187) cap. 8, p. 6; Vita Nili iun. (BHG 1370) cap. 2, p. 48 (kurz); Vita Lucae 
iun. (BHG 994b) cap. 7, p. 162; Vita Eliae iun. (BHG 580) cap. 5,95f., p. 8. 


Kindheit und Jugend 91 


reits Ludwig Bieler festgestellt hatte, „fußen Berichte solcher Art ohne Zweifel, 
auch wo Erfindung vorliegt, auf wirklicher Beobachtung. Starke Begabung 
pflegt sich eben früh geltend zu machen 27 


Während der Topos der „frühen Reife“ allgemein darstellt, daß der Heilige 
alle kindlichen Beschäftigungen ablehnt und keine kindlichen Eigenschaften be- 
sitzt, bezieht sich der Topos der „hohen Begabung“ speziell auf das Lernen und 
den Wissenserwerb. Im Rahmen dieses Topos wird dargestellt, daß der Heilige 
entweder ohnehin alles weiß (da ihm ja alles Wissen bereits von Gott eingege- 
ben ist!) oder über eine so hohe Auffassungsgabe verfügt, daß er alle anderen 
im Lernen weit überflügelt und am Ende sogar seinen Lehrer übertrifft. 


Dieser Topos findet sich beispielsweise in der Vita des Theodoros von 
Edessa (BHG 1744), hier allerdings in einer besonderen Form und in einen grö- 
Beren Zusammenhang eingebettet”: Theodoros fehlt es zunächst an Begabung, 
und er besucht zwei Jahre lang die Schule, ohne auch nur das geringste zu ler- 
nen?! Schließlich wird er von seinen Eltern gescholten, von seinen Lehrern ge- 
züchtigt und von seinen Mitschülern verspottet. Eines Tages geht er in die Kir- 
che, versteckt sich unter dem Altar und fällt in Schlaf, während der Erzbischof in 
der Kirche eine Messe zelebriert. Während des Schlafs unter dem Altar hat er 
eine Vision, in der ihm Christus seinen künftigen Mönchsstand wie auch sein 
künftiges Bischofsamt voraussagt. Nachdem er erwacht ist und dem Erzbischof 
seine Vision mitgeteilt hat, weiht ihn dieser zum Anagnostes und nimmt ihn in 
den Klerus auf. Von da an ist Theodoros mit hoher Begabung gesegnet”: „von 
dieser Stunde an war er mit einer so großen Gabe an Gelehrsamkeit und Veran- 
lagung ausgestattet, daß er die Dinge nach ein- oder zweimaligem Lesen aus- 
wendig lernte, sei es, daß er die Psalmen Davids lernen wollte oder eine andere 
Lektion. So daß die, die ihn früher verspottet und geschmäht hatten, ihn für be- 
neidenswert und selig hielten, weil er mit einer so großen Gabe ausgestattet 
war. Von da an war er beliebt bei den Lehrern und beliebt bei seinen Altersge- 
fährten, mit den einen maß er sich und die anderen übertraf er in Hinsicht auf 
jede Art von Bildung.“ 


41 Vgl. Bieler, Theios aner I, 34-36. 

42  Bieler, Theios aner I, 35f. 

43 Vita Theodori Edess. (BHG 1744) cap. 4-6, p. 4-6. 

áá Zu diesem ,Bildungshindernis* s. noch unten S. 101. 

45 Vita Theodori Edess. (BHG 1744) cap. 6, p. 6,9-16: EE Exeivns de ts opas ToLalurn xápis 
efuafeioe Kai eibvias é6ó0rn oi, ws ék ës uóvns Tj 6evrépas dvayvooeus ėkpavðáveiv, 
cire AavimikoUs mpoeBero neActäv dauere, eiTe Tı kai €repov páðnpa, dore ol mpurv abróv 
OKÜTTOVTES kai óvei6(Covres Cruróv abTóv rjyoUvro Kai yuakdpiov TOLauTns dELWwdErTa xápi- 
TOS: evreöder modewös pev fjv &éaokáAoirs, moðeivòs 6€ DË rois pèv mapekreuwópevos, Tous 
dE bmepaipuv xarà mav eldos mai6eóoeus. 
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In der Vita des Niketas von Medikion (BHG 1341) heißt es über den jungen 
Heiligen nur knapp°°: „Wißbegierig nun und arbeitsam war der Knabe, und in 
wenigen Jahren hatte er alles auswendig gelernt.“ 

Auch in der Vita des Stephanos des Jüngeren (BHG 1666)?" heißt es bezüg- 
lich des Wissenserwerbs, Stephanos habe die meisten seiner Altersgenossen in 
kurzer Zeit übertroffen durch die Liebe seiner Seele zu Gott und durch seinen 
Eifer beim Lernen. *® 


$ 3. Bildung (paideia, educatio) 


Die Bildung des Heiligen wird in den meisten Viten recht stereotyp dargestellt“?. 
Das Kind wird in einem bestimmten Alter (etwa zwischen 5 und 9 Jahren) ei- 
nem Lehrer übergeben und beginnt zu lernen. Es bleibt dabei in Hinsicht auf 
die weltliche Bildung offen, wo diese Ausbildung erfolgte, ob es sich etwa um 
häuslichen oder institutionalisierten Unterricht handelte. In Bezug auf die geistli- 
che Bildung wird zwar meist ein Kloster oder eine Kirche genannt, wo der Un- 
terricht stattgefunden haben soll, aber auch hier ist der Grad der Institutionali- 
sierung der Bildung nicht sicher zu ermitteln. Es werden häufiger 
Bildungsinhalte (Fächer oder Wissenschaften) genannt. Dabei fällt auf, daß spä- 


46 Vita Nicet. Medic. (BHG 1341) cap. 5, p. XIX: PiAonaans Gë Qv ó mais kai $uómovos, Ev óX- 
yos xpóvois mávra éCépa0ev. 

47 Vita Stephani iun. (BHG 1666) cap. 8, p. 98,2f.: moMàoùs "ou oun uv vrrepnkóvrtoev Ev OA yo 
xpóvo Tfj TS buxs dr Acfieto kai óuXopatíq. 

48 Weitere Beispiele: Vita Ioannicii (BHG 936) cap. 4, p. 386C; Vita Mich. Syncell. (BHG 1296) cap. 
2, p. 46,30 - 48,1; Vita Nicephori Milesii (BHG 1338) cap. 5, p. 137,11-17; Vita Cosmae et Ioan- 
nis (BHG 394) cap. 5, p. 274,5f. (Ioannes Damaskenos); Vita Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 8, 
p. 14.11-13; Vita Greg. Agrig. (BHG 707) cap. 2,31-39, p. 146 (ws brrepßrivan abrob Kal TOV &- 
8áckaAov év TI Avayvwoeı kai yvooet, uáAXAov 8€ kai Tote ópnàikovs abToU maias kal mpo- 
BeBnkóras); Vita Macarii Pelecetae (BHG 1003) cap. 2, p. 143,33 — 144,2; Vita Athanas. Athon. 
(BHG 187) cap. 9, p. 7; Vita Nili iun. (BHG 1370) cap. 2, p. 48 (kurz). — Vermutlich ist hierzu 
auch die Variante zu rechnen, wo der Hl. als ganz junger Mónch seine Mitmónche weit überflü- 
gelt: Vita Macarii Pelecetae (BHG 1003) cap. 3, p. 145,17-20. 

49 Zur Bildung in dieser Zeit allgemein vgl. ODB 1, 677f. (mit weiterer Literatur); H. Fuchs, in: 
RAC 2 (1954) 346-362 s. v. „Bildung“; Lemerle; Humanism 108-117; P. Speck, Die Kaiserliche 
Universität von Konstantinopel, München 1974 (Byzantinisches Archiv 14); Th. Karzes, "H mat- 
ecila ovó Meoaiwva, Athen 1998, 137-234 (allgemeine Darstellung, mit zahlreichen Abb.); jetzt 
auch N. Kalogeras, Byzantine childhood education and its social role from the sixth century un- 
til the end of Iconoclasm, Ph.D. Diss. History, University of Chicago 2000; zur Darstellung der 
Bildung in der byz. Hagiographie vgl. Malamut, Route 70-82; Cunningham, Life 25; Pratsch, 
Fact and Fiction 62-64; zu älteren Beispielen (4./Anfang 5. Jh.) vgl. Rubenson, Philosophy and 
Simplicity 110-136. 
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tere Versionen von bestimmten Viten häufig mehr und detailliertere Bildungsin- 
halte nennen als frühere??, Dies ist wohl ein Indiz dafür, daß diese Bildungsin- 
halte häufig einer Idealvorstellung folgend angegeben und ergänzt wurden, und 
spricht gegen die absolute Verläßlichkeit dieser Angaben. 


In den Darstellungen der Viten lassen sich ein weltlicher (A) und ein geistli- 
cher (B) Bildungsweg unterscheiden. Diese Bezeichnungen beziehen sich dabei 
ausschließlich auf das — weltliche oder geistliche — Umfeld, in dem die Bildung 
erteilt wurde. Bezüglich der Bildungsinhalte lassen sich zwischen weltlicher und 
geistlicher Bildung kaum Unterschiede feststellen; eine Unterscheidung von 
heidnischen (€Ew8ev) und christlichen (éow0ev bzw. rjv) Bildungsinhalten ist 
damit nicht intendiert. Der weltliche Bildungsweg?! dürfte nach den Angaben 
der Viten der háufigere Fall gewesen sein, während der geistliche Bildungs- 
weg” eher die Ausnahme darstellte. Auch wenn die meisten Heiligen später 
Kleriker wurden, erhielten sie ihre grundlegende Bildung doch überwiegend 
noch in einem weltlichen, nämlich dem elterlichen Umfeld; nur wenige Heilige 
erhielten ihre grundlegende Bildung in einer kirchlichen Institution. Dies zeigt 
auch die zahlenmäßige Verteilung der im folgenden angeführten Beispiele. In 
einer Vita können aber auch beide Topoi nacheinander vorkommen, nämlich 
zunächst weltliche Bildung, später geistliche Bildung. 


A. Weltliche Bildung 


In der Vita des Patriarchen Methodios (BHG 1278) wird dessen Bildung folgen- 
dermaßen dargestellt’: Er habe in seiner Geburtsstadt Syrakus „in jeder Art von 
Grammatik und Wissenschaft, in Orthographie und Stenographie von Kindheit 
an sich erfolgreich bemüht. “4 


50 Man vgl. hier die drei Viten des Theodoros Studites: Vita Theod. Stud. (BHG 1754) cap. 3, col. 
237A-B; (BHG 1755) cap. 2-3, col. 117C - 1204; (BHG 17554) cap. 6, p. 260,17 — 261,6. 

51 Vgl. Malamut, Route 70-73 und 77-82. 

52 Vgl. Malamut, Route 78f. und 84-87. 

53 Vita Methodii (BHG 1278) 1245B: Me0ó8tos. tràs Zupakoócas Eoxe marpí8a, yovéuv eUkMeGv 
Kal mÀovaíuv utós yeyowüs: du adis mücav YpapnaTıkfis Téxvmv Kal Loroplas, ópQoypadíav Te 
kai ó€vypadotav KaTwpdwkws ék mat&ós. 

54 Wahrscheinlich werden hier zwei Bildungsabschnitte angedeutet: Die allgemeineren Ausdrücke 
(mäcav ypauparikfis Texvnv kai Loroplas) geben pauschal eine grundlegende Bildung an, 
während die spezielleren, dem Kanzleiwesen entstammenden Ausdrücke (öpdoypadiav Te kai 
ó£vypaó(av) bereits eine aufbauende berufliche Ausbildung, nämlich zum Sekretär, Notarios 
o. ä., erkennen lassen. Vgl. auch Zielke, Methodios 186. 
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Im Falle des Gregorios Dekapolites heißt es in dessen Vita (BHG 711)°°: 
,Und als er (sc. Gregorios) nun acht Jahre alt geworden war, wurde festgelegt, 
daß er bei einem Grammatistes Unterricht zu nehmen habe.“ 

In etwas jüngeren Jahren mußte Theodoros von Edessa die schulischen 
Pflichten auf sich nehmen (BHG 17446. ,Als das Kind nun bereits fünf Jahre alt 
geworden war, wurde es einem Didaskalos übergeben, um die heiligen Schrif- 
ten (rà (epà ypáppara)?/ zu lernen.“ Es folgt an dieser Stelle der Vita der Topos 
der ,fehlenden Bildung*?? sowie eine Vision und die wunderbare Verwandlung 
des zunächst einfältigen Theodoros zu einem herausragenden Schüler. Im An- 
schluß heißt es dann??: Nachdem er nun zunächst in den góttlichen und unse- 
ren (sc. christlichen) Lektionen gut unterwiesen worden ist, wird er geformt zur 
besten und reinsten Gestalt. Dann erhált er auch die umfassende Bildung (éy- 
KÜKALOS maí(8evctis) unter einem Sophisten namens Sophronios, den die Stadt 
der Edessener damals als öffentlichen Lehrer?? hatte. Bei diesem folglich lernt er 
und wird sowohl in Grammatik als auch in Rhetorik und Philosophie aufs treff- 
lichste unterwiesen. Wahrlich, als ein Philosoph in Wort und Tat erwies er sich, 
und in Gottesfurcht übte er sich.“ 

Theodoros Studites begann im Alter von sieben Jahren mit dem Lernen. Die 
älteste Vita (BHG 1754) drückt dies so aus), „Als er nun den ersten Abschnitt 
von sieben Jahren des natürlichen Lebensalters in passender Weise vollendet 
hat, macht er sich daran, sich mit den einführenden und elementaren Arten der 
Wissenschaften zu befassen. (Die Lektionen von Kindesbeinen an bereichern 
nämlich die Seele, bleiben mit dieser verbunden und werden dem Erwerber 


55 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 1,8f., p. 62: Kai 8i] ókraerfj yevönevov eis ypappa- 
mort: $orráv Eölkalwoev. 

56 Vita Theodori Edess. (BHG 1744) cap. 4, p. 5: wevraérns 8€ (ën yevönevos ó mais 8(6ackáAo 
Tapa&(8orai TA Lepà pavðáveiv ypáupara. 

57 Gemeint ist mit diesem Ausdruck wie auch in zahlreichen anderen Viten lediglich die Schrift- 

sprache, also Lesen und Schreiben, genauer die „heilige“ Sprache des NT, also Griechisch. Nach 

Browning. Literacy 48, handelt es sich dabei um „the propaideia and the Psalms“; vgl. auch Le- 

merle, Humanism 111; D. Abrahamse, in: Byzantine Defenders 154 Anm. 52; A.-M. Talbot, in: 

Holy Women 126 Anm. 47. 

S. dazu noch unten S. 99-103. 

Vita Theodori Edess. (BHG 1744) cap. 6, p. 6,16-22: mpórepov yàp rà Heia rabra Kal npérepa 


won 
v e 


kas Oi6ax0cls uaOriara &amAárrerat mÀáoiw dpioTmv TE Kal Kadapwrarnv, émevra Kal "fu 
€ykÜkA.ov a(8evotv. émxetpet Dé "mut God OT Zwbpoviw kaAovuévo, Ou kovóv TALdEUTNV N 
TOv 'E8eccnvàv Tqwkabra mée eixe. map’ ara Tolvuv dovrüv ypappatıkýv Te kal PnTo- 
Di: Kal óiÀocod(av äkpws ékmai&eUerat, TO Or. dtäAäoodboe Epyw TE Kal Aën Oeikvopevos 
kal Beooeßerav é£aokoüpevos. 

60 Vgl. Wilson, Scholars 77: „.. Sophronius who held a public appointment". Gemeint ist ein Kot- 
vos maiBevrr|s im Sinne der Sophistenschulen der Spätantike. 

61 Vita Theod. Stud. (BHG 1754) cap. 3, col. 237A-B. 
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zum dauerhaften Besitz.) Als er nun im Alter voranschritt, lernte er zunächst die 
Kunst der Grammatik, dann auch Dialektik — die diejenigen, die gut Bescheid 
wissen, Philosophie nennen — und zu dem Genannten auch die Schönheit des 
Ausdrucks der Rhetoren.* Nach der jüngeren Vita (BHG 1755) wird Theodoros 
ebenfalls im Alter von sieben Jahren einem Grammatistes (ypauparıorns) über- 
geben, von dem er die Propaideia erhief?) Später werden dann noch einzelne 
Fächer genannt. So habe Theodoros klassische (heidnische) Bildung erhalten 
(rat&e(as Tfjg 00pa0ev Tmrrero), Grammatik und klassische griechische Sprache 
gelernt Cypagugarukü T] yA3ocav oldev EEeiAnvileiv), antike Dichtungen aus- 
wendig gelernt, jedoch nicht die heidnischen Mythen, sondern nur, was ihm 
nützlich war, verinnerlicht, und Rhetorikunterricht erhalten. Schliefslich habe er 
Philosophie (also Theologie) betrieben, er habe Ethik genauso wie Dogmatik, 
aber auch Dialektik und Apodeiktik studiert?, Der Vergleich der álteren und der 
jüngeren Vita des Theodoros macht deutlich, in welch idealisierender Weise die 
Hagiographen im Rahmen des Bildungstopos die Bildungsinhalte anführen. Der 
Bildungskanon der jüngeren Vita ist vollstándiger, obwohl diese doch von der 
älteren Vita abhängt und in einem gewissen zeitlichen Abstand verfaßt worden 
sf! Daher ist auszuschließen, daß der Verfasser der jüngeren Vita tatsächlich 
besser über die Bildung des Theodoros informiert war. 


Über Stephanos den Jüngeren wird in seiner Vita (BHG 1666) folgendes be- 
richtet: „Die Eltern nun dieses allerheiligsten Kindes bemerkten, daß dieses 
das Kleinkindalter überschritten und ein Alter von sechs Jahren erreicht hatte 
und nunmehr bereits sich mit dem Lernen beschäftigen sollte. Sie gaben ihn nun 
zum Unterricht der heiligen Schriften, zur Propaideia.“ Ein Lehrer wird hier nicht 
genannt, genauere Einzelheiten werden nicht mitgeteilt. 


In der Darstellung der Vita der Brüder David, Symeon und Georgios (BHG 
494)°0 wird David als Knabe (ueipaklokos) einem Lehrer (hier: aLdoTpißns mei 
übergeben, um die heiligen Schriften zu lernen. Im Alter von neun Jahren hatte 


62 Vita Theod. Stud. (BHG 1755) cap. 2, col. 117C: oke re TA mpWTa TS NALKlas mapd TÜV TE- 
Kóvruv GaAacOc(s, kai ypappatiori eb’ G Thv mporat6ctav Ernadelv mapadtdoraı. Propaid- 
eia ist die Elementarbildung. Zur Bildung des Theodoros vgl. auch Fatouros, Theodoros 6*f.; 
Pratsch, Theodoros 67f. 

63 Vita Theod. Stud. (BHG 1755) cap. 2-3, col. 117C - 120A. 

64 Zu den Viten vgl. Fatouros, Theodoros 3*f.; Pratsch, Theodoros 7-9. 

65 Vita Stephani iun. (BHG 1666) cap. 8, p. 97,7-11: Ot pèv yàp yoveis Toto TOD LEPWTATOU TAL- 
Dë karavorjcavres TOUTOV "im: TÜV mai6ov TAıklav UmepBávra kai faert eANAaKöTa Xpóvov, 
non de kai óóc(Aovra rois pa9raot Aoımov évacxoAeio0ai, mapaBi6óaciv avrov cis Til TOV 
iepàv ypappáTov uá8nciv "fe mporatóetas. 

66 Vita Davidis, Symeonis et Georgii (BHG 494) cap. 4, p. 214,5-9: ék6(6orai vmó TÖV yevvnrópov 
mo borp Bn Tivi TA Lepa ékmatóeveo0at ypáugiara. 
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er seine grundlegende Bildung erhalten und die von Gott inspirierten Lieder des 


Propheten und Namensvetters (David) erlernt”, 


In der Vita des Patriarchen Nikephoros (BHG 1335) wird lediglich festge- 
stellt®, daß Nikephoros die enkyklios Paideia° erhalten und sich in der Kunst 
des Schreibens gemüht habe. Ein Lehrer wird hier wiederum nicht erwähnt. Tat- 
sächlich scheint der Verfasser über die Bildung des Nikephoros kaum etwas ge- 
wußt zu haben". 


Auch in der Vita des Nikephoros von Medikion heißt es recht knapp’!, daß 
Nikephoros und seine Brüder Theodoros und Gregorios von der Mutter irgend- 
welchen Lehrern (hier Paidagogos bzw. Didaskalos) übergeben wurden, um die 
heiligen Schriften zu erlernen. 


Auch bei weiblichen Heiligen findet sich dieser Topos, wenngleich biswei- 
len leicht modifiziert. Beispielsweise heißt es in der Vita der Athanasia von Ai- 
gina (BHG 180) folgendermaßen’?: „Als sie sieben Jahre alt geworden war, 
lernte sie den Psalter in kurzer Zeit (sc. auswendig) und studierte eifrig all die 
heiligen Schriften.“ Von einem Lehrer ist hier nicht die Rede, und man gewinnt 
eher den Eindruck des Selbststudiums’. Auch scheint das Auswendiglernen des 
Psalters ein typischer Inhalt der „Bildung für Mädchen“ gewesen zu sein’*; aller- 
dings setzt dies, so sollte man annehmen, Kenntnisse des Lesens und Schreibens 
voraus. 


In dieser oder recht ähnlicher Form wird die weltliche Bildung in zahlrei- 
chen Heiligenviten dargestellt”? Die Variationen sind eher gering: In manchen 
Viten werden ein oder mehrere Lehrer erwähnt, in anderen nicht. In manchen 
Viten wird nur auf die grundlegende Bildung (die iepà ypaupnara bzw. die Pro- 
paideia) verwiesen, in anderen werden weitere Bildungsinhalte und Fächer ge- 


67 Vgl. dazu D. Abrahamse, in: Byzantine Defenders 154 Anm. 53. 

68 Vita Nicephori patriarchae (BHG 1335) 144,6f.: rfjg éykvkMov mai8etas Ebamrouevw Kal "nu 
DO XELPWP kai uéAavos Téxvmv movoupévu. 

69 Vgl. Lemerle, Humanism 112f. 

70 Vgl bereits Alexander, Nicephorus 57. Der Verfasser gleicht dieses Manko später gewisserma- 
ßen aus, indem er im Rahmen des Topos der ,autodidaktischen Bildung“ den vollständigen Bil- 
dungskanon seiner Zeit ausbreitet, s. dazu noch unten S. 104f. 

71 Vita Niceph. Medic. (BHG 2297) cap. 5, p. 406: maLdaywyois Tow etrovv 6'6aokáAots. EKÖESO- 
TO "pós Manou: TWV tepàv ypaupárov. 

72 Vita Athanasiae Aegin. (BHG 180) cap. 1, p. 180: ‘Erraetns 86 yevonevn TO TE baArrpıov Ev 
óACyo katpo Enadev kai mácats rais Aylaıs ypabals mpobðúuws éoxóAaGev. 

73 Für eine andere Heilige, Theoktiste, die Mutter des Theodoros Studites, ist dies belegt, 
s. Theod. Stud., Laud. matris (BHG 2422) 885B: ¿meih jv dypdpnaros dE öpbavias dyonevn, 
ypannarideı éavriiv n coór] Kal cvves(Cei. Vgl. dazu Pratsch, Theodoros 27f. 

74 Vgl. wiederum Theod. Stud., Laud. matris (BHG 2422) 885B: kai trò Waırnprov áxooTnOLCet 
KAAALCTA T€ kai GUVTOLWTATA. 
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nannt. Alle diese Angaben sind jedoch als Topos zu verstehen und spiegeln 


eher eine Idealvorstellung von Bildung als die tatsáchliche Bildungssituation wi- 
der. 


B. Geistliche Bildung 


Ein Beispiel für geistliche Bildung von weiblichen Heiligen findet sich in der 
Vita der Euphrosyne der Jüngeren (BHG 627). Dort wird über die Heilige, als sie 
das Alter von sieben bis acht Jahren erreicht hat, berichtet’®: „sogleich nun 
wurde sie in schlichte Nonnengewänder gekleidet einem Kloster (Asketerion) 
übergeben und dort in den heiligen Schriften unterwiesen.“ 

Nach der Darstellung seiner Vita (BHG 65) wurde der Stylit Alypios im Zu- 
sammenhang mit der „Darstellung in der Kirche“ dem Bischof seiner Heimat- 
stadt, also dem Episkopos von Adrianupolis (nach der Vita in Paphlagonia, tat- 
sächlich aber in Honorias), übergeben und anschließend von diesem 
ausgebildet: „Wie einen neuen Samuel gab sie ihn (sc. die Mutter ihren Sohn) 


75 Weitere Beispiele: Vita Nicet. Medic. (BHG 1341) cap. 5, p. XIX (hier ist häuslicher Unterricht 
denkbar); Vita Andreae Hierosol. (BHG 113) cap. 3, p. 171,11-15 (kurz: Elementarbildung, 
Grammatik, bis zur oobwrarnv maldevonv); Vita Cosmae et Ioannis (BHG 394) cap. 5, p. 273,25 
- 274,4 (Ioannes Damaskenos, auch Kosmas Melodos); Vita Ioannis Damasceni (BHG 884) cap. 
9 (Kosmas Melodos); cap. 11 (Ioannes Damaskenos und Kosmas Melodos); Vita Tarasii (BHG 
1698) cap. 6,11-19 p. 75; Vita Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 8, p. 14,5-11; Vita Platonis (BHG 
1553) cap. 5, col. 808B; Vita Theophanus (BHG 1794) cap. 5, p. 3,19-24; Vita Evaristi (BHG 
2153) cap. 4, p. 298,28-32; Vita Macarii Pelecetae (BHG 1003) cap. 2, 143,27 — 144,5; Vita Atha- 
nas. Athon. (BHG 187) cap. 9, p. 7; Vita Iosephi Hymnographi (BHG 944) cap. 2, p. 2,24-26 
(vgl. auch cap. 3, p. 4.12, wo ein Paideutes erwähnt wird); Vita Nicolai Studitae (BHG 1365) 
col. 869A (kein Lehrer erwähnt); Vita Nili iun. (BHG 1370) cap. 3, p. 48f.; Vita Ioannis Psichai- 
tae (BHG 896) cap. 2, p. 105 (Unterricht durch Vater); Vita Steph. Sugd. (BHG 1671) cap. 1, 
p. 72,7 - 73,4, Vita Eliae Spelaeotae (BHG 581) cap. 3, p. 849B; Vita Theod. Cyth. (BHG 2430) 
p. 282,49f.; Vita Lazari Galesiotae (BHG 979) cap. 3, p. 509f. — Auch in einer erbaulichen Erzäh- 
lung: Narratio Philothei (BHG 2372) cap. 1, p. 32,12f. (im Alter von 6 Jahren wird Philotheos ei- 
nem Grammatistes übergeben und lernt dann die gesamte Literatur, die heidnische und die 
christliche). 

76 Vita Euphrosynae iun. (BHG 627) cap. 4, p. 862E: Altika yàp dudios TepioraAeloa povaà - 
Kois doknrnpio Tu EKÖLEOTAL kai TA Lepà ékmai&eUerat ypápgpara. 

77 Vita Alypii Stylitae (BHG 65) cap. 3, p. 149,14-23: ws véov Ttvà Zapovi]A Em ràs xeipas 600a 
ToU nVLKadra "rf Apxıepwauvnv &émrovros. "Ov Em tàs olkelas dykáAas Se£ápevos, Ws ola 
mo Uu Tis Ayados Geng perà Tiv junTepa TVveunarıka dvérpeóe yarakrı ypáupaot Te kal 
iwr Aóyov NöVonacıv karamtat(vov TO "fe Luxs épyaoTrjptov, öTtws dv pĝov eUpot TQ Xpóvo 
cvvaütovoáv TE ovvavaflatvovcav TÌ NAıkla Trjv güveoww, ð Toig eüxais ToU TaLdelovTos Kal 
cuvéTpexev. l'éyovev yàp ó mais 0e(ov Aóyov mavrós 8ekvikós domep veóbvrov ebyeves vais 
mveupaTıkals Apdelars eoeßelas kapmoóoprjoas Kkapmous. 
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in die Hände des damaligen Bischofs. Nachdem dieser ihn in seine eigenen 
Arme genommen hatte, ernáhrte er ihn nach der Mutter wie ein guter Hirte 
gleichsam mit geistlicher Milch und bereicherte die Werkstätte der Seele sowohl 
mit Schriften als auch mit Kostproben góttlicher Worte, auf dafs er móglichst 
leicht die Einsicht, die sowohl mit der Zeit zunimmt als auch mit fortschreiten- 
dem Alter anwáchst, erlangen móge, was durch die Gebete des Erziehers auch 
eintraf. Es erwies sich nämlich der Knabe zur Aufnahme eines jeden göttlichen 
Wortes geeignet, und wie ein edles junges Gewächs brachte er durch die fort- 
währende geistliche Bewässerung Früchte der Frömmigkeit hervor.“ Die Darstel- 
lung bleibt in diesem Falle recht allgemein, wir erfahren kaum konkrete Einzel- 
heiten. Anders ist dies in dem folgenden Beispiel. 

In der Vita des Michael Synkellos (BHG 1296 ) wird die Bildung in zwei Ab- 
schnitten dargestellt. Nachdem Michael bereits im Alter von drei Jahren? von 
seinem Bischof, dem Patriarchen von Jerusalem, zum Kleriker geschoren und 
zum Anagnostes der Anastasiskirche in Jerusalem ernannt worden war, nahmen 
die Eltern ihren Sohn wieder mit nach Hause’?. Im Anschluß erhielt Michael 
seine Bildung??: ,Und sie übergeben ihn einem Lehrer, damit dieser ihn aus- 
bilde im Lesen und Schreiben, der elementaren Bildung. Der Knabe nun wurde 
älter und schritt im Unterrichtsstoff voran, vor Gott und den Menschen. Nach- 
dem er nun in der elementaren Bildung vollstándig unterwiesen worden ist, wie 
wir gesagt haben, wird er auf Geheif$ des Patriarchen, der ihn geschoren hat, in 
den Unterricht der Grammatik, der Rhetorik und der Philosophie gegeben. Und 
wie fetter und fruchtbarer Boden, so nahm er in kurzer Zeit die Lektionen in 
Grammatik und Rhetorik und Philosophie auf wie zu dieser Zeit kein anderer. 
Nicht nur diese Dinge lernte er, sondern auch das Beste der Dichtkunst und 
Astronomie, "DI 

Auch in den beiden Versionen der Vita des Ioannikios (BHG 935 und 936) 
kommt der Topos der geistlichen Bildung vor??. Interessant sind hier wieder die 
Unterschiede zwischen den beiden Versionen, die einen kleinen Einblick in die 


78 Vgl. dazu Cunningham 134 n. 13; vgl. auch PMBZ: # 5059 (Michael Synkellos), zur Person des 
Patriarchen von Jerusalem PMBZ: * 7575 (Theodoros 1.). 

79 Vgl. Vita Mich. Syncell. (BHG 1296) cap. 2, p. 46,19-24. 

80 Vita Mich. Syncell. (BHG 1296) cap. 2, p. 46,24 - 48,2: Kai 6i] mapadldovorv avróv Book Ach, 
ómus mpomat&eócQ adTov rà TAs mpomaldelas yodupara. 'O è mals mpoékomre TÅ Te NAıkla 
«ai rois ua8rjuaot mapà Oeo kai ávOporrots. Merà de TO ékmrai8evOfjva, aùTòv rà TÄS TTPOTTaAL- 
deias ypáguara, Kadus éónpev, karà TPOOTAELV rot avrov diokeípavros rarpiápxou mapaóít - 
Bora eis TA TÄS Ypanparıkfis kai PnTopikfis kai. bikocodlas Sldaynara. Kal 8r] Ge yr] Mmopd 
kai míav, oUTts Ev óX yo xpóvo dvend£ato rd TE TTS ypaupamikfis kat PnTopikfis Kal $iAoco- 
días nadruara ws dAXos TQ TÖTE xpóvy oldels. Ob uóvov 8€ rabra, dAAd Kal moinrikQv Kal 
doTpovou(as oócov TÒ KAAALOTOV. 

81 Vgl. dazu auch Wilson, Scholars 77f. 
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Móglichkeiten und Freiheiten der hagiographischen Überarbeitung bieten. In 
der àlteren Vita (BHG 9306) begibt sich Ioannikios vom Agauronkloster ins Anti- 
dionkloster und lernt dort, im Antidionkloster, Lesen und Schreiben??: „Als er 
dies vernommen hat, nimmt der gute Hirte (sc. der Abt des Antidionklosters) ihn 
(sc. Ioannikios) im Kloster auf und bildet ihn in den heiligen Schriften aus, da er 
nämlich bis zu diesem Zeitpunkt noch keinerlei Bildung erhalten hat.“ 


In der jüngeren Vita (BHG 935) ist der Topos erweitert und verändert. Vom 
Agauronkloster kommend, begegnet Ioannikios zunächst einem Bekannten 
oder Freund, der ihn in seinem Haus in dem Dorf Kastulon/Kastulos (ev Kan 
wâ TOv mpos ’Arpwav KacToUÀo kaAounévm) in der Nähe von Atroa gastlich 
aufnimmt. Am náchsten Morgen bringt dieser Freund Ioannikios in das in der 
Nàhe befindliche Telaoskloster, wo Ioannikios dann Lesen und Schreiben lernt, 
bevor er weiter in das Antidionkloster och! „Zu diesem (sc. dem Telaosklo- 
ster) stieg der Berühmte hinan. Und nachdem er dort für einige Tage freundlich 
aufgenommen worden war, erhált er dort die Einführung in die Schriften." Es 
láfst sich kaum mehr sagen, warum der spátere Autor, Sabas, das ansonsten un- 
bekannte Telaoskloster?? als Zwischenstation und Bildungsstätte des Ioannikios 
einführt. Dagegen dürfte klar sein, daß es sich in beiden Fällen um den Topos 
der geistlichen Bildung handelt, der hier, bedingt durch den relativ späten Klo- 
stereintritt des Ioannikios, erst recht spät in der Narratio beider Versionen der 
Vita Verwendung finden konnte. Für den Topos der geistlichen Bildung finden 
sich zwar weniger Belege als für den Topos der weltlichen Bildung, jedoch 
noch immer eine große Zahl®®. 


C. Bildungshindernisse 


In etlichen Heiligenviten werden auch Schwierigkeiten dargestellt, die der Hei- 
lige bei seiner Bildung hat. Diese Schwierigkeiten können inneren oder äußeren 


82 Zu Ioannikios vgl. PMBZ: # 3389. Er war wohl vornehmer Herkunft, hatte längere Zeit in der 
kaiserlichen Leibgarde gedient und war zum Zeitpunkt seiner Demission wenigstens 30, mögli- 
cherweise bereits 43 Jahre alt. Die Behauptung, er habe nicht einmal über geringe Kenntnisse 
des Lesens und Schreibens verfügt, scheint daher kaum glaubwürdig (vgl. Browning, Literacy II 
72, zur Beherrschung der Schriftsprache durch höhere Offiziere). Über die Gründe, warum die 
Vita von diesem Topos Gebrauch macht, lassen sich nur Vermutungen anstellen: Möglicherwei- 
se sollte das Verdienst an Ioannikios’ Bildung so dem Klerus bzw. der Kirche zugesprochen 
werden. Vgl. dazu ferner Mango, Ioannikios 401-404. 

83 Vita Ioannicii (BHG 936; Petros) cap. 9, p. 388B. 

84 Vita Ioannicii (BHG 935; Sabas) cap. 8, p. 340A. 

85 Zu dem Kloster vgl. Janin, Centres 184. 
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Faktoren geschuldet sein. Entweder ist der Heilige selbst von einer gewissen 
(heiligen) Einfalt’, die das Lernen ablehnt oder größere Fortschritte beim Ler- 
nen verhindert, oder äußere Einflüsse, etwa die Eltern, Schicksalsschläge, ein 
Vormund usw., hindern ihn am Lernen®®. In manchen Fällen, wenn der Heilige 
sich zum Beispiel in seiner Jugend als Schweinehirt oder Schäfer betätigt”, wird 
auch nicht immer expressis verbis erklärt, ob er dies aus eigenem Antrieb oder 
auf Geheiß anderer tut. Alle diese verschiedenartigen Schwierigkeiten bei der 
Bildung sind deshalb hier unter dem Begriff „Bildungshindernisse“ zusammen- 
gefaßt. 


Man muß in diesem Zusammenhang darauf hinweisen, daß es nach der gän- 
gigen Vorstellung von Heiligkeit nicht unbedingt erforderlich war, daß der Hei- 
lige Bildung von anderen Menschen erhielt — er hatte ja bereits alle Bildung von 
Gott erhalten (ds 8&6akrós Geo Folglich waren auch etwaige ,Bildungshin- 
dernisse* kein wirklicher und dauerhafter Nachteil für den Heiligen, am Ende 
verfügte er in der Regel stets über eine ausgezeichnete Bildung, sei es, daß sie 
ihm von Gott eingegeben war, sei es, daf$ er sie trotz der Bildungshindernisse 
erlangte?!. Literarisch gesehen, stellen die Bildungshindernisse lediglich eine 
Antithese und literarische Variation zu den üblichen Bildungstopoi dar. 


Das Motiv begegnet bereits im spáten 4. Jahrhundert in der Vita des Anto- 
nios (BHG 140), die als maßgeblich für zahlreiche spätere byzantinische Heili- 


86 Weitere Beispiele: Vita Pauli iun. (BHG 1474) cap. 2, p. 21: Paulos und sein Bruder Basileios 
werden in das Hagios-Stephanos-Kloster zum Unterricht geschickt ém Stax ypapuáTuv); 
Vita Ioannis Psichaitae (BHG 896) cap. 4, p. 109f.; Vita Nicolai Studitae (BHG 1365) col. 869C - 
872A (Unterricht im Paideuterion des Studiosklosters in Kpl.); Vita Greg. Agrig. (BHG 707) cap. 
2,2-31, p. 145f. (im Alter von 8 Jahren wird Gregorios in das Didaskaleion des Episkopats von 
Agrigent gegeben), vgl. auch Vita Greg. Agrig. (BHG 707) cap. 27,15-18, p. 178, wo sich ein 
weiterer Bildungstopos findet (Gregorios lernt bei einem Einsiedler die gesamte attische Rheto- 
rik sowie Grammatik, Philosophie und Astronomie); Vita Theod. Cyth. (BHG 2430) p. 283,63- 
65; Vita Lazari Galesiotae (BHG 979) cap. 3, p. 509f.; Vita Ioannis Damasceni (BHG 884) 
cap. 12 (loannes Damaskenos und Kosmas Melodos). - Das Motiv der geistlichen Bildung be- 
gegnet auch in einigen Viten verstreut und bezogen auf andere Personen als den Hauptheiligen 
der jeweiligen Vita: Vita Mich. Syncell. (BHG 1296) cap. 5, p. 52,21-29: Michael Synkellos unter- 
richtet Theodoros und Theophanes, die Brüder Graptoi, in Grammatik, Philosophie und Poetik. 

87 Zu diesem Motiv vgl. Bieler, Theios aner I, 56: sancta simplicitas. Vgl. auch Gen 25. 27: 'lakofl 
8€ Tv &vOpumog dmAaoros. 

88 Hier spiegelt sich en miniature der Topos des „Gegenspielers“, s. unten Kap. 9, S. 170-183. 

89 Zu den Vorläufern dieses Topos vgl. auch R. Hunziker-Rodewald, David der Hirt. Vom „Auf- 
stieg“ eines literarischen Topos, in: König David — biblische Schlüsselfigur und europäische 
Leitgestalt, 19. Kolloquium [2000] der Schweizerischen Akademie der Geistes- und Sozialwis- 
senschaften, W. Dietrich — H. Herkommer (Hrsg.), Freiburg, CH, 2003, 165-177. 

90 Vgl. das unten angeführte Beispiel aus der Vita (BHG 935; Sabas) des Ioannikios. 

91 Vgl. Rubenson, Philosophy and Simplicity 116—119. 
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genviten betrachtet werden muß. Dort lehnt der Heilige die Bildung (sc. die 
klassische griechische, heidnische) grundsätzlich ab??. ,Als er zum Knaben her- 
angewachsen war und reifer wurde, sträubte er sich gegen den Schulunter- 
richt.“ Nach der Darstellung seiner Vita lehnte Antonios das Lernen (sc. der 
heidnischen Stoffe) aus eigener Entscheidung ab?*. In manchen spáteren Viten 
klingt diese Intention durchaus noch an, steht aber nicht mehr so sehr im Vor- 
dergrund??, Öfters wird die Bildung aus anderen Gründen behindert. 


Nach Aussage seiner Vita (BHG 1744) hatte Theodoros von Edessa in der 
Schule zunächst Schwierigkeiten”: „Er zeigte sich jedoch nicht geschickt bei der 
Aufnahme des Lernstoffs, sondern er litt entweder unter einem gewissen Mangel 
an Begabung, oder aber dies war ihm durch göttliche Fügung auferlegt worden, 
damit ihm auch das Erlernen der Schriften von Gott her wäre. Nachdem er zwei 
Jahre in die Schule (didaskaleion) gegangen war, hatte er ganz und gar nichts 
von dem Lernstoff begriffen. Deswegen nun wurde er oft von seinen Eltern ge- 
scholten, noch häufiger von seinen Lehrern gezüchtigt und auch von seinen Mit- 
Schülern verspottet.“ Im Anschluß geht Theodoros, wie oben schon gesehen, in 
die Kirche, versteckt sich unter dem Altar und hat dort eine Vision, in der ihm 
sein Mönchsstand und sein Bischofsamt voraussagt werden. Nachdem er er- 
wacht ist und dem Erzbischof alles mitgeteilt hat, weiht ihn dieser zum Anagno- 
stes?" und nimmt ihn in den Klerus auf. Von da an ist Theodoros mit hoher Be- 
gabung gesegnet’, 


In der älteren Version (BHG 936) der Vita des Ioannikios verlautet gar nichts 
über seine Bildung in seiner Kindheit und Jugend”. In der jüngeren Version 
(BHG 935) der Vita wird dann behauptet, die Eltern des Ioannikios hätten ihm 


92 Vita Antonii (BHG 140) cap. 1: &eıön 8€ kai ab£rjoas éyévero mais kai TPOEKOTTE "0 ruta, 
Yeánpara ner gaOciv ou NIVEOXETO. 

93 Vgl. Athanasius, Vita Antonii, hrsg. u. mit einer Einleitung versehen von A. Gottfried, übers. von 
H. Przybyla, Leipzig 1986, 25. 

94 Vgl. dazu auch Rubenson, Philosophy and Simplicity 110—139. 

95 Rubenson, Philosophy and Simplicity 113f. 

96 Vita Theodori Edess. (BHG 1744) cap. 4, p. 5: ur] EmTndelws 8€ éxov mpós "fm rv paOnpáTov 
dváAmbiv, dÀAà but Tut meLönevos diua, r] kai olkovoutkoüs TáXa TOTO UbLOTANEVOS, 
iva Kal rj TÜV ypappdrov udenoıs 0eó0ev at Tj dml Bern xpóvov eis Tò &ó6aockaAetov 
domat ápotpos wávrr TOv gaOnpárov Tj: Toà pév ott: mapà TOv yovéuv orubönevos (im- 
mo: aruóeA.Cópevos), metota mapà TÜV matG6evróv uaoTtCÓóuevos, àÀAà Kal mapà TOv gvupo- 
TNT» Óvet&tCÓpevos. 

97 Obwohl Theodoros doch angeblich bisher nichts, nicht einmal das Lesen, gelernt hatte! 

98 Diese Darstellung weist starke Ähnlichkeiten mit der Darstellung in der Vita Theodori Syceotae 
(BHG 1748) cap. 13, p. 11, auf. 

99 Vgl. Vita Ioannicii (BHG 936; Petros) cap. 4, p. 386B-C. — Vgl. aber bereits oben, S. 98f., zur un- 
terstellten „geistlichen Bildung“ des Ioannikios nach seinem Eintritt ins Kloster. 
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jegliche Bildung verweigert und ihn stattdessen von seinem siebten bis vierzehn 
Lebensjahr zum Schweinehüten auf die Weide geschickt! 9? ,Nur mit sinnlich 
wahrnehmbaren Dingen speisten sie (sc. die Eltern) ihn, der im Hinblick auf 
den Kórper seinem Alter entsprechend heranwuchs, nicht aber formten sie seine 
Seele mit den góttlichen Worten und Schriften zu irgendeiner Art von Tugend 
und Gottesliebe. Doch er selbst, weil er von Gott unterwiesen und der góttliche 
Geist in seinem Herzen eingeschrieben war, besaf$ neben der Einfachheit des 
Charakters den mit dem Alter erblühenden, vollkommen machenden Glauben, 
der sowohl Anfang als auch Wurzel der Güter ist — und dies wollen wir an ei- 
nem Beispiel denen offenbaren, die es nicht wissen: Als er sich in seinem ersten 
Lebensalter befand, nämlich im Alter von sieben Jahren, wurde der Heilige von 
den Eltern dazu bestimmt, Schweine zu hüten. Jedesmal, wenn er die Schweine 
nach der Gewohnheit hinaustrieb auf die Weide und an einen passenden Ort, 
machte er über ihnen das Zeichen des lebensspendenden Kreuzes, lief$ sie dann 
allein, zog sich zurück, wohin er wollte, lief den ganzen Tag herum und blieb 
ihnen fern. Die Schweine aber weideten, blieben zusammen und unverletzt und 
verschont von Dieben und dem Angriff blutgieriger Tiere, bis er am Abend kam 
und sie wieder zurücktrieb. Dieses wurde durch ihn getan und bewirkt von der 
göttlichen Gnade während seines ganzen zweiten Lebensalters." 


Es ist nicht glaubhaft, daf$ der Verfasser der spáteren Version der Vita, Sabas, 
über derartige Detailkenntnisse aus der Kindheit des Ioannikios (im Alter zwi- 
schen sieben und vierzehn Jahren) verfügte, vermutlich wußte er gerade über 
diese Zeit — wie ja auch der Verfasser der älteren Version, Petros — so gut wie 
nichts. Aber der Topos der Eltern, die ihrem Sohn die Bildung vorenthalten, 
paßte gut in die Komposition seiner Version der Vita, weil er nämlich die Eltern 
zuvor — im Unterschied zur Version des Petros — als ,unfromm" charakterisiert 
hatte!?!, Sabas zufolge waren die Eltern des Ioannikios also nicht nur „un- 
fromm“, sondern auch noch ,unzivilisiert"; sie waren demnach reine Barba- 
ren? Darüber hinaus ist in der Version des Sabas die Darstellung der ,Bil- 
dungshindernisse* des Ioannikios mit einem „frühen Zeichen der Heiligkeit“ 
bzw. einem ersten „Wunder“ verbunden: Ioannikios’ Segen schützt die 
Schweine vor Gefahren!”®. Während es in der späteren Version der Vita des 
Ioannikios unzweifelhaft ist, daß der Heilige keine Bildung erhält und statt des- 
sen Schweine hüten muß, daß seine Hirtentätigkeit also ein Bildungshindernis 


100 Vita Ioannicii (BHG 935; Sabas) cap. 2, p. 333C - 334A. 

101 S. dazu bereits oben S. 70f. 

102 Dies würde im übrigen gut zu der vermuteten slawischen oder bulgarischen Herkunft der Fa- 
milie passen, vgl. PMBZ: # 5209 (Myritzikios). 

103 S. dazu bereits oben S. 83-92 zu verschiedenen ,frühen Zeichen der Heiligkeit^, und zu áhnli- 
chen Wundern s. noch unten Kap. 13: „Wunder“, S. 225-297. 
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darstellt, ist dies in zwei anderen, recht ähnlichen Darstellungen eines „jugendli- 
chen Hirten“ nicht ganz so eindeutig. Möglicherweise wird aber auch dort ein 
Bildungshindernis impliziert: 

In der Darstellung seiner Vita hütet David von Lesbos in seiner Kindheit zu- 
sammen mit Altersgefährten Schafe!94. Allerdings dient dieses Motiv dort dazu, 
eine Vision einzuleiten, in der der heilige Antonios dem David erscheint und 
ihm seine Berufung zum Eremitenleben verkündet. Auch war bereits zuvor die 
„weltliche Bildung“ des Heiligen kurz (in Form des Topos) erwähnt worden. 

In der Vita Paulos’ des Jüngeren vom Latros wird zunächst erzählt, wie die 
Mutter nach dem Tod des Vaters mit ihren beiden Sóhnen, dem jüngeren Paulos 
und dem älteren Basileios, von Elaia in Asia in das Dorf „tu Petru“ bei Marykatos 
in Phrygia (tatsächlich in Bithynia!®) umzieht. Dort gehen die Söhne dann in 
das Hagios-Stephanos-Kloster, um Lesen und Schreiben (ypdnnara) zu ler- 
nen! Anschließend wird Basileios von der Mutter verheiratet, entschließt sich 
aber zum Eintritt in den Mónchsstand und verläßt die Verwandten. Schließlich 
stirbt auch die Mutter, und Paulos bleibt als Waise zurück. Er befindet sich nun 
in so großer Armut, daß er gezwungen ist, sich als Schweinehirt für die anderen 
Dorfbewohner zu verdingen!!! Sein Bruder Basileios besucht ihn dann und be- 
freit ihn aus dieser Situation, indem er ihn mit ins Kloster nimmt. 19? 


D. Autodidaktische Bildung 


In den Kontext der Bildung gehórt zweifellos auch die ,autodidaktische Bil- 
dung“, also das Selbststudium des Heiligen’. Die Autodidache ist in den we- 
nigsten Fällen ein Ersatz für die reguläre (weltliche oder geistliche) Bildung, 
sondern vielmehr eine Ergänzung derselben: Der Heilige bildet sich - nach dem 
Abschluß seiner Ausbildung durch einen Lehrer — selbst weiter. Dies geschieht 


104 Vita Davidis, Symeonis et Georgii (BHG 494) cap. 4, p. 214,10-15: Neuovrı 8€ air more Opén- 
gara nETA kai ETEPWV NALKLWTWV, .... 

105 Vgl. dazu H. Delehaye, in: Vita Pauli iun. (BHG 1474) 21 Anm. 1. 

106 Vita Pauli iun. (BHG 1474) cap. 2, p. 21. 

107 Vita Pauli iun. (BHG 1474) cap. 3, p. 23: ém Wou TE Tote Tv EyxXWwplwv venovTa xoípovs, Kal 
Tüg ToU Cfjv dbopnäs Ereidev Exovra. 

108 Beispiele für Bildungshindernisse lassen sich hier und dort finden, ohne jedoch allzu verbreitet 
zu sein: Vita Nicephori Milesii (BHG 1338) cap. 4, p. 136,15 - 137,7 (als Eunuch wird er mit 
acht Jahren in die Hauptstadt geschickt und dort zum Mündel des Magistros Mosellos, der ihm 
nur die „heilige Schrift“ [iepà ypaġń], also Lesen und Schreiben, beibringen läßt); Vita Theodori 
Syceotae (BHG 1748) cap. 13, p. 11 (erst Schwierigkeiten beim Lernen, dann göttliche Erleuch- 
tung). 

109 Vgl. Malamut, Route 74-77. 
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bisweilen deshalb, weil es zu diesem Zeitpunkt — nachdem der Heilige bereits 
eine hóhere Bildung erhalten und einen hóheren Grad an Heiligkeit erlangt hat 
— keinen Lehrer mehr gibt, der ihm noch etwas beibringen kónnte. Lediglich an- 
dere, ältere Heilige oder aber Bücher, die Heilige Schrift, die Kirchenväter oder 
die Lebensbeschreibungen der älteren Märtyrer und Heiligen können den Heili- 
gen noch etwas lehren!!9, 


So heißt es etwa über Theodoros Studites in dessen Vita (BHG 1754)!!!, dafs 
er zum einen ,die Leben (sc. Viten) und die Reden aller gottbegeisterten Váter 
mit zerknirschtem Herzen und im Geiste der Demut aufsuchte (sc. las)*. Zum 
anderen wird gesagt: ,In ganz besonderer Weise aber, so sagt man, sei er zu ei- 
nem Verehrer und Nachahmer des himmelenthüllenden Basileios geworden, 
dessen Buch mit den asketischen Regeln sowie besonders die Bücher voller 
góttlichen Wissens über die anderen dogmatischen Vorschriften er nàmlich eifrig 
studierte, und dessen Ausmaf$ sowohl an Weisheit als auch an Verstand er aufs 
äußerste bewunderte.* Theodoros bildete sich also selbst weiter durch Lektüre. 
Er kannte angeblich sámtliche Viten und Váterschriften und studierte insbeson- 
dere die Werke Basileios' des Großen von Kaisareia. Die Kenntnis sämtlicher Vi- 
ten und Väterschriften dürfte bereits zu Theodoros' Zeiten — schon allein auf- 
grund der selektiven Verbreitung und eingeschränkten Verfügbarkeit — ein kaum 
realisierbares Unterfangen gewesen sein; andererseits weist die Floskel ,so sagt 
man“ Qéyera) unmißverständlich darauf hin, daß der Autor hier Hórensagen 
(eben hagiographische Legende) kolportiert. Es darf zwar als gesichert gelten, 
daß Theodoros eine große Kenntnis der Schriften besaß und auch mit den Re- 
geln des Basileios von Kaisareia vertraut war, dennoch ist diese Darstellung der 
Autodidache in seiner Vita ein Topos. 


In der Vita des Patriarchen Nikephoros (BHG 1335) wird dem Selbststudium 
besonders breiter Raum gegeben. Nikephoros hatte bereits als Kind grundle- 
gende Bildung erhalten! !?, hatte anschließend als Hypographeus bzw. Asekretis 
mehrere Jahre in kaiserlichen Diensten gestanden und sich schließlich — nach 
787 und wohl aus politischen Gründen!!? - von seinen Ämtern und vom Kaiser- 
hof zurückgezogen. Er lebte dann auf dem Lande, vermutlich auf seinem Land- 


110 Vgl. Bieler, Theios aner I, 36-38. 

111 Vita Theod. Stud. (BHG 1754) cap. 9, col. 245A-B: mdvrwv èv Tou Beoböpwv Ilavépov yuerüje 
TOUS f(ovs Kal roUs Aóyous év OUVTETPIUNEVN Kapdla kai mveünaTt TATELVWTEWS ... dLabepo- 
VTWS 6€ EPAOTNS kai uijmrüs Aéyerat yeyovevar Tot obpavobavropos Boot Aetou: ToíTov yàp 
Tais doknrtikais vopoðeciais kai rais GÀAavs uáAcra TÜV 0cooóóuv BLBAWV éuóuAocoóüv oy- 
narodeoiaus, Kal TÒ mÀárTos "fe coplas Te kai bpovrioews abTob neyáAos amodauuddwv. Vgl. 
dazu Pratsch, Theodoros 74 mit Anm. 20; G. Fatouros, in: JOB 41 (1991) 61f. 

112 S. dazu bereits oben S. 96. 

113 Vgl. dazu Pratsch, in: Patriarchen 113-115. 
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gut, in der Nàhe von Konstantinopel. In der Vita, die Nikephoros' Demission als 
,Entsagung* darstellt! 4. geht der Verfasser an dieser Stelle äußerst ausführlich 
und detailliert auf das Selbststudium ein und verbindet dies mit einer Eloge auf 
die umfassende Bildung des Patriarchen!!: Nikephoros sei in seinen Studien 
genau und herausragend gewesen. Er habe die Heilige Schrift ebenso wie die 
klassischen Autoren studiert, freilich in dem notwendigen Bewußtsein, daß das 
eine die Herrin sei und das andere die Dienerin. Es sei allgemein bekannt, 
welch herausragende Kenntnis der Grammatik, der griechischen Sprache und 
ihrer rhetorischen und metrischen Stilmittel Nikephoros besessen habe. Den 
schwülstigen Stil habe er abgelehnt, seine Sprache sei wohlklingend, klar und 
rein gewesen. Er habe sich darüber hinaus außerordentliche Kenntnisse des 
Quadriviums der Mathematik angeeignet Astronomie, Geometrie, Musik und 
Arithmetik!Ó, Er habe auch den Psalter (auswendig) gelernt. Nachdem er sich 
mit den vier Dienerinnen der wahren Erkenntnis (sc. dem Quadrivium) vollstän- 
dig vertraut gemacht hatte, sei er zu deren Herrin vorangeschritten, nämlich zur 
Philosophie. Es folgt im Anschluf$ eine sehr ins Einzelne gehende und kompli- 
zierte Darstellung der Inhalte der philosophischen Studien des Nikephoros!!", 
die sich vorrangig der termini technici der Aristotelischen Philosophie bedient. 
Bezüglich dieser Darstellung vermutete bereits P. J. Alexander, daß sie im we- 
sentlich dem Inhaltverzeichnis eines (bisher unbekannten) byzantinischen 
Handbuchs für Logik und Physik entnommen worden sein könnte!!®. Zu guter 
Letzt habe sich Nikephoros dann der Kontemplation und der Annäherung an 
Gott zugewandt und sich in den Tugenden bis zur Vollkommenheit geübt! I?. 
Damit impliziert der Verfasser, daß Nikephoros auch die Krone der damaligen 
Wissenschaften, nämlich die Theologie, eingehend studiert hatte. Ignatios Dia- 
konos breitet also im Rahmen des Topos der „autodidaktischen Bildung“ des Ni- 
kephoros den vollständigen Bildungskanon aus, und zwar von den elementaren 
bis hin zu den höchsten Studien! Er wollte Nikephoros damit natürlich aufwer- 
ten und als einen vorzüglich gebildeten Mann darstellten. Da er jedoch im Rah- 
men des herkömmlichen („weltlichen“) Bildungstopos kaum etwas über die Bil- 
dung des Nikephoros mitgeteilt hatte!°, holte er dies im Rahmen des Topos der 
„autodidaktischen Bildung“ ausführlich nach!?!. 


114 S. dazu unten Kap. 5: „Entsagung“, S. 117-135. 

115 Vita Nicephori patriarchae (BHG 1335) 149,3 — 151,13. 

116 vgl. dazu E. A. Fisher, in: Byzantine Defenders 53 Anm. 105. 

117 Vita Nicephori patriarchae (BHG 1335) 150,15 — 151,13. 

118 Alexander, Nicephorus 57 Anm. 3; vgl. zu den Problemen bes. Lemerle, Humanism 150-152; 
auch E. A. Fisher, in: Byzantine Defenders 54 Anm. 109. 

119 Vita Nicephori patriarchae (BHG 1335) 151,14-26. 

120 S. dazu bereits oben S. 96. 
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$ 4. Beschreibung der Persönlichkeit 


Die folgenden Topoi gehóren zur Beschreibung der typischen Persónlichkeit 
des Heiligen — kórperliche Schónheit und seelische Lauterkeit galten als Aus- 
druck der Vollkommenheit und Gotterwähltheit!??. Die Position der Personen- 
beschreibung oder einzelner ihrer Elemente (Gestalt, Wesen oder untergeordne- 
ter Aspekte dieses Begriffspaares) innerhalb der Vita scheint nicht eindeutig 
festzustehen. Sie kann sich kompakt als Einschub an verschiedenen Stellen der 
Vita finden, verstreut kónnen einzelne ihrer Elemente an verschiedenen Stellen 
der Narratio auftreten oder auch, aus der Rückschau heraus, im Epilog, also 
noch nach der Darstellung des Todes des Heiligen. Eine hàufig anzutreffende 
Position von Elementen der Personenbeschreibung ist jedoch ein Zeitpunkt 
noch in der Jugend des Heiligen, wenn sein kórperliches Wachstum und sein 
seelisches Heranreifen abgeschlossen sind. An dieser Stelle bildet die Personen- 
beschreibung dann einen krónenden Abschluf$ der Entwicklungsjahre des Heili- 
gen. Die Personenbeschreibung kann knapper oder ausführlicher ausfallen und 
entweder mehrere oder nur einzelne Aspekte der Persónlichkeit des Heiligen 
betreffen. Alle diese Aspekte der Persónlichkeit bzw. Elemente der Personen- 
beschreibung lassen sich jedoch einem der Bestandteile des Begriffspaares 
„Gestalt und Wesen“ (bzw. „Körper und Seele/Geist* bzw. „Erscheinung und 
Charakter? zuordnen. Im folgenden werden zunächst die Beschreibung der 
„Schönheit der Gestalt“ (A), im Anschluß die Beschreibung der „Schönheit des 
Wesens“ (B) behandelt. Es wird sich zeigen, daß beides häufig miteinander ver- 
bunden ist. 


A. Schönheit der Gestalt 


Die Beschreibung der äußerlichen (körperlichen) Schönheit ist durch einige 
häufig anzutreffende Stichwörter gekennzeichnet. So ist etwa von der „Schön- 
heit" (opatórrs, káAAos, KaAkovr), usw.) und der „körperlichen Harmonie“ (äp- 
uovía cwpatıký) die Redel”, 


121 Freilich hätte Ignatios Diakonos den Bildungskanon auch im Rahmen der „weltlichen Bildung“ 
des Nikephoros unterbringen können; er entschied sich jedoch für die uns heute vorliegende 
Möglichkeit. Gerade in solchen Entscheidungen des Hagiographen liegen ja die Möglichkeiten 
zur Variation. — Weitere Beispiele: Vita Greg. Agrig. (BHG 707) cap. 3,25-29, p. 147f. (Weiterbil- 
dung durch Selbststudium); Vita Lucae iun. (BHG 994b) cap. 7, p. 162 (er habe keinen Lehrer 
oder Führer gehabt, sondern verhielt sich von selbst enthaltsam und tugendhaft). 

122 Vgl. Bieler, Theios aner I, 49-54 (zur Gestalt) und 54-60 (zum Wesen) sowie die dort angege- 
bene Literatur. 
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In der Vita der Theophano (BHG 1794) wird am Ende der Episode über 
Theophanos Ablehnung der Brust einer Amme, und nachdem die Heilige 
schliefslich doch die Brust einer kinderlosen Dienerin akzeptiert hatte, festge- 
stellc! 24. ,Und, von dieser Dienerin ernáhrt, wuchs sie heran zu vollkommener 
kórperlicher Blüte und entwickelte sich zu einer Schónheit." Etwas weiter unten 
in der Vita wird das Motiv dann erneut aufgenommen und weiter ausgearbeitet: 
Theophano war so schón, dap der Vater Angst hatte, sie allein aus dem Haus ge- 
hen zu lassen! 

In der Vita der Thomais von Lesbos (BHG 2454) ist die „Schönheit der Ge- 
stalt“ bereits mit der „Schönheit des Wesens“ verbunden und verwoben. Dort 
heißt es!26. „Diese nun (sc. Thomais) wuchs heran und wurde durch die Tugen- 
den gefestigt, sie war der Gottesfurcht zugeneigt und mit allen äußerlichen Vor- 
zügen geschmückt. Und die verborgene Schönheit zeigte sie durch ihre Erschei- 
nung und ihr Äußeres, und in den einzelnen körperlichen Zügen spiegelten sich 
die seelischen Gaben, in den offensichtlichen die verborgenen, in den äußeren 
die inneren Werte. Und man sah bestes körperliches Ebenmaß, das die geistli- 
che Schönheit sichtbar werden ließ.“ 

Auch in der älteren Version der Vita des Ioannikios (BHG 936; Petros) ist 
das eine kaum vom anderen zu trennen, wenn es dort heit?" ,Allen erschien 
er freundlich und sehr schón, nicht nur wegen der blühenden Anmut seiner Ju- 
gend und des Strahlens seiner Schónheit, sondern bereits auch wegen seiner ge- 
festigten und disziplinierten und lobenswerten Art und seines sehr weisen Be- 
nehmens.*?8 


123 Vgl. auch Kazhdan, Hagiography and Sex 135. 

124 Vita Theophanus (BHG 1794) cap. 4, p. 3,17f.: kai du’ autfis ékxrpaeica eis uérpov hkias 
avrixon kai WPALOTNTL OWwnaTos Sremiáoðn. 

125 Vita Theophanus (BHG 1794) cap. 5, p. 3,24-30. Allerdings gibt es gute Gründe anzunehmen, 
daß dies in Byzanz allgemein verbreitete Sitte war. 

126 Vita Thomaidis Lesbiae (BHG 2454) cap. 6, p. 235E: Hüfave yobv éketvo (sc. Thomais) kai rais 
dperais ékparóvero, Beoveßeiq mpooKelnevov kai mácais Ayadıv iéas Koonounevov' Kal TO 


KPUTTÖHEVOV kdÀAAos TO bawonevw Kal éEu8ev Umedeikvve Kal rais Owuarıkals löLörnoL TÀS 
Just kde évébaive xapıras, rais yvwpípois màs Abaveis, rais ékrós ràs durée" kai Au ldeiv 
áppov(av dptarnv OWwuAaTıKrv, riv TVEUHATIKTV kaAXovi]v. Urenbalvovoav. 

127 Vita Ioannicii (BHG 936) cap. 4, p. 386C: ráoí( TE rjBUus Kal opaióraros karedaí(vero, où póvov 
&à TO érav6otv om eveLdes Tris NALKlas Kal Tfj ToU kdAXous ovilmvórmnTt, OAAT rjr] Kal Già 
TO EUCTABES Kal EUTAKTOV Kal ématvezóv ToU Tpómov kat Ts dvaorpoódíjs rovrov óuAocobtoTa- 
TOV. 

128 Weitere Beispiele: Vita Ioannicii (BHG 935; Sabas) cap. 2, p. 334A; Vita Ioannis Psichaitae (BHG 
896) cap. 4, p. 108f.; Vita Theod. Cyth. (BHG 2430) p. 283,73-76: &abe(kvvrai yàp ws dt TÒ 
"okt TO KdáAXos rijs Luxfis Kal ev "0 Emibaveia ToU mpoocmov (auch hier nicht ganz eindeutig; 
in der gángigen Vorstellung bedingen Schónheit von Seele und Gestalt einander). 
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B. Schónheit des Wesens 


Die innerliche (seelische) Schónheit ist vor allem gekennzeichnet durch den Be- 
griff der „Charis“ (xápis)] 79, der „Gnade“ oder göttlichen „Gabe“, die dem Heili- 
gen geschenkt wurde. Hier hinein spielen aber auch Begriffe wie „Gottesfurcht“ 
(0cocéBera), ,Verehrungswürdigkeit* (oeuvörns) und andere sowie alle Arten 
von Tugend (dperTi]. Die Stelle ist daher auch geeignet, einen (ganzen oder aus- 
zugsweisen) Tugendkatalog des Heiligen anzuschließen bzw. zu integrieren 
(häufige Kirchgänge, Beten, Fasten, Mildtätigkeit, Askese usw.)!??. Die Beschrei- 
bung der „Schönheit des Wesens“ ist überdies zum einen häufig verbunden mit 
der Beschreibung der „Schönheit der Gestalt“, sie weist zum anderen inhaltlich 
eine gewisse Nähe zu und erzähltechnisch eine gewisse Vermischung mit den 
oben behandelten Topoi „Frühe Reife“ (puer maturus) und „Hohe Begabung“ 
(puer sapiens) auf. Eine saubere Abgrenzung scheint nicht in jedem Falle mög- 
lich. 

In der Vita des Patriarchen Nikephoros (BHG 1335) heißt es etwa in diesem 
Zusammenhang??!: „Es bleibt zu sagen, daß er selbst nun gleichsam auf dem 
Fundament der Tugend sich erbaute und die Wege zum Herrn (dvaßdoeıs) in 
seinem Herzen legte, um es mit dem Propheten zu sagen. 132 


In der Vita des Gregorios Dekapolites (BHG 711) fällt die Beschreibung we- 
sentlich umfänglicher aus!?3: Gregorios habe sich oft in Kirchen aufgehalten, 
sich Tugend erworben und seine kórperlichen Bedürfnisse nicht beachtet. Er 
habe nur karge Speise zu sich genommen, sei sogleich in die Kirche zurückge- 
kehrt und habe Psalmen gesungen. Er habe sich in Kontemplation geübt, einfa- 
che (manuelle) Arbeiten ausgeführt und dann den Bedürftigen gegeben. Edle 
Stoffe habe er abgelehnt und sich einfach und in grobe Stoffe gekleider.!3* 


129 Vgl. auch ThWbNT 9 (1973) 363-393. 

130 S. dazu noch unten Kap. 11: „Tugenden“, S. 205-212. 

131 Vita Nicephori patriarchae (BHG 1335) 144,26-29: aùròs BI ómus ém T Tfjs dperfis Heneilw 
€avróv émuko8óunoe Kal avaßaceıs Ev TI Kapdla, mpobyrırüs elmeiv, Béfero, bmokelmera 
Aeyeıv. 

132 Ps 83. 6. Übers. vom Verfasser. 

133 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 2, p. 62-64. 

134 Weitere Beispiele: Vita Theod. Stud. (BHG 1754) cap. 3, col. 237B-C (vermischt mit der „frühen 
Reife“, bereits oben erwähnt), Vita Cosmae et Ioannis (BHG 394) cap. 4, p. 273,4-6 (loannes 
Damaskenos); Vita Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 9, p. 16,8 — 17,9; Vita Athanas. Athon. (BHG 
187) cap. 13, p. 8£; Vita Ioannis Psichaitae (BHG 896) cap. 4, p. 108f. 


Kapitel 4: Berufung 


(klesis — vocatio) 


Ein bekanntes hagiographisches Motiv, das wiederum ältere Wurzeln besitzt], ist 
die sogenannte ,Berufungsszene* oder „Berufung“ (kAfjots, vocatio). Im Rahmen 
der Berufung wird dem Heiligen seine Vorbestimmung zum heiligmäßigen Le- 
ben bzw. zu einem gottgefälligen Leben als Kleriker oder Mönch (letztlich als 
Heiliger) mitgeteilt. Die Berufung erfolgt üblicherweise durch Christus, Maria 
oder einen anderen (älteren) Heiligen in einer Vision oder einem Traum. 

Im Rahmen seiner Vita kann der Heilige an fast jedem beliebigen Punkt der 
Darstellung durch eine Berufung zu einer bestimmten Handlung veranlaßt wer- 
den?. Ungeachtet dieser allgemein breiten Anwendbarkeit des Topos lassen sich 
drei besondere Formen der Berufung erkennen, die in größerer Zahl und mit ei- 
ner gewissen Regelmäßigkeit auftreten und somit eine Untergliederung ermógli- 
chen. Diese drei Formen sind die Berufung zur Entsagung, die Berufung zum 
Rückzug und die Berufung zur Wanderschaft, die bereits mit den drei verschie- 
denen Aspekten der Abkehr des Heiligen von der Welt korrelieren und diese 
vorwegnehmen ($$ 1-3). 


$ 1. Berufung zur Entsagung 


Die Berufung in der Vita des Theodoros von Edessa (BHG 1744) fordert zur Ent- 
sagung und zum Mönchsleben auf. Der kleine Theodoros, damals sieben Jahre 
alt, hatte Schwierigkeiten beim Lernen und wurde deshalb von seinen Eltern, 
Lehrern und Mitschülern gescholten und verspottet. Eines Sonntags schlich er 
sich vor dem Gottesdienst in die Kathedrale seiner Heimatstadt Edessa und ver- 
steckte sich dort, von keinem der Priester bemerkt, unter dem Altar. Als nun zur 
vorgeschriebenen Stunde der Erzbischof mit seinem Klerus in die Kirche kam 
und die Messe zelebrierte, trug sich folgendes zu‘: „Der Knabe Theodoros nun 


1 Vgl Bieler, Theios aner I, 32; vgl. auch Jes 6 (Berufung des Jesaja zum Prophetenamt in einer 
Vision). 

2  S.dazu noch unten $ 4: „Sonstige Berufungen*. 

3 Vgl. dazu unten Kap. 5: „Entsagung“, Kap. 6: „Rückzug“ und Kap. 7: „Wanderschaft“, 
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war in Schlaf gefallen unter dem Altar und schlief bis zum Ende der Liturgie. Als 
er sich dort aufhielt, sah er von Angesicht zu Angesicht einen jungen Mann von 
vortrefflicher Schónheit, der ihm von einer Honigwabe zu essen gab? und ihm 
zu einem mónchischen Lebenswandel riet und überdies einen Hirtenstab anver- 
traute. Der Knabe nun war durch die Erscheinung im Herzen entflammt. Und 
weil er wußte, daß es wohl Christus, der Herr und Gott, sein dürfte, fiel er ihm 
vor die heiligen Füße und wurde gesegnet durch seinen göttlichen Schatten.“ 
Nachdem Theodoros erwacht und vom Erzbischof entdeckt worden war, er- 
zählte er diesem von seiner Vision. Der Erzbischof dankte Gott, dann weihte 
und schor er Theodoros umgehend zum Anagnostes. 


Der junge Elias Spelaiotes ging nach Angabe seiner Vita (BHG 581»? eines 
Tages in die Kirche zum Gottesdienst. Plötzlich stand neben ihm ein Mönch, der 
mit seherischen Gaben ausgestattet war und ihm folgendes mitteilte: „Lege dein 
rotes Gewand ab, mein Sohn, von nun an! Dies führt nämlich die Jugend nicht 
zur Einsicht, sondern zieht die, die es tragen, in verderbliche Vergnügungen. 
Kleide dich also mit dem Mantel des Heils und dem Hemd der Unvergänglich- 
keit, hebe das nützliche Joch des Herrn auf deinen Nacken und folge seinen 
Fußspuren, auf daß du teilhaftig wirst der ewigen Güter, die er denen vorbehal- 
ten hat, die ihn lieben! Er hat nämlich dein Schicksal im voraus gekannt und be- 
stimmt und hat dich auserwählt vom Mutterleib an.“ Elias entsagt daraufhin der 
Welt noch in seinem Elternhaus, ehe er im Alter von 18 Jahren mit einem Ge- 
fährten nach Sizilien geht und sich dort dem Klerus der Auxentioskirche am 
Berg des heiligen Nikon (wohl zwischen Taormina und Messina) anschließt. 


In der Darstellung der Vita des Juden Konstantinos (BHG 370) finden sich 
verschiedene Berufungsszenen, darunter auch die Berufung zur Entsagung. 
Nach dem Tod seiner Mutter war Konstantinos voller Trauer und ging in die Kir- 
che des Märtyrers Trophimos, um Trost zu finden. Dort trug sich dann folgendes 
zu”: „Er (sc. Konstantinos) sah nun diesen berühmten Märtyrer in einem wun- 
derbaren Traumgesicht. Er (sc. Trophimos) kam heraus aus seiner eigenen Kir- 


4 Va Theodori Edess. (BHG 1744) cap. 5, p. 5. 

5 Zu diesem Motiv vgl. kurz Bieler, Theios aner I, 39; ausführlicher vgl. H. Usener, Milch und Ho- 
nig, in: Rheinisches Museum 57 (1902) 177-195 (= H. Usener, Kleine Schriften, IV, Leipzig-Ber- 
lin 1913, 398-417), ein weiterer Beleg in der Hagiographie ist Vita Ambrosii (BHG 67), ed. 
A. Papadopulos-Kerameus, in: Papadopulos-Kerameus, Analekta I 27-88, hier cap. 3, p. 30f. 

6 Vita Eliae Spelaeotae (BHG 581) cap. 4, p. 849B-C: "Amoßakod Tò épvOpóv (uártóv cov, Tékvov, 
amo TOU viv. ToŬTo yàp où cuvTeAet mpós ópovnopuóv ri veörntı' dAAÀ kai eis BAaßepäs n80- 
vas EAkeı "Tote mpoo0évras. "Evéóvcat ov (gámiov Zwrypiov kai vuroug dó0apo(as, TOV 
xpnoTóv Cvyóv "rop XptoToU émi cov aùxéva dpas, Kal rois (xveatv AUTOD emópevos, kAnpovó- 
pos yernce Tut alwviwv dya88v, à Kal rjroípage Trois dyamooiv OTTO, WS yàp tpoéyvo Kal 
TPOWPLOEV rà kaTà Oé, ó dboploas oe ék koiMas unTepos oov. 


Berufung 111 


che, berührte sein (sc. Konstantinos’) Haar und sprach mit gar lieblicher Stimme 
zu ihm: ʻO, Jüngling, beweine nicht die Mutter, die sich ihrer eigenen Errettung 
verweigerte! Diene nicht der im Fleische Verstorbenen, der Du bereits das Un- 
terpfand der Gnade erhalten hast!’ Und zugleich mit der Rede, als ob der Jüng- 
ling sich losgesagt hatte, endete auf der Stelle das Wehklagen. Niemals mehr 
wurde er von irgendeinem Schmerz über den Verlust der mütterlichen Liebe er- 
griffen, sondern wie eine Flamme einen Docht, so hatte die Rede des Mártyrers 
die aufgestaute Klage in seiner Seele verzehrt. Dies war das erste Zeichen seiner 
Trennung von den weltlichen Dingen, dies war der Aufstieg zu der wahrhaft 
göttlichen Verwandtschaft.“ 


Die Berufung zur Entsagung kann auch an die Begegnung Mose mit Gott 
auf dem Berg Sinai aus dem AT oder an die Verklärung Christi aus dem NT an- 
gelehnt sein®, wie eine weitere Berufungsszene aus derselben Vita (BHG 370) 
deutlich macht. Als es Konstantinos mit Gottes Hilfe gelungen war, der Ehe zu 
entfliehen, die seine Verwandten für ihn vorbereitet hatten, beginnt er eine Wan- 
derschaft, die ihn unter anderem an einen Ort führt, der ,dem Seligen wie ein 
Berg Sinai wird“ (Tò xwplov ylveran TO uakapio ka0ámep 2Zivaiov Öpos). Dort 
ereignet sich nämlich folgendes”: „Eine dichte Wolke nämlich beschattete ihn 
und hüllte ihn vom Scheitel seines Hauptes bis zur Hüfte ein wie ein Hemd. Aus 
dieser Wolke erklang eine himmlische Stimme und verkündete ihm freundlich 
und ruhig alles über sein ganzes Leben, was ihm geschehen war und was ihm 
vorherbestimmt war. Von da an, glaube ich, war er sowohl der prophetischen 
Gabe als auch der göttlichen Gnade teilhaftig bis zum Ende seines Lebens und 
wirkte im göttlichen Geiste, indem er in der Gegenwart die Zukunft schaute.*1? 


7 Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 7, p. 630D-E: ópà è Tòv dotëtuou rotrov náprupa öper 
év6óEq Tot olkelov éEtóvra vaod kai abróv Tfjs kóuns Aafóuevov xaptécTepov mpoopbéyča- 
oo „ "N veavioke, pù kÀaie unrépa, H "fm: éavrfjs owrnplav é&rpvnrat: ur 600Xeve. doe 
vekpü ó Tfüs xápuros fjón rovs dppapovas Aaßwv.“ Kai äpa mo Aën Gomep éEeornkos o vea- 
vias yevönevos mapaxpfjua pév déupéOn róv KAavduov, oüké 5° o06€ móvos oVdeis org "fe 
umTpukfjs omeAe(ó8n oropyñs: AAA Gomep rtc müp Alvov, OUTWS ó ToU uáprupos Aóyos TS auToO 
ivuxfjis dOpóov rov Opfjvov ribavıcev. TovTo TPWTOV TS koopikis OtáCeutis oxéoeus, TOUTO 
mpós "fm: övTws Oc(av auyyeverav dvo6os. — In dieser Vita finden sich noch weitere Berufungs- 
szenen, so etwa die Berufung zur Wanderschaft, s. dazu unten. 

8 Ex 19; Mt 17. 1-13; Mk 9. 2-13; Lk 9. 28-36. 

9 Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 9, p. 631B-C: 'A0póa yàp abróv Emokıaleı vedéAn án’ 
äkpov kopuófjg kal dxpis dablos Qonep TIS vum dpótevvüca: dÉ NS oópávios. émixei ovi 
mpaeia kai yanv TA men TOóv üwavra Bou, Ocos re maprjädev om kai 6005 ëpeMe, 
mpocnuat(vovca: EE otmen o ua kai "fe mpobnTLKnS TE kal eias rEuopévos xápiros Xpt TÉ- 
Aovs Cofjs Evnpyelto Bely mveópami, TPOBEWpPWV WS mapóvra TÀ HEAAOVTA. 

10 Weiteres Beispiel: Vita Evaristi (BHG 2153) cap. 7. p. 301 (berufen durch die Lektüre von geg 
kpigews von Ephraim dem Syrer). 
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$ 2. Berufung zum Rückzug 


In der Vita der heiligen David, Symeon und Georgios (BHG 494) wird der älte- 
ste der drei Brüder, David, zum Rückzug von der Welt und zum Eremitenleben 
berufen. Eines Tages hütete David zusammen mit anderen Altersgefáhrten das 
Vieh auf der Weide, als plótzlich ein Unwetter mit Blitzen, Donner und Regen 
hereinbrach. Seine Gefährten hatten das Weite gesucht und sich in Sicherheit ge- 
bracht, während David die Schafe unter einem Baum zusammentrieb und dort, 
ängstlich und durchnäßt, das Unwetter abwartete. Dann geschah folgendes": 
„Als er sich dann plötzlich umsah, sah er einen Mann zu seiner Rechten stehen 
in der Kleidung eines Mönchs, der sehr alt und ehrwürdig war und große Herr- 
lichkeit austrahlte. Als er diesen nun sah, verschlug es ihm die Sprache, und er 
schwieg. Sogleich nun vertrieb der Erschienene die Furcht aus seiner Seele und 
verwandelte die Heftigkeit und Trübsal des Unwetters in frühlingshafte Heiter- 
keit, indem er mit gütiger Stimme und mildem Blick freundlich zu dem Knaben 
sprach: ‘David, mein Kind, was fürchtest Du und was macht das Herz Dir 
schwer? Der Knabe aber antwortete: ‘Ich fürchte mich wegen des heraufgezoge- 
nen furchtbaren Unheils, und ich bin traurig, weil daheim mein Onkel mit dem 
Tode ringt? Der Mann aber sagte zu ihm: ‘Fasse Mut, mein Kind! Der, von dem 
Du sagst, daß er seinem Ende nahe sei, wird geheilt werden. Der Bruder Deines 
Vaters aber, der an keiner Krankheit leidet, wird wegen des Unwetters sterben. 
Dich aber hat der Herr und unser Gott durch mich zu seinem wirklichen Skla- 
ven und wahrhaftigen Diener berufen und durch Dich auch die Vierzahl Deiner 
Geschwister, die nach Dir geboren werden. Eile nun und gehe zu jenem Berg 
am gegenüberliegenden Ufer! Dort wirst Du mich!? finden, und ich werde Dich 
trösten.’ Da sagte nun der Knabe zu diesem: ‘Du selbst aber, mein Herr, wer bist 


11 Vita Davidis, Symeonis et Georgii (BHG 494) cap. 4, p. 214,15-33: Eita é&a(óvns drevioas ópå 
dv6pa ék Beton: aùToð loTápevov Ev OXTHATL uovaxob, ynpatórarov "duu kai LEPOTTPETTEOTA- 
Tov, Bän TE TOM KarnyAalonevov. ‘O 8€ rovrov Lët épetwev éveós kai ávav6os. Tapavrika 
6€ ó baveis Tò Tf|s Jupe 6éos éEeAdoas, TÓ TE ToU xeuuGvos Bapù kat orvyvóv dóvo eis èa- 
pvi $at6pórqra nerackevácas mpaela TÅ buvíj kai mpoonvei BAéupamt Xapıevrws dot TO 
véw' Tékvov AafK8, ri dot kai Of: O Sè amekp(8n: bofotjat, márep dyvrare, Dé Tiv. YE- 
yovuiav boßepav dváyknv kai Avmoüpat, olko TOU elou pou Wbuxoppayovvros. O è mpòs 
abTóv: Odpoet, Tékvov: ÖV yàp Aéyeis éoxárus EXeiv, oóoerat, ó 8€ Wf vooüv cov TTATpAdEA- 
$os EE aurns reOvterai. Zè 8€ ó Kóptos kai Oeós Out: DU épo mpockékAnqrat yvýoiov Ad- 
TpnV Kal dAndLvov Oepásovra, kai DO oè rrjv petà GE rexenoouévnv ràv Ovvalliwv TETPAKTUV. 
menage dE, dmweA0e EV éke(vo TÔ dvrumépav Oper kai eoprjoeis Uëu éket mapryopoüvrd oe. 
Eine 8€ mpós abróv ò moie: Altos BÉ, küpte pov, rie el; 'O Bé now Eyo elut "Avruvios, A 
Tob XpicTob Sodos kai Tä Eprjuou moMTv mpoUxov. Kai Tavra ema, Seitas auTO Tfj ven 
TÒ dvrikpus Aéofov "I6aiov ópos kai TO onpetov ToU oTaupob Ei’ aUTW mourjcas, damracápevós 
T€ kai Odpoous éjmA cas, doavis éyévero. 
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Du? Dieser antwortete: ‘Ich bin Antonios, der Diener Gottes und Vorsteher der 
Bewohner der Wüste!?.' Und als er dies sagte, zeigte er ihm mit der Hand den 
gegenüber von Lesbos liegenden Berg Ida und machte das Zeichen des Kreuzes 
über diesem. Und nachdem er ihn umarmt und mit Mut erfüllt hatte, ver- 
schwand er wieder.“ Im Anschluß ging David auf den Berg Ida, lebte dort 30 
Jahre lang als Eremit und wurde schließlich Mönch!*. 


$ 3. Berufung zur Wanderschaft 


In der Vita des Gregorios von Agrigent wird der Heilige zur Wanderschaft beru- 
fen. Nach der Darstellung hatte Gregorios im Alter von weniger als 18 Jahren 
die Vita des Basileios von Kaisareia!® bereits mehrmals gelesen und daher den 
Wunsch, die heiligen Stätten in Jerusalem zu besuchen. Als er 18 Jahre alt war, 
diente er dem Archidiakon Donatos in Agrigent, den er abends in seiner Zelle 
zu Bett brachte und vor dessen Bett er selbst schlief. Eines Nachts hörte er im 
Schlaf, wie sein Name gerufen wurde. Er glaubte, der Archidiakon habe ihn ge- 
rufen, der dies jedoch verneinte. Dies wiederholte sich ein weiteres Mal, und 
der Archidiakon riet Gregorios nun, die Stimme zu befragen, was sie denn be- 
fehle. Die Vita setzt nun fort!’: „Danach, als sich der Jüngling wieder niederge- 
legt hatte, erschien ihm wieder der Engel, rief ihn zum dritten Mal und sagte: 
‘Gregorios! Er aber stand eilends auf und sagte: ‘Siehe, da bin ich, Herr, was be- 
fiehlst du deinem Diener?’ Er aber sagte zu ihm: ‘Da du vor Gottes Antlitz erbe- 
ten hast, Jerusalem zu sehen und jene heiligen Stätten zu beschreiten, sollst Du 
jetzt folgendes wissen: Geh frühmorgens zum Strand, und du wirst die finden, 
die dich dorthin übersetzen werden." Als Gregorios am nächsten Morgen er- 
wachte, lief er hinab zum Meer und fand ein Schiff, das ihn nach Karthago über- 
setzte, von wo aus er später über Tripolis nach Jerusalem reiste. 


12 Lies pe statt uv, nach einem Vorschlag von L. Rydén, vgl. D. Abrahamse, in: Byzantine Defen- 
ders 155 Anm. 58 

13 Vgl. dazu D. Abrahamse, in: Byzantine Defenders 155 Anm. 59: zur Rolle des hl. Antonios als 
Patron des David. 

l4 Weiteres Beispiel: Vita Nicephori patriarchae (BHG 1335) p. 147,18-22. 

15 Vita Greg. Agrig. (BHG 707) cap. 4, p. 148f. 

16 Vgl. BHG 244-262p. 

17 Vita Greg. Agrig. (BHG 707) cap. 4, p. 149: Eita maAıv Beie éavróv ó mais, émorüs máMv ó 
dyyelos éóüvnoev abrüv ék Tplrov Aéyun" „Tpmyöpie!“ 'O Së dvaorüs perà omovófs get: 
„1800 dea, kúpte, TÍ MPOOTATTELS TÖ o olkern;“ 'O de Aéyev ot ,'Ereiór] é6erjons ToU mpo- 
oWmov ToU Oeod ToU (ëeiu oe rà 'lepooóAuua kai €éuBareboat ToUs dy(ovs TÖMOUS ékeívovs, Kal 
viv Eon yuvoockuv, On Am’ Get: "open émi Tov aiytaAóv Kai eüprjoets ToUs €xovrás oe 
Ews Tou ékeioe &amepácat." — Übers. von A, Berger, vgl. Berger, Gregorios 276. 
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Auch Gregorios Dekapolites wird in der Darstellung seiner Vita (BHG 711) 
zur Wanderschaft berufen. Dies spielt sich folgendermaßen abl. „sogleich ver- 
nahm er die Stimme vom Himmel, die auch der gläubige Abraham gehört hatte. 
Sie rief ihn und sagte: ‘Gregorios, wenn du nach Vollkommenheit streben willst, 
dann ziehe weg aus deinem Lande und aus deiner Verwandtschaft und komme 
in das Land, in dem du Gott sehr wohlgefallen wirst" Denn Gott hielt es nicht 
für angemessen, daß das Licht unter dem Scheffel verborgen sei, sondern daß es 
auf den Leuchter der Welt gesetzt werde, der die Behausung der Seelen gezie- 
mend erleuchtet. Er erhob sich also aus der Höhle und zog nach Asia.“ Damit 
beginnt die Wanderschaft des Gregorios, die die gesamte Narratio der Vita prägt 
und ihren Protagonisten sowohl unstet von Ort zu Ort führt als auch an Bestim- 
mungsorte und zu anderen heiligen Männern und Orten!?. 

In der Darstellung der Vita des Juden Konstantinos (BHG 370) wird dieser 
auch zur Wanderschaft berufen. Nachdem es ihm mit Gottes Hilfe gelungen war, 
vor der Ehe zu fliehen, vernahm er eine göttliche Stimme”: „Beschreite, Jüng- 
ling — sagte sie — den himmlischen Weg!“ Diese Aufforderung ließe sich zwar 
auch im übertragenen Sinne verstehen, doch zeigt der anschließende Verlauf der 
Narratio, daß Konstantin tatsächlich zur Wanderschaft (an einen Bestimmungs- 
ort) aufgefordert wird: Er beginnt nun eine Wanderung, die ihn zunächst in die 
Nähe von Nikaia in Bithynien und an andere Orte führt. 

In derselben Vita findet sich eine weitere Berufung zur Wanderschaft. Zu- 
nächst spricht eine Ikone des heiligen Spyridon, eines Teilnehmers des 1. Öku- 
menischen Konzils von Nikaia (325), zu Konstantin, schließlich Gott selbst?!: 


18 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 17, p. 80-82: A ite otv dwviis oùpavóðev émýoðeTo, 
fs kai "Aßpadıı 6 MIOTÖTATOS KaTrikoos yeyove, kaloUons kal Aeyoóons „I’pnyöpıe, ei mpös 
TEAELÖTNTA Veavrov BAémeiv épás, éteA0e ék TS "fe cou Kal ék TTS cvyycve(as oov Kal 
Sepo els yiv, év f| cot Ocà vue evapeorfjoat ouußroera“ oùðè yàp alotov Expıve Beòs Tóv 
Abxvov UMO TOV pólov Kpümreodar, QAN émi "fu Koonirnv Teßelvan Avxv(av Tijv vv ivxüv 
oikíav émeikôs oelayilovoav. ToU omnAaíou otv ámavacrüs em Tiv 'Aoiám8Ba yiv 
émopeüero. Übers. von M. Chronz. 

19 Vgl. Efthymiadis, Hagiographer and Audience 61 und unten Kap. 7: „Wanderschaft“, S. 147-159. 

20 Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 9, p. 631B: mopevov, veavioke (mpooeumotoa) TNV ovpá- 
viov óĝóv. 

21 Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 26, p. 635B-C: ,"EAaióv cot mpóceomw ék TÄS épijuov: 
dvoibov otv Wo "pt: Aapmá5a. évrat0a Kal Ts povis Zëeiëin riv Kómpov kaTrdAape: kayo cot 
mpoUravrrjcas ékei AvruAnibews òpéčw xeipa.“ Kai fj p&v dovij obruo wpofAGev rfjg Tot pueyáAov 
Zuplöwvos eikövos. 'O Bé óorrep Belav kéAevow riy Evroinv 6cEápevos kat uáMora Tijv mepi 
ToU EAalov drob oToxacápevos (fjv yàp of dÀn8Os èk ts épnp(as čarov UmoAcıddev) 
TáXos dvabas Tóv Aóxvov Kal karaAvmGv TO Aoımov Evi TÜV d8eXóüv émapóewv ka 
émokeváCetv TO AaumdB&iov mpovevkdnevös re Oe "e ToLaúrns xápw Öudnis, ëmer ns 
"une Tfjs povfjs Boy éavróv mepvreux(cas TQ Tipiy cravpür Kal En jukpóv mapakÜpas ToU 
mpotvAalov Dé verg náv 0eó0ev rovaürnv þwvv: „"E&eAde, uù dofob, perà coU fj xdpıs pov“, 
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„Du bist im Besitz von Öl aus der Wüste. Entzünde mir nun diese Lampe hier 
und verlasse das Kloster und gehe nach Zypern! Ich will, wenn ich dir dort be- 
gegne, dir meine helfende Hand reichen.’ So sprach nun die Stimme aus der 
Ikone des heiligen Spyridon. Er (sc. Konstantin) aber nahm den Auftrag an wie 
einen göttlichen Befehl und erfüllte in der Tat die Anordnung bezüglich des Öls. 
(Er hatte nämlich tatsächlich Öl aus der Wüste übrig.) So schnell es ging, ent- 
zündete er den Leuchter und überließ das übrige einem der Brüder, den er bat, 
auf das Lämpchen zu achten und es zu versorgen, und nachdem er zu Gott ge- 
betet hatte wegen der góttlichen Offenbarung (sc. der Stimme), trat er heraus 
aus dem Klostertor und wappnete sich allein mit dem ehrwürdigen Kreuz. Und 
als er gerade im Begriff war, aus dem Vorhof herauszutreten, hórte er wiederum 
diese Stimme von Gott: ‘Gehe hinaus und fürchte dich nicht, denn meine Gnade 


ist mit dir!“ Konstantin tat wie ihm geheißen und begab sich nach Zypern". 


$ 4. Sonstige Berufungen 


Eine besondere Berufung findet sich in der Vita des Ioannes Damaskenos (BHG 
884)?. Als dieser bereits längere Zeit bei einem älteren Mönch im Dienst gestan- 
den hatte, erschien diesem Lehrer eines Tages im Traum die Jungfrau Maria und 
fragte ihn, warum er die Quelle verschlossen halte, die in der Lage sei, süßesten 
Nektar hervorsprudeln zu lassen. Sie teilte ihm mit, daß Ioannes dazu auserse- 
hen sei, eine große Rolle innerhalb der Kirche zu spielen. Am nächsten Morgen 
rief der Mönch Ioannes und sagte folgendes zu ihm: ,O, Kind des Gehorsams 
Christi! Öffne deinen Mund, auf daß du den Geist anziehst. Fürwahr, was du 
aufnahmst in dein Herz, das sollst du ausspeien durch den Mund. Dein Mund 
nämlich wird Weisheit reden, weil du große Verstandesbildung in deinem Her- 
zen hast. Öffne deinen Mund <und rede> nicht in Gleichnissen, sondern in 
wahren Worten, nicht in Rätseln, sondern in lehrreichen Worten. Rede in <den 
Mauern von> Jerusalem, das Gott geschaut hat, in seiner friedlichen Kirche, 
keine vergeblichen Worte, die im Winde verwehen, sondern die, die der Geist in 
dein Herz geschrieben hat. Du bist auf den Berg Sinai gestiegen, den Berg der 
Gesichte und Offenbarungen Gottes, und hast dich selbst erniedrigt bis in die 


22 Die „Berufung zur Wanderschaft“ wird recht häufig in der einen oder anderen Weise literarisch 
ausgeschmückt. Weitere Beispiele: Vita Germani Cosinitzae (BHG 698) 42; Vita Eliae iun. (BHG 
580) cap. 8, p. 12-14; Vita Phantini iun. (BHG 23662) cap. 33, p. 438; Vita Lazari Galesiotae 
(BHG 979) cap. 18, p. 515. — Weitere, auch ältere Beispiele bei Berger, Gregorios 345f.; Ma- 
lamut, Route 187-189. 

23 Vita Ioannis Damasceni (BHG 884) cap. 31f., col. 472C — 473C. 
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Abgründe der größten Bescheidenheit. Steige nun auf den Berg der Kirche und 
verkündige Jerusalem die frohe Botschaft, erhebe kraftvoll deine Stimme! Diese 
herrlichen Dinge über dich sind mir nämlich von der Muttergottes mitgeteilt 
worden. Vergib mir nun auch, daf$ ich dir zu einem solchen Hindernis wurde; 
aus bàuerischer Einfalt habe ich dies getan.* Ioannes wird hier also zum Verkün- 
diger des christlichen Glaubens berufen. Die Berufung erfolgt gleichsam mittel- 
bar: Maria teilt zunächst dem Lehrer die Berufung des Ioannes mit; dieser gibt 
die Berufung dann an Ioannes weiter. 

Dies ist nur ein Beispiel dafür, daf$ der Heilige zwar recht häufig, aber nicht 
ausschließlich zu Entsagung, Rückzug und Wanderschaft berufen werden kann. 
Ebenso kann er auch zu anderen heiligmäßigen Betätigungen, hier etwa der Be- 
tätigung als „Hirte und Lehrer'?^, berufen werden. Dieser Topos ist also recht 
variabel und kann an verschiedenen Stellen der Narratio auftauchen. 


24 Vgl. dazu noch unten Kap. 10: „Hirte und Lehrer“. 


Kapitel 5: Entsagung 


(apotage — renuntiatio) 


Die „Entsagung“ (dmotayr, renuntiatio)! ist die Abkehr des Heiligen von der 
Welt und den weltlichen Angelegenheiten. Zu einem bestimmten Zeitpunkt in 
seinem Leben entsagt der Heilige der Welt und wendet sich bewußt von der 
weltlichen Gesellschaft ab?. Die Abkehr von der Welt kann früher oder später 
im Leben des Heiligen geschehen und entweder noch im Laienstand erfolgen 
(A) oder mehr oder weniger direkt mit dem Eintritt in den geistlichen Stand ver- 
bunden sein (B). 

Unmittelbar in den Kontext der „Entsagung“ gehören verschiedene literari- 
sche Motive, die diesen Vorgang begleiten, unterstreichen bzw. komplettieren: 
Die „Verteilung der Habe“ versinnbildlicht dabei die Trennung des Heiligen von 
den irdischen Besitztümern. Die „Namensänderung“ (meist im Zusammenhang 
mit der Mönchsweihe) symbolisiert seine geistige Wiedergeburt, die Tilgung sei- 
nes früheren und den Beginn seines neuen Lebens. Die „Unterordnung“ ist eine 
Steigerung oder weitere Stufe der Entsagung, sie verdeutlicht die Demut und 
Selbstlosigkeit des Heiligen und seine Hingabe an Gott. Wenn weitere „Weihen“ 
des Heiligen berichtet werden, so unterstreichen auch diese jeweils die weitere, 
schrittweise Entfernung des Heiligen von der Welt und offenbaren das Erreichen 
einer neuen Stufe auf dem Wege des Heiligen zu Got, 


1 Zum griech. Begriff vgl. auch Miquel, Lexique 135-141; ThWbNT 8 (1969) 33f, s. v. 
„ATOTATOW*. 

2 Vgl Browning, Saints Life 118; Bieler, Theios aner I, 123f.; zum ideologischen Hintergrund der 
Entsagung vgl. E. A. Clark, Reading Renunciation. Asceticism and Scripture in Early Christianity, 
Princeton, N. J. 1999. 

3 Mit jeder Weihe erklimmt der Hl. eine neue Sprosse auf der „Himmelsleiter“! So nach einer ver- 
breiteten Vorstellung dieser Zeit (vgl. Gen 28. 12), wie sie sich insbesondere in Gestalt der ,Kli- 
max“ des Ioannes Sinaites (6./7. Jh.) manifestierte und großer Beliebtheit erfreute; vgl. dazu 
ODB 2, 1060f.; LThK 5 (1996) 126; Greenfield, Lazaros 176 Anm. 389. Zur stufenweisen, immer 
weiteren Entrückung des Hl. von der Welt vgl. auch Prießnig, Formen 69-71, zur bildlichen 
Umsetzung dieser Vorstellung in der Vita des Symeon, des älteren Styliten (BHG 1679): die Säu- 
le wird immer höher. 
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$ 1. Entsagung (apotage, renuntiatio) 


Die Entsagung? ist in erster Linie ein innerlicher oder psychischer Vorgang, im 
Unterschied etwa zum Rückzug, der die äußerliche oder physische Abkehr des 
Heiligen von der Welt beinhaltet". Beides — psychische und physische Abkehr, 
Entsagung und Rückzug — kann auch in enger Verbindung und unterschiedli- 


cher Kombination gemeinsam auftreten‘. 


A. Vor Eintritt in den Mönchsstand 


In der Vita des Nikon ,Metanoeite* (BHG 1366-67) wird die innerliche Abkehr 
von der Welt und Hinwendung zu Gott in großer Breite beschrieben’: Als er 
nun das Knabenalter hinter sich gelassen hatte und ein junger Mann geworden 
war, habe er an Tugend und Verstand zugenommen und seine Liebe zu Gott be- 
wiesen. Man habe gesehen, daß er die körperlichen Dinge nicht achtete und 
keines Blickes für wert hielt. Er habe jene verachtet, die an den vergänglichen 
Dingen festhielten, als ob sie beständig seien®. Er habe seinen Magen ebenso 
wie seine Augen im Zaum gehalten, da er gewußt habe, daß die Dinge der Ju- 
gend vergänglich sind und daß man Gott am besten durch Enthaltsamkeit 
diente. Er habe opulente Mahlzeiten und luxuriöse Gewänder abgelehnt und 
sich statt dessen an der Schlichtheit seiner Nahrung und der Schäbigkeit seiner 
Kleidung erfreut. Schöne Kleidung habe er stets für überflüssig und nutzlos er- 
achtet und keines der weltlichen Dinge dem Leben in Christo vorgezogen. Als er 
aber bereits im Begriff gewesen sei, sich von der Eitelkeit der Welt abzuwenden 
und den Pfad zur Erlösung zu suchen, habe ihn sein Vater ausgesandt, die fami- 
liären Besitztümer zu beaufsichtigen, die sehr groß waren. Er habe nun bei den 
Feldern gestanden und von den Nöten der abhängigen Bauern erfahren. Da 
habe er auf einen Schlag die Eitelkeit alles menschlichen Strebens und die Ver- 
gänglichkeit aller irdischen Dinge erkannt. Wörtlich heißt es dann: „Er sagte al- 
len vergänglichen und eitlen Dingen Lebwohl, erhob seinen Blick in die Höhe 
und entsandte seinen Gruß gen Himmel; er sprach ein Gebet zum Auftakt jenes 


Vgl. Malamut, Route 89-91: Le dépouillement. 

Siehe dazu das folgende Kap. 6: „Rückzug“. 

Vgl. etwa Vita Davidis, Symeonis et Georgii (BHG 494) cap. 5, p. 215,1-22, wo David zunächst 
der Welt innerlich entsagt, ehe er sich auch physisch zurückzieht. 

7 Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 2-3, p. 34-38. 

8 Hier wird sozusagen der Topos der „frühen Reife“ noch einmal aufgenommen. Zu diesem To- 
pos in derselben Vita s. bereits oben S. 89f. 
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seligen Weges.“ Nikon sagte sich also von der Welt los, noch bevor er zum 
Mönch geweiht worden war. Seine Mónchsweihe erfolgte erst später”. 


Patriarch Nikephoros I. hatte vor seinem Patriarchat in kaiserlichen Diensten 
gestanden, trat aber möglicherweise im Jahre 797 (freiwillig oder unfreiwillig) 
von seinen Ämtern zurück und begab sich auf sein Landgut in der Nähe Kon- 
stantinopels.!® Seine Vita läßt diese Demission und den Rückzug ins Privatleben 
wie eine Entsagung von der Welt aussehen. Nur das Wichtigste sei hier aus der 
langen Beschreibung referiert! ! Nikephoros habe allen Dingen Lebewohl ge- 
sagt!?, die zu Trägheit und Weichlichkeit und kórperlichem Vergnügen verleiten. 
Er sei dann auf einen Hügel gewandert in völliger Besitzlosigkeit und mit nichts 
anderem als einem Schaffell, denn die Besitzlosigkeit errichtet die erste Her- 
berge für die Tugend, und wer sie erwirbt, wird unsterblich und erlangt das en- 
gelgleiche Leben. Der Ort sei unwirtlich gewesen, wegen seiner steil abfallen- 
den Hánge keinen Tropfen Wasser haltend, vóllig ausgedórrt und ungeeignet 
zum Ackerbau. Nikephoros habe sich nun daran gemacht, den Ort bewohnbar 
zu machen. Zu diesem Zwecke habe er das überschüssige Regenwasser in un- 
terirdischen Höhlen gespeichert. Mit Schreinen von Märtyrern, die ganz und gar 
mit Darstellungen ihrer heiligen Kämpfe verziert waren, habe er den Ort verse- 
hen, so daf$ er das Paradies Gottes nachahmte. Dann habe er den Ort zu einem 
Kloster heiliger Männer bestimmt zum endlosen Preis des Allmáchtigen. Zusam- 
men mit diesen (sc. heiligen Mánnern) habe er dort Tag und Nacht gebetet und 
ein enthaltsames und selbstgenügsames Leben geführt. Auch Nikephoros ent- 
sagt also nach der Darstellung in seiner Vita bereits vor seiner Mónchsweihe der 
Welt und fungiert quasi als Hegumenos??. Zum Mónch geweiht wird er tatsách- 
lich erst anläßlich seiner Weihe zum Patriarchen im Jahre 806.14 


Eine besondere Form der Entsagung vor dem Eintritt in den Mónchsstand 
liegt in einem recht verbreiteten Motiv vor, das sich als „Flucht vor der Ehe“ be- 
schreiben läßt!?. In dieser Ausformung des Topos entsagt der Heilige in dem 


9 Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 5,1-22, p. 40-42. 

10 Vgl. Alexander, Nicephorus, bes. 61-64; Pratsch, Nikephoros I. (12. April 806 — 13. oder 20. 
März 815), in: Patriarchen 109-147, bes. 113-115. 

11 Vita Nicephori patriarchae (BHG 1335) 147,18 — 149,2. 

12 Vita Nicephori patriarchae (BHG 1335) 147,28: xaipeıv mäcıv Gem ... Der Ausdruck ist be- 
reits oben in der Vita Niconis (BHG 1366-67) begegnet und ist ein typisches Merkmal für die 
Darstellung der Entsagung „vor Eintritt in den Mónchsstand*. 

13 Vgl. Pratsch, Nikephoros I. (12. April 806 — 13. oder 20. März 815), in: Patriarchen 113-115 und 
143. 

14 Vgl .Pratsch, Nikephoros (wie in der vorigen Anm.) 118. 

15 Vgl. Malamut, Route 95f.; Angenendt, Heilige 91; Kazhdan, Hagiography and Sex 132f.; zu Vor- 
läufern, Reitzenstein, Wundererzählungen 146; zu westlichen Beispielen vgl. Scheibelreiter, 
Gegner 70f. 
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Moment der Welt, als er verheiratet werden soll. Ihm wird dann schlagartig klar, 
daf$ er nicht für die Ehe und ein weltliches Leben, sondern für die Keuschheit 
und ein geistliches, heiligmäßiges Leben bestimmt ist. 


Gregorios Dekapolites sollte nach der Darstellung seiner Vita (BHG 711) 
von seinen Eltern verheiratet werden, als er das entsprechende Alter erreicht 
hatte. Sie sandten ihn deshalb zusammen mit zwei Dienern aus, um alles Nótige 
zu besorgen. Im Anschluß heißt es dann!®: „Nachdem er kurze Zeit mit diesen 
Weggefährten gegangen war, wurde er vom göttlichen Stachel der Keuschheit 
getroffen, tötete den im Bauchnabel sitzenden Kitzel ab, empfing sogleich die 
Frucht des Herrn und gebar heilbringenden Geist. So eilte er, ohne daß die 
Hausdiener es bemerkten, auf einem anderen Wege, um das Ersehnte zu errei- 
chen. Er gelangte zu einem der Hirten einer geistlichen Herde in der erwähnten 
Dekapolis, der kürzlich vom Bischofsamt gelassen hatte und lieber auf den Ber- 
gen sein Dasein fristete wegen des bösartigen und verderblichen Aufruhrs der 
herrschenden Irrlehre, denn die Auffassung der Bilderbekämpfer oder vielmehr 
Christusbekämpfer stand in voller Blüte. Als er zu diesem gelangt war, hielt er es 
für gut, ihm seine Angelegenheit mitzuteilen, und kam zu dem Entschluß, ihm 
den Gedanken offenzulegen, den er, von Gott veranlaßt, heimlich hegte. Der 
bestand darin, der Welt Lebewohl zu sagen und sich durch die engelhafte Le- 
bensweise Christus zu unterstellen. Jener treue Hirt aber wappnete ihn ohne al- 
les Zögern mit dem Zeichen des göttlichen Kreuzes und schickte ihn zu einigen 
Mönchen, die nicht weit entfernt waren, damit er unter ihrer Anleitung mit dem 
Beistand Gottes das Erstrebte erlange.* Gregorios entsagte so der Welt; Mönch 


wurde er erst später”. 


Makarios vom Peleketekloster hatte früh seine Eltern verloren und war von 
einem Onkel aufgezogen worden!?, Als er das entsprechende Alter erreicht 
hatte, wollte sein älterer Bruder ihn verheiraten. Folgendes geschah dann laut 
Darstellung der Vital?: „Als er nun einmal auf Geheiß des Bruders in ein Viertel 
im Osten der Stadt (sc. Konstantinopel) aufbrach, um gezwungenermaßen das 
zur Hochzeit Notwendige zu besorgen, erreichte der Gehorsam des Christopho- 
ros (sc. des späteren Mönchs Makarios)? sein Ende. Er selbst hatte von diesen 
Dingen abgelassen und floh die Dinge, durch welche die Sinne die Klarheit des 
Verstands zu verdunkeln pflegten. Es verlangte ihn nach irgendeinem ganz be- 


16 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 3,5-20, p. 64-66. Übers. von M. Chronz. 

17 Vgl Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 4,9f., p. 66. 

18 Zur (naheliegenden) Rolle des Onkels im Falle der Verwaisung vgl. auch Pratsch, Theodoros 
26-28 mit Anm. 59 (dort weitere Literatur). 

19 Vita Macarii Pelecetae (BHG 1003) cap. 2, p. 144,11-17. Die ,Entsagung* ist hier freilich ganz 
eng mit dem „Rückzug“ verbunden, s. auch noch unten Kap. 6: „Rückzug“, S. 136-146. 

20 S. dazu noch unten unter $ 3. „Namensänderung“, S. 126f. 
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scheidenen Zufluchtsort, und da sich dortselbst eine heilige Kirche befand, ging 
er hinein und sprach dort allein mit dem Priester und gewáhrte keinem anderen 
ein Gesprách.* Anschliessend brach er auf, suchte eine Mónchsgemeinschaft auf 
und wurde spáter auch Mónch unter dem Namen Makarios. 


Eine wohl einzigartige Variation der „Flucht vor der Ehe“ findet sich in der 
Vita des Theophanes Homologetes (BHG 17872) aus der Feder des Patriarchen 
Methodios. Der literarisch ambitionierte Verfasser?! hatte in diesem Fall dem 
Umstand Rechnung zu tragen, daß Theophanes — eine bedeutende und einfluß- 
reiche Persónlichkeit innerhalb des byzantinischen Mónchtums um die Wende 
vom 8. zum 9. Jahrhundert? - vor seiner Entsagung und seinem Eintritt in den 
Mónchsstand bereits geheiratet und eine Karriere in kaiserlichen Diensten? ver- 
folgt hatte. Die Darstellung des Methodios spricht nun Theophanes von jeglicher 
Mitverantwortung für sein weltliches Leben frei, indem sie sámtliche Gescheh- 
nisse als Ergebnisse kaiserlicher Willkür hinstellt. So sei Theophanes gegen sei- 
nen Willen verlobt und verheiratet worden und habe gegen seinen Willen eine 
kaiserliche Laufbahn eingeschlagen und kaiserliche Anordnungen ausgeführt. 
Nach der Darstellung der Vita habe Theophanes seine Ehe nicht vollzogen”, 
sondern soll im Rahmen einer dramatisch ausgearbeiteten Szene, die sich im 
Schlafgemach (év tn maotddı) der Eheleute abspielt, gemeinsam mit seiner Frau 
Megalo der Welt entsagt haben??. Die Szene endet folgendermaßen?®: „sie fielen 
beide nun auf ihr Antlitz nieder in großer Furcht wegen des Wunders, und viele 
Stunden lang priesen sie das Erbarmen des Herrn, wie es schien. Sie sangen 
nämlich den nach der Barmherzigkeit benannten Psalm, den wir als den 50. 
Psalm bezeichnen, und riefen zahllose Male: ‘Herr, sei uns gnàdig!' Als sie sich 
endlich erhoben aus dem Kniefall des Gebets, vollendeten sie die Gesänge. Am 
Morgen aber und am nächsten Tag verteilten sie ihre Besitztümer an die Bedürf- 
tigen und waren beseelt von dem Wunsch, die Gelegenheit zu ergreifen und das 
weltliche Leben in ein geistliches Leben zu verwandeln.“ Theophanes flieht also 


21 Zu ihm vgl. B. Zielke, Methodios I. Vor dem 11. (vielleicht 4.) März 843 — 14. Juni 847, in: Patri- 
archen 183—260; PMBZ: # 4977 (Methodios). 

22 Vgl. PMBZ: # 8107 (Theophanes). 

23 Er diente unter den ikonoklastischen Kaisern Konstantin V. und Leon IV.! 

24 An der Vertrauenswürdigkeit dieser Behauptung hegte bereits Theophanes’ Zeitgenosse Theo- 
doros Studites gewisse Zweifel, „weil die verborgenen Dinge nicht vielen bekannt werden“; 
vgl. Theod. Stud., Laudatio Theophanis (BHG 1792b) cap. 4, p. 270: émet rà uvorika ob mod- 
Àois ékóopa; vgl. auch Mango, Theophanes xliv. 

25 Vita Theoph. conf. (BHG 17872) cap. 11-14, p. 7,29 — 10,26. Man beachte insbesondere die 
Dialogform dieser Darstellung, die gar nichts anderes als Fiktion sein kann. 

26 Vita Theoph. conf. (BHG 17872) cap. 14, p. 10,20-26. 
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gleichsam vor der Ehe durch eine Übereinkunft mit seiner Frau, die Ehe nicht zu 
vollziehen und in den monastischen Stand zu treten?". 


B. Mit Eintritt in den Mónchsstand 


Háufiger sind die Beispiele, in denen die Entsagung mit dem Eintritt in den 
geistlichen Stand einhergeht; die innerliche Entsagung des Heiligen wird dabei 
nicht weiter illustriert, sie wird gleichsam vorausgesetzt. Die genaue Form des 
Eintritts in den geistlichen Stand, also Schur bzw. Weihe, als auch der Rang und 
die Funktion, die der junge Kleriker anschließend in der Hierarchie innehat, 
werden dabei recht unterschiedlich und oft auch nur skizzenhaft dargestellt. 
Hier sind wiederum nicht so sehr die Vorgánge an sich (also Schur und Weihe, 
die ja als Fakten kaum zu bezweifeln sind) als Topos zu betrachten, als vielmehr 
deren literarische Gestaltung und insbesondere die spezielle Formung der Figu- 
ren, die durch Schur und Weihe zu geistlichen Vätern bzw. Müttern der Heiligen 
werden. Diese geistlichen Eltern mußten als besonders rein und unbefleckt vom 
Anflug der Häresie dargestellt werden, am besten selbst bereits mit Zeichen der 
Heiligkeit versehen. Die hagiographische Zeichnung dieser Figuren wurde wohl 
auch dort vorgenommen, wo sie nicht der Realitát entsprach oder wo über die 
Umstände von Schur und Weihe nichts bekannt war. 

Petros von Atroa wurde in der Darstellung seiner Vita (BHG 2364) von sei- 
ner Mutter, in Erfüllung eines Gelübdes, das sie geleistet hatte?8, noch als Kind 
dem Bischof der Heimatstadt Elaia übergeben. Der Bischof schor dann den 
zwölf Jahre alten Petros zum Kleriker??: Der Hierarch aber, der den so frühen 
Gehorsam und die so frühe Begabung des Kindes erkannt hatte, schor ihm das 
Haupt mit der Tonsur des Klerikers (orTebavw Leparuco)?? und rechnete ihn zu 


27 Weitere Beispiele: Vita Davidis, Symeonis et Georgii (BHG 494) cap. 5, p. 215,1-22 (David lebt 
nach seiner Entsagung 30 Jahre als Eremit, ehe er Mónch wird, verbunden mit dem Rückzug); 
Vita Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 10, p. 17,10 - 19,3; Vita Theodori Edess. (BHG 1744) cap. 
7, p. 7 (nach dem Tod seiner Eltern entsagt Theodoros der Welt, erst spáter wird er Mónch); 
Vita Procop. Decapol. (BHG 1583) cap. 3, p. 313; Vita Athanas. Athon. (BHG 187) cap. 14, p. 9; 
Vita Theod. Stud. (BHG 1754) cap. 5, col. 241A; Vita Eliae Spelaeotae (BHG 581) cap. 6, 
p. 850E (Flucht vor der Ehe); Vita Ioannicii (BHG 936; Petros) cap. 6-7, p. 387B-C; Vita Con- 
stantini Iudaei (BHG 370) cap. 7, p. 630D-E; cap. 8-9, p. 630E - 631B (Flucht vor der Ehe); Vita 
Ioannis Psichaitae (BHG 896) cap. 2, p. 105,20 — 106,21 CEntsagung und Erlernen der Mónchs- 
regeln bei einem Lehrer). 

28 S. dazu bereits oben Kap. 2: „Herkunft, Elternhaus, Geburt“: $ 3. „Kinderlosigkeit und Geburt 
nach Gebet* und $ 5. ,Darstellung in der Kirche", 

29 Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 3,1-8, p. 71-73; vgl. auch Vita Petri Atroénsis retractata 
(BHG 2365) cap. 3, p. 81. 
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denen, die dem Dienst an Gott geweiht waren. Von da an machte das Kind je- 
den Tag Fortschritte im Hinblick auf Weisheit und Alter, so daß alle seinen Ver- 
stand, sein Gebet, seine Askese, seine Frómmigkeit und seine Dienstbeflissen- 
heit in der Kirche Gottes bewunderten. Er war damals nämlich im zweiten 
Lebensalter, das heißt zwölf Jahre alt.“ 

Ähnlich ist die Darstellung in der Vita des Andreas von Jerusalem (BHG 
113). Auch Andreas wurde „von Gott gerufen“ von seinen Eltern in die Anasta- 
siskirche in Jerusalem gebracht, wo ihn Theodoros, der Patriarch von Jerusalem, 
zum Kleriker schor”! „Nachdem er nun von Theodoros - der damals noch unter 
den Lebenden weilte und dortselbst Patriarch war, nun aber in seliger Erinne- 
rung ist — aufgenommen und geschoren und dem heiligen Klerus zugerechnet 
worden war, sagte er sich durch die Entfernung der Haare auch von den Freu- 
den des Lebens als vergänglichen Dingen los und durch den heiligen Kranz sei- 
nes Hauptes bekránzte er seine Seele mit göttlichen Tugenden.“ 


In der Darstellung der Vita des Theodoros von Edessa (BHG 1744) erlebte 
Theodoros eine Berufungsszene im Rahmen einer Vision, die ihm zuteil wurde, 
als er während der Messe unter dem Altar schlief??. Anschließend erzählte er 
dem Erzbischof von Edessa von seiner Vision, der ihn daraufhin sofort zum Ana- 
gnostes weihte, ihn schor und in seinen Klerus aufnahm??. Zu diesem Zeitpunkt 
war Theodoros sieben Jahre alt. 

Auch Michael Synkellos war in der Darstellung seiner Vita noch ein Kind?*, 
als er vom Patriarchen von Jerusalem geschoren und zum Anagnostes der Ana- 
stasiskirche in Jerusalem gemacht wurde?. 

Stephanos der Jüngere vom Auxentiosberg wurde in der Darstellung seiner 
Vita von seinen Eltern zu Ioannes gebracht, dem Vorsteher der Mónchsgemein- 
schaft am Auxentiosberg. Von diesem wurde Stephanos dann kurz unterwiesen, 
schliefslich geschoren und in das engelgleiche Gewand (also die Mónchskutte) 


30 S. dazu V. Laurent, in: Vita Petri Atroönsis (BHG 2364) 70f. Anm. 5; zu oTé$avos und oreoa- 
virns s. auch I. Rochow, in: Del 47 (1986) 26f. 

31 Vita Andreae Hierosol. (BHG 113) cap. 3, p. 171. 

32 S. dazu bereits oben S. 101. 

33 Vita Theodori Edess. (BHG 1744) cap. 5, p. Dette 8€ xeipas ¿meis T "obt, dvayvWortnv 
avrov dmoke(pet kal TO KAT’ AUTOV kArjpo EVTÄTTEL. 

34 Wenn man den Text der Vita sehr eng auslegt, kónnte man meinen, Michael sei bei seiner 
Schur gar erst drei Jahre alt gewesen. Jedoch ist es wahrscheinlicher, daf$ der Verfasser der Vita 
hier die Taufe (im Alter von drei Jahren?) und die Schur zum Kleriker in einem Kapitel synop- 
tisch zusammenfaßt. Michael dürfte bei seiner Schur ungefähr ebenso alt gewesen sein wie 
Theodoros von Edessa, also ca. sieben Jahre alt. 

35 Vita Mich. Syncell. (BHG 1296) cap. 2, p. 46,9-21: ... kai émevEdpuevos TO marði dmékeipev 
abToU Tim: Köunv Kal TEWS EV TO TOv dvayvocTQv Badu karéra£ev "pe Aylas XptoToU ToU 
Geo cm: 'AvaoTáccus. 
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gekleidet.>® Stephanos war damals sechzehn Jahre alt. Die Mönchsweihe wird 
hier auch als „zweite Taufe“ (8evrepa koAvußrißpa) bezeichnet”. 

In der Darstellung der Vita des Germanos Kosinitzes (BHG 698) ließ der 
Kathegemon des Ioannes-Prodromos-Klosters am Jordan in Palästina alle Mön- 
che seines Klosters in der Klosterkirche zusammenrufen, um Germanos dann 
feierlich, mit Gesang und Gebet, in die Gemeinschaft aufzunehmen und zum 


Mönch zu scheren?8, 


$ 2. Verteilung der Habe 


In den zeitlichen und inhaltlichen Zusammenhang der Entsagung gehórt auch 
ein Topos, wonach der Heilige all seine irdischen Besitztümer (bis auf ein be- 
Scheidenes Gewand) an andere verteilt und sich damit von den irdischen Gü- 
tern lossagt??. Falls der Heilige weibliche Geschwister oder Verwandte hat und 
diese nicht auch zur gleichen Zeit in den Nonnenstand treten, überläßt er ihnen 
einen Teil des Vermögens, häufig als Mitgift für die künftige Ehel oder als Erb- 
teil bzw. Unterhalt. All seinen (übrigen) Besitz verteilt er dann an die Armen 
und Bedürftigen. Ferner läßt er die zum Haushalt gehörigen Diener bzw. Skla- 
ven frei. Häufig wird in diesem Zusammenhang auch eigens die Ausfertigung 
der entsprechenden Freilassungsurkunden Aeyara) erwähnt. 

Nach Angabe der Vita des Theodoros von Edessa (BHG 1744) waren die EI- 
tern des Theodoros gestorben, und dieser hatte die Beisetzungsfeierlichkeiten 
ausrichten lassen. Im Anschluß liest man folgendes: „Er schätzte seinen gesam- 
ten elterlichen Besitz gering und verteilte ihn. Einen Teil davon gab er seiner 
Schwester, meiner Mutter (sc. der Mutter des Verfassers der Vita), die vor langer 
Zeit einem Mann in die Ehe gegeben worden war. Den gesamten übrigen Besitz 


36 Vita Stephani iun. (BHG 1666) cap. 12, p. 102-104. 

37 Vgl. dazu auch Onasch, Ostkirche s. v. „Tonsur“, Nr. 4; dens., Konfessionskunde 198 und 208f. 

38 Vita Germani Cosinitzae (BHG 698) p. 41. — Die Beispiele für diesen Topos sind einander alle 
recht ähnlich und in den Viten allgegenwártig: Vita Antonii iun. (BHG 142) cap. 22, p. 202,29 — 
203,4 (Mónchsschur spät in seinem Leben); Vita Greg. Agrig. (BHG 707) cap. 3,1-10, p. 146f. 
(mit 12 Jahren zum Anagnostes geschoren und geweiht); Vita Nicolai Studitae (BHG 1365) 
872C; Vita Ioannis Psichaitae (BHG 896) cap. 2-3, p. 106f.; Vita Athanasiae Aegin. (BHG 180) 
cap. 6, p. 184; Vita Theod. Cyth. (BHG 2430) p. 283,79 (Weihe zum Diakon). — Auch in Kurzvi- 
ten: Synax. Cpl. 173/174,49. 175/176,18-27: Mónch schor Anna zur Nonne. 

39 Den Worten Jesu an den reichen Jüngling folgend, vgl. Mt 19. 21: el OeXeıs TéAetos elvai, brra- 
ye móAnoóv cov rà U(mápxovra kai Dë TTWXOLS, Kal Ges Oncavpóv Ev o)pavois, kai Deng 
dkoAoó0e. nor. Vgl. auch Malamut, Route 63f. 

40 Val dazu Pratsch, Theodoros 26-28 und 48f. (Theoktiste und Anna). 

41 Vita Theodori Edess. (BHG 1744) cap. 7, p. 7,3-9. 


Entsagung 125 


aber, der aus beträchtlichen Ländereien und Gold und Silber bestand, verteilte 
er vollstándig an arme Menschen. Die Familien der Sklaven lief$ er alle frei und 
fertigte allen Testamente (sc. über ihre Freilassung) aus. Und so zerrif$ er ganz 
und gar alle Fesseln des trügerischen irdischen Lebens.* 

In der Vita des Prokopios Dekapolites (BHG 1583) heißt es knapp: „Den 
ihm zustehenden Teil des väterlichen Besitzes verteilte er an Arme und Bedürf- 
tige. Sich selbst aber nahm er aus der Welt, und weder Heimat, noch Freunde, 
noch Verwandte schätzte er noch.“ 

Über Michael Synkellos, dessen Mutter und Schwestern sich ebenfalls zum 
Klostereintritt entschlossen hatten, heißt es in seiner Vita (BHG 1296) ; „Der se- 
lige Michael tat dies mit allem Eifer, er schor sie und ihre zwei Tóchter und gab 
sie in ein Kloster nahe der Kirche am heiligen Zion, der Mutter aller Kirchen, 
und weihte diesem Kloster sehr viele Besitztümer. Nachdem er seinen übrigen 
beweglichen und unbeweglichen Besitz veräußert und diesen an die Armen ver- 
teilt hatte, behielt er nur einen kleinen und ganz geringen Betrag für sich selbst 
und wandte sich zur Flucht, auf daß er nicht zurückgehalten werde von den An- 
gehórigen und Bekannten und Verwandten.* 

Theodoros Studites trat zusammen mit seiner ganzen Familie in den mona- 
stischen Stand^*. In seiner Vita (BHG 1754) heißt es dazu: ,Nachdem nun alle 
übereingekommen waren, den weltlichen Dingen zu entsagen und sich Gott zu 
überantworten durch das apostolische Gewand, verkauften sie eiligst alle Dinge, 
die zu einem weltlichen Leben in kaiserlichen Würden gehóren, sogar das Haus 
selbst. Das aus dem Erlós dieser Dinge zusammengetragene Geld verteilten sie 
an die Armen. Und den im Hause dienenden Sklaven gestanden sie ein freies 
Leben zu mit den ihnen zukommenden Testamenten.“*6 

Der Topos der , Verteilung der Habe* findet sich geháuft auch noch an ande- 
rer Stelle in den Viten, námlich kurz vor dem Tod des Heiligen!" 


42 Vita Procop. Decapol. (BHG 1583) cap. 3, p. 313. 

43 Vita Mich. Syncell. (BHG 1296) cap. 3, p. 48,19-26. 

44 Vgl. Pratsch, Theodoros 71-73. 

45 Vita Theod. Stud. (BHG 1754) cap. 5, col. 241A. 

46 Weitere Beispiele: Vita Bacchi iun. (BHG 209) p. 96; Vita Theoph. conf. (BHG 17872) cap. 14, 
p. 10,24-26; Vita Macarii Pelecetae (BHG 1003) cap. 3, p. 144,24f., Vita Nicephori patriarchae 
(BHG 1335) 147,30-32 (Besitzlosigkeit: a«rnoto); Vita Cosmae et Ioannis (BHG 394) cap. 11-12, 
p. 279; cap. 15, p. 282f. (Ioannes verteilt väterlichen Besitz); Vita Athanasiae Aegin. (BHG 180) 
cap. 3, p. 182; cap. 6, p. 184 (Halkin). 

47 S. dazu unten Kap. 15: „Tod“. — Weitere Beispiele: Vita Theod. Cyth. (BHG 2430) 286,178f.; Vita 
Germani Cosinitzae (BHG 698) 71 (andere Mönche); Vita Nicephori Milesii (BHG 1338) cap. 5, 
p. 137,17-24 (gibt seinen Chiton einem Armen). 
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$ 3. Namensänderung 


Die Ánderung des Namens des Heiligen zum Zeitpunkt seiner Berufung bzw. 
Entsagung ist ein traditionelles und bereits in vorchristlicher Zeit verbreitetes 
Zeichen der Heiligkeit®. Sie geht anscheinend zurück auf eine bei vielen Völ- 
kern verbreitete Sitte, einer bestimmten Person zu jedem neuen Lebensabschnitt 
einen neuen Namen zu geben. Wie die Entsagung selbst, so geht auch die Na- 
mensánderung in den Heiligenviten háufig mit der Mónchsweihe einher. Sie 
kann aber auch getrennt von dieser auftreten: 

In der Vita des Nikon Metanoeite (BHG 1366-67) beispielsweise wird Nikon 
bei seiner Ankunft im Kloster Chryse Petra von dem dortigen Abt, der durch 
seine seherische Gabe die Heiligkeit des Mannes erkannt hatte, vor seiner Schur 
zum Mönch mit dem Namen Niketas, „der wahre Sieger“, angesprochen? 

In der Vita des Patriarchen Ignatios (BHG 817) wird mitgeteilt, daf$ der Sohn 
des früheren Kaisers Michaels L, der auf den Namen Niketas getauft worden 
war, anläßlich seiner Schur zum Mönch in Ignatios umbenannt wurde", 

Aus der Vita des Petros von Atroa (BHG 2364) erfährt man, daß dieser zu- 
nächst von seinen Eltern auf den Namen Theophylaktos getauft worden war”. 
Später wies dann die Muttergottes selbst in einer Vision den Asketen Paulos an, 
Theophylaktos als Jünger anzunehmen und ihm den Namen Petros zu geben”. 
Petros war zu diesem Zeitpunkt bereits vom Bischof seiner Heimatstadt Elaia 
zum Kleriker geschoren worden, wurde aber erst im Anschluß von Paulos zum 
Mönch geschoren??. 

In der Vita des Makarios vom Peleketekloster (BHG 1003) heißt el, dafs 
Christophoros (so der Taufname des Makarios), als ihm das góttliche Gewand 
angelegt wurde, den Namen Makarios annahm, wie es Sitte sei bei den Món- 


48 Vgl. die Beispiele bei Bieler, Theios aner I, 31-34; auch Onasch, Konfessionskunde 208. Die 
Sitte, zu jedem neuen Lebensabschnitt einen neuen Namen anzunehmen, findet sich auch au- 
fserhalb des europäischen Kulturkreises, etwa bei den Ureinwohnern Nordamerikas. Auf diese 
Sitte geht letztlich auch die Namensgebung im Rahmen der christlichen Taufe zurück. 

49 Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 5,1-17, p. 40: ... Nuajrav, róv To Óvrt VTT, kaÀQv — 

50 Vita Ignatii (BHG 817) 492B: ... dmoke(perat pèv kai avrós, Iyvarıos 8€ perovouáCerat. Diese 

Namensánderung war im übrigen historisch; sein Vater Michael erhielt den Mónchsnamen 

Athanasios und sein Bruder Theophylaktos erhielt den Mónchsnamen Eustratios, vgl. PMBZ: 

* 4989 (Michael) und # 8336 (Theophylaktos). Zum Verhältnis von Topos und Historizität s. un- 

ten in der Auswertung. 

Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 2,22-25, p. 71. 

Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 4,28-30, p. 77. 

Vgl. PMBZ: « 6022. 

Vita Macarii Pelecetae (BHG 1003) cap. 4, p. 145,34 — 146,2. 
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Auch Euthymios der Jüngere, der zunächst auf den Namen Niketas getauft 
worden war, erhielt in der Darstellung seiner Vita (BHG 655)Ó erst anläßlich 
seiner Mónchsschur und -weihe den Namen Euthymios, unter dem er spáter be- 
kannt werden sollte?" 


$ 4. Unterordnung (hypotage, subiectio) 


Auch die Unterordnung in der Hierarchie (VrroTayr, subiectio)?, der Gehorsam 
und der demutsvolle Dienst an der Gemeinschaft bzw. bei einem älteren Heili- 
gen, Abt oder Lehrer bilden einen Topos. Wie andere Tugenden auch wird die 
Unterordnung des Heiligen in den Viten verschiedentlich beiläufig erwähnt. 
Diese unspezifischen Erwähnungen der Unterordnung können noch nicht den 
Rang eines Topos beanspruchen. Interessant sind aber besondere Ausformun- 
gen der Darstellung, bei denen man von einem Topos sprechen kann. 


Hierzu gehören zum einen der selbstlose Dienst des Heiligen an der (meist 
klösterlichen) Gemeinschaft (A) und zum anderen der Dienst bei einem (meist 
asketischen) Lehrer (B). Im Kern entsprechen diese beiden Formen der Unter- 
ordnung den zwei wesentlichen Formen des byzantinischen Mönchtums, näm- 
lich dem koinobitischen und dem anachoretischen Monastizismus. In ihrer lite- 


55 Der Text der Vita suggeriert sogar, daß die Namensänderung durch „Beschluß und Gesetz“ vor- 
geschrieben war (öpw Kal Gët rv povacóvrov). Dies war jedoch offenkundig nicht der Fall, 
wie die zahlreichen Fälle beweisen, in denen es keine Namensänderung gab, vgl. dazu bereits 
I. van den Gheyn, in: Vita Macarii Pelecetae (BHG 1003) 146 Anm. 1. Gemeint sind mit diesem 
Ausdruck daher wohl eher die überlieferten Sitten und Gebräuche. 

Vita Euthymii iun. (BHG 655) cap. 8, p. 175,11-21. 

Weitere Beispiele: Vita Bacchi iun. (BHG 209) p. 84 (Dachak/Gelasios nimmt den Namen Bak- 
chos an); Vita Antonii iun. (BHG 142) cap. 22, p. 202 (Ioannes Echimos nimmt den Mönchsna- 
men Antonios an); Vita Athanas. Athon. (BHG 187) cap. 5,1-6, p. 5; cap. 23, p. 13 (Athanasios 
war auf den Namen Abraamios getauft); Vita Lazari Galesiotae (BHG 979) cap. 9, p. 512 (Leon 
wird Lazaros). — Beispiele für Namensänderung, die nicht den Hl. der Vita betreffen: Vita Anto- 
nii iun. (BHG 142) cap. 22, p. 203,3f. (der Diener Theodoros nimmt als Mónch den Namen Sa- 
bas an); Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 17,22-27, p. 109 (Christophoros, der Bruder des 
Petros von Atroa, nimmt als Mónch den Namen Paulos an); Vita Theod. Stud. (BHG 1754) 305A 
(Hypatos Leon nimmt als Mönch den Namen Theodoros an); Vita Cosmae hymnographi (BHG 
394a) 286,727-729; Vita Cosmae et Ioannis (BHG 394) cap. 20, p. 289,30 — 290,2 (der von Kos- 
mas wieder zum Leben erweckte Georgios wird Mónch unter dem Namen Gregorios); Vita 
Theodori Edess. (BHG 1744) cap. 57, p. 56 (Ader wird Mónch unter dem Namen Athanasios); 
Vita Mariae iun. (BHG 1164) cap. 27, p. 702E (Sohn Stephanos wird Mónch Symeon); cap. 31, 
p. 704C (Sohn Baanes wird Mónch Marinos). 

58 Vgl. ThWbNT 8 (1969) 40—48, s. v. „Lmordoow“. 
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rarischen Gestalt sind die beiden Formen nicht immer eindeutig voneinander zu 


trennen, da die Übergänge fließend sind und Vermischungen vorkommen”. 


A. Dienst an der Gemeinschaft 


Im Rahmen dieses Topos wird die Unterordnung des Heiligen etwa folgender- 
maßen dargestellt: Der Heilige legt selbst Hand an und verrichtet manuelle Ar- 
beiten°®. Dabei erledigt er gerade die niedrigsten und einfachsten, schwersten 
und unangenehmsten Tätigkeiten wie das Ausmisten des Stalls, Gartenarbeiten, 
das Holen und Tragen von Wasser und Brennholz. Er arbeitet schwerer und 
mehr als die anderen. Er hilft den Schwächeren bei der Erfüllung ihrer Arbeit- 
saufgaben, ohne freilich seine eigenen zu vernachlässigen. Er arbeitet gerade 
dann, wenn die anderen ruhen bzw. schlafen. 

In der Vita des Theodoros Studites (BHG 1754) wird dieser Topos - in der 
inneren Chronologie der Vita ganz zu Beginn des Klosterlebens des Theodoros 
— über ein ganzes Kapitel hin traktiert. Dort heißt es dann zunächst etwas allge- 
meiner??, Theodoros sei in jeder Hinsicht den Ratschlägen des Platon (seines 
Onkels und Abts) gefolgt, er habe sich Platon untergeordnet usw. Ferner habe 
er sich gerade in den manuellen Tätigkeiten hervorgetan, habe seine Arbeiten 
stets sofort ausgeführt, sei dann zu einem jeden der anderen Brüder geeilt und 


59 So kann beispielsweise der Dienst an der Gemeinschaft auch als Dienst beim Abt des Klosters 
gedeutet werden, oder der ursprünglich asketische Lehrer entwickelt sich durch die Aufnahme 
immer neuer Schüler zu einem Hegumenos. Vgl. z. B. die Vita des Elias Spelaiotes, der zwar zu 
einem asketischen Lehrer namens Arsenios geht und diesem dient, dabei aber die typischen Tä- 
tigkeiten des Dienstes an der Gemeinschaft, nàmlich Holzhauen und Wasserholen, ausführt, 
Vita Eliae Spelaeotae (BHG 581) cap. 13, 853B: bümoraccónevos ws ebyvwóuov AUTW TE, Kal 
Tüciv Ev ent Kapdlas, Kal TTPAOTNTL mveügaTos, Ella kómTOv kal U8poóopQv. S. dazu 
noch die übernächste Anm. 

60 Zu Mónchtum und Arbeit vgl. allgemein Prinz, Askese 68-74. 

61 Dieses Motiv scheint anzuspielen auf Dtn 29. 10, wo die „Holzhauer und Wasserschópfer* (Eu- 
Aokómot kai LöpoböpoL) unter den niederen Ständen und Dienern des Volkes Israel erwähnt 
werden. 

62 Vita Theod. Stud. (BHG 1754) cap. 6, col. 241C-244A: oùk Ou TO mapámav ó uh rais éke(vov 
BovAais émópevos ... órrerácoero TW doriy TIAárowt ... rjv Bé ye ueyaXolbvxtav kai omov8riv 
Kal dokvov TAXUTNTA uerà Tfjg éO(jiov eVaoxnnogüvns Em rais xepol &iakovíats obruo Bu ém- 
pecias kaTúópðov ws EÜBEWS EV TÒ mpokeipevov abr Epyov ele mepas dyew: Doféer 6€ Öse 
KAKEIGE mpós ÉékaoTov TÜV d8eAóGv, kai roig Ñ Bu" dodeverav fj Gofuuiou rjoOevnkóow érapý- 
vew kai rà Tor EAkeinpata "0 map’ éavroU dvamınpoüv Bondela, ös oVdE EwAobopeiv, i 
okamavn Kexpfodau, kai knee, Ti: KatdAAnAov TÌ dodeveiq Tpoóijv dmqu&óknaoév mu: dAX 
aU0a(peros vaUTá Te Kal TA mapópora pôv, kai kómpov ékkou(£ov TOv Boom dra: kpüp8nv 
Kagevdovrwv TOv AdeAhuv, Ev vukrepwwvais ve Kal peonpfipivais ópais éiopá0n TTOAAdKIS. 
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habe den Schwachen und den Trägen beigestanden und deren Mängel durch 
seine Hilfe behoben. Weder Holz zu tragen noch die Hacke zu gebrauchen und 
Gartenarbeiten auszuführen, war ihm dabei zu schwer, sondern diese und ähnli- 
che Aufgaben übernahm er bereitwillig und spontan. Schließlich konnte man oft 
beobachten, wie er zu nächtlicher und mittäglicher Stunde, während die Brüder 
schliefen, heimlich den Mist des Viehs herausschaffte. 


In der Vita Platons (BHG 1553), die Theodoros selbst verfaßt hatte, wird der 
Beginn des Klosterlebens des Theodoros dagegen ganz anders dargestellt‘. 
Dort heißt es dann, daß Platon das neugeschaffene Sakkudionkloster, das auf ei- 
nem ehemaligen Landsitz der Familie (des Theodoros und des Platon)? entstan- 
den war, bis ins kleinste Detail entsprechend den Klosterregeln des heiligen Ba- 
sileios einrichtete. Am Ende des Kapitels schreibt Theodoros über seine eigene 
Rolle bei der Einrichtung des Klosters in geziemender Bescheidenheit: „Wenn er 
nun auch einen weiteren Mitstreiter und Helfer hatte, ich meine den, der diese 
Dinge sagt und schreibt (sc. nämlich Theodoros selbst), so ist doch dem Vater 
der Dank abzustatten; dem Sohne nämlich ziemt es, in allem dem Vater nachzu- 
streben und sich selbst ganz dem Vater hinzugeben.“ Auch zusätzliche Nach- 
richten bestätigen, daß Theodoros seinem Stande gemäß von seinem Abt und 
Onkel Platon von Anfang an mit in die Einrichtung und die Organisation des 
Sakkudionklosters einbezogen worden warf, Es ist daher unwahrscheinlich, 
daß er sich — wie der Topos in seiner Vita es darstellt — allzu häufig mit manuel- 
ler Arbeit wie dem Ausmisten der Ställe befaßt hatte. 


Auch in der Darstellung der Vita des Nikon ,Metanoeite* (BHG 1366-67) 
wird der Heilige von seinem Abt mit einfachen Arbeiten beauftragt, die er natür- 
lich mit großem Eifer und vorbildlich erfüllt”: „Dann übertrug er (sc. der Abt) 
ihm (sc. Nikon) auch den Dienst in allen notwendigen Verrichtungen. Er aber 
folgte freudig dem Auftrag und widmete sich voller Eifer der Arbeit. Es war nun 
aber dieser neu rekrutierte und wahrhaftig des Kampfes würdige Soldat hier zu 
sehen — mit kráftigem Atem, wie aus Stahl gebaut und in unermeßlicher Diszi- 
plin - beim Tragen von Holz und Wasser. Zuweilen auch diente er beim Pókeln 
des Fleischs der Bruderschaft und mühte sich in allen übrigen Diensten und 
frommen Arbeiten und Aufgaben des heiligen Klosters, wobei er der wunderba- 


63 Vita Platonis (BHG 1553) cap. 23, col. 824D-825C. 

64 Zur Familie vgl. Pratsch, Theodoros 45-67, zur Einrichtung des Sakkudionklosters 71-76. 

65 Vita Platonis (BHG 1553) cap. 23, col. 825C: Ei Se kai dàXov éoxev auvaywvıoTTjv TE kal QUAA- 
nrTopa, éónpgi 8i] Tóv ravra Aéyovra kal ypabovra, TW Top "fo xápiv dvekréov: nað yàp 
TPODTIKEL TO mávra TATPWLELV, kai óÀov éavróv EHTTAPEXELV TÖ yevvirropt. 

66 | Dazu und zur Mitwirkung des Theodoros bei der Einrichtung des Sakkudionklosters vgl. 
Pratsch, Theodoros 72-76. 

67 Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 5,22-42, p. 42. 
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ren Bescheidenheit des Herrn nacheiferte, der sich nicht dienen lassen, sondern 
dienen wollte®. Darum nun haßte der Berühmte auch den Müßiggang, weil die- 
ser die Ursache vieler Übel ist. Es gab keine Art von Arbeit, die jener nicht ei- 
lends selbst erledigte. Und die noch größere Leistung war, daß er nicht nur in 
den Mühen ausharrte und den ganzen Tag lang alle notwendigen Dinge des 
Klosters und auch der Mónche von unten auf seinem Rücken herauftrug und 
von der Last gebeugt wurde, sondern er ertrug die Strapazen sehr edel und 
mannhaft, obwohl der Berg sehr unangenehm war, von großer Härte und Trok- 
kenheit und steilem Anstieg, und ihm keinerlei Trost spendete, sondern auch 
ohne Nahrung hielt er aus und fastend.“® 


B. Dienst bei einem Lehrer 


Diese Form der Unterordnung findet sich etwa in der Vita des Ioannes Damas- 
kenos (BHG 884)”. Als Ioannes in die Sabaslaura in Palästina eintrat, wurde er 
vom damaligen Abt des Klosters einem älteren Mönch übergeben (év TÜV pe- 
yáXov Tapadodvan yepóvraov TOV venAuv), damit er von diesem in der tadellosen 
mónchischen Lebensführung unterwiesen werde. Der Mónch unterwies ihn 
dann eine längere Zeit in vielen Dingen und beauftragte ihn auch mit verschie- 
denen Aufgaben, wie etwa mit dem Verkauf von Kórben auf dem Markt von Da- 
maskos. Ioannes diente ihm in allem gehorsam und leistete keinerlei Wider- 
spruch. Aber auch einfachste Aufgaben wurden ihm von seinem Lehrer 
aufgetragen, wie das Reinigen der Zellen der Mónchsgemeinschaft. 


In der Vita des Georgios von Amastris (BHG 668) wird der Dienst bei einem 
Lehrer folgendermaßen dargestellt/!: „Er stieg nun auf den Gipfel dieses Berges 
(sc. Agrioserike) hinauf und stieß auf eine Höhle, eine wahre Werkstatt der Tu- 
gend, in der ein Mann, der aller weltlichen Eitelkeit entkommen war, sich durch 
die Reinheit der Lebensführung Gott dargebracht hatte. Dieser war zu einem 
solchen Maß an Tugend vorangeschritten, daß er die Gabe der Prophetie emp- 


68 Mt 20. 28; Mk 10. 45. 

69 Weitere Beispiele: Vita Euthymii iun. (BHG 655) cap. 10-11, p. 176-178; Vita Eliae Spelaeotae 
(BHG 581) cap. 13, 853B (gemischt mit Dienst bei einem Lehrer; Vita Phantini iun. (BHG 
2366z) cap. 6, p. 406—408 (wird zum Dienst als Koch eingesetzt, dem niedrigsten Dienst, und 
erfüllt diesen mit Hingabe); Vita Eustratii (BHG 645) cap. 6, p. 371, 24f. (verrichtet jeden Dienst 
mit willigem Herzen und bescheidenem Sinn); Vita Ioannis Damasceni (BHG 884) cap. 30, 
col. 469B — 4724 (integriert in den Dienst bei einem Lehrer); Vita Nicolai Studitae (BHG 1365) 
col. 876A-B: Vita Lazari Galesiotae (BHG 979) cap. 9, p. 512. 

70 Vita Ioannis Damasceni (BHG 884) cap. 23-31, col. 461C — 472B. 

71 Vita Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 11, p. 19,12 - 20,10. 
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fangen hatte und durch seine Náhe zu Gott die Entwicklung der zukünftigen 
Dinge voraussagen konnte. Diesem Mann von der Art des Moses oder des Elija 
war nun der von der Art des Aaron oder des Elischa begegnet. (Gott nämlich 
führt, wie man sagt, gern gleich zu gleich!) Er wurde nun mit grofser Freude auf- 
genommen. Wie hátte es auch anders sein kónnen, da doch der alte Mann im 
voraus wußte, welch großes Maß an Tugend jenem vorherbestimmt war? Die 
beiden lebten nun zusammen, der eine nun war bereits im Besitz der Tugenden, 
der andere aber wurde von ihm unterwiesen. Rückzug von der Welt, so be- 
stimmte er, war nicht die körperliche Entfernung von dieser, sondern die Befrei- 
ung der Seele vom Mitgefühl mit dem Körper und das Leben ohne Stadt, ohne 
Haus, ohne Besitz, ohne Gefährten, ohne Beschäftigung, ohne Bildung in den 
weltlichen Lehren und in der Bereitschaft, die aus den göttlichen Unterweisun- 
gen stammenden Eindrücke in seinem Herzen aufzunehmen.“ 


Nach der Darstellung der Vita des Ioannes vom Psichakloster (BHG 896) 
entsagte dieser gemeinsam mit seiner ganzen Familie der Welt und trat gemein- 
sam mit seinem Vater Leon, seiner Mutter Chionia, seinen Brüdern Theodoros 
und Philippos sowie seiner Schwester Euphrosyne in den monastischen Stand. 
Dann wird folgendes berichtet/?: „Nachdem nun diese Absicht in ihnen erstarkt 
war, sie allein aber die asketischen Vorbilder nicht kannten, wurde ihnen von 
Gott ein weiterer Philippos gesandt”, wenn es nicht vermessen ist, dies zu sa- 
gen, es ist jedoch keineswegs vermessen, wenn ich an die Größe der Tugend 
des Mannes denke. Antonios war sein Name, der mit dem älteren Antonios die 
Berufung zur Seligkeit gemein hatte und den gleichen Namen mit der gleichen 
Wesensart verband. Dieser nun lehrte sie in kurzer Zeit alles über den Gehor- 
sam und über die Ordnung des monastischen Standes. Diese aber, durch die ra- 
sche Auffassungsgabe ihrer Natur und den Eifer ihrer Gesinnung, übertrafen 
eher noch das, was ihnen gelehrt worden war, als daß sie es vernachlässigten.“ 


Es findet sich auch häufiger, daß ein einzelner Heiliger mehrere Lehrer hatte 
bzw. daß das Motiv des Dienstes bei einem Lehrer in der Vita mehrfach und an 
verschiedenen Stellen wieder aufgegriffen wird. Dies verdeutlicht etwa das fol- 
gende Beispiel. So hatte etwa Euthymios der Jüngere mehrere Askeselehrer, zu- 
nächst Ioannikios (cap. 7), dann Ioannes (cap. 8), anschließend Nikolaos (cap. 
9-12) und schließlich Ioseph vom Athos (cap. 17). Hier soll jedoch nur das Bei- 
spiel des Eintritts in den Dienst bei Ioannikios näher betrachtet werden’; 
„Nachdem er nun Landstrich mit Landstrich getauscht und Stadt auf Stadt wie ei- 
ner, der im Himmel wandelt, durchwandert hatte, erreichte er die Bergspitzen 


72 Vita Ioannis Psichaitae (BHG 896) cap. 2, p. 106,12-21. 
73 Vgl. Apg 8. 26-38. 
74 Vita Euthymii iun. (BHG 655) cap. 7, p. 174. 
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des Olymp. Dort begegnete er vielen sehr heiligen Vátern, von denen man nicht 
hätte sagen können, wie alt und wie heilig sie waren. So begegnete er schließ- 
lich auch Ioannikios, dem gottbegeisterten Vater, der in der Gabe der Prophetie 
und in den anderen guten Gaben glànzte. Und da die Zeit des Gottesdienstes 
herangekommen war, und viele Väter zu diesem wie zu einem Erzvater um des 
Gebets und des Gewinns willen gekommen waren, begab sich auch der eben 
angekommene Jünger Gomes) mitten unter die anderen, auf daß er dem Hei- 
ligen aufgezeigt werde. Der gottbegeisterte Vater war von Gott bereits über des- 
sen Angelegenheiten unterrichtet worden, und dessen brennender Eifer für das 
Mönchsleben und der künftig in ihm erblühende Glanz des Geistes waren ihm 
(sc. Ioannikios) vorhergesagt worden, und daß ihm (sc. Euthymios), sobald er 
Mönch geworden, Herden von Mönchen im Geruch des Salböls seiner Lebens- 
führung folgen werden wie die Tiere einem Panther wegen der Buntheit seiner 
Art nachlaufen.“’? 


$ 5. Weihen 


Die Weihen zum Mónch und Kleriker sind oben, im Abschnitt zur ,Entsagung", 
bereits in größerer Zahl berührt worden. Bei der Entsagung vor Eintritt in den 
Mónchsstand folgt in vielen Fállen die Weihe zum Mónch nicht lange nach der 
Entsagung; bei der Entsagung mit Eintritt in den Mónchsstand geht die Weihe 
zum Mónch oder Kleriker mit der Entsagung einher. Es genügt daher, an dieser 
Stelle auf die bereits oben angeführten Beispiele zu verweisen. In der Mehrzahl 
der Viten werden jedoch in aszendenter, aber nicht immer vollstándiger Folge 
verschiedene und mehrere Weihen berichtet, in Frage kommen hier vor allem 
die Weihen zum Anagnostes, Hypodiakonos, Diakonos, Presbyteros und Epi- 
skopos'6. Im Zusammenhang mit der Entsagung des Heiligen von der Welt ver- 
bildlichen die Weihen jeweils eine weitere Stufe seiner Annáherung an Gott, sie 
lassen ihn jeweils etwas reifer, weniger dem Weltlichen und mehr dem Geistli- 
chen verbunden erscheinen. 


In der Regel haben wir keine Veranlassung, an der Historizitàt der Weihen 
zu zweifeln. Ihren Toposcharakter gewinnen sie folglich wiederum nicht aus 


75 Weitere Beispiele: Vita Euthymii iun. (BHG 655) cap. 8, p. 175 (Ioannes); cap. 9-12, p. 175-179 
(Nikolaos); cap. 17-18, p. 182-184 (Ioseph); Vita Eliae Spelaeotae (BHG 581) cap. 13, 853A-B 
(gemischt mit Dienst an der Gemeinschaft); Vita Nicolai Studitae (BHG 1365) col. 880C-881C. — 
Vgl. auch Müller, Vita 589. 

76 Vgl. dazu Onasch, Ostkirche 379f. s. vv. „Weihe“, „Weihegrade“, ODB 1, 417 s. vv. „Cheirothe- 
sia“, „Cheirotonia*. 
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fehlender Historizitát, sondern allein aus der Art ihrer Darstellung. Sie erfahren 
üblicherweise entweder eine schematische (A) oder eine tendenzióse Darstel- 
lung (B). 


A. Schematische Darstellung 


Im diesem Fall werden die Weihen unter Verwendung stereotyper Formulierun- 
gen kurz und knapp berichtet. 

Ein Beispiel dieser Darstellung findet sich etwa in der Vita des Styliten 
Alypios (BHG 65), wo die Einsetzung zum Oikonomos und die Weihe zum Dia- 
kon folgendermaßen berichtet werden": „Der Vorsteher der Kirche machte ihn 
zum Oikonomos und weihte ihn zugleich zum Diener (Diakon) der göttlichen 
Geheimnisse.“ Es erübrigt sich an dieser Stelle, weitere Beispiele ausführlich 
vorzuführen, da diese Art der Darstellung von Weihen dem Leser geläufig sein 
dürfte”®. 


B. Tendenziöse Darstellung 


Im diesem Fall wird die Darstellung der Weihen stärker ausgestaltet. Dies dient 
gewöhnlich dem Zweck, auf einen bestimmten Sachverhalt aufmerksam zu ma- 
chen, etwa auf die Person des weihenden Bischofs oder die konkreten Um- 
stände der Weihe, der entscheidend dafür ist, ob die Weihe des Heiligen als 
rechtmäßig und vollgültig betrachtet werden kann. 

Eine tendenziöse Darstellung bietet etwa die Vita des Petros von Atroa 
(BHG 2364), wo im Hinblick auf die Weihe des Petros folgende längere Ge- 
schichte erzählt wird”?: „Als sein ganz bewundernswerter Hirte Paulos ihn (sc. 


77 Vita Alypii Stylitae (BHG 65) cap. 4, p. 150,7f.: 6 mpoecTüs Tfjg ékkAno(ae mapéoxero olkovó- 
pov dpa kat Belwv uVOTNPpLwv mornoas 6 ákovov. Obwohl auch hier unter Umständen eine ten- 
denziöse Darstellung vermutet werden könnte, vgl. cap. 4, p. 150,2-6. 

78 Weitere Beispiele: Vita Macarii Pelecetae (BHG 1003) cap. 4, p. 145,32 - 146,5; Vita Greg. Agrig. 
(BHG 707) cap. 26,1-4, p. 176 (Diakon), Vita Mich. Syncell. (BHG 1296) cap. 4, p. 50,23 - 52,1 
(Priester); Vita Theodori Edess. (BHG 1744) cap. 9, p. 8 (Mönch); Vita Ioannis Psichaitae (BHG 
896) cap. 3, p. 108 (Diakon); cap. 4, p. 110,16f. (Priester); cap. 6, p. 112 (Hegumenos); Vita Ge- 
org. Amastr. (BHG 668) cap. 11, p. 20,10-14 (Mönch); cap. 18, p. 30,5-9 (Priester); Vita Davidis, 
Symeonis et Georgii (BHG 494) cap. 9, p. 219,2-5 (Weihe Symeons zum Priester); Vita Euthymii 
iun. (BHG 655) cap. 24, p. 188 (Diakon und Priester; Vita Symeonis iun. theol. (BHG 1692) 
cap. 24, p. 34 (Mönch). 

79 Vita Petri Atroënsis (BHG 2364) cap. 6,45-51, p. 83. 


134 Erster Teil: Die Topoi 


den Petros) sah sowohl in seiner Beherrschung der Leidenschaften und Zucht 
der Gedanken als auch in seiner Mäßigung der Bedürfnisse des Magens, des 
Temperaments und der Zunge, wollte er ihn in den engelhaften Stand der góttli- 
chen Weihe erheben. Da dies sein Wunsch war und er auch sein eigenes Leben 
für vergänglich erachtete??, und nachdem er über den genauen Wortlaut der 
heiligen Kanones nachgedacht hatte, gemäß derer ein Priester, der von dem Bi- 
schof einer Provinz geweiht worden war, sein Priesteramt nicht außerhalb der 
Grenzen dieser Provinz versehen durfte, schickte er einen Brief an den seligen 
Tarasios, den Patriarchen von Konstantinopel, der damals herrschte und im 
rechten Glauben sein Amt ausübte, damit auf dessen Anordnung hin ein Bischof 
gesandt werde, um den sehr heiligen Petros zum Priester zu weihen. Nachdem 
jener göttliche und engelgleiche Tarasios den Brief aus der Hand des göttlichen 
Petros entgegengenommen hatte, machte er sich daran, die Bitte zu erfüllen, 
und schrieb an einen gewissen Bischof von Zygos (mpós Tiva émíokomov To0 
Zvyo0), der ganz und gar tugendhaft war und Basileios hieß mit dem Beinamen 
Pezos (sc. „der zu Fuß gehende“) - weil er niemals auf einem Tier gesessen 
hatte, sondern stets in Nachahmung Christi zu Fuf$ ging —, auf daf$ dieser dem 
heiligen Überbringer des Briefes die Weihen erteile. Nachdem der góttliche Pe- 
tros diesen Brief in Empfang genommen hatte, verließ er zu Schiff die Haupt- 
stadt.* Das Schiff gerát dann in einen Sturm. Paulos, der geistliche Vater des Pe- 
tros, sieht die Gefahr in einer Vision und legt bei Maria Fürbitte für seinen 
Schützling ein. Seine Gebete werden erhórt, Petros wird errettet, kehrt in sein 
Kloster zurück und bestätigt die Vision des Paulos. Dann heißt es weiter: „Nach 
einigen Tagen übergab der sehr heilige Paulos den seligen Petros einem seiner 
Mónche zusammen mit dem herbeigeschafften Brief des Tarasios, des allerhei- 
ligsten Patriarchen, und schickte ihn zu dem vorgenannten Bischof Basileios, 
nachdem er mit eigener Hand dem Petros ein Zeugnis ausgefertigt und beiden 
übergeben hatte. Die beiden brachen nun auf zu dem Hierarchen Basileios, zu 
dem sie geschickt worden waren, übergaben die Briefe und wurden von diesem 
gastfreundlich aufgenommen. Nachdem der Bischof nun die Briefe gelesen 
hatte, führte er den seligen Petros am nächsten Tag in die Kirche und weihte ihn 
zum Priester des dreifaltigen Gottes.“ Etliche Aspekte dieser Darstellung künden 
vom Bemühen des Verfassers um eine bewußte Gestaltung dieser Passage und 
lassen eine gewisse Tendenz erkennen. Ohne allzu sehr auf Einzelheiten einzu- 
gehen®!, läßt sich folgendes festhalten: Entweder war die Wahl des Bischofs, der 


80 An dieser Stelle ist der Lesung der Vita Petri Atroönsis retractata (BHG 2365) cap. 6, p. 86f. der 
Vorzug zu geben. 

81 Vgl. etwa Laurent, in: Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) 80 Anm. 2, zur vermeintlichen ,kanoni- 
schen Begründung* der Weihe. 
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die Weihe erteilte, nàmlich Basileios von Zygos, historisch und soll in dieser 
Darstellung gerechtfertigt werden??. Oder aber die Wahl war nicht historisch 
und wird hier lediglich konstruiert. In jedem Falle läßt diese Darstellung den 
Verdacht aufkommen, daf$ mit der Weihe des Petros etwas nicht in Ordnung 
war, das der Hagiograph aber zu rechtfertigen oder zu vertuschen versucht. Die 


Darstellung dient also einem bestimmten Zweck, sie hat eine bestimmte Ten- 


denz?*. 


82 Nach der Darstellung wird die Kanonizität der Wahl des Bischofs unterstellt, die móglicherwei- 
se eben nicht gegeben war. Ferner soll der bekannte orthodoxe Patriarch den Bischof persón- 
lich bestimmt haben, u. a. m. 

83 In diesem Falle würde Basileios als weihender Bischof lediglich vorgeschoben, und Petros war 
in Wirklichkeit von einem anderen Bischof (etwa einem háretischen?) geweiht worden. 

84 Weitere Beispiele: Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 45, p. 641C; Vita Gregorii Decapoli- 
tae (BHG 711) cap. 4,1-11, p. 66 Cer schloß sich dem Kloster an, die Weihe wird nicht ausdrück- 
lich erwähnt, wohl weil der Abt Gemeinschaft mit Ketzern hielt, wie am Anfang von cap. 5 ge- 
sagt wird); Vita Davidis, Symeonis et Georgii (BHG 494) 216,27 — 217,4 (Priesterweihe Davids); 
219,2-5 (Priesterweihe Symeons); Vita Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 18-19, p. 28-31 (Priester- 
weihe durch den ikonodulen Patriarchen Tarasios). 


Kapitel 6: Rückzug 


(anachoresis — reclusio) 


Häufig in einem engen Zusammenhang mit der Entsagung (dmoTayn, re- 
nuntiatio) und teilweise mit dieser vermischt oder von dieser ausgehend, teil- 
weise aber auch unabhángig und getrennt von dieser, findet sich ein Motiv, das 
hier als Rückzug (àvaxoópnots, reclusio) bezeichnet wird?. Während die Entsa- 
gung die innerliche oder psychische Abkehr des Heiligen von der Welt verbild- 
licht, beschreibt der Rückzug die äußerliche oder physische Abkehr. Beim Rück- 
zug zieht sich der Heilige in seiner körperlichen Gestalt, also als Person, von 
den Menschen und der Gesellschaft zurück; er begibt sich in die Einsamkeit, die 
Wüste oder die Wildnis, um mit Gott allein zu sein. Das Vorbild dieser Darstel- 
lung im NT, nämlich der Rückzug Jesu in die Wüste?, läßt sich in den Viten häu- 
fig nur noch undeutlich erkennen‘. Es lassen sich zwei Formen des Rückzugs 
unterscheiden, einmal der frühe und zum anderen der späte Rückzug. Entweder 
können Entsagung und Rückzug in einem engen Zusammenhang stehen und 
gleichzeitig oder rasch aufeinanderfolgend geschehen oder der Rückzug kann 
später, in zeitlichem Abstand von der Entsagung und meist aus dem Koinobion 
in eine Klause erfolgen. In den Kontext des Rückzugs gehört auch der Topos 
der „Ablehnung von Ämtern und Würden“, der vor allem die Ablehnung der 
Abtswürde und insbesondere des Bischofsamtes (nolo episcopari) durch den 
Heiligen betrifft. Ebenfalls im Kontext des Rückzugs sollen als Rückzugsorte 
auch die bekannten Topoi des „lieblichen Orts“ (/ocus amoenus) und des 
,Schreckensorts (/ocus terribilis) behandelt werden, die bisweilen in diesem Zu- 
sammenhang zu finden sind. 


1 Siehe dazu bereits oben Kap. 5: „Entsagung*, S. 117-135. 

2 Zum griech. Begriff vgl. auch Miquel, Lexique 67-72. Vgl. Hinterberger, Autobiographische Tra- 
dition 218-220, der 218 die zeitliche Abfolge àvaxópnots — anotay konstatiert, die jedoch kei- 
neswegs zwingend ist. Vgl. auch Malamut, Route 93-95. 102-106; Cunningham, Life 25f., Mül- 
ler, Vita 589; auch Scharff, Kämpfe 36-38; zur Geschichte des Phänomens vgl. Lietzmann, Alte 
Kirche IV 125-127 [1117-1119]; Caner, Monks 24-30. 

3 Vgl Mt 4. 1-2; Mk 1. 12-13; Lk 4. 1-2. Dazu auch Koder, Klosterwesen 74f.: auch Mt 3. 1-4. 

4 Das Vorbild wird aber in all jenen Fällen offenbar, wo der „Rückzug“ mit der „Versuchung“ ver- 
bunden ist, vgl. dazu noch unten Kap. 8: „Versuchung“, S. 160-169. 
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$ 1. Früher Rückzug 


In der Darstellung der Vita der heiligen David, Symeon und Georgios (BHG 
494) wird der àlteste der drei Brüder, David, als er eines Tages Schafe hütete, 
vom heiligen Antonios in einer Vision zum Rückzug berufen’. Am nächsten 
Morgen ereignet sich dann folgendes°: „Am frühen Morgen nun erhob er sich, 
lief zum Hafen und fand ein Boot, das bereit lag, zu dem ihm bezeichneten Ort 
überzusetzen. Er stieg hinein und erfüllte, was ihm aufgetragen worden war, in 
Eile und voller Eifer, um wie guter und fruchtbarer Boden die ausgestreuten Sa- 
men zur Reife zu bringen. Nachdem er seiner heimatlichen Erde und seinen El- 
tern und den Bekannten, die die Zeit ihm vergónnt hatte, Lebewohl gesagt und 
die Überfahrt bewältigt hatte, riß er sich los wie ein Reh aus den weltlichen 
Schlingen”, lief zum Berg Ida und ließ sich dort nieder.“ 

In der Vita des Makarios vom Peleketekloster (BHG 1003) ist der frühe 
Rückzug des Heiligen eng an die Entsagung geknüpft®. Makarios, der damals 
noch seinen Taufnamen Christophoros trug, entsagte der Welt und floh vor der 
Ehe in eine Kirche, wo er sich nur mit dem Priester unterhielt und sonst nieman- 
den zu sich ließ. Im Grunde ist dies schon eine Art erster früher Rückzug; es 
folgt aber noch ein anderer, der ihn weiter von Zuhause fort führt: „Um diesen 
Dingen (sc. den weltlichen, nämlich Sinneseindrücken, Bildern und Ereignissen) 
zu entgehen, hielt sich der Heilige fern von der Gesellschaft der Menge. Da er 
aber von dem Wunsch nach einem mönchischen Leben ergriffen war, hielt er 
dies zwar in seinem Innern verborgen, wartete aber auf geeignete Umstände, 
um diesen Wunsch zu äußern. Und da er bemerkte, daß der bei ihm befindliche 
Priester seinen Absichten gewogen war, enthüllte er diesem, so gut er konnte, 
alle seine Gedanken. Der Priester aber sah den Eifer des Jungen, bewunderte 
dessen Mut zur Tugend und wurde ihm kein schlechter Ratgeber. Er nannte ihm 
den Ort, den er zu erfahren wünschte, beschrieb ihm die Natur und die Lage 
und den Platz der Gegend und forderte ihn auf, dem Drängen der Natur nach- 
zukommen. Dies nun rüstete den Jungen noch mehr zum Aufbruch und leitete 
ihn an den genannten Ort.“ 

Auch Elias Spelaiotes hatte nach Angabe seiner Vita (BHG 581)? bereits als 
junger Mann den Wunsch, sein Elternhaus zu verlassen und ein engelgleiches 


S. dazu bereits oben S. 112f. 

6 Vita Davidis, Symeonis et Georgii (BHG 494) cap. 5, p. 215,5-12. Zu den Vorbildern dieser Dar- 
stellung vgl. D. Abrahamse, in: Byzantine Defenders 157 Anm. 68. 

7. Spr6.5. 
S. dazu bereits oben, Kap. 5: „Entsagung“, S. 117-135. 

9 Vita Macarii Pelecetae (BHG 1002) cap. 3, p. 144,24-34. 

10 Vita Eliae Spelaeotae (BHG 581) cap. 7, p. 850F. 


Mun 


138 Erster Teil: Die Topoi 


Leben zu führen: ,Dann fand er einen jungen Mann, einen Verwandten, der in 
der Seele von derselben góttlichen Liebe entflammt und eines Geistes mit ihm 
war. Gemeinsam überquerten sie die schmale Meerenge und erreichten die Insel 
Sizilien. Sie liefen dann eine Weile aufmerksam durch die Gegend auf der Suche 
nach einem ruhigen und unzugänglichen Ort, um diesen möglicherweise zu fin- 
den. Sie ließen sich dann an einem Ort nieder, bei der Kirche des heiligen Au- 
xentios, die an der Strafse nahe dem hohen Berg des heiligen Nikon gelegen 
war. Sie enthielten sich nun wahrhaftig eines jeden kórperlichen Trostes und 
nährten sich von Gottes Wort und der Hoffnung. “!! 


$ 2. Später Rückzug 


Bisweilen taucht das Motiv auf, daß der Heilige nach einiger Zeit des Lebens im 
Kloster sich aus der koinobitischen Gemeinschaft mit dem Wunsch nach Ruhe 
(Hesychia!?), Askese und innerer Schau in die Einsamkeit zurückzieht. 

Konstantinos der Jude lebte etwa zwölf Jahre als Mönch im Phlubutekloster 
in Bithynien und wandte sich dann mehrmals an seinen Abt mit der Bitte, sich 
in die Einsamkeit auf den bithynischen Olymp zurückziehen zu dürfen. Der Abt 
schlug diese Bitte aber zunächst stets aus, da er den Verlust seines Schülers 
fürchtete. Schließlich berichtet die Vita Konstantins (BHG 370) dazu folgendes": 
„Schließlich schenkte die göttliche Gnade, die die anscheinende Unverrückbar- 
keit der Gedanken beider Seiten beobachtet hatte, den Sieg nun dem Jünger, 
bewirkte aber auch, daß der Lehrer die Niederlage wider seinen Willen annahm, 
damit der eine mit dem Segen seines Abts zu den Kämpfen in der Einsamkeit 
aufbrechen möge, der andere aber den freiwilligen Verlust des so großen Gutes 
nicht beklage. Dann gab der eine wider Erwarten sein Einverständnis, der an- 
dere aber, der das Ersehnte erlangt hatte, versammelte sich erst mit den Brüdern 
und brach dann auf, als ob er von der Erde in den Himmel zöge.“ 

Ein wesentlicher Bestandteil der Darstellung der Vita des Gregorios von 
Agrigent (BHG 707) ist die Schilderung einer ausgedehnten Wanderschaft!? des 
Protagonisten. Folgerichtig erfolgt der Rückzug in dieser Vita aus der Wander- 
schaft heraus, als sich Gregorios gerade eine Zeitlang in Jerusalem aufhielt!?: 


11 Weitere Beispiele: Vita Theod. Stud. (BHG 1754) cap. 5, col. 241A-B (ganz knapp); Vita Nili iun. 
(BHG 1370) cap. 4, p. 49f. (noch als ganz junger Mann, hatte aber schon geheiratet); Vita Ge- 
org. Amastr. (BHG 668) cap. 10, p. 17,10 - 19,3. 

12 Zum Begriff vgl. Miquel, Lexique 143-180. 

13 Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 22, p. 634C-D. 

14 S. dazu noch unten, Kap. 7: „Wanderschaft“, S. 147-159. 

15 Vita Greg. Agrig. (BHG 707) cap. 26-27 p. 176-179. - Übers. von A. Berger. 


Rückzug 139 


Nachdem er aber ein Jahr da verbracht hatte, umarmte er die Brüder und bat 
um ihr Gebet, denn er wollte in die innere Wüste aufbrechen. Nachdem aber 
alle Brüder für ihn gebetet hatten, entließen sie ihn und sagten: ‘Ziehe hin in 
Frieden, mein Kind: Der Glaube und die Liebe, die du zu unserem Christus hast, 
wird dich erretten.' Er verließ aber den Ölberg und machte sich auf den Weg in 
die Wüste, und nach drei Tagen traf er einen Mónch an, der das Gebet zur sech- 
sten Stunde sprach. Das aber, sage ich, geschah durch die Vorsebung Gottes, wie 
es auch irgendwo gesagt ist. Und da der Mónch erkannte, daf$ der Jüngling hin- 
gehen und gerettet werden wollte, rief er ihn zu sich und sagte zu ihm, nach- 
dem er das Gebet vollendet hatte: ‘Wohin reist du, mein Kind? Er aber sprach: 
‘Wohin mich Christus führen wird; ich will aber, wenn es der Herr befiehlt, in 
die Wüste hineinschreiten.' Da sagte der Mónch zu ihm: 'Komm mit mir, mein 
Kind! Und nachdem sie zwanzig Tagesmärsche gewandert waren, kamen sie an 
einen Ort, und der Mónch zeigte ihm von der Ferne eine Zelle, vor der auch 
zwei Dattelpalmen standen, und sagte zu ihm: 'Mein Kind, in jener Zelle ist ein 
grofSer Vater. Wenn du errettet werden willst, geh hin und klopfe an die Tür. 
Wenn er gerade singt, bleibe vor der Zelle stehen und bringe (den Gesang) mit 
ihm zu Ende, und danach wird er sicherlich mit dir sprechen. Denn ich ziehe an 
einen anderen Ort.' Und nachdem sie sich voreinander verbeugt hatten, ging 
der Mönch von ihm fort und ließ ihn allein.“ Gregorios blieb anschließend vier 
Jahre bei jenem Einsiedler, von dem er nach der Darstellung der Vita viel gelernt 
haben soll!6, ehe er nach Jerusalem zurückkehrte. 


Ein solcher Rückzug in die Einsamkeit noch im Laienstand findet sich in der 
Vita des Patriarchen Nikephoros (BHG 1335). Nach der Darstellung des Ignatios 
Diakonos habe der kaiserliche Asekretis Nikephoros plótzlich ein starkes Be- 
dürfnis nach einem gottgefálligen Leben verspürt und sich daher aus dem óf- 
fentlichen Leben zurückgezogen. Er sei auf die asiatische Seite des Bosporos, 
nämlich gegenüber dem thrakischen Bosporos, gegangen (dvTıkpl ToO Opqkt- 
kod Bootmöpov neravaoreueı)!” und habe dort in völliger Armut, wie ein heiliger 
Asket, gelebt (rijv Tv AyyeAwv domaleraı &CLavrav). Der Rückzug des Nikepho- 
ros hat wohl einen historischen Hintergrund und ist auch in einer parallelen 
Quelle belegt!®, die Art der Darstellung jedoch ist hagiographische Topik. Es ist 


16 Vita Greg. Agrig. (BHG 707) cap. 27,15-18, p. 178, enthält auch einen weiteren Bildungstopos 
(Gregorios erlernt von dem Einsiedler die gesamte attische Rhetorik sowie Grammatik, Philoso- 
phie und Astronomie, bis er sozusagen ein zweiter Chrysostomos [,Goldmund*] wird), nach- 
dem er bereits einige Zeit zuvor (cap. 2,2-31, p. 145f.), nämlich im Alter von 8 Jahren, in das 
Didaskaleion des Episkopats von Agrigent gegeben worden war und dort eine klerikale Bil- 
dung erhalten hatte, vgl. dazu auch oben, Kap. 3: ,Kindheit und Jugend*. Der Toposcharakter 
der Darstellung ist evident. 

17 Vita Nicephori patriarchae (BHG 1335) 147,30f.; vgl. auch Alexander, Nicephorus 62. 
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typisch für diese Vita, daf$ der Verfasser etliche gángige Topoi der byzantini- 
schen Heiligenliteratur auf die Zeit vor dem Patriarchat des Nikephoros anwen- 
det. Auf diese Weise erscheint Nikephoros deutlich als heiliger Mann”. 


$ 3. Ablehnung von Ämtern und Würden (nolo episcopari) 


Der Topos der „Ablehnung von Ämtern und Würden“ (nolo episcopari)”® steht 
nicht notwendigerweise in narrativem Zusammenhang, wohl aber in einer ge- 
wissen inhaltlichen Nähe und Verbindung mit dem Topos des Rückzugs. Die 
Ablehnung von Ämtern und Würden kann in einigen Fällen als eine Spielart, ein 
Sonderfall oder eine Vorstufe des Rückzugs des Heiligen von der Welt betrachtet 
werden. Daher erscheint es passend, den Topos im Kontext des Rückzugs zu 
behandeln. Der Inhalt dieses Topos ist bereits durch die gewählte Bezeichnung 
umrissen: An einem bestimmten Punkt seiner Vita wird dem Heiligen ein (meist 
öffentliches) Amt oder eine Würde angeboten, die dieser ablehnt. Recht typisch 
und verbreitet ist die Ablehnung des Bischofsamtes (nolo episcopar), jedoch 
kann die Ablehnung auch andere Ämter und Würden vornehmlich der kirchli- 
chen Hierarchie (etwa die Abtswürde), aber auch des kaiserlichen Dienstes (vor 
dem Eintritt des Heiligen in den Mónchsstand) betreffen?! 

Die angedeutete Vielfalt zeigt bereits, daf$ die Ablehnung unterschiedlich 
motiviert und in verschiedene Kontexte eingebettet sein kann. Zunächst macht 


18 Vgl. dazu Pratsch, in: Patriarchen 113-115; die Parallelquelle stammt aus der Feder des Nike- 
phoros selbst: Epistula ad Leonem III Papam, in: PG 100, 169-200, hier 173B-176A. 

19 Sozusagen als „Monachos vor Eintritt in den Mónchsstand", s. dazu oben, Kap. 5: „Entsagung“. 
— Weitere Beispiele: Vita Platonis (BHG 1553) cap. 25, col. 828B-C (möglicherweise ebenfalls 
mit historischem Hintergrund, vgl. Pratsch, Theodoros 81, aber mit topischer Gestaltung); Vita 
Mich. Syncell. (BHG 1296) cap. 4, p. 52,6-14; Vita Phantini iun. (BHG 23662) cap. 9, p. 410-412; 
cap. 28, p. 432; Vita Nicolai Studitae (BHG 1365) col. 904C-905A und 908C; Vita Gregorii Deca- 
politae (BHG 711) cap. 6, p. 68-70 (nach 14 Jahren Mönchsstand Rückzug in eine Höhle); Vita 
Stephani iun. (BHG 1666) cap. 20, p. 112-114; Vita Lazari Galesiotae (BHG 979) cap. 10, p. 512; 
Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 17-19, p. 74-82. 

20 Die einigermaßen verbreitete lateinische Bezeichnung für diesen Topos (vgl. etwa Alexander, 
Nicephorus 68 Anm. 1) wurde hier übernommen, obwohl die „Ablehnung von Ämtern und 
Würden“ — wie die Beispiele zeigen — nicht ausschließlich auf das Bischofsamt beschränkt ist. 
Vgl. dazu auch Bieler, Theios aner I, 66-69 (Ablehnung von Ehren und Reichtum); Lietzmann, 
Alte Kirche IV 151f. [1143f.]; Moorhead, Miracles 7; A. P. Kazhdan, Hagiographical Notes: 10. An 
Unsuccessful Attempt to Escape from Worldly Glory, in: BZ 78 (1985) 50-53. 

21 Zur Verwendung dieses Topos bei den Rhetoren der Spätantike vgl. etwa Libanios, oratio 18, 
$ 278; dazu G. Fatouros, in: Libanios, Kaiserreden, eingel., übers. u. komm. von G. Fatouros — 
T. Krischer — W. Portmann, Stuttgart 2002 (Bibliothek der Griechischen Literatur 58), 185 Anm. 
111. 
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die Ablehnung von Ámtern und Würden ganz einfach die Demut und Beschei- 
denheit des Heiligen deutlich, der sich grundsätzlich für unwürdig (àvá£tos) ei- 
nes solchen oder überhaupt eines Amtes hält??. Darüber hinaus kann die Ableh- 
nung auch Ausdruck und/oder Bestandteil des Rückzugs des Heiligen von der 
Welt sein. Schließlich kann die Ablehnung auch eine politische Stellungnahme 
bedeuten, wenn das vorausgehende Angebot etwa von den politischen Gegnern 
des Heiligen unterbreitet wurde??. Diese verschiedenen Motive können einzeln 
oder gleichzeitig impliziert sein. Für die Betrachtung dieses Topos ist nicht ent- 
scheidend, ob die Ablehnung endgültig oder nur vorübergehend ist, also ob der 
Heilige nach einer ursprünglichen Ablehnung das Amt oder die Würde schließ- 
lich doch akzeptiert. Wichtig ist nur das Motiv und die Darstellung der Ableh- 
nung selbst. 


Im Falle der Vita des des Michael Synkellos (BHG 1296) scheint die Einfüh- 
rung des Topos vor allem die Demut des Michael herausstellen zu wollen, je- 
denfalls spielt hier eine politische Stellungnahme wohl keine Rolle. Nach der 
Darstellung der Vita? hätten die Kaiserin Theodora, der noch minderjáhrige 
Kaiser Michael (III.) und die versammelte Synode nach der Absetzung des Patri- 
archen Ioannes Grammatikos im Jahre 843°° den vakanten Bischofsstuhl von 
Konstantinopel? zunächst Michael Synkellos angetragen, der dieses Angebot 
freilich abgelehnt habe, weil er sich für zu unwürdig hielt?”. 


Als Rückzug des Heiligen von der Welt und möglicherweise auch als politi- 
sche Stellungnahme dürfte die Ablehnung von Ämtern und Würden in der Dar- 
stellung der Vita Platonis (BHG 1553) zu verstehen sein??: Zur Zeit des Ikono- 
klasmus, unter Kaiser Konstantin V. (741—775) und Patriarch Niketas (766—780), 
sei Platon damals in die Hauptstadt gekommen, habe sich dort längere Zeit auf- 
gehalten und viel Gutes getan. Schließlich sei ihm vom Patriarchen zunächst die 


22 Zu dieser Einstellung vgl. etwa Theodoros Studites, der sich anläßlich der Übertragung der 
Abtswürde durch seinen Onkel Platon an ihn in der Vita Platonis (BHG 1553) 828C folgender- 
maßen ausdrückt: nerartidetaı (sc. Platon) Tiv. Apxnv éó' nuäs, rovs un86 rob dpxeo0at 
atlovs. 

23 Dies findet sich beispielsweise in auffallender Hàufung in den Viten ikonoduler Bekenner des 
9. Jh.s, deren „orthodoxe“ Gesinnung durch die Ablehnung eines von der ikonoklastischen 
Hierarchie angebotenen Bistums deutlich wird. 

24 Vgl. dazu M. B. Cunningham, Introduction, in: Vita Mich. Syncell. (BHG 1296) 7-17; PMBZ, 
Prolegomena 92f.; PMBZ: * 5059 (Michael Synkellos); Sode, Viten 145-258. 

25 Zu den Ereignissen vgl. Zielke, in: Patriarchen 216-230. 

26 Man beachte die Bezeichnung des Konstantinopler Bischofssitzes in diesem Zusammenhang als 
apostolisch: Vita Mich. Syncell. (BHG 1296) cap. 25, p. 102,12: drrooroAukob Opóvov. 

27 Vita Mich. Syncell. (BHG 1296) cap. 25-26, p. 102, bes. 102, 20f.: eren €avróv kai dváEtov 
AEywv elvat TOD TOLOUTOV Éyxetpriuaros. 

28 Vita Platonis (BHG 1553) cap. 19, col. 821B-C. 
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Leitung eines Klosters in der Hauptstadt und dann sogar das Erzbistum von Ni- 
komedeia angeboten worden. Beides habe er jedoch abgelehnt. 

Einen Grund für die Ablehnung nennt der Verfasser auch expressis verbis: 
Tpós "Du di Am: aùr novx(av émávetow. Platon wollte also die Hesychia?? sei- 
nes Klosters nicht missen — dies ist der Rückzug des Heiligen von der gescháfti- 
gen Welt. Die anschließende Beschreibung des Wirkens Platons als „Vorsteher 
der Armen, Beschützer der ungerecht Behandelten und Tróster der Bedrángten* 
ließe sich zwar vor dem gegebenen historischen Hintergrund als eine politische 
Stellungnahme interpretieren (nämlich: Platon setzte sich für die vom Ikonoklas- 
mus verfolgten Mönche ein), bleibt aber alles in allem zu allgemein, als daß 
diese Interpretation zwingend wäre. 

In der Vita Davidis, Symeonis et Georgii (BHG 494) ist die Ablehnung von 
Ámtern und Würden zu einer eigenen Episode ausgearbeitet??, in der folgendes 
dargestellt wird: Kurz nach der Wiedereinführung der Ikonenverehrung im Jahre 
843 wandte sich Patriarch Methodios an seinen neuernannten Synkellos Sy- 
meon, denn das bedeutende Metropolitanbistum von Ephesos war vakant und 
sollte mit einem geeigneten Mann besetzt werden. Methodios hielt den Bruder 
des Symeon, den heiligen Georgios, für einen geeigneten Kandidaten. Symeon 
hatte dagegen keine Einwände und sollte daher das Angebot seinem Bruder Ge- 
orgios übermitteln. Symeon überbrachte also das Angebot, Georgios aber lehnte 
ab mit der üblichen Begründung, daß er dessen unwürdig sei (àváELov éavróv 
kai löLWTNV TOLOUTOV HEYLOTOV 8lakovijuaros 6 ToU OcoU dmokaAQv dvOpurros). 
Symeon überbrachte nun dem Patriarchen die Nachricht von der Ablehnung des 
Amtes durch seinen Bruder. Methodios beriet sich darüber mit der Kaiserin 
Theodora, welche die Brüder Symeon und Georgios zu sich rufen ließ. Im Ver- 
laufe des anschließenden Gesprächs wandte sich Theodora zunächst an Symeon 
mit der Frage: „Warum, Vater, hast Du den Wunsch des Patriarchen in Hinsicht 
auf das Bistum von Ephesos ausgeschlagen?“ Symeon antwortete: „Weil ich ein 
Sünder bin und unwürdig.“?! Theodora erwiderte daraufhin: „Siehe, es mag 
dein Bruder nun an deiner Statt das Amt übernehmen!“ Und an Georgios ge- 
wandt setzte sie hinzu: „Aber wenn du auch den Bischofsstuhl von Ephesos aus- 
schlágst, so wirst du doch den Stuhl deiner Heimat (sc. Mitylene/Lesbos) nicht 
verwaist lassen, denn ich werde dich zwingen, den Herrschern zu gehorchen, 
auch wenn du unwillig bist und nicht möchtest.“ Georgios fiel auf die Knie und 


29 Zum griech. Begriff vgl. Miquel, Lexique 143-180. 

30 Vita Davidis, Symeonis et Georgii (BHG 494) cap. 31, p. 250-252. Ein Grund für die Elaboration 
dieses Topos mag in denkbaren verschiedenen Quellen für diese ,Mischvita^ zu sehen sein, 
vgl. auch D. Abrahamse, in: Byzantine Defenders 226 Anm. 411. 

31 Zur Bedeutung des idiomatischen Ausdrucks mo8óv vorepeio0a. vgl. D. Abrahamse, in: Byzan- 
tine Defenders 227 Anm. 413. 
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flehte die Kaiserin an. Er kónne den hohen Thron von Ephesos nicht besteigen, 
weil er ein bäuerischer Mensch und ungebildet sei Già Tò dypoukov elvat abróv 
kal &yoáupaToVv), den seiner Heimat könne er aber ebenfalls nicht annehmen, 
weil das Land so verarmt sei, daß es nicht einmal seine Steuern zahlen könne. 
Die Kaiserin versprach daraufhin Abhilfe. Sie übergab Georgios wertvolle Ge- 
schenke und große Mengen Geld zur Linderung der Not in seiner Heimat und 
ließ ihm außerdem eine Steuerbefreiung für die Insel Lesbos ausstellen, die zu 
seinen Lebzeiten in Kraft bleiben sollte. Georgios nahm daraufhin den Bischofs- 
sitz von Mitylene/Lesbos schließlich an. Diese elaborierte Form des Topos ist 
freilich die Ausnahme; die Regel ist die einfache Form, die sich in zahlreichen 
Heiligenviten findet”. 


$ 4. Rückzugsorte 


Häufig im Kontext des Rückzugs, eben als Orte, an die sich der Heilige zurück- 
zieht, sind die Topoi des (A) „lieblichen Orts“ (locus amoenus) und des (B) 
„schrecklichen Orts“ (locus terribilis) zu finden’. Der „liebliche Ort“ verkörpert 
dabei im allgemeinen das Element des Paradieses, das der Heilige während sei- 
nes irdischen Daseins bereits antizipiert, der „schreckliche Ort“ dagegen betont 
mit seiner lebensfeindlichen Kargheit das Element der Askese und die Loslösung 
des Heiligen von allem Irdischen. Der Topos des „lieblichen Orts“ scheint dabei 
häufiger Verwendung zu finden als der des „schrecklichen Orts“. Bisweilen ver- 
eint die Darstellung aber auch Elemente beider Orte oder geht — wie im Fall der 
Vita des Patriarchen Nikephoros (BHG 1335) — von dem einen zum anderen 
über: Nikephoros verwandelt einen ursprünglich ,schrecklichen Ort" in einen 
„lieblichen“. 


32 Weitere Beispiele: Vita Greg. Agrig. (BHG 707) cap. 42, p. 195-197 (Bistum von Agrigent); Vita 
Nicephori patriarchae (BHG 1335) 154,26 (impliziert: nicht freiwillig folgt er denen, die ihm sei- 
ne Ernennung zum Patriarchen mitteilen) und bes. 156,8-32 (erklärt dem Kaiser, daß er nicht 
geeignet für das Patriarchenamt sei, vgl. dazu Pratsch, in: Patriarchen 118); Vita Petri Argivi 
(BHG 1504) cap. 9-10, p. 238-240 (Kyriakopulos); Vita Athanasiae Aegin. (BHG 180) cap. 3, 
p. 182 (Halkin) (wird gegen ihren Willen Hegumene); Vita Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 16- 
17, p. 26-28 (Bistum von Amastris); Vita Euthymii patr. (BHG 651) cap. 15, p. 97,25 - 101,6 
(Patriarchat von Kpl.). — Bei anderen Personen als dem Vitenhelden: Vita Petri Atroénsis (BHG 
2364) cap. 84,30-39, p. 221 (Paulos in der Vita des Petros: Abtswürde); Vita loannis Damasceni 
(BHG 884) cap. 13, col. 449B; cap. 20-21, col. 460C-461A (Protosymbulos des Kalifen). 

33 Vgl. LdMA V, 2066 s. v. ,Locus amoenus* (dort weitere Literatur). 
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Die Darstellung dieser Orte in den byzantinischen Heiligenviten ist nur noch 
ein schwacher Abglanz der klassischen Darstellung dieser /oci und in den mei- 
sten Fällen vergleichsweise unvollständig und reduziert. 


A. Lieblicher Ort (locus amoenus) 


Der Topos des „lieblichen Orts“ (locus amoenus)’" findet sich öfters bei der Be- 
schreibung desjenigen Ortes, an den der Heilige sich zurückzieht. Der „liebliche 
Ort“ kann eine Klause oder auch das zukünftige Kloster des Heiligen sein. Im 
Rahmen dieses Topos wird ein idyllischer Ort beschrieben, der sich zum einen 
durch seine Abgeschiedenheit und Natürlichkeit, aber auch durch ein angeneh- 
mes Klima, durch das Vorhandensein von Schatten und Wasser oder durch an- 
dere Vorzüge auszeichnet”. 


In der Vita des Stephanos des Jüngeren (BHG 1666) wird etwa der Auxen- 
tiosberg, die spätere Wirkungsstätte des Stephanos, folgendermaßen beschrie- 
ben?6. „Es liegt nun dieser Berg an der Einfahrt des Golfes von Nikomedeia, in 
der Provinz Bithynien, gegenüber der Hauptstadt?". Er ist äußerst angenehm für 
jene, die das Heil suchen, denn er ist sehr viel hóher als alle umliegenden Hü- 
gel, kühl und trocken, und — um es kurz zu machen, möchte ich sagen - er be- 
rührt den Himmel. Wenn man diesen Berg nàmlich Berg Gottes nennen würde 
und Berg Horeb, Berg Karmel oder Berg Sinai oder Tabor oder Libanon oder 
heilige Stadt wie die, die in den Bergen von Jerusalem liegt, wäre dies nicht un- 
angemessen. Wo nämlich der Ort des Heils den Sinn zum Heil hinauf richtet, 
dort ist in der Tat das wahre Jerusalem.“ 


In der Vita des Theodoros Studites (BHG 1754) wird berichtet, wie die ge- 
samte Familie des Theodoros der Welt entsagt und sich anschließend auf den 
Landsitz der Familie namens Boskytion (nahe der Ortschaft Sakkudion in Bithy- 
nien) zurückzieht. Im Zuge der Darstellung der Ankunft der Familie wird der 
Landsitz dann folgendermaßen beschrieben?®: „Bewaldet nämlich ist der Besitz, 
halbmondfórmig und umschlossen. Und eine Straße gewährt Zugang zu ihm. 
Seine in der Mitte liegende Fläche ist eben, und auf dieser sind verschiedene 
Bäume herangewachsen, Obstbäume und andere Gehölze. Und die sehr schöne 


34 Vgl. Curtius, Literatur 202-206; Arbusow, Colores rhetorici 111-114; Bieler, Theios aner I, 126. 

35 Vgl. auch Koder, Klosterwesen 76: „Ideallandschaft“. 

36 Vita Stephani iun. (BHG 1666) cap. 11, p. 102,5-14. 

37 Zu dieser Übersetzung vgl. Auzépy, Etienne 195 Anm. 84. 

38 Vita Theod. Stud. (BHG 1754) cap. 5, col. 241B. — Hier sollte dann das Sakkudionkloster entste- 
hen; dazu und zu den Ereignissen vgl. Pratsch, Theodoros 71-76 
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Kirche (Johannes) des Theologen (ist dort) und Wasser zur Genüge. Keine an- 
dere Augenweide gewährt er den Bewohnern als den Himmel und das im Nor- 
den gelegene Meer.“ 

Die Darstellung der Vita Macarii Pelecetae (BHG 1003) berichtet vom Aus- 
zug ihres Helden zu seinem künftigen Kloster. Ein Priester hatte zuvor dem jun- 
gen Makarios, der zu diesem Zeitpunkt noch seinen Taufnamen Christophoros 
trug, das Kloster und den Weg dorthin beschrieben. Als Makarios dort eintrifft, 
heißt es, „Als der junge Mann den Ort nun sah, blieb dessen Lage nicht hinter 
der Beschreibung zurück, die tatsáchlichen Gegebenheiten übertrafen aber noch 
das Gesagte. Und er beschloß, daß es keinen anderen Ort gäbe, der für die Ver- 
wirklichung seiner Absichten geeigneter wáre als dieser, der ihm mit Gottes 
Hilfe offenbart worden war. Es kam nämlich in der Tat allein durch diesen An- 
blick das Nützliche zum Vorschein und zeigte fast von selbst die Gottesfurcht 
der Mónche: Ein Fels erhob sich auf beiden Seiten in die Hóhe und hatte einen 
einzigen Aufstieg, der nicht ohne Mühe bewältigt werden konnte. Höher gele- 
gen als all die umliegenden Täler, erfreute er sich einer reineren Luft. Und er 
war ringsherum glatt und wohlgerundet wie behauen mit der Axt GreAeknri) 

In der Darstellung der Vita des Patriarchen Nikephoros (BHG 1335) muf 
sich Nikephoros seinen ,lieblichen Ort* erst selbst erschaffen). ,Wie ein abge- 
tragenes und schábiges Gewand nahm er den unbebauten und wilden Charak- 
ter von dem Land, und mit der fruchtbaren Nutzung vertrieb er das Unfrucht- 
bare, das Dürstende mit himmlischen Regengüssen. Mit Hilfe von Zisternen, die 
aus miteinander verbundenen Felshóhlungen bestanden, sáttigte er das Land mit 
reichlichem Überfluß und übertraf damit die Pracht der Halle des Alkinoos und 
der goldenen Platane des Xerxes in demselben Maße, wie die Wahrheit vereh- 
rungswürdiger ist als die Erfindungen der Mythen. Geweiht durch Schreine von 
Mártyrern, die mit Darstellungen ihrer heiligen Kämpfe ganz und gar verziert 
sind, ähnelt der Ort buchstäblich dem Paradies Gottes. "H 


39 Vita Macarii Pelecetae (BHG 1003) cap. 3, p. 144,35 — 145,8. 

40 Zum griechischen Text der Edition, der an dieser Stelle zu wünschen übrig läßt, vgl. Mango- 
Ševčenko, Some Church Buildings on the Sea of Marmara, in: DOP 27 (1973) 244 mit Anm. 66, 
deren Emendationen (Anm. 66) hier übernommen wurden. 

41 Vita Nicephori patriarchae (BHG 1335) 148,14-23. 

42 Weitere Beispiele: Vita Greg. Agrig. (BHG 707) cap. 26,20f., p. 177 (hier nur angedeutet: Zelle 
mit zwei Dattelpalmen davor); Vita Athanas. Athon. (BHG 187) cap. 37, p. 18 (Athos). 
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B. Schrecklicher Ort (locus terribilis) 


Eher ein ,schrecklicher* als ein ,lieblicher Ort" ist nach Darstellung der Vita 
(BHG 668) der Berg Agrioserike, an den der heilige Georgios von Amastris sich 
zurückzog®: „Und er drang tiefer vor in das Innere des Gebirges. Natürlich ge- 
wachsenes Gehölz von vielfarbigen und verschiedenartigen Bäumen umgab ihn 
nun von allen Seiten beinahe wie eine Mauer. Zusätzlich zu den anderen Hin- 
dernissen war der Berg von allen Seiten mit unzugänglichen Abhängen verse- 
hen. Dieser Berg war nicht nur fern vom Lärm der Stadt, sondern vertrieb auch 
jeden zufällig vorbeikommenden Wanderer.“ 

Die Darstellung der Vita des Patriarchen Nikephoros (BHG 1335) beginnt, 
wie oben schon besprochen, die Beschreibung des Rückzugsortes des Nikepho- 
ros mit dem Topos des „schrecklichen Ortes". Nikephoros zog also zu seinem 
neuen Berg Karmel. Das Land dort war jedoch wenig einladend, da es unweg- 
sam, abschüssig und außerdem völlig ausgedórrt war. Nikephoros aber ändert 
dies nun in der Folge und verwandelt die Wüste in ein fruchtbares Paradies, den 
„schrecklichen Ort“ in einen „lieblichen Ort"?: „Wie ein abgetragenes und schä- 
biges Gewand nahm er den unbebauten und wilden Charakter von dem Land, 
und mit der fruchtbaren Nutzung vertrieb er das Unfruchtbare, das Dürstende 
mit himmlischen Regengüssen.“ 

In der Vita der Gebrüder David, Symeon und Georgios (BHG 494) heißt es 
bezüglich des Rückzugsortes des David, ,und als von Pflanzen überwuchertes 
Zuhause nun hatte er die schlichten Höhlen und Felsnischen.“ 


43 Vita Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 11, p. 19,7-12. 

4á Vita Nicephori patriarchae (BHG 1335) 148,4-9. 

45 Vita Nicephori patriarchae (BHG 1335) 148,14-23. 

46 Vita Davidis, Symeonis et Georgii (BHG 494) cap. 5,19f., p. 215. 


Kapitel 7: Wanderschaft 


(apodemia — peregrinatio) 


An einer nicht genau feststehenden Stelle der Narratio kommt in zahlreichen by- 
zantinischen Heiligenviten der Topos der „Wanderschaft“ (àmo8np(a, peregrina- 
tio) vor, bisweilen auch als „Heimatlosigkeit um Christi willen“ bezeichnet!. Im 
Rahmen dieses Topos verläßt der Heilige sein vertrautes Umfeld und begibt sich 
auf eine unstete Wanderschaft von Ort zu Ort (ék rómov eis Tómov). Abhängig 
vom jeweiligen Zeitpunkt im Leben des Heiligen kann beispielsweise entweder 
der junge Mann sein Elternhaus verlassen und sich mit der Absicht, Mónch zu 
werden, auf die Suche nach einem Kloster oder einen geeigneten Lehrer bege- 
ben?, oder der erfahrene Abt verläßt vorübergehend sein Kloster, um Visitatio- 
nen anderer Klóster vorzunehmen? oder andere heilige Männern oder heilige 
Státten (insbesondere das Heilige Land) zu besuchen, auch kann der Heilige 
durch Verfolgung gezwungen werden, sein Kloster zu verlassen und rastlos von 
Ort zu Ort zu ziehen. Insgesamt erscheint der Spielraum für die Ausformung 
dieses Topos recht groß“. Der Topos der Wanderschaft wird gern aus dem AT 
und der Aufforderung Gottes an Abraham heraus motiviert’: „Gehe aus deinem 
Vaterland und von deiner Verwandtschaft und aus deines Vaters Hause in ein 
Land, das ich dir zeigen will!“ 

Ausdrücklich genannt wird das biblische Vorbild etwa in der Vita des Nikon 
,Metanoeite* (BHG 1366-67), wo der Protagonist nach seiner Wanderschaft zu 
seinem Bestimmungsort (dem Kloster Chryse Petra) folgendes ausruft®: „Herr Je- 


1 So Nahmer, Lateinische Heiligenvita 159, über das Beispiel des Columban. Die grundlegende 
Arbeit zur Wanderschaft des byz. Hl. ist Malamut, Route passim, zu einzelnen Aspekten jetzt 
auch Euthymiades, Taxidiotes 155-165; zur Wanderschaft als Form der Askese vgl. Onasch, 
Ostkirche 272 s. v. „Mönchtum“; Reitzenstein, Wundererzählungen 73 u. ö. („Wanderasketen- 
tum“); zur Geschichte und Entwicklung vgl. Caner, Monks passim; Anderson, Saint 167-174; 
Lietzmann, Alte Kirche IV 117 [1109] (Vorbild des Apostels Paulos); jetzt auch V. von Falken- 
hausen, Die Rolle der Wallfahrt nach Jerusalem im Leben der byzantinischen Mönche vor den 
Kreuzzügen, in: L'idea di Gerusalemme nella spiritualità cristiana del medioevo, Città del Vati- 
cano 2003 (Pontificio comitato di scienze storiche. Atti e documenti 12) 29-45. 

2 Vgl Browning, Saint's Life 118. 

Zu dieser monastischen Praxis vgl. etwa die häufig erwähnten Apodemiai in den Katechesen 
des Theodoros Studites: Theod. Stud., Catech. magn. II 21. 75. 112 (Papadopulos-Kerameus). 


148 Erster Teil: Die Topoi 


sus Christus, unser Gott, der du einst dem Patriarchen Abraham auferlegtest, 
sein Land und seine Familie und sein Vaterhaus zu verlassen und dorthin zu ge- 
hen, wo dein Wille es für gut befand, du hast auch mich Unwürdigen durch die 
Vorsehung deiner unüberwindlichen Kraft sicher an diesen Ort geleitet.“ 


Auch aus dem NT läßt sich das Motiv der Wanderschaft ableiten, äußert 
doch Jesus in seiner Vaterstadt Nazareth die Worte’: „Ein Prophet gilt nirgends 
weniger denn in seinem Vaterland und in seinem Hause.* Deutlicher noch sind 
die Worte Jesu anläßlich der Aussendung seiner zwölf Jümger?: „Wer Vater oder 
Mutter mehr liebet denn mich, der ist mein nicht wert; und wer Sohn oder Toch- 
ter mehr liebet denn mich, der ist mein nicht wert. Und wer nicht sein Kreuz auf 
sich nimmt, und folget mir nach, der ist mein nicht wert.“ Die Wanderschaft und 
Heimatlosigkeit als Attribut eines Heiligen oder góttlichen Mannes scheint je- 
doch bereits in vorchristlicher Zeit zu wurzeln?. 


Es lassen sich drei verschiedene Formen der Wanderschaft unterscheiden!?: 
Der Heilige kann einmal unstet von Ort zu Ort ziehen ($ 1)!!. Auf seiner Wan- 
derschaft begegnet er verschiedenen Menschen, lernt von diesen oder wird von 
diesen aufgrund seiner Heiligkeit bewundert und bewirkt häufig auch erste 
Wunder. Diese Form der Wanderschaft weist eine gewisse Überschneidung mit 
dem Topos der Entsagung auf, denn die durch den Aufbruch zur Wanderschaft 


4 Vgl. Malamut, Route, bes. 129-229; einige Viten stellen die Wanderschaft derart in den Vorder- 
grund ihrer Darstellung, daß deren Protagonisten gar als ,wandernde Heilige“ oder ,Wander- 
heilige* erscheinen, vgl. etwa Efthymiadis, Hagiographer and Audience 61; Euthymiades, Taxi- 
diotes 155-165. — Im Rahmen des Mónchtums steht die Wanderschaft nur in einem scheinbaren 
Wiederspruch zur Forderung nach stabilitas loci und „Unterordnung“ (hypotage, subiectio), 
vgl. dazu oben Kap. 5: „Entsagung“. Man ging davon aus, daß dem bewährten und gefestigten 
Mönch und ebenso natürlich dem Heiligen Ausnahmen von dieser Regel gestattet waren (ähn- 
lich verhält es sich mit der Anachorese, vgl. dazu oben Kap. 6: „Rückzug“, S. 136-146). 

5 Gen 12. 1; vgl. etwa Prinz, Askese 50. 

6 Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 4,19-24, p. 38-40. 

7 Mt 13. 57, Mk 6. 4; Lk 4. 24; Joh 4. 44. 

8 Mt 10. 37-38. 

9 Vgl. Bieler, Theios aner I, 38 (Peregrinatio als Suche nach dem Lehrer); 40 (Flucht und Exil); 
man denke auch an ähnliche Motive in der griechischen Mythologie: Herakles, Odysseus. 
Vgl. ferner LThK 10 (2001) 961-966 s. v. „Wallfahrt“. 

10 Vgl. Malamut, Route 129-229. 

11 Vgl Malamut, Route 167-193: chapitre 5: L'errance, un voyage à part; Euthymiades, Taxidiotes 
160-162; Yannopoulos, Pérégrinations 51f. Vgl. auch Vita Euthymii iun. (BHG 655) cap. 7, 
p. 174,2f.: xópav Tolvuv ék xópas ápe(ibas kai méuu ër TÖAEWS old m.s depoBápov Tapapa- 
àv. Die unstete Wanderschaft von Ort zu Ort ist nach Holl, Form 254, auch ein literarisches Bild 
für die stetige Entwicklung des Hl. - Grundlage für die Darstellung der Wanderschaft von Ort 
zu Ort konnte auch ein vorgegebenes Itinerar sein. Dies ist etwa im Falle des Gregentios von 
Taphar (BHG 705-706i) fa&bar (Hinweis A. Berger). 
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und die Wanderschaft selbst erfolgte Abkehr von der Welt steht stark im Vorder- 
grund. 

Zum anderen kann der Heilige durch seine Wanderschaft, wie der oben er- 
wähnte Nikon „Metanoeite“, auch an einen festgelegten Bestimmungsort, etwa 
sein künftiges Kloster, seine künftige Klause oder sonstige Wirkungsstätte, ge- 
führt werden ($ 2)!?. Er selbst kennt freilich am Beginn seiner Wanderschaft sei- 
nen Bestimmungsort meist noch nicht, denn nur Gott kennt seine Bestimmung 
und den Ort seines Wirkens im voraus. Daraus ergeben sich unter Umständen 
Überschneidungen mit der ziellosen Wanderschaft von Ort zu Ort. 

Ferner kann die Wanderschaft den Heiligen auch zu anderen Heiligen und/ 
oder heiligen Orten führen!?. Wanderschaften zu anderen Heiligen“ ($ 3) und 
zu ,heiligen Orten* ($ 4) sind dabei nicht sáuberlich voneinander zu trennen, 
wie insbesondere das Beispiel der Vita des Gregorios von Agrigent (BHG 707) 
zeigi*. Der „andere Heilige“ heiligt auch den Ort, an dem er wandelt; an „heili- 
gen Orten* begegnet der Heilige oft auch anderen Heiligen*, etwa Bischófen 
oder Patriarchen. Auch die Wanderschaft von Ort zu Ort, insbesondere die Vari- 
ante der Suche nach einem Lehrer, kann mit Besuchen von Heiligen oder auch 
heiligen Orten untermischt sein oder letztlich dorthin führen. Ferner ergeben 
sich Überschneidungen mit der Wanderschaft an einen Bestimmungsort daraus, 
daß der Heilige öfters bei den von ihm aufgesuchten Heiligen oder heiligen Or- 
ten jeweils einige Zeit verweilt. Die Stationen seiner Wanderschaft kónnen so 
auch zu seiner vorübergehenden Wirkungsstätte werden, sie stellen aber eben 
nicht seinen eigentlichen Bestimmungsort dar. 

Die Darstellung von Besuchen bei anderen Heiligen dient im Rahmen der 
Vita dazu, insbesondere wenn es sich bei den besuchten um namhaftere Heilige 
handelt, den eigenen Heiligen fest im ,Chor der Heiligen" zu etablieren. Die Be- 
suche an heiligen Orten enthalten Elemente der ,Pilgerreise*!?. Diese kann den 
Heiligen entweder ins Heilige Land und nach Jerusalem führen oder auch an die 
anderen Patriarchatssitze Rom, Konstantinopel oder Antiocheia (Alexandreia 
wird im betrachteten Zeitraum nur noch selten erwähnt) oder auch an weniger 
bekannte Orte!®, und dort wiederum in bestimmte Kirchen usw. Einige Viten 
enthalten folglich alle drei bzw. vier Formen des Topos, die hier unterschieden 
werden. 


12 Vgl. Malamut, Route 92-108: Le premier voyage de sainteté. 

13 Vgl. Malamut, Route 195-229: chapitre 6: Visites des pèlerins et des fidèles; Yannopoulos, Péré- 
grinations 46£.; jetzt R. Greenfield, Drawn to the Blazing Beacon: Visitors and Pilgrims to the 
Living Holy Man and the Case of Lazaros of Mount Galesion, in: DOP 56 (2002) 213-241. 

14 S. dazu unten S. 156 und 158. 
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$ 1. Wanderschaft von Ort zu Ort 


Die Wanderschaft von Ort zu Ort (mepım\dvnors, vagatio)! kann einhergehen 


mit der Suche des Heiligen nach einem geeigneten Lehrer! oder nach einem 
geeigneten Ort (für die Übung der Hesychia). Sie steht in dieser Form in einem 
engen Zusammenhang mit dem Rückzug (àvaxoópnots, reclusio). 

In der Darstellung der Vita des Elias Spelaiotes (BHG 581) etwa zieht sich 
der Heilige zusammen mit einem Verwandten zunächst nach Sizilien zurück. 
Dort streifen die beiden dann unstet durch die Gegend, um einen ,ruhigen und 
unzugänglichen“ (fjouxóv ze kai dBarov) Ort zu finden!?. Dieses Motiv ist hier 
recht verknappt und noch stark von den älteren Viten der Wüstenväter und de- 
ren Rückzug in die Wüste beeinflußt. Dieselbe Vita bietet jedoch im Anschluß 
noch eine weitere, größer angelegte Wanderschaft von Ort zu Ort: Von seinem 
Aufenthaltsort auf Sizilien, der Hagios-Auxentios-Kirche am Berg Hagios Nikon, 
begibt sich Elias nach Rom und besucht dort die Apostelgràber?!. Er lebt dann 
in einer Asketenzelle in Rom, hält sich in der Umgebung von Rom auf und zieht 


15 Vgl. dazu unter anderem J. Wilkinson, Christian Pilgrims in Jerusalem during the Byzantine Pe- 
riod, in: Palestine Exploration Quarterly 108 (1976) 75-101 (bes. zu den einzelnen Pilgerstätten 
in Jerusalem); A. Külzer, Peregrinatio graeca in Terram Sanctam. Studien zu Pilgerführern und 
Reisebeschreibungen über Syrien, Palästina und den Sinai aus byzantinischer und metabyzanti- 
nischer Zeit, Frankfurt a. M. 1994 (Studien und Texte zur Byzantinistik 2); Hinterberger, Auto- 
biographische Traditionen 222f.; ferner B. Kótting, Peregrinatio religiosa. Wallfahrten in der An- 
tike und das Pilgerwesen in der alten Kirche, Münster 1950 (Forschungen zur Volkskunde 33/ 
35); ders., Ecclesia peregrinans. Das Gottesvolk unterwegs. Gesammelte Aufsätze, 2 Bde., Mün- 
ster 1988 (Münsterische Beiträge zur Theologie 54,1-2); A.-M. Talbot, Pilgrimage to the Holy 
Land from the Eighth to the Fifteenth Century, in: The Sabaite Heritage in the Orthodox Church 
from the Fifth Century to the Present, hrsg. von J. Patrich, Leuven 2001, 97-110; dies., Female 
Pilgrimage in Late Antiquity and the Byzantine Era, in: ABzF 1 (2002) 73-88, s. jetzt auch: Pilgri- 
mage in the Byzantine Empire: 7th-15th Centuries. Dumbarton Oaks Spring Symposium, 5-7 
May 2000, ed. by A.-M. Talbot, in: DOP 56 (2002) 59-241, bes. M. Kaplan, Les saints en pèleri- 
nage à l'époque mésobyzantine (7°-12° siècles), 109-127; ferner D. J. Birch, Pilgrimage to 
Rome in the Middle Ages, Woodbridge 1998. 

16 Zu diesen und anderen „heiligen Orten“ vgl. auch Yannopoulos, Pérégrinations 41-45. 

17 Vgl. dazu Malamut, Route 167-193; auch J.-M. Sansterre, Attitudes à l'égard de l'errance mona- 
stique en Occident du VI" au XY? siècle, in: Voyages et voyageurs à Byzance et en Occident du 
VI* au XI“ siècle, ed. A. Dierkens - J.-M. Sansterre — J.-L. Kupper, Genf 2000, 215-234; ThWbNT 
6 (1959) 230-254, s. v. „TAavdw“. 

18 Val Malamut, Route 97f.; Hinterberger, Autobiographische Traditionen 220; Yannopoulos, Péré- 
grinations 30. 34. 

19 Vita Eliae Spelaeotae (BHG 581) cap. 6, p. 850E: rovs 8€ TÖTOUS TEPLVOOTTIOAVTES ETTLNEAUS, 
Ticvxóv re kai Aßarov émnrücavres. 

20 Vita Eliae Spelaeotae (BHG 581) cap. 7-20, p. 850C-856E. 

21 Hier also Mischung mit „Wanderschaft zu hl. Orten“. 
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anschließend nach Rhegion in Kalabrien. Dort besucht er das Mindinonkloster, 
ein Metochion des Hagia-Lukia-Klosters, sowie die Ortschaft Arma und gelangt 
schließlich von Rhegion nach Patras. 


Vielfach kommt der Anstof$ zur Wanderschaft von Ort zu Ort aber auch von 
außen: Der Heilige wird aus seiner Heimat oder seinem Kloster vertrieben und 
damit gezwungen, ziellos und unstet von Ort zu Ort zu ziehen. Die Vertreibung 
erfolgt im allgemeinen durch die Gegner des Heiligen, die verschiedener Art 
sein können??. Beispielsweise können Feinde des Reiches, also militärische In- 
vasoren, politische Gegner, also etwa häretische Bischöfe oder der Kaiser, per- 
sónliche Widersacher?? oder andere Gründe den Heiligen vertreiben. 


In einem Brief des Theodoros Studites an seinen Jünger Euthymios aus dem 
Jahre 815/1674 stellt der Verfasser zunächst fest, daß Euthymios auf der Flucht 
vor den Häretikern (nämlich den Ikonoklasten) sei und dadurch gezwungen, 
von Ort zu Ort zu ziehen (ëm mepıdyeis ék TÓmov eis rómov). Dann versucht er 
Euthymios durch die Mitteilung zu trösten, daß dieser damit in den Spuren der 
Heiligen wandele (Ev Iixveow é$0acas rv Aylwv), die auch auf Wanderschaft 
gehen mußten, um Christus zu gewinnen (drotkot ÖVTES ... tva XproTòv kepó- 
owo). Die Stelle belegt, daß die Wanderschaft von Ort zu Ort, aber wohl auch 
die Wanderschaft allgemein, zu den heiligmäßigen Handlungen gerechnet 
wurde. 


In der Vita Iosephi Hymnographi (BHG 944) wird der Heilige durch einen 
Einfall der Araber auf Sizilien aus seiner Heimat vertrieben. Der noch kindliche 
Ioseph muß zusammen mit seinen Eltern und Geschwistern die Insel verlas- 

en”; „Ein bemitleidendswertes Unglück stieß der Stadt zu: Sie wurde nämlich 
bezwungen von der Hand der Barbaren. Und nachdem nun die meisten in Ge- 
fangenschaft geraten waren, floh der würdige und heilige Ioseph zusammen mit 
den Eltern und Brüdern vor jener gewaltigen Übermacht. Als sie das Land des 
Pelops (sc. die Peloponnes) erreicht hatten, statteten sie Gott Danksagungen ab 
für ihre Errettung.“ Wir finden in dieser Darstellung also das Motiv der Vertrei- 
bung klar herausgestellt, wenngleich die Wanderschaft des Ioseph - von Sizilien 
auf die Peloponnes und weiter nach Thessalonike — auch als eine „Wanderschaft 


22 Vgl Malamut, Route 167-180: Mönch flieht vor staatlicher Autorität, Feinden, Menschenmenge; 
Yannopoulos, Pérégrinations 30; Gamillscheg, Gegebenheiten 11. 17; auch Scharff, Kämpfe 38f. 

23 Siehe dazu noch unten das Kap. 9: „Gegenspieler“, S. 170-183. 

24 Theod. Stud., Ep. 213. 

25 Vita Iosephi Hymnographi (BHG 944) cap. 2, p. 2,29 — 3,3. Eine ähnliche Darstellung der Ver- 
treibung einer Familie durch die Araber und ihrer anschließenden ruhelosen Flucht bzw. Wan- 
derschaft von Ort zu Ort findet sich in der Vita Lucae iun. (BHG 994b) cap. 2-5, p. 160f., nur 
daf$ die Darstellung dort nicht den Hl. selbst, sondern dessen Vorfahren betrifft, deren Flucht 
sie schließlich nach Konstantinopel führt, wo Lukas dann geboren wurde. 
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an einen Bestimmungsort" betrachtet werden kann. Das Beispiel verdeutlicht, 
daß die verschiedenen Formen in Kombination und Vermischung vorliegen 
können, 

Eine Darstellung der Wanderschaft von Ort zu Ort nach Vertreibung findet 
sich auch in der Vita des Theodoros Studites (BHG 1754)". Theodoros war im 
Jahre 815 wegen seines Festhaltens an der Ikonenverehrung von Kaiser Leon V. 
nach Kleinasien verbannt worden. Anfang des Jahres 821 wurde er von dem 
nachfolgenden Kaiser, Michael IL, zwar aus der Verbannung entlassen, konnte 
jedoch die Leitung des Studiosklosters in Konstantinopel nicht wieder überneh- 
men, weil die Ikonenverehrung in der Hauptstadt offiziell verboten war. Da dies 
für Theodoros nicht annehmbar war, blieb er in Kleinasien im Exil, wo er nun 
von Ort zu Ort zog”: Von seinem letzten Verbannungsort Smyrna ging er zu- 
nächst nach Sakkudion in Bithynien, wo sich eines der Klöster seiner Kongrega- 
tion befand??, und zog dann weiter an andere Orte (dtaböpovs kópnas kai TÓ- 
TOUS), wo er sich jeweils mit gleichgesinnten Klerikern traf??. An dem Ort Lakku 
Mitata? verbrachte er einige Zeit und ging anschließend nach Pteleai?!, von 
dort weiter in die Gegend von Prusa. Dann gelangte er nach Chalkedon, wo er 
dem ehemaligen Magistros Theoktistos und dem Patriarchen Nikephoros begeg- 
nete. Im Anschluß ging es weiter an den Golf von Nikomedeia, nach Kreskentiu 
(rà Kpnokevr(ov)??. In diesem Falle dürften tatsächliche Ereignisse der Darstel- 
lung zugrundeliegen. Der dem Topos innewohnende grundlegende Gedanke 
der Heimatlosigkeit steht hier weniger im Vordergrund, da der Verfasser vor al- 
lem herausstellen möchte, daß sein Vitenheld sich überall großer Beliebtheit 
und Bewunderung erfreute. 

Eine ausgedehnte Wanderschaft von Ort zu Ort nach Vertreibung findet sich 
beispielsweise in der Vita des Petros von Atroa (BHG 2364)°>. Dort heißt es, daß 
Petros nach dem Verbot der Ikonenverehrung unter Leon V. (April 815) seine 
Bruderschaft anwies, das Kloster zu verlassen und sich in kleinen Gruppen in 
verlassene Gebiete zurückzuziehen, um ihren Glauben unbefleckt bewahren zu 


26 Vita Theod. Stud. (BHG 1754) cap. 48-59, col. 304C - 317A. 

27 Zu den Ereignissen vgl. Pratsch, Theodoros 247-272. 

28 Zur studitischen Kongregation vgl. Pratsch, Theodoros 123-134. 

29 Vgl. dazu Pratsch, Theodoros 264 mit Anm. 9. 

30 Vgl. dazu ODB 2, 1385 s. v. „Mitaton“. 

31 Die Wanderroute des Theodoros wird an dieser Stelle unterbrochen, da hier die Wunder des 
Theodoros eingeschoben sind, vgl. Vita Theod. Stud. (BHG 1754) cap. 49-57, col. 305B — 316A; 
nach den Wundern setzt die Wanderschaft dann in Pteleai wieder ein. 

32 Vgl. dazu Fatouros, Theodoros 18* Anm. 80; Janin, Constantinople 500. 

33  Vermischt mit und immer wieder unterbrochen durch Wundergeschichten und andere Episo- 
den zieht sich die „Wanderschaft von Ort zu Ort“ durch den größten Teil der Lebensbeschrei- 
bung des Petros, vgl. Vita Petri Atroensis (BHG 2364) cap. 13-82, p. 99-217. 
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kónnen. Petros selbst ging nach Ephesos in die Ioannes-Theologos-Kirche, dann 
weiter nach Chonai in die Kirche des Erzengels Michael. Im Anschluß reiste er 
nach Zypern, wo er zahlreiche Kirchen besuchte, ehe er zum bithynischen 
Olymp zurückkehrte. Er ließ sich dort in einer Hesychastenzelle namens Mes- 
olympon nieder, hielt sich anschließend in verschiedenen Hesychastenhóhlen 
auf und zog von Ort zu Ort. So ging er in die Berge bei Hippos in Asia und kam 
in seine Geburtsstadt Elaia. Auch in der folgenden Zeit zog Petros weiter umher 
und wechselte stándig seine Aufenthaltsorte: Lydien, Daguta, Zachariaskloster, 
Bithynien, Fuß des bithynischen Olymps bei Prusa, eine Höhle bei Dele, Apollo- 
nia, Maurusias bzw. Lydien, Hellespont, Kalon Oros, Plateia Petra in Lydien, 
Asia u. a. Zur Zeit der Revolte des Thomas (zwischen 821 und 823) hielt er sich 
- wenigstens vorübergehend - in seinem Kloster auf. Nach der Revolte des Tho- 
mas bis zum Ende der Herrschaft Michaels II. (also 823-829) zog Petros wie- 
derum umher?*, Nach der Darstellung der Vita verschärfte Kaiser Theophilos 
(829-842) im vierten Jahr seiner Herrschaft (832/33) die kaiserlichen Maßnah- 
men gegen die Ikonenverehrer. Petros zerstreute daher erneut seine Mónche, 
die das Kloster verließen und umherzogen. Er selbst besuchte den Hesychasten 
Iakobos, der ihn anschließend auf seinen Wanderungen begleitete, so unter an- 
derem zum Porphyrioskloster und nach Kalon Oros. Im siebten Jahr der Herr- 
schaft des Theophilos (835/36) zog sich Petros in die Hesychastenzellen des 
Porphyriosklosters am Rhyndax zurück. Im Jahre 836 erkrankte er, besuchte 
aber noch einmal den heiligen Ioannikios auf dem bithynischen Olymp, ehe er 
am 1. Januar des Jahres 837 im Kloster Balentia/Balea verstarb. 


Wie das Beispiel des Petros zeigt, kann die Wanderschaft von Ort zu Ort 
verschiedene Aspekte beinhalten und mehr oder weniger stark betonen, so 
etwa die Heimatlosigkeit oder den Rückzug von der Welt und den anderen 
Menschen. Gleichzeitig kann sie vermischt sein mit der Wanderschaft an einen 
Bestimmungsort und zu anderen heiligen Mánnern und Orten. Petros besucht 
etwa eine Reihe von Klerikern und Hesychasten, von denen zumindest Ioanni- 
kios später zu einiger Berühmtheit gelangt is??, sowie eine Reihe von Kirchen, 
von denen zumindest die Ioannes-Theologos-Kirche in Ephesos und die Ar- 
changelos-Michael-Kirche in Chonai den Status von Wallfahrtsorten beanspru- 


34 Er stand zu dieser Zeit bereits mehreren Klóstern vor, auf$erdem auch etlichen Ansammlungen 
von Hesychastenzellen (novxaorıka keAMa). Nach der Analyse von V. Laurent unterstanden 
ihm das Zachariaskloster, das Porphyrioskloster am Rhyndax und das Balentia- bzw. Baleaklo- 
ster im nórdlichen Lydien sowie die Einsiedeleien Kalon Oros in Lydien und Hippos in Asia 
und móglicherweise ein (zusátzliches) Frauenkloster in Lydien; V. Laurent, in: Vita Petri Atroén- 
sis (BHG 2364) p. 35—47; ders., in: Vita Petri Atroénsis retractata (BHG 2365) 44f.; zu den Klö- 
stern und Einsiedeleien vgl. auch Janin, Centres 140f. 151. 161f. 209. 436. 

35 Vgl. PMBZ: # 3389. 
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chen durften?®. Schließlich scheint im Falle des Petros ein praktischer Hinter- 
grund der Wanderschaft von Ort zu Ort durchzuschimmern: Bei einer Reihe von 
Stationen seiner Wanderschaft handelt es sich um Klóster und Klausen, die sei- 
nem eigenen Klosterbund angehören?’, so daß der Darstellung seiner Wander- 
schaft von Ort zu Ort zumindest teilweise Inspektionsreisen des Abts zu ver- 
schiedenen Klóstern und Klausen seines Bundes zugrundeliegen kónnten. 
Darüber hinaus ist die Wanderschaft von Ort zu Ort in zahlreichen Viten auch 
mit der Darstellung der Wundertätigkeit des Heiligen verbunden. An verschiede- 
nen Stationen seiner Wanderschaft bewirkt der Heilige jeweils ein oder mehrere 
Wunder?8, 


$ 2. Wanderschaft an einen Bestimmungsort 


In der Vita des Nikon ,Metanoeite* (BHG 1366-67) findet sich folgende Darstel- 
lung der Wanderschaft an einen Bestimmungsort??: »... und sofort, so schnell ihn 
seine Füfse trugen, brach er auf als ein Flüchtling und nahm nichts mit sich au- 
Ber sich selbst. Zu Fuß ging er seines Weges über unbeschrittene Pfade und 
durch ausgedórrte Gegenden, die sehr schroff waren und unwegsam. Der teure 
und väterliche Boden und die Heimat und selbst die Liebe der Eltern wurden 
ihm dabei gänzlich gleichgültig. Er strebte nämlich danach, durch vollkommene 
Besitzlosigkeit ein ungehindertes Leben für die Tugend zu führen. Nachdem er 
nun viele Tage durch fremde und unbekannte Gegenden gewandert war, er- 
reichte er den Pontos und näherte sich dem Berg, der an der Grenze zwischen 
Pontos und Paphlagonien liegt und an dem sich auch ein Kloster befindet, das 
aufgrund einer alten Tradition Chryse Petra (dt.: „Goldener Fels“) genannt 


36 Vgl. dazu V. Laurent, in: Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) 100 mit Anm. 1 und 2. 

37 Vgl. dazu V. Laurent, in: Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) 35-47. 

38 S. dazu unten Kap. 13: „Wunder“. — Weitere Beispiele: Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) 
cap. 17-53, p. 80-116 (vgl. dazu Malamut, Route 247f.); Vita Phantini iun. (BHG 23662) cap. 
26-37, p. 430—444; Vita Nicolai Studitae (BHG 1365) col. 901A-B; 909B-912B; Vita Eustratii 
(BHG 645) cap. 12-34, p. 375-390 (teilweise Inspektionsreise des Abts verbunden mit Wunder- 

ätigkeit); Vita Ioannicii (BHG 936; Petros) cap. 7-50, p. 387C-413B (zur Route vgl. Mango, 

Ioannikios 401£); Vita Cosmae et Ioannis (BHG 394) cap. 18-27, p. 287-299 (Kosmas); Vita 

oannis Psichaitae (BHG 896) cap. 2, p. 105 (bereits über den Vater heißt es dort: eraváoTns 

civ Tots TEKVOLS yiverau); Vita Ignatii (BHG 817) col. 524C (durch Verfolgung); Vita Niconis 

(BHG 1366-67) cap. 20-33, p. 82-112 (vgl. dazu Calendine, Theosis 90); vgl. auch die bei Ma- 

amut, Route 243-265 zusammengestellten Beispiele; Vita Lazari Galesiotae (BHG 979) cap. 6- 

9, p. 510-512; Vita Phantini iun. (BHG 23662) cap. 33-37, p. 438—444. - In Kurzviten: Dunale 

bzw. Stephanos, in: Synax. Cpl. 317-320 (vgl. Euthymiades, Taxidiotes 162). 

39 Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 4,1-18, p. 38. 
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wurde. (..)* Als der Ankómmling von Ferne ein Auge auf dieses Kloster warf, 
freute er sich darüber sehr und jubelte im Geiste.“ Nikon wurde anschließend 
vom Abt des Klosters Chryse Petra zum Mónch geschoren und in das Kloster 
aufgenommen, wo er hernach zwölf Jahre als Mönch lebte. 

Athanasios vom Athos lebte in der Darstellung seiner Vita (BHG 187) zu- 
náchst einige Jahre als Mónch in einem Kloster am Berg Kyminas in Bithynien. 
Dort gelangte er aufgrund seiner herausragenden Fähigkeiten bald zu solchem 
Ruhm und solcher Anerkennung, daß er sich (aus Bescheidenheit) genötigt sah, 
das Kyminas-Kloster zu verlassen. Er begab sich daher von dort über das Meer — 
wie Moses durch das Rote Meer - in das Land der Verheißung und nahm es in 
Besitz*!. Gemeint ist der Berg Athos, seine spätere Wirkungsstätte, an der er als 
Klostergründer berühmt werden sollte. 

Auch Germanos von Kosinitza wird nach der Darstellung seiner Vita (BHG 
698) durch eine Erscheinung der Gottesmutter zur Wanderschaft an einen Be- 
stimmungsort berufen??. Er soll nämlich auf einen, zunächst nicht näher be- 
stimmten, Berg in Makedonien gehen und dort eine Kirche bauen. Als Germa- 
nos der Vision zunächst nicht glauben will, erscheint ihm ein Engel, der ihn 
züchtigt, ermahnt und dringlich zur Ausführung des göttlichen Auftrages auffor- 
dert. Nunmehr wird auch sein Bestimmungsort näher bezeichnet: Germanos soll 
in die Stadt Christopolis (das heutige Kavalla) in Makedonien gehen und auf ei- 
nem Berg in deren Umgebung die Kirche bauen. Mit dem Einverständnis seines 
Abts reist er nun vom Ioannes-Prodromos-Kloster am Jordan in Palästina zu 
Schiff und zu Fuf$ nach Christopolis in Makedonien, wofür er ein ganzes Jahr 
braucht. Dort angekommen, weist ihm eine erneute Erscheinung des Engels den 
weiteren Weg: Er soll auf den Berg gegenüber Popolia gehen. Germanos verläßt 
also Christopolis und reist über Philippoi nach Popolia an der Mündung des 
Flusses Panax, 50 Stadien (also ca. 10 km)? entfernt von der Ortschaft Drama in 
Makedonien. Germanos begibt sich zu dem bezeichneten Berg und sucht nach 
einem geeigneten Platz, um eine Kirche zu errichten. Er findet denn auch eine 
Hóhle, die er im Verlaufe von drei Jahren und sechs Monaten ganz allein und 
ohne fremde Hilfe eigenhándig zu einer Kirche ausbaut. Als er den Ausbau der 
Hóhle abgeschlossen hat, erscheint ihm ein drittes Mal der Engel und teilt ihm 
mit, daf$ dies nicht der richtige Berg sei, an dem er eine Kirche errichten solle. 
Er solle vielmehr an einen Ort namens Matikia gehen und dort auf einem Berg 
eine größere und prächtigere Kirche bauen. Germanos wird schwindlig, er bittet 


40 Im Text folgt an dieser Stelle der Versuch einer Erklärung des Namens des Klosters, der für uns 
hier nicht wesentlich ist. 

41 Vita Athanas. Athon. (BHG 187) cap. 37, p. 17. 

42 Vita Germani Cosinitzae (BHG 698) 42. 

43 Vgl. Schilbach, Metrologie 32f. 
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den Engel um eine Pause und Erholung. Dieser aber bleibt hart und befiehlt 
ihm, sich gleich ans Werk zu machen. Germanos bricht also auf und kommt an 
den Ort Tsernista, wo er von einem ortsansássigen Mann gastlich aufgenommen 
wird. Am nächsten Morgen führt dieser Mann ihn zu dem Berg, wo Germanos 
mit dem Bau der Kirche der Theotokos beginnt ^*. Beispiele für diesen Topos 
sind zahlreich; auch Missionsreisen fallen natürlich in diese Gruppe", 


$ 3. Wanderschaft zu anderen Heiligen 


In der Darstellung der Vita Eustratii (BHG 645)*6 befanden sich nach dem Herr- 
schaftsantritt Leons V. im Jahre 81347 alle Anhänger der Ikonenverehrung in 
höchster Gefahr der Bestrafung und verließen ihre Klöster, um sich in die Ein- 
samkeit, in Berge und an unbewohnte Orte zurückzuziehen. So habe auch Eu- 
stratios zusammen mit seinen Mónchen sein Kloster verlassen und sei zu seinem 
Lehrer Ioannikios gewandert*®. 


Bei der Beschreibung der ausgiebigen Wanderschaft des Petros von Atroa 
von Ort zu Ort wurde oben bereits vermerkt, daß Petros nach Auskunft seiner 
Vita (BHG 2364)” unter anderem zu dem Hesychasten Iakobos, der einst Bi- 
schof von Anchialos in Thrakien gewesen war, und später zu Ioannikios auf den 
bithynischen Olymp reiste. 


In der Darstellung der Vita des Gregorios von Agrigent (BHG 707) über- 
wiegt der Chrakter der Pilgerreise, also der „Wanderschaft zu heiligen Orten“. 
Doch im Rahmen dieser Pilgerreise begegnet Gregorios immer wieder auch an- 
deren heiligen Männern, von denen die bedeutendsten der Patriarch von Jerusa- 
lem, Makarios, der Patriarch von Antiocheia, Eustathios, der Patriarch von Kon- 
stantinopel und der Papst in Rom sind?! 


44 Vita Germani Cosinitzae (BHG 698) 42-69. 

45 Weitere Beispiele: Vita Macarii Pelecetae (BHG 1003) cap. 3, p. 144,24 — 145,8 (Wanderung zum 
Peleketekloster, sehr verknappU; Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 9-10, p. 631A-D (zum 
Phlubutekloster, wo er dann Mónch wird); Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 26-33, 
p. 92-96 (nach Syrakus, wo er anschließend eine Zeitlang gute Werke tut); Vita Niconis (BHG 
1366-67) cap. 20-33, p. 82-112 (Bestimmungson Sparta); vgl. auch Malamut, Route 191f., zu 
Missionsreisen 189-191. 

46 Vita Eustratii (BHG 645) cap. 9-10, p. 374f. 

47 Das erneute Verbot der Ikonenverehrung trat tatsáchlich erst 815 in Kraft, zu den Einzelheiten 
vgl. Pratsch, Theodoros 203-247. 

48 Vgl. allgemein auch Angenendt, Heilige 146. 

49 Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 65, p. 193; cap. 80, p. 213. 

50 S. dazu noch unten S. 158. 
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Die Wanderschaft zu anderen heiligen Männern wird in den Viten nicht sel- 
ten auch aus der entgegengesetzten Perspektive dargestellt: Der Heilige wird 
von anderen Asketen, Ábten, Klerikern oder auch Laien besucht. Ein Beispiel 
kann hier wiederum die Vita des Petros von Atroa (BHG 2364) liefern??, laut de- 
ren Darstellung Petros eines Tages von Euthymios, dem Priester und Abt des 
Prinabarisklosters, in Begleitung zweier Laien besucht wird. In den meisten Fäl- 
len erfüllt sich im Zusammenhang mit diesen Besuchen eine frühere Prophezei- 
ung des Heiligen, durch die Besucher wird ein Gesicht (816pacts) oder die Für- 
bitte des Heiligen erbeten, der Heilige bewirkt ein anderweitiges Wunder oder 
ähnliches. Diese entgegengesetzte Perspektive ist in einigen Viten sogar beson- 
ders ausgeprägt, zum Beispiel in der Vita des Ioannikios (BHG 936). Der To- 
pos kann auch verbunden sein mit der Suche nach einem Lehrer, so dap er 
Überschneidungen aufweist einmal mit der Wanderschaft an einen Bestim- 
mungsort, zum anderen mit der Unterordnung im Rahmen der Entsagung (B. 
Dienst bei einem Lehren. 


In der Darstellung der Vita des Euarestos (BHG 2153) entsagt der Heilige 
der Welt, wandert dann zu einem berühmten heiligen Anachoreten namens 
Ioannes (Melas) und wird dessen Schüler?) Nachdem er so nun bei sich selbst 
einen Entschluß gefaßt und keinem von denen, die bei ihm waren, davon etwas 
gesagt hatte, Dep er diese zurück und mit ihnen die ganze Welt und alles, was in 
ihr war, und lief zu dem Ort Skopelos, von dem er gehórt hatte, und ging zu ei- 
nem von denen, die sich dort niedergelassen hatten und das zurückgezogene 
und schweigsame Leben pflegten, zu einem alten Mann, der in der sogenannten 
Petra seine Klause hatte. Dieser nun war ein Skythe (sc. Bulgare) von Geburt, 
bei allen bekannt wegen seiner überragenden Tugend und verehrt wegen seiner 
seherischen Gabe - bei diesem blieb er.*?? 


51 Vita Greg. Agrig. (BHG 707) cap. 12, p. 157; cap. 28, p. 179; cap. 29, p. 180; cap. 38, p. 191. Die 
Namen des Patriarchen von Konstantinopel und des Papstes in Rom werden in der Vita nicht 
genannt, die Namen der Patriarchen von Jerusalem und Antiocheia sind zwar historisch, lassen 
sich aber mit keiner der vorgeschlagenen historischen Chronologien der Vita in Einklang brin- 
gen, vgl. dazu Berger, Gregorios 26f. 350f. 359. 


52 Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 73, p. 203. 

53 Weitere Beispiele dafür finden sich zusammengestellt bei Malamut, Route 199—208; Yannopou- 
los, Pérégrinations 46f. 

54 Vita Evaristi (BHG 2153) cap. 7, p. 301,28-36. 

55 Weitere Beispiele: Vita Euthymii iun. (BHG 655) cap. 7, p. 174 (Ioannikios); cap. 8, p. 175 


(Ioannes): cap. 9-12, p. 175-179 (Nikolaos); cap. 17-18, p. 182-184 (oseph). 
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$ 4. Wanderschaft zu heiligen Orten 


In der Vita des Gregorios von Agrigent (BHG 707) findet sich eine überaus breit 
angelegte Wanderschaft des Heiligen zu heiligen Orten?6, die sich über insge- 
samt 46 (cap. 5-50) der 100 erhaltenen Kapitel der Vita?’ (und entsprechend 
über mehr als zehn Lebensjahre des Heiligen°®) erstreckt”. Die Reise des Gre- 
gorios hat kein eigentliches Ziel, sie beginnt in seiner Heimat Agrigent und en- 
det schließlich an ihrem Ausgangspunkt. Im Verlaufe seiner Wanderschaft be- 
sucht er in erster Linie eine Reihe von heiligen Orten rund um das östliche 
Mittelmeer, wo ihm des öfteren aber auch heilige Männer, vornehmlich Bi- 
schöfe, begegnen. Alles beginnt mit dem Wunsch des jungen Gregorios, die 
Heiligen Stätten in Palästina zu besuchen, und der folgenden nächtlichen „Beru- 
fung zur Wanderschaft“ durch einen Engel (cap. 4). Am folgenden Tag bricht 
Gregorios von seiner Heimatstadt Agrigent aus zu Schiff nach Karthago auf, wo 
er die Kirche des Märtyrers Iulianos besucht. Von dort aus will er zusammen mit 
drei anderen Mönchen nach Jerusalem reisen und kommt so zunächst nach Tri- 
polis, wo er die Kirche des heiligen Leontios besucht. Schließlich erreicht er Je- 
rusalem, besucht dort die Anastasiskirche und den Erzbischof (Makarios) und 
wird zum Diakon geweiht. Nachdem er einige Zeit in den Klöstern am Ölberg 
und in der Wüste verbracht hat, bricht Gregorios nach Antiocheia auf, wo er 
wiederum vom Erzbischof (Eustathios) empfangen wird und die Zelle Basileios’ 
des Großen aufsucht. Er reist dann weiter nach Konstantinopel, wo er sich im 
Sergios-und-Bakchos-Kloster niederläßt und sowohl vom Patriarchen (dessen 
Name diesmal nicht genannt wird) als auch vom Kaiser Gustinianos 9?) empfan- 
gen wird. Anschlief$end reist Gregorios weiter nach Rom und begibt sich dort in 
das Sabaskloster. Der Papst (dessen Name nicht genannt wird) ernennt ihn zum 
Bischof von Agrigent. Von Rom aus bricht Gregorios mit Gefolge nach Agrigent 
auf und kommt zunáchst nach Palermo, erreicht dann Emporeion, eine Vorstadt 
von Agrigent, wo er die Theotokoskirche besucht, ehe er schließlich als Bischof 
in Agrigent Einzug hält. 


Auch die Vita des Petros von Atroa (BHG 2364) enthält eine Peregrinatio zu 
den Heiligen Státten in Jerusalem oder jedenfalls den Beginn einer solchen Wan- 
derschapfl, Der geistliche Vater des Petros, Paulos, machte sich zusammen mit 


56 Vgl allgemein dazu Angenendt, Heilige 125-128. 132-137. 

57 Der Text der Vita bricht kurz vor Schluß ab, vgl. Berger, Gregorios 23. 93 und 127. 
58 Zur Chronologie vgl. Berger, Gregorios 26-28. 

59 Vita Greg. Agrig. (BHG 707) cap. 5—50, p. 149-207. 

60 S. dazu Berger, Gregorios 26f. 

61 Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 8-9, p. 87-89. 
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seinem Jünger auf den Weg nach Jerusalem. Als sie nun eine Weile gewandert 
waren, erreichten sie den Halys. Dessen Wasser aber waren angeschwollen, und 
grofse Mengen von Reisenden lagerten auf beiden Ufern des Flusses und warte- 
ten darauf, daf$ die Wasser sich wieder senkten. Paulos und Petros aber, auf Gott 
vertrauend, traten zuversichtlich auf die Wasser des Flusses wie auf trockenen 
Boden und erreichten das feste Ufer. Anschließend werden Paulos und Petros 
von den anwesenden Reisenden und Anwohnern bewundert und verehrt. Sie 
bewirken auf Bitten der Anwesenden noch weitere Wunder, sie bringen den 
Fluß zum Abschwellen und beenden eine Ungezieferplage. Die Wanderschaft 
wird jedoch am Halys abgebrochen, da der Heilige Geist dem Paulos auftrágt, 
umzukehren und ein Kloster zu gründen. 

In der Vita des Elias Spelaiotes (BHG 581) wird dessen Pilgerreise nach Rom 
kurz und bündig dargestelli?. ,Sogleich nun lief er hinab zum Strand und fand 
durch den Schutz und die Vorsehung Gottes ein Schiff, das Kurs auf die Gebiete 
Italiens nahm. Und unter günstigen Winden erreichte er das ältere Rom mit 
nichts anderem als dem, was er am Leibe trug. Er badete nun die Gräber der be- 
rühmten Apostel mit seinen heißen Tränen, wollte sie mit den Lippen berühren 
und schöpfte unaussprechliche Gnade aus ihnen wie ein dürstender Hirsch aus 
Quellen frischen Wassers. ‘03 


62 Vita Eliae Spelaeotae (BHG 581) cap. 8, p. 851A. 

63 Weitere Beispiele: Vita Cosmae et Ioannis (BHG 394) cap. 11, p. 279 (Kosmas: Jerusalem, Hl. 
Stätten, Konstantinopel, Rom); cap. 11-12, p. 279 (Ioannes: Jerusalem, Hl. Stätten, Syrien, 
Ägypten, Persien); Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 22-25, p. 86-90 (Reise nach Rom); 
Vita Theodori Edess. (BHG 1744) cap. 7-8, p. 6-8 (Jerusalem); Vita Theod. Cyth. (BHG 2430) 
p. 285.142-147 (Rom); Vita Lazari Galesiotae (BHG 979) cap. 14-31, p. 513-519 (ausgedehnte 
Pilgerreise). 


Kapitel 8: Versuchung 


(peirasmos — temptatio) 


Das Leben des Heiligen ist kein durchweg beschauliches, sondern auch das ei- 
nes Wettkämpfers (à0Anrjs). Der Heilige ringt beständig für die Errettung seiner 
Seele und gegen die Mächte der Finsternis, die ihn selbst und gerade in der ent- 
legensten Klause heimsuchen!. Sein Gegner ist dabei in letzter Instanz stets der 
Teufel, der Diabolos (8.áBoAos)?, der „Versucher“, der sich zwischen ihn und 
Gott drängt mit der Absicht, beide voneinander zu trennen?. Diener und Hand- 
langer des Teufels sind dabei die bösen Geister, die Dämonen (6aíy oves), die, 
wie der Teufel selbst, zum Zwecke der Versuchung des Heiligen allerlei Gestalt 
annehmen können. Die vielfältigen Versuche des Diabolos und der Dämonen, 
den Heiligen von seinem Weg abzubringen (was natürlich nicht gelingtD, wer- 
den hier unter dem Begriff der „Versuchung“ (retpaopós, temptatio) zusam- 
mengefaßt?. 

Auch das Motiv der „Versuchung“ oder besser des „Widerstehens der Versu- 
chung“ als Bestandteil des Lebens eines heiligen Mannes ist älter als die Überlie- 
ferung des NT und wurzelt in einer hellenistischen Tradition. Man denke in 


1 Vgl. Mango, Saints 258: „The monk's contest - for he, too, metaphorically speaking, was a sol- 
dier — was not with an iniquitous state, as had been the case with the martyrs, but with the in- 
visible powers of darkness, the demons who assail human beings in various ways so as to 
block their salvation.* Zur byz. Dàmonologie vgl. P.-P. Joannou, Démonologie populaire — dé- 
monologie critique au XIe siécle: la vie inédite de S. Auxence par M. Psellus, Wiesbaden 1971; 

R. P. H. Greenfield, Traditions of Belief in Late Byzantine Demonology, Amsterdam 1988; dens., 

Fallen into Outer Darkness: Later Byzantine Depictions and Conceptions of the Devil and the 

Demons, in: Etnofoor 5 (1992) 61-80. 

Vgl. auch ThWbNT 2 (1935) 69-80. 

3 Vita Antonii (BHG 140) cap. 5,12f., p. 142, heißt es beispielsweise vom Teufel: Dë Mut: abróv (sc. 
"Avtwviov) dmooxioaı Tfjg ópOfjs mpoatpéceos. Generell bietet die Vita Antonii (BHG 140) des 
Athanasios das Vorbild für diesen Topos. 

4 | Vgl. auch ThWbNT 6 (1959) 23-37, s. v. „meipa“. 

5 Vgl. Lietzmann, Alte Kirche IV 128f. [1120f.}; 142f. [1134f.] und öfter; s. die eingängige Skizze 
bei Mango, Saints 258-261; auch Scharff, Kämpfe 33-36. Als zeitgenössische Äußerung vgl. 
auch Vita Athanas. Athon. (BHG 187) cap. 112,17-22, p. 53, über die góttliche Hilfe, die den 
Standhaften und nicht verweichlichten Seelen (oi un palakobvuxoüvres) in den Versuchungen 
letztlich zuteil wird. 


N 
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diesem Zusammenhang nur an die berühmte Allegorie des Prodikos von ,Hera- 
kles am Scheideweg", wo der Held gewissermaßen von der Kakia (Schlechtig- 
keit) in Versuchung geführt wird, sich dann aber doch für die Arete (Tugend) als 
Lebensweg entscheidet". Dieses Bild wurde bereits von Basileios von Kaisareia 
übernommen und somit für die christliche Tradition fruchtbar gemacht. Die 
Versuchung bzw. versuchte Verführung durch eine Frau hat ein wirksames Vor- 
bild etwa in der Geschichte von Joseph und Potiphars Weib in der Überlieferung 
des AT”. In den Evangelien lassen sich ebenfalls verschiedene Vorbilder des Ver- 
suchungstopos greifen. An erster Stelle steht natürlich unumstritten das Vorbild 
von Jesu Versuchung in der Wüste!®. Der Satan tritt in diesem Fall direkt und in 
eigener Person als Versucher auf. Wenn aber Dämonen ins Spiel kommen, so er- 
scheinen diese häufig als Ungeziefer, vor allem als Schlangen und Skorpione". 
Diese Darstellung rekurriert auf die Worte Christi an seine Jünger, wie sie im Lu- 
kasevangelium überliefert werden!?; „Sehet, ich habe euch Macht gegeben, zu 
treten auf Schlangen und Skorpione und über alle Gewalt des Feindes; und 
nichts wird euch beschädigen.“ Schließlich finden sich etwa in der Mitte des 4. 
Jahrhunderts!? in der Vita Antonii (BHG 140) des Athanasios von Alexandreia 
bereits verschiedene Formen des Versuchungstopos vorgeprägt, die sich als 
mafsgeblich und vorbildhaft für die spátere byzantinische Hagiographie erwei- 
sen sollten!*. 


Das Motiv der Versuchung oszilliert gewissermafsen zwischen zwei entge- 
gengesetzten Polen, nàmlich zwischen der Bedrohung und der Verlockung. Ent- 
weder kann der Versucher den Heiligen ángstigen mit der Absicht, ihn etwa zur 
Flucht zu veranlassen oder in seiner Meditation und Nähe zu Gott zu stören. 


6 Vgl Bieler, Theios aner I, 70-72, zur größten Versuchung, nämlich der durch das Weib. 
7 Val Die Fragmente der Vorsokratiker, ed. H. Diels, 3. Aufl., Berlin 1912, 270-274. 
8 Vgl S. Basilii Magni sermo de legendis libris gentilium, in: PG 31, 573A-C. 

9 Gen 39. 7-20. 

10 Vgl Mt 4. 1-11; Mk 1. 12-13; Lk 4. 1-13. 

11 Aber auch etwa als Mäuse, vgl. Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 27, p. 92, oder ande- 
re wilde Tiere, vgl. Vita Antonii (BHG 140) cap. 9,21-23, p. 160: Löwen, Bären, Leoparden, Stie- 
re, Schlangen, Nattern, Skorpione und Wölfe! Zur Schlange vgl. auch H. Egli, Das Schlangen- 
symbol. Geschichte, Märchen, Mythos, Olten — Freiburg i. Br. 1982. 

12 Vgl Lk 10. 19; das Vorbild wird etwa zitiert in der Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 9, 
p. 72. 

13 Die Vita wurde zwischen dem Jahre 356 (Tod des Antonios) und dem 2. Mai 373 (Tod des 
Athanasios) geschrieben. 

14 Vgl. Vita Antonii (BHG 140) cap. 5-6, p. 142-148; cap. 8-9, p. 156-162; cap. 13, p. 168-172, 
und andere Stellen; die Vita ist ja über weite Strecken ganz der Auseinandersetzung mit den 
Dämonen gewidmet und enthält eine christliche Dämonologie, vgl. dazu auch Mango, Saints 
259. 
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Oder aber er kann den Heiligen locken mit der Aussicht auf bestimmte, meist 
sinnliche Genüsse. In beiden Fällen versucht der Teufel jedoch gleichermaßen, 
den Heiligen vom rechten Weg abzubringen. Bedrohung und Verlockung kön- 
nen auch in Kombination vorkommen; zwischen beiden Polen finden sich die 
verschiedensten Schattierungen. Man kann grob drei Formen der Versuchung 
unterscheiden: Einmal Versuchungen, die durch den Teufel!’ selbst erfolgen ($ 
1), zum anderen Versuchungen durch Dämonen ($ 2) und schließlich Versu- 
chungen durch Menschen ($ 3), also Menschengruppen (A) oder einzelne Män- 
ner (B) und vor allem Frauen (C), die allerdings auch vom Teufel bzw. Dämo- 
nen zu ihrem Handeln instigiert wurden!®. Teufel und Dämonen können dabei 


wiederum recht verschiedene Gestalt annehmen!”. 


Sobald der Versucher in Gestalt eines Mannes auftaucht, zeigt der Topos der 
Versuchung Überschneidungen mit dem Topos des Gegenspielers. Denn auch 
der Gegenspieler will den Heiligen vom rechten Weg abbringen und ist natür- 
lich ebenfalls vom Teufel angetrieben. Der Unterschied zwischen beiden Moti- 
ven ist lediglich erzähltechnischer Natur: Die „Versuchung durch einen Mann“ 
wird in der Regel in einer kurzen Szene abgehandelt, während der „Gegenspie- 
ler“ üblicherweise eine erzählerisch stärker ausgebaute Figur ist, die wiederholt 
und auf verschiedene Weise versucht, dem Heiligen Schaden zuzufügen. Der 
Topos der Versuchung steht häufig in enger Verbindung mit dem Topos des 
Rückzugs und folgt diesem unmittelbar in der Narratio. Der Heilige zieht sich 
also zurück und wird gleich darauf von der Versuchung heimgesucht!®. Dieses 
narrative Muster ist bereits in der Vita des Antonios (BHG 140) vorgegeben??. 


15 Vgl. A. Bravo García, El diablo en Bizancio. Metodología, orientaciones y resultado de su estu- 
dio, in: Seres intermedios. Ángeles, Demonios y Genios en el Mundo Mediterránneo, edd. 
A. Pérez Jiménez - G. Cruz Andreotti, Madrid — Malaga 2000, 179-215. 

16 In diesem Falle ist oft nicht eindeutig zu klären, ob es sich bei diesen Personen um Personifika- 
tionen des Teufels bzw. von Dämonen handelt, ob der Teufel bzw. Dämonen also diese Gestalt 
angenommen hatten, oder ob „reale“ Personen vom Teufel bzw. Dämonen zu ihrem Tun ange- 
stachelt wurden, ob der Teufel bzw. Dämonen also „in diese Personen gefahren“ war. 

17 Vgl. dazu Mango, Saints 259. 

18 Vgl. beispielsweise Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 6-7, p. 68-70: Rückzug in eine 
Hóhle, wo aber Dàmonen hausen, die sich von dem Hl. gestórt fühlen und diesen daraufhin 
,versuchen*. 

19 Vita Antonii (BHG 140) cap. 8-9, p. 156-162. 
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$ 1. Versuchung durch den Teufel 


In der Vita des Elias des Jüngeren (BHG 580) ist dieser Topos?? in der folgen- 
den Form zu finden?!: „Als aber der das Gute hassende und mißgünstige Teufel, 
der die Gläubigen stets beneidet, in einem sehr jungen Menschen (sc. Elias) ei- 
nen solchen Vorsatz sah, ertrug er dies nicht, sondern wurde wütend auf ihn 
und legte ihm auf Schritt und Tritt Schlingen aus. Zum einen stórte er ihn des 
Nachts und gab ihm unreine Gedanken ein, zum anderen verwirrte er ihn am 
Tage durch die Erinnerung an die Mutter und durch Gedanken an die Trennung 
von den Verwandten und an die Entfremdung von den eigenen Leuten. Jener 
aber, durch die Gebete und den Glauben an Gott gestárkt, wehrte all seine An- 
griffe ab.* Diese, relativ typische Form des Topos bleibt also recht allgemein: 
Der Heilige wird des Teufels nicht wirklich ansichtig; er spürt lediglich die Ge- 
danken, die vom Teufel stammen. 


Auffallend áhnlich ist die Versuchung durch den Teufel in der Vita des Phan- 
tinos des Jüngeren (BHG 23662) dargestellt??: „Doch der Teufel,der die Gläubi- 
gen immer heftig beneidet, wußte, daß die Unternehmungen des Phantinos 
über seine Listen erhaben waren. Ganz von Neid auf das Gute und Hinterlist er- 
füllt, versuchte er, ihn in seine Maschen zu ziehen. Einmal erschreckte er ihn tief 
in der Nacht mit Geráuschen, ein andermal schickte er riesige Schlangen und 
verstärkte noch deren Kraft, wie es die Natur einer jeden zuließ. Sie knirschten 
mit den Zähnen. Der aber (sc. Phantinos) machte das Zeichen des Kreuzes und 
ließ die Listen des Versuchers ohne Wirkung bleiben.“ 


In der Vita des Gregorios Dekapolites (BHG 711) wird die Versuchung unter 
anderem so dargestellt??: „Da er so ausharrte und unter Schweiß und Mühen die 
Tugend mehrte, wurde er vom Dämon beneidet, der den Guten mißgünstig ist. 
Dieser lieferte ihm einen harten Ringkampf von Angesicht zu Angesicht. Denn 
er bewegte den äußerst furchtbaren Drachen, der im Turm nistete, sich auf den 
Heiligen zu stürzen, drängte ihn, seinen mórderischen Rachen gegen ihn aufzu- 
reißen, die Drachenschuppen furchtbar zu sträuben und bis zu dem Heiligen zu 
kriechen. Der Heilige redete ernst mit ihm: ‘Wenn dir Gewalt gegeben ist, mich 
zu verschlingen, so zögere nicht; denn siehe, ich überlasse mich dir zum Fraß! 
Wenn du aber die Kühnheit besitzest, mit meiner Schwachheit zusammenzublei- 
ben, so werde ich das gemeinsame Wohnen nicht abschlagen. Wenn du dich je- 
doch der himmlischen Kraft Gottes unterlegen zeigst, verspottet durch die, die 


20 Vgl. dazu auch Scheibelreiter, Gegner 54f. 73-75. 
21 Vita Eliae iun. (BHG 580) cap. 10, p. 14-16. 

22 Vita Phantini iun. (BHG 2366z) cap. 10, p. 412. 

23 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 30, p. 94. — Übers. von M. Chronz. 
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den Herrn fürchten, so finde zu deiner Behausung und sei aus dem gemeinsa- 
men Obdach mit mir, dem Diener Gottes, entlassen!“ An anderer Stelle dieser 
Vita heißt es?*: ,Wieder ein anderes Mal verwandelte sich der Feind in eine 
Schlange und kroch dreist unter die Matte des Heiligen. Und ein anderes Mal 
verwandelte er sich in einen Wolf, der sich wild gebärdete.“ Gregorios ließ sich 
davon natürlich nicht beeindrucken und vertrieb den Versucher”. 


$ 2. Versuchung durch Dämonen 


Mehrere typische Beispiele finden sich wiederum in der Vita des Gregorios De- 
kapolites (BHG 711). An einer Stelle etwa, der Heilige hatte sich gerade in 
eine Höhle zurückgezogen, geschieht folgendes?" „Da aber die Nachbarschaft 
des Heiligen die Phalanx der Dämonen entflammte, versuchten sie, den Heili- 
gen mit zitternerregender Stimme und furchteinflößendem Geschrei zu vertrei- 
ben, indem sie folgendes zu ihm sagten: 'Geh' weg aus unserem Bereich, denn 
es wird dir nicht von Vorteil sein, bei uns zu bleiben.' Und unter dieser undeut- 
lichen und gebrochenen Rede entfalteten sie ein Trugbild von verschiedenarti- 
gen Skorpionen und schickten sich an, bis zu ihm zu kriechen. Da er jedoch das 
Vorhaben der Feindseligen sehr wohl durchschaute, kümmerte er sich über- 
haupt nicht um sie. In dem Moment aber, als er sich zum Gebet aufrichtete, kro- 
chen sie um seine Füße. Als er dann das Knie beugte und versuchte, beide 
Hände auf die Erde zu stützen, ließen sie nicht ab, ihm durch die Hände zu 
schlüpfen. Insbesondere hórten sie nicht auf, mit ihren Giftstacheln zu schlagen. 
Doch gelang es ihnen nicht, dem Heiligen mit ihrem Schag einen entscheiden- 
den Stich zuzufügen — er achtete ihre Schláge wie Pfeile von kleinen Kindern, 
denn er wappnete sich mit der Ringmauer des góttlichen Kreuzes, und in ihr ge- 
borgen ließ er sie ihr Trugspiel treiben und sich selbst aufreiben. Da sie es nicht 
lange ertrugen, mit ihm zusammenzuwohnen, zogen sie von selbst, wenn auch 


24 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 40-41, p. 104. — Übers. von M. Chronz. 

25 Weitere Beispiele: (nur angedeutet: „nachdem der [sc. David] den Teufel abgewehrt hatte“) Vita 
Davidis, Symeonis et Georgii (BHG 494) cap. 5, p. 215,20f.; Vita Euthymii iun. (BHG 655) 
cap. 20-21, p. 185f.; Vita Athanas. Athon. (BHG 187) cap. 58-59, p. 28f.; cap. 74-75, p. 35 u. D: 
Vita Mariae iun. (BHG 1164) cap. 7, p. 695A-B; Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 26, p. 96-98; 
Vita Symeonis iun. theol. (BHG 1692) cap. 13, p. 20-22; Vita Lazari Galesiotae (BHG 979) 
cap. 54-55, p. 526E - 527A; cap. 59, p. 528A-D. 

26 Siehe dazu noch unten unter den Beispielen. Vgl. allgemein zu dem Topos auch Scheibelreiter, 
Gegner 54f. 

27 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 7, p. 70. — Übers. von M. Chronz. 
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wider Willen, von jener hohen Warte ab, versuchten aber immer noch mit List, 
ihren Verfolger durch Drohungen einzuschüchtern.* 


In der Darstellung der Vita des Ioannikios (BHG 936; Petros) vertreibt der 
Heilige ein von seinem Gegenspieler Gurias heraufbeschworenes dämonisches 
Heer durch das Zeichen des Kreuzes und das Singen von Psalmen. Dort wird 
auch die Verwandlung der Dämonen in Soldaten festgestellt??: „Der Sohn des 
Teufels nun (sc. Gurias), nachdem er mit Freuden eingezogen war, versuchte 
sogleich mit seinen magischen Praktiken zu beginnen. Eines Tages, tief in der 
Nacht, verließ er noch vor der Dämmerung die Zelle, ging an einen schaurigen 
Ort und beschwor die ihm dienenden dämonischen Heerscharen? in voller Rü- 
stung herauf, um ihm beizustehen. Diese waren verwandelt in eine grof$e 
Menge an Pferden und Fußsoldaten in eiserner Rüstung. Sie schienen Bogen 
und Pfeile und Kócher zu halten und standen im Kreis um ihn herum. Als der 
grauenvolle Magier diese sah, wurde er sehr bestárkt und befahl ihnen, zum 
Krieg gegen den Heiligen auszuziehen. Als diese auf seinen Befehl hin sich um- 
gehend in Bewegung setzten, verursachten die Pfeile in den Kóchern der Solda- 
ten ein lautes Geräusch. Als sie nun auf geringe Entfernung an die Zelle heran- 
gekommen waren, stellten sie sich in Schlachtordnung auf, begannen zu 
schreien und im dichten Schwarm Pfeile gegen den Heiligen abzusenden. Unser 
allerheiligster Vater aber, um es mit der Schrift zu sagen??, war getrost wie ein 
Löwe und keineswegs geángstigt?!, sondern erhob seine Handflächen gen Him- 
mel und rief den im Kriege furchtbaren und mächtigen Christus zu seiner Hilfe 
an und sang den Psalm??: ‘Der Herr ist mein Licht und mein Heil; vor wem 
sollte ich mich fürchten! Der Herr ist meines Lebens Kraft; vor wem sollte mir 
grauen! Wenn sich schon ein Heer wider mich legt, so fürchtet sich dennoch 
mein Herz nicht. Wenn sich Krieg wider mich erhebt, so verlasse ich mich auf 
ihn.' Mit der Hand beschrieb er das viergliedrige?? Kreuzeszeichen in der Luft 
und ließ damit auf einen Schlag die ganze dämonische Menge verschwinden.“?* 


28 Vita loannicii (BHG 936; Petros) cap. 21, p. 395C-396A; hier zeigen sich die oben bereits ange- 
sprochenen Abgrenzungsschwierigkeiten von Dämonen, die Menschengestalt annehmen, und 
Menschen, die von Dämonen befallen werden, besonders deutlich. 

29 Zur Metapher des Krieges für die Auseinandersetzung des Hl. mit den Mächten der Finsternis 
und zum Hl. als miles Christi vgl. Scharff, Kämpfe 33-36. 

30 Vgl Spr 28. 1. 

31 S. dazu die Konjektur von D. F. Sullivan, in: Byzantine Defenders 277 Anm. 188. 

32 Ps 26. 1-3. 

33 S. dazu D. F. Sullivan, in: Byzantine Defenders 277 Anm. 192. 

34 Weitere Beispiele: Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 10, p. 74 (Dämonen rufen Leiden- 
schaft hervor); cap. 27, p. 92 (Máuse); Vita Euthymii iun. (BHG 655) cap. 21, p. 186 (Skorpio- 
ne); cap. 29, p. 193-195; Vita Symeonis iun. theol. (BHG 1692) cap. 14-15, p. 22-24; Vita Lazari 
Galesiotae (BHG 979) cap. 58, p. 527F — 528A. 
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$ 3. Versuchung in Menschengestalt 


A. Durch Menschengruppen 


In der Gestalt seiner Eltern begegnet die Versuchung etwa Phantinos dem Jün- 
geren (BHG 23662)». ,Ein andermal wieder in die Figur und Gestalt seines Va- 
ters und seiner Mutter verwandelt, beklagten sie bitterlich das Folgende: 'O, un- 
ser süßester Sohn, der du nun einsam bist, wie lange willst du noch kein 
Erbarmen mit dir selbst haben, Bewohner der Berge? Du glaubst doch wohl 
nicht, daß Gott an diesem einsamen Ort (dich) an sich ziehen wird, solange an- 
dere so bei sich selbst sind und du ein Neuling? Siehe, Kind, du mógest nicht 
durch dieses Denken eine leichte Beute der wilden Tiere werden oder den Ver- 
stand verlieren oder von Gott statt des Lohnes, auf den du so gehofft, unerbitt- 
lich die ewige Strafe erwerben wegen des Stolzes deines einfáltigen Verstandes. 
Verlasse nun diesen einsamen Ort — weil du nämlich hier nicht von Nutzen bist 
- und gehe wieder dorthin, woher du kamst! Überlasse ihn den wilden Dämo- 
nen und ungezähmten Tieren, zu denen dieser Wohnort paßt!’ Der aber (sc. 
Phantinos), da er wußte, daß dies die Gestalten von Dämonen waren und nicht 
die der Eltern, sang 'der Herr ist mein Licht und mein Heil?6 und ‘ich fürchte 
mich nicht vor meinen Feinden'“?”. 

In der Vita des Gregorios Dekapolites (BHG 711) taucht ein Trupp Soldaten 
auf®: „Nach kurzer Zeit aber formierten sie (sc. die Dämonen)? sich zu einem 
Trupp Soldaten, schwangen Lanzen in ihren Händen, spannten Bogen, zogen 
Schwerter und flogen so auf den Abhang mit der Höhle zu, da sie glaubten, sie 
könnten ihn von seinen unablässigen Anstrengungen abbringen. Er wappnete 
sich jedoch mit dem gewohnten Zeichen des Kreuzes wie mit einer Waffe, 
stürzte so die Belagerungsmaschinen seiner Widersacher um und vernichtete 
sie.“ Da dies also keinen Erfolg zeitigte, kehren die Dämonen im Anschluß in 
Gestalt von Heiligen (D, nämlich in Gestalt der Vierzig Märtyrer, wieder, „wäh- 
rend er das nächtliche Gebet verrichtete (es war nämlich der ehrwürdige jährli- 
che Gedenktag der vierzig Ringer Christif}), da sagten sie mit vorgetäuschten 
Stimmen, sie selbst seien jene sieggekrönten Vierzig Märtyrer, und sie seien ge- 


35 Vita Phantini iun. (BHG 23662) cap. 11, p. 414. 

36 Ps 26.1. 

37 Eher eine Krasis aus Ps 3. 7 und Ps 3. 8 als, wie bei E. Follieri angegeben, Ps 3. 7; 117. 6. 

38 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 8, p. 72. — Übers. von M. Chronz. 

39 Dieses Beispiel hätte folglich, analog zur Behandlung des Beispiels aus der Vita Ioannicii (BHG 
936; Petros) auch oben unter „Versuchung durch Dämonen“ angeführt werden können. 

40 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 9, p. 71. — Übers. von M. Chronz. 

41  dOÀnrOv TOU Xpiovob. 
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kommen, um ihm Gnade zu erweisen. Er aber fuhr sie an und verwies sie ins 
Unsichtbare." 

In der Vita des Neilos von Rossano (BHG 1370) begegnen dem Heiligen 
merkwürdige und furchteinflößende Sarazenen bzw. Áthiopier?^. „In geringer 
Entfernung sah er einen Haufen Sarazenen, die zur Rechten in einem Wäldchen 
lagerten, schwarze Äthiopier*> mit wild funkelnden Augen und grimmigen Ge- 
sichtern, die alle Dämonen ähnlich waren. Zur anderen Seite war eine große 
Zahl an Schiffen auf das Ufer gezogen und wartete, wie es schien, auf günstigen 
Fahrtwind. Als der selige Neilos diese Dinge sah, die Truppen, jenen furchtba- 
ren und ungewóhnlichen Anblick, und die fremdartige Erscheinung bemerkte, 
verlor er nicht seinen Verstand, noch veränderte sich seine Miene in irgendeiner 
Weise oder begann seine Stimme zu zittern, sondern er führte ganz ruhig die 
Hand zur Brust und rüstete sich mit dem Zeichen des Kreuzes. "17 


B. Durch einen Mann 


In der Vita des Neilos von Rossano (BHG 1370) ist der Heilige gerade unterwegs 
zu seinem zukünftigen Kloster, als folgendes passiert? ,Als er in diesen (sc. 
frommen Gedanken) den Rest des Weges vollendete und sich schließlich dem 
bereits zuvor genannten Kloster näherte, begegnete ihm in Gestalt eines Reiters 
der Feind der Rechtschaffenen (sc. der Teufel) und sagte zu ihm: "Wohin gehst 
du, Geistlicher? Du willst doch nicht etwa Mónch werden in diesem Kloster? 
Und warum irrst du so elendiglich umher? Wahrlich, besser kannst du doch, 
wenn du in deinem Haus sitzt, deine Seele retten, als wenn du mitten unter 
diese wilden Tiere gehst.’ Er begann, die Mönche schlecht zu machen und tau- 
sende Beschimpfungen auszugießen auf deren (guten) Namen. Geldgierig und 
ruhmsüchtig und gefräßig nannte er sie, und weiter: ‘Ein einziger Kessel ihres 
Kochs ist so groß, daß ich zusammen mit diesem Pferd in seiner Mitte stehen 
kann.' Der Gerechte (sc. Neilos) wollte ihm nun antworten und sagte: 'Wer bist 
du denn, dap du diejenigen verurteilst und tadelst, die Gott dienen? Zu Recht 
empfängt nämlich der Arbeiter seine Speise.’ Jener hielt sich die Ohren zu und 
zog sich wie eine Natter behende von ihm zurück.“ 


42 Vita Nili iun. (BHG 1370) cap. 5, p. 51. 

43 Ein einzelner Aithiops verkörpert häufiger den Teufel, vgl. PMBZ: # 3115, # 5084, * 10618 u. Öö., 
mehrere Aithiopes aber Dàmonen. 

44 Weitere Beispiele: Vita Euthymii iun. (BHG 655) cap. 21, p. 185f. (Barbaren bzw, Araber); Vita 
Symeonis iun. theol. (BHG 1692) cap. 7, p. 12-14 u. à. (einige der Mönche); Vita Mariae iun. 
(BHG 1164) cap. 7-8, p. 695B-E (Helene und Alexios). 

45 Vita Nili iun. (BHG 1370) cap. 7, p. 53. 
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In der Vita des Gregorios Dekapolites (BHG 711) findet sich folgende Epi- 
46. Als Gregorios aber einmal in einer Zelle Beschaulich- 
keit übte, verwandelte sich der bóse Feind in einen Narren der Stadt und trat 
plótzlich heran. Er schlich hinein, kletterte auf die Schultern des Heiligen und 
begann, ihn mit hóhnischem Lachen zu verspotten. Der aber vertrieb ihn, indem 


er den Namen Christi anrief und ihn mit heiligem Hauch anblies."^7 


sode mit einem Narren 


C. Durch eine Frau 


In der Vita des Konstantinos des Juden (BHG 370) wird der Heilige durch eine 
junge Frau in Versuchung gebracht. Das Motiv der Versuchung bzw. Verführung 
ist hier mit einem Wunder gekoppelt?: ,Ein jüdisches Mádchen stürzte sich 
schamlos auf ihn, von teuflischer Begierde ergriffen. Sie nun war toll vor Leiden- 
schaft, er aber erkannte bei sich die Gelegenheit, einmal mehr die Macht Christi 
zu erfahren. Und er besiegelte das Mádchen mit dem Zeichen des Kreuzes, sie 
aber fiel nieder auf die Erde und lag dort tot und ganz still.“ Kurze Zeit später 
erweckt Konstantinos das Mädchen wieder zum Leben und wirkt damit sein 
nächstes Wunder (kai 8evrépo Doug mvoTobrat TO mpórepov). Das Mädchen 
ist natürlich im Anschluß von der Geißel der Wollust befreit ??. 

Die Darstellung der Versuchung durch das Weib, also der versuchten Ver- 
führung des Heiligen durch eine Frau, ist, wie bereits eingangs vermerkt, häufig 
an eine Episode aus dem ersten Buch Mose angelehnt, nàmlich an die Versu- 
chung Josephs durch die Frau des Potiphar??. Dieses Motiv läßt sich aber auch 
in der griechischen Mythologie greifen?! 

Ein Beispiel, das nicht nur das alttestamentliche Vorbild getreulich nacher- 
zählt, sondern dieses Vorbild auch ausdrücklich nennt (6 véos 'loo($), findet 
sich in der Vita des Elias des Jüngeren (BHG 580)°?. Nach dieser Darstellung 


46 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 39, p. 102-104. - Übers. von M. Chronz. 

47 Weitere Beispiele: Vita Symeonis iun. theol. (BHG 1692) cap. 16-18, p. 24—28; cap. 21, p. 30-32 
(Hegumenos Petros); Vita Eliae iun. Damasc. (BHG 578-579) cap. 15-16, p. 51,25 — 53,4 (Mu- 
hammad und zwei Söhne); cap. 19, p. 53,25 — 54,20 (Logothetes der Araber); Vita Lazari Gale- 
siotae (BHG 979) cap. 12, p. 512f.; Vita Mariae iun. (BHG 1164) cap. 7-8, p. 695B-E (Alexios); 
cap. 8, p. 695F — 696A (Drosos). 

48 Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 6, p. 630C. - Zur Tradition der Versuchung durch das 
Weib s. auch Bieler, Theios aner I, 70—73; vgl. auch Moorhead, Miracles 2; Scheibelreiter, Geg- 
ner 57-60. 

49 Es liegt also gleichzeitig ein ,Heilungswunder* bzw. eine „Austreibung von Dämonen“ vor; 

s. dazu noch unten Kap. 13: „Wunder“, S. 225-297. 
D Gen 39. 7-20. Vgl. dazu Kazhdan, Hagiography and Sex 138f. 
Vgl. RE HI,1, s. v. „Bellerophon“. 
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nimmt ein arabischer Christ in Nordafrika Elias in sein Haus auf und macht ihm 
zum Aufseher über seine Güter. Während einer Abwesenheit versucht seine 
Frau, Elias zu verführen. Als ihr dies nicht gelingt, bezichtigt sie Elias bei ihrem 
Mann der versuchten Verführung. Der Hausherr läßt daraufhin Elias in Fesseln 
legen und züchtigen. 

Ebenfalls an dieses Vorbild angelehnt ist auch die Versuchungsszene in der 
Lebensgeschichte des Michael Sabbaites, die in die Vita des Theodoros von 
Edessa (BHG 1744) integriert is’. Das Personal der Versuchungsszene ist in 
dieser Darstellung ,arabisiert": Bei der angeblichen Verführerin handelt es sich 
um Seida (nach der Vita Seis?^), die Frau des Kalifen ‘Abd al-Malik. Als Seidas 
Bemühungen, den Mönch Michael zu verführen, keinen Erfolg zeitigen, läßt sie 
ihn zunächst mißhandeln und anschließend durch zwei Eunuchen in Fesseln ih- 
rem Mann überbringen. In einem Brief an den Kalifen beschuldigt sie Michael 


der Beleidigung ihrer Person??. 


52 Vita Eliae iun. (BHG 580) cap. 11-13, p. 16-20. 

53 Vita Theodori Edess. (BHG 1744) cap. 24, p. 17-21; vgl. dazu PMBZ: * 5003 (Michael Sabbaites) 
mit weiteren Quellen zu Michael und Literatur zur Problematik der integrierten Lebensgeschich- 
te, s. dazu auch noch unten S. 388f. 

54 Vgl. zum Namen PMBZ: # 6526. 

55 Weitere Beispiele: Vita Nicolai Studitae (BHG 1365) 893B-897C; Synax. Cpl. 341/342,21 — 343/ 


344,35 (Versuchung des Nikolaos Stratiotes, dessen Lebensgeschichte in die Vita Nicolai Stud. 
integriert ist); Vita Eliae Spelaeotae (BHG 581) cap. 23-25, p. 857B — 858D; Vita Pauli iun. (BHG 
1474) cap. 10, p. 38-40 (AnBoll); p. 111,14-27 (Wiegand). — Versuchung durch Frau in Kurzvi- 
ten: Synax. Cpl. 341/342,25-36 (Versuchung des Nikolaos Stratiotes). — Versuchung durch eine 
Frau bei anderen Personen, die vom Hl. vereitelt wird: Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) 
cap. 54, p. 116-118 (Versuchung des Mónchs Zacharias); cap. 65, p. 128 (Versuchung eines Sty- 
liten); Vita Symeonis iun. theol. (BHG 1692) cap. 46, p. 60 (Mönch Arsenios); Vita Lazari Gale- 
siotae (BHG 979) cap. 7, p. 511; Vita Mariae iun. (BHG 1164) cap. 7-8, p. 695B-E (Helene). 


Kapitel 9: Gegenspieler 


(echthros — adversarius) 


Nach der traditionellen Vorstellung vom Heiligen hat dieser häufig einen Gegen- 
spieler (éx8pós, adversarius). Er erscheint in den byzantinischen Heiligenle- 
ben? dem Heiligen in menschlicher Gestalt, wird aber vom Widersacher Gottes, 
vom Satan oder Teufel, angetrieben und geleitet. Der universalen Auseinander- 
setzung von Gott und Teufel entspricht im kleineren Rahmen der hagiographi- 
schen Literatur die Auseinandersetzung zwischen dem Heiligen und seinem Ge- 
genspieler, durch die jeweils Gottes und des Teufels Plan wirken. Auf die daraus 
resultierenden Überschneidungen mit dem Topos der , Versuchung* wurde oben 
bereits hingewiesen?. 

Die Figur des Gegenspielers kann in den Heiligenleben unterschiedlich 
stark ausgearbeitet sein. In den Viten finden sich etwa kleinere, kaum entwik- 
kelte Figuren, die plótzlich in der Erzählung auftauchen, etwas gegen den Heili- 
gen unternehmen und wieder verschwinden. Auch diese sind dem Topos des 
,Gegenspielers" zuzurechnen und werden hier unter der Sammelrubrik „son- 
stige Gegenspieler* aufgeführt ($ 4). 

In vielen Fällen ist der Topos des Gegenspielers jedoch komplexer gestaltet. 
Es lassen sich dabei, auch wenn die Übergänge wiederum fließend sind, drei li- 


1 Vgl. Bieler, Theios aper I, 42—44; Anderson, Saint 131-150 äußert sich folgendermaßen zu die- 
ser Frage, hier 219: „the more varied their (sc. the holy men's) constituency the more effective 
they are likely to be in widening their impact on society as a whole; and the more likely they 
are to stimulate opposition, whether based on purely religious motives, or on self-interest, jea- 
lousy, distrust, ignorance or competition. One's opponents are automatically more self-seeking 
and less pure, and ambition and purity will be defined in such a way as to confirm the point."; 
vgl. auch 1 Kön 11. 14: kai ijyetpev kúpos oarav TQ Zodi TOv "Adep rov '"lóoupatov ... 
(„Und der Herr erweckte Salomo einen Widersacher, Hadad, den Edomiter ...*) Zu Herkunft 
und Verbreitung des Motivs vgl. auch Pratsch, Gegenspieler 72-89, hier 72-78; ferner Scheibel- 
reiter, Gegner 53-79. Zum Begriff vgl. auch ThWbNT 2 (1935) 810-814. 

2 Für die byz. Heiligenviten haben in jüngerer Zeit das Motiv des Gegenspielers eingehender un- 
tersucht: St. Efthymiadis, Byzantine hagiography as anti-biography, in: XX* Congrès Internatio- 
nale des Études Byzantines, Collége de France — Sorbonne, 19-25 aoüt 2001, Pré-actes, II. Ta- 
bles rondes, Paris 2001, 203 (eine Veröffentlichung des Beitrages steht meines Wissens noch 
aus); Pratsch, Gegenspieler 72-89. 

3  S.oben Kap. 8: „Versuchung“, S. 160-169, 
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terarische Figuren unterscheiden, die auf jeweils verschiedene Weise gegen den 
Heiligen vorgehen‘. Zum einen ist hier der „direkte Gegenspieler bzw. Magier“ 
($ 1) zu nennen, zum anderen der „abgefallene Schüler bzw. verräterische Jün- 
ger“ ($ 2) und schließlich der „weltliche Machthaber bzw. Kaiser“ ($ 3» 


$ 1. Direkter Gegenspieler bzw. Magier 


Der direkte Gegenspieler ist eine Art negatives Gegenbild und ein ernsthafter 
Konkurrent des Protagonisten. Daher muß er mit ähnlichen Fähigkeiten wie der 
Protagonist ausgestattet sein. Die negative Entsprechung des Heiligen ist der 
Magier. Diese Figur findet sich schon in der urchristlichen Überlieferung’. Auch 
der Magier besitzt verschiedene ,übermenschliche* Fähigkeiten und Gaben. Was 
jedoch beim Heiligen als „Wunder“ betrachtet wird, wird beim Magier als „Zau- 
berei“ verunglimpft?. Der Unterschied zwischen Heiligem und Magier war nach 
zeitgenóssischer Ansicht der, daf$ der Magier nicht von Gott, sondern vom Teu- 
fel mit diesen Gaben ausgestattet wurde. 

Der Figur des „Magiers“ als Gegenspieler des Heiligen dürfte die Spätantike 
als historisches Substrat zugrundeliegen, als zum einen die Auseinandersetzung 
des Christentums mit antiken Kulten und deren kultischen Praktiken und Glau- 
bensvorstellungen von großer Aktualität war, zum anderen aber auch im Zuge 
der allmählichen Herausbildung des Christentums verschiedene christliche Stró- 
mungen und Gruppierungen miteinander in Konkurrenz standen und einander 
bekämpften?. Vor diesem Hintergrund ist es zu verstehen, wenn in den Lebens- 
beschreibungen von Heiligen häufig der Rivale des Heiligen als „Magier“ verun- 
glimpft wird und ihm unlautere magische Praktiken unterstellt oder sogar ein 
Pakt mir dem Teufel angedichtet werden’. 


4 Zur Gestaltung und Funktion dieser Figuren sowie einem Vorbild aus der apostolischen Über- 
lieferung vgl. Pratsch, Gegenspieler 72-89, hier bes. 77-89. 
Allerdings treten die drei Figuren selten gemeinsam und im Rahmen einer einzigen Episode 


A 


auf. Ferner finden sich Überschneidungen bzw. Vermischungen dieser Figuren (etwa: ein abge- 
fallener Schüler wird zum direkten Gegenspieler) ebenso wie die Verteilung einer dieser Figu- 
ren auf mehrere Personen (etwa: mehrere weltliche Machthaber verhören und verurteilen den 
Heiligen nacheinander) und andere Variationen. 

6 Vgl. Abrahamse, Magic 3-17, hier bes. 5; Delierneux, Topoi 78-81; allgemein zur Magie in By- 
zanz vgl. Byzantine Magic, ed. H. Maguire, Washington, D. C. 1995; Schreiner, Volkskunde 53- 
57. Zu Vorläufern vgl. Reitzenstein, Wundererzählungen 35-37. 

7 Vgl Apg 8. 9-24 (Simon Magus); Apg 13. 6-11 (Elymas). 

8 Auch der Apostel Paulos wurde der Magie bezichtigt wurde; dies war auch bei anderen Heili- 
gen der Fall; vgl. Kazhdan, Literature 300; Pratsch, Gegenspieler 72-89, hier 76-78. 

9 Vgl Bieler, Theios aner 1, 83-87. 
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Ausdrücklich als Magier (nayondvrıs bzw. uáyos)!! bezeichnet wird die Fi- 
gur des Gurias aus der älteren Vita des Ioannikios (BHG 936; Petros)!?. Über 
Gurias heißt es etwa, er sei vom Teufel angeleitet und dessen Diener (TÔ öta- 
BöAw KATNpPTLONEVOS Kal xpnpaTi¢wv). Er habe ein scheinheiliges Eremitenleben 
geführt (épnuikóv TE fiov oùk dÀn808s, dà bevsßs kal ETLTAdOTWS emavı 
enuévos Kal gópóooiv ebceBe(ías ovoxnuaTuCónevos Exeiv, Ti] Bé O0vagiv 
avTfjs mavrn npvnuevos) und sich aus Neid (d8ovepw@ mdßeı) in den Dienst des 
Ioannikios begeben, um diesen zu ängstigen und zu töten. Ioannikios aber 
stellte sich wissentlich den Zauberkráften des Gurias, um deren Wirkungslosig- 
keit aufzuzeigen. Gurias entfesselte ein dämonisches Heer gegen Ioannikios und 
verabreichte diesem einen Gifttrank. Nachdem Ioannikios beide Anschläge un- 
beschadet überstanden hatte, vertrieb er den Gegenspieler. 


Ein Beispiel eines solchen Magiers (bezeichnet als dapnakös bzw. uáyos) ist 
zweifellos auch Heliodoros!?, der große Gegenspieler des Leon von Catania in 
dessen Vita!*: Nach der überaus ausführlichen Darstellung seiner Person in der 
Vita des Leon? stammte er aus Catania. Nach dieser Darstellung habe er, angeb- 
lich durch Vermittlung eines jüdischen Magiers, einen Pakt mit dem Teufel ge- 
schlossen, der ihm einen Diener gab und ihn mit Zauberkráften ausstattete. 
Durch allerlei magische Praktiken habe er in Catania und auf ganz Sizilien für 
große Unruhe gesorgt. Zweimal sei er deshalb nach Konstantinopel gebracht 
und dort zum Tode verurteilt worden, konnte aber beide Male auf wunderbare 


10 Zur Verunglimpfung des Rivalen als Magier (Vorwurf der Zauberei) unter den Rhetoren und So- 
phisten der Spätantike vgl. Bieler, Theios aner I, 83-87; G. Fatouros, in: Libanios, Kaiserreden, 
eingel., übers. u. komm. von G. Fatouros - T. Krischer — W. Portmann, Stuttgart 2002 (Biblio- 
thek der Griechischen Literatur 58), 7; vgl. auch Kazhdan, Miracle Workers 73-82, zum Magier 
als Gegenspieler bes. 76-79, Caner, Monks 63f. (zur Verunglimpfung des Apostels Thomas als 
Magier); 158-205; allg. vgl. P. Brown, Sorcery, Demons, and the Rise of Christianity: From Late 
Antiquity into the Middle Ages, in: Religion and Society in the Age of Saint Augustine, London 
1972, 119-147. Zum Motiv des Teufelspaktes allgemein vgl. L. Radermacher, Griechische Quel- 
len zur Faustsage. Der Zauberer Cyprianus. Die Erzáhlung des Helladius. Theophilus, Wien- 
Leipzig 1927 (Akad. der Wiss. Wien, phil.-hist. KI., Sitzungsberichte, 206. Band, 4. Abhandlung); 
ein Beispiel in der hagiographischen Lit. findet sich in der Vita Leonis Cataniae (BHG 981) 
cap. 3, p. 83f., vgl. dazu Auzépy, Analyse 57-67, bes. 62-66, und im folgenden. 

11 Vgl. Vita Ioannicii (BHG 936; Petros) cap. 20, p. 395A; cap. 21, p. 395C u.a. 

12 Vita Ioannicii (BHG 936; Petros) cap. 20-22, p. 395A-396C. Die Figur des Gurias vereinigt zwei 
Formen des Gegenspielers in sich, einmal den „Magier“ und zum anderen den „verräterischen 
Jünger", s. dazu noch unten. 

13 Zu ihm vgl. PMBZ: # 2551 mit älterer Literatur. 

14 Zur Problematik um die Viten des Leon von Catania vgl. PMBZ: * 4277 (Leon von Catania). 

15 Vita Leonis Cataniae (BHG 981) cap. 3-16, p. 83-96. Er taucht sogar im Titel der Vita auf: Bios 
Kal moALTela Tob Octov maTpós hpv Aéovros émickómou Karávms kai mepi "fe émaot&tag 
'HALoó6opov. 
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Weise entfliehen. Dann sei er auf Befehl des Eparchen von Catania verhaftet 
worden, konnte aber durch Bestechung aus der Haft entkommen. Schließlich 
wurde er mit Hilfe eines Wunders des heiligen Leon von Catania besiegt und 
starb auf dem Richtplatz Achellis in Catania im Feuer. Die Figur des Heliodoros 
in dieser Vita ist allem Anschein nach eine Übernahme älteren Legendenstoffs. 
Wie Augusta Acconcia Longo deutlich machte!®, handelt es sich bei Heliodoros 
in der Vita des Leon von Catania um eine legendäre Person, die nach dem Vor- 
bild des Heliodoros von Emesa aus dem 4. Jh. gestaltet wurde". 


Ein Jude kann natürlich besonders leicht als ,Magier* verunglimpft werden, 
wie das Beispiel der Vita des Symeon, des jüngeren Styliten (BHG 1689), deut- 
lich macht!®. Dort wird die folgende Episode erzählt!?: Kaiser Iustinos (IL) 
wurde eines Tages von einer gefáhrlichen Krankheit heimgesucht. Der Patriarch 
Ioannes (III. Scholastikos) schrieb daraufhin an den heiligen Symeon mit der 
Bitte um Fürsprache für den Kaiser. Der Heilige antwortete dem Patriarchen, 
man solle darauf achten, alles vom Kaiser fernzuhalten, was nicht gottgefällig 
sei, und dieser werde in kurzer Zeit von Gott geheilt werden. Der Kaiser schlug 
jedoch den Rat in den Wind. Statt dessen begab er sich in die Obhut von Màn- 
nern, die Verderben über die Seele brachten und Gottes Feinde waren. Diese 
brachten nun Timotheos herbei, einen Juden und Vertreter der árztlichen Zunft, 
der wahrlich ein Feind von Gottes Sohn war (er war nämlich Diener von Dämo- 
nen und bescháftigte sich mit Zauberei). Den Timotheos empfahlen sie der Kai- 
serin Sophia als geeigneten Mann. Sophia erzáhlte dem bósen Dàmon (sc. Timo- 
theos) alles über die Krankheit des Kaisers und wurde von diesem übel 
getäuscht. Der dreimal Verfluchte und Feind Gottes behauptete nämlich, den 
Kaiser in kurzer Zeit von der Krankheit befreien zu kónnen. Als das dem Patriar- 
chen Ioannes zu Ohren kam, riet er den Beratern des Kaisers, davon abzulassen 
und die Anweisungen des Dieners Gottes, Symeon, nicht zu mifsachten. Die Be- 


16 A Acconcia Longo, in: RSBN N. S. 26 (1989) 3-79, bes. 13-36. 

17 Heliodoros von Emesa war der Verfasser des spätantiken griechischen Romans „Aithiopika“, um 
den in der Folge eine reiche Legendenbildung einsetzte. Zum einen stellte der Kirchenhistori- 
ker Sokrates ihn — wohl unzutreffend - als einen christlichen Bischof (von Trikka in Thessalien) 
dar, zum anderen rankten sich Legenden eines dämonischen Magiers um seine Person, vgl. 
ODB 2, 909 s. v. , Heliodoros*. 

18 Vgl. Abrahamse, Magic 4. Zu antijüdischer Verunglimpfung vgl. auch Vita Ioannis Psichaitae 
(BHG 896) cap. 7, p. 114: die Bezeichnung der Anhänger des Verbots der Ikonenverehrung als 
Tives Tóv ToU "loó6a domacdnevor kAfjpov! Zur Judenpolemik vgl. jetzt auch Varia VI. Beiträge 
zum Thema Byzantinische Feindseligkeit gegen die Juden im frühen siebten Jahrhundert nebst 
einer Untersuchung zu Anastasios dem Perser von P. Speck, Bonn 1997 (TIOIKIAA BYZANTI- 
NA 15); A. Külzer, Disputationes graecae contra Judaeos. Untersuchungen zur byzantinischen 
antijüdischen Dialogliteratur und ihrem Judenbild, Stuttgart - Leipzig 1999. 

19 Vita Symeonis Stylitae iun. (BHG 1689) cap. 208-211, p. 179-181. 
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rater ließen sich jedoch nicht überzeugen, sondern führten weiterhin Timotheos 
zur Visite zum Kaiser. Der verabreichte dem Kaiser seine üblichen Zaubermittel. 
Als dies geschehen war, sah sich der heilige Symeon plótzlich in einer Vision in 
die Hauptstadt und in den kaiserlichen Palast versetzt. Dort nahm er in Augen- 
schein, was der Jude angerichtet hatte, und tadelte die Berater heftig wegen ih- 
res Frevels. Diese Vision teilte Symeon dem Patriarchen Ioannes mit und schrieb 
ihm auch, daß der Kaiser mit diesen schändlichen Praktiken, die Gottes Zorn 
herausfordern, aufhóren müsse. Wenn er aber dabei bliebe, so würde folgendes 
göttliches Urteil über ihn ergehen: ‘Ich sah nämlich im Geiste, wie seine Seele 
auf einem Irrweg war.' Das übermittelte der Patriarch dem Kaiser und der Augu- 
sta. Diese jedoch nahmen den Rat des Heiligen nicht ernst, sondern glaubten an 
die trügerische Erlósung durch den Juden. Doch damit nicht genug, führte Ti- 
motheos auch noch eine Bauchrednerin zum Kaiser, damit durch die Täuschung 
des in der Frau wirkenden Dämons dem Kaiserpaar die Einzelheiten der Krank- 
heit offenbart würden. Nachdem dies geschehen war, sah sich Symeon erneut in 
einer Vision im Palast. Er war zusammen mit dem Kaiser in einem der Säle, als 
sich die Himmel óffneten und die góttliche Macht herabfuhr und dem Kaiser das 
kaiserliche Gewand auszog und ihm das Diadem vom Haupt nahm und zu ihm 
sagte: 'Sei nun also allen Menschen eine Lehre, da du nicht auf die Hilfe Gottes 
vertraut, sondern dich der Täuschung der Dämonen ausgeliefert hast.’ Diese Of- 
fenbarung teilte Symeon dem Patriarchen Ioannes brieflich mit und bat ihn au- 
ßerdem darum, fortan nicht mehr in dieser Sache behelligt zu werden. Nach we- 
nigen Tagen verlor der Kaiser den Verstand und mußte von seinen Dienern bis 
zu seinem baldigen Ende im Palast versteckt gehalten werden”, 


In der Vita des Ioannes Psichaites wird der ikonoklastische Patriarch Ioan- 
nes Grammatikos?!, der tatsächliche ideologische Gegner des Heiligen, als „Ma- 
gier“ und Sklave sinnlicher Genüsse gezeichnet”. Im Verlaufe der ikonoklasti- 
schen Kontroverse hatte der Patriarch den Abt des Psichaklosters festsetzen 
lassen, um ihn zur Annahme des Verbots der Ikonenverehrung zu zwingen. In 
der Vita wird dies folgendermaßen dargestellt: „Mitten auf die Bühne sprang 
nun aber der Vorläufer des Antichrist, der in seinen magischen Erfindungen die 
Verfehlungen des Iannes in den Schatten stellte und die freche Unverschämtheit 


20 An dieser Episode läft sich recht gut, die (auch ökonomische) Konkurrenz zwischen dem 
Ärztestand und den heiligen Heilern greifen, die sonst vor allem im Zusammenhang mit Hei- 
lungswundern zu Tage tritt. 5. dazu noch unten S. 228-244. 

21 Vita Ioannis Psichaitae (BHG 896) cap. 7, p. 117f. — Ioannes Grammatikos war Patriarch von 
Konstantinopel 837-843 und einer der theologischen Wegbereiter des zweiten Ikonoklasmus; 
vgl. R.-J. Lilie, Ioannes VII. Grammatikos (21. Januar 837 — 4. März 843), in: Patriarchen 169— 
182; PMBZ: # 3199; Pratsch, Theodoros 203-231, bes. 211f. 

22 Vgl. Abrahamse, Magic 7f.; Lemerle, Humanism 154-168. 
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von Hunden übertraf. Dieser machte sich nun zusammen mit seinen Gefährten 
anheischig, den Heiligen zu überzeugen, wenn er über diesen die Oberhand ge- 
winnen sollte. Der Zauberer (yöns) ergriff diesen nun und sperrte ihn in ein hö- 
her gelegenes Zimmer, in dem unten, zu ebener Erde ein Feuer brannte, das sei- 
nen Zwecken dienen sollte. Er glaubte nämlich, den Heiligen durch die Qualen 
des Hungers und des beißenden Rauchs auf seine Seite ziehen zu können. Der 
Fleischliebende ($iAócapkos) wußte nämlich nicht, daß diesem das Streben 
nach Fleischlosigkeit und Blutlosigkeit ganz und gar vertraut war, sondern ver- 
suchte, indem er von sich selbst ausging und den Gerechten mit sich selbst ver- 
glich, diesen durch diese Dinge zum Verstoß gegen die Gesetze zu verleiten. Er, 
der unersättlich war im Verzehr von Schweinefleisch, der sich náchtens den 
Bauch vollschlug und tagsüber so tat, als ob er genügsam wäre, der bedin- 
gungslose Sklave des Magens, für den er alles machte und tat und sogar eine 
feindliche Lehre annahm, der wegen seines Magens die Gottlosigkeit sich zu ei- 
gen machte und nichts für würdiger hielt als seinen Magen.* Hier wird also der 
reale ideologische Gegner des Heiligen in den Topos des Gegenspielers als Ma- 
gier gekleidet. Überdies wird ihm Vóllerei unterstellt und damit ein noch stárke- 
rer Kontrast zum Heiligen aufgebaut. 

Züge des hinterháltigen und ruchlosen Magiers, der dem Heiligen sogar 
nach dem Leben trachtet, werden auch dem Patriarchen Photios, dem Konkur- 
renten des Patriarchen Ignatios um den Thron von Konstantinopel in der zwei- 
ten Hálfte des 9. Jahrhunderts, an einer Stelle der Darstellung der Vita des Igna- 
tios (BHG 817) beigegeben??. So soll er den Kaiser Basileios I. durch vais 
yonre(ats TÜV Adywv kai alnuilars TOv "pomau für sich eingenommen haben. 
Ferner wird dort behauptet, Photios sei vom gleichen Schlag gewesen wie sein 
Schüler Theodoros Santabarenos, und dieser habe mantische und magische 
Praktiken, Traumdeutung, also dämonische Künste, und Psychologie betrieben 
(navrırfs 8é, uàAAov 8€ nayırfs, doot, Kal óvetpokpurukfjs, TOL dalnovıwdovus 
copias Kal bUxLKfs uereoxnkóra)^*. 


$ 2. Abgefallener Schüler bzw. verräterischer Jünger 


Diese Figur entstammt dem direkten Umfeld des Heiligen. Er ist dessen Schüler 
und Vertrauter, wirkt aber gegen seinen Lehrer und Meister und verrát diesen”, 
Das wohl bekannteste Beispiel für diese Gegenspielerfigur dürfte Judas Iskariot 
aus der Überlieferung des NT sein. In der Regel — wenn er nicht von der heili- 


gen Einfalt verblendet ist — weiß der Heilige zwar um den künftigen Verrat des 


23 Vita Ignatii (BHG 817) 568C-D; vgl. dazu Abrahamse, Magic 9. 


176 Erster Teil: Die Topoi 


Jüngers, er vereitelt ihn jedoch nicht, sondern nimmt ihn auf sich?°. Auch dies 
ist in den Evangelien vorgeprágt, wo Jesus den Verrat des Judas ja ebenfalls vor- 
aussieht?" 


Die relativ grof$ angelegte Figur des Gegenspielers Gurias?? in der Vita des 
Ioannikios (BHG 936; Petros) trägt unter anderem auch Züge des verräterischen 
Jüngers??: Gurias gab vor, ein Jünger des Ioannikios werden zu wollen (ws 
Sev naßnretowv), der diesen auch bei sich aufnahm, obwohl er dessen böse 
Absichten durchschaute (8éxerat avróv öfdev ws eis naßnreiav kai rjv ToO ú- 
movpyod TAELV Eyxeiplleı oo), Aber Ioannikios vertraute auf die unbezwingli- 
che Stárke Gottes. Als Gurias dann eine Zeitlang als Schüler und Diener des 


24 Weitere Beispiele: Vita Irenae Chrysobalanton (BHG 952) cap. 13, p. 52, 6 - 64,9 (ein páyos 
peinigt eine Nonne aus Kappadokien mit dem Dàmon der Begierde, die dann von Eirene ge- 
heilt wird), vgl. dazu Abrahamse, Magic 13f; Vita Theod. Stud. (BHG 1754) cap. 55-56, 
col. 300C-301C (ein ,Heilungswettbewerb* ähnlich wie in der Vita Symeons, des jüngeren Sty- 
liten; Gegenspieler ist der häretische — ikonoklastische — Metropolit von Smyrna), vgl. dazu 
auch Pratsch, Theodoros 260f.; Vita Athanas. Athon. (BHG 187) cap. 127,38 — 128,56, p. 61f.; 
Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 30, p. 106 Cyonruki] nayyavela); Vita Basilii iun. (BHG 263) 
cap. 44-45, p. 29B-D (Magierin, wird eigentlich von Christus besiegt, Basileios spielt nur eine 
Nebenrolle); Vita Andreae Sali (BHG 115z) cap. 35, p. 170,2425 — 184,2647 (der Magier Bigri- 
nos), vgl. dazu Abrahamse, Magic 11f.; Vita Nicet. Medic. (BHG 1341) cap. 43, p. XXVI (Anthi- 
mos); Vita Symeonis iun. theol. (BHG 1692) cap. 74-93, p. 100-128 (Stephanos, Metropolites 
von Nikomedeia und Synkellos); Vita Theodori Edess. (BHG 1744) cap. 86-91, p. 93-97 (Archi- 
synagogos der Juden); Vita Theodori Syceotae (BHG 1748) cap. 37-38, p. 32-34 (Theodotos); 
Vita Mariae iun. (BHG 1164) cap. 28, p. 703B-D (Magierin, postum). — Vgl. auch Vita Euthymii 
patr. (BHG 651) cap. 1, p. 5,28-32 (Darstellung des Theodoros Santabarenos als Magier, hier 
aber nicht Gegenspieler des Hl., sondern des Kaisers); Vita Theoph. conf. (BHG 17872) cap. 47, 
p. 30,15-29 (Ioannes Grammatikos, der Magomantis). 

25 Vgl Bieler, Theios aner I, 43f.; Scheibelreiter, Gegner 66—68. 

26 Zur Verwendung dieses Topos auch bei den Rhetoren der Spätantike vgl. etwa Libanios, oratio 
59, $ 241: Konstantin der Große weiß, daß die Perser Krieg gegen ihn führen wollen, aber er 
gibt ihnen trotzdem das von ihnen geforderte Eisenerz, denn ,der Glanz der Unterlegenen trágt 
nämlich zum Ruhm der Sieger bei“. Vgl. dazu auch W. Portmann, in: Libanios, Kaiserreden, ein- 
gel., übers. u. komm. von G. Fatouros - T. Krischer — W. Portmann, Stuttgart 2002 (Bibliothek 
der Griechischen Literatur 58), 72 Anm. 74 (Euseb, Vita Constantini 4,8 erwähnt keine Eisenlie- 
ferungen). 

27 Vgl. Mt 26-27. „Wahrlich ich sage euch: Einer unter euch wird mich verraten“ (Mt 26. 21). „Da 
antwortete Judas, der ihn verriet, und sprach: Bin ich's Rabbi? Er sprach zu ihm: Du sagst es.* 
(Mt 26. 25). 

28 Vgl Abrahamse, Magic 10f. 

29 Vgl. Vita Ioannicii (BHG 936; Petros) cap. 20-22, p. 395A-396C. Vgl. auch die stark gekürzte 
Fassung der Gurias-Episode in der späteren loannikiosvita: Vita Ioannicii (BHG 935; Sabas) 
cap. 18f., p. 350C-351B. Zur Figur des Gurias s. bereits oben in diesem Kapitel. Die Figur des 
Gurias in dieser Vita stellt also eine Mischung aus den Figuren des ,Magiers* und des „abgefal- 
lenen Schülers* dar. 
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Ioannikios wirkte, unternahm er zwei verschiedene Versuche, Ioannikios zu 
ängstigen und sogar zu töten. Zunächst entsandte er ein dämonisches Heer, 
nämlich Dämonen in Gestalt von bewaffneten Soldaten, das Ioannikios aber 
durch das Zeichen des Kreuzes und das Singen von Psalmen vertreiben konnte. 
Anschließend versuchte er, Ioannikios durch einen vergifteten Trank aus Milch 
und Honig ums Leben zu bringen. Ioannikios erschien jedoch in einer Vision 
der heilige Eustathios Stratelates und gab ihm ein Gegengift. Ioannikios trank 
dieses und wurde gerettet. Nachdem Ioannikios den Gurias derart beschämt 
hatte, vertrieb er ihn. 

Zur Form des verräterischen Jüngers ist auch Angulas zu rechnen, der Ge- 
genspieler des Heiligen aus der Vita Symeons, des jüngeren Styliten (BHG 
1689). Dieser Jünger Symeons (els "Ou d8eAóàv) taucht an verschiedenen Stel- 
len der Vita auf und wird als disziplinloser und provokanter Mönch gezeich- 
net, der Gott lástert und deswegen von Symeon mehrmals zurechtgewiesen 
wird. Nicht lange vor seinem Tod gibt Symeon in Gegenwart von zwei anderen 
Mönchen, nämlich Antonios und Gregorios, eine Prophezeiung hinsichtlich des 
Angulas ab, in der er voraussagt, dieser werde der Mónchsgemeinschaft nach 


seinem Tode zum Verräter und Judas werden?! 


In der Vita Stephanos' des Jüngeren wird ein Mónch und Jünger des Stepha- 
nos namens Sergios von dem Patrikios Kallistos bestochen, damit er verschie- 
dene Aktivitäten gegen seinen Lehrer entfaltet??. Das Vorbild des Judas wird 
dort ausdrücklich genannt: Jener Schlechteste nun, der zu Unrecht Bester (Kal- 
listos) hieß, nahm einen der Jünger des Heiligen beiseite, gab diesem ein Gold- 
stück, stellte ihm ein weiteres in Aussicht und brachte somit jenen Elenden 
dazu, zu einem zweiten Judas zu werden und sich gegen seinen Lehrer zu rü- 
sten." Sergios verbündete sich nun mit einem Steuereinnehmer namens Aulika- 
lamos. Die beiden stellten eine verleumderische Schrift gegen Stephanos zusam- 
men, in der sie folgendes behaupteten: Stephanos gedenke des Kaisers nicht in 
der Liturgie, weil er ihn für einen Háretiker halte. Außerdem habe er eine Frau 
von vornehmer Herkunft hórig gemacht. Er habe sie geschoren und in das un- 
tere Kloster?? gegeben. Nachts stiege sie zu ihm hinauf auf den Berg zur sündi- 
gen Umarmung. Dieses Schreiben schickten sie dann an den Kaiser. Außerdem 
brachten Sergios und Aulikalamos die Dienerin der genannten Frau durch Ver- 
sprechungen dazu, gegen ihre Herrin und den Heiligen auszusagen. Diese An- 


30 Vita Symeonis Stylitae iun. (BHG 1689) cap. 123, p. 103f.; cap. 128, p. 116; cap. 168, p. 150f.; 
cap. 240, p. 216. 

31 Vita Symeonis Stylitae iun. (BHG 1689) cap. 240,13f., p. 216: otros yevrjoerat mpo&órns Kal 
lovas ToU TÓTOU TOÜUTOV. 

32 Vita Stephani iun. (BHG 1666) cap. 32, p. 131f. 

33 Gemeint ist das Trichinaria-Kloster, ein Frauenkloster am Fuße des Auxentiosberges. 
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schuldigungen lieferten den Anlaß für kaiserliche Maßnahmen gegen Stephanos. 


Dies führt uns zur dritten Form des Gegenspielers?*: 


$ 3. Weltlicher Machthaber bzw. Kaiser 


Die Figur des Gegenspielers als weltlicher Machthaber bzw. Kaiser geht zurück 
auf die Figur des weltlichen Verfolgers (des römischen Statthalters, Offiziers 
oder Kaisers) aus den Märtyrerakten der Verfolgungszeit, die wohl in diesem 
Punkt den späteren byzantinischen Heiligenviten als Vorbild dienten’. Auch in 
der urchristlichen Überliefrung ist die Figur weit verbreitet. Das Vorbild des Pon- 
tius Pilatus aus den Evangelien dürfte ebenso eine Rolle spielen wie die zahlrei- 
chen weltlichen Machthaber als Gegenspieler in der Apostelgeschichte (und in 
den apokryphen Apostelakten?Ó), Im Unterschied zu den Märtyrerakten bringt 
der weltliche Machthaber bzw. Kaiser als Gegenspieler in den Heiligenviten den 
Heiligen im allgemeinen nicht zu Tode, aber es werden verschiedene Aspekte 
eines Glaubensprozesses durchgespielt: Der weltliche Machthaber bzw. Kaiser 
verhórt den Heiligen, er gerát über dessen Bekenntnis in Zorn und bestraft ihn 
móglicherweise. Die Strafe besteht üblicherweise in Haft, Verbannung oder kór- 
perlicher Züchtigung. In diesem Punkt läßt sich der weltliche Machthaber bzw. 
Kaiser als Gegenspieler nur unscharf von der Darstellung des weltlichen Macht- 
habers bzw. Kaisers im Rahmen des Bekenntnisses lösen?”. 


Eine regelrechte Disputation über Glaubensfragen — nämlich über die Frage 
der Rechtmäßigkeit der Ikonenverehrung — mit dem Kaiser als Gegenspieler fin- 
det sich in der Vita des Patriarchen Nikephoros (BHG 1335). Der Patriarch trägt 
dort zunächst in einer sehr langen und dramatisch gestalteten Passage gegen- 
über dem Kaiser (Leon V.) seine Argumente für die Rechtmäßigkeit der Ikonen- 
verehrung vor’. Dann werden die Bischöfe hereingerufen, die ebenfalls in ei- 


34 Weitere Beispiele für den „verräterischen Jünger“ als Gegenspieler: Vita Stephani iun. (BHG 
1666) cap. 18, p. 110; cap. 47, p. 147f. (Stephanos, ein weiterer „verräterischer Jünger“ des Vi- 
tenhelden, seine Figur bleibt jedoch schemenhaft und wird nicht weiter ausgebaut, zu ihm vgl. 
PMBZ: # 6987); Vita Athanas. Athon. (BHG 187) cap. 125,11 - 127,37, p. 60f.; Vita Greg. Agrig. 
(BHG 707) cap. 55-85, p. 212-246 (Sabinos und Kriskentios); Vita Euthymii patr. (BHG 651) 
cap. 7, p. 43,19 — 45,13 (Lampudios, kein echter Jünger, aber doch ein Verräter); Vita Eliae iun. 
Damasc. (BHG 578-579) cap. 6-10, p. 45,24 — 49,5 (kein Jünger, sondern der Lehrmeister, also 
auch ein Vertrauter); Vita Lazari Galesiotae (BHG 979) cap. 57, p. 527D-F. 

35 S. dazu auch unten, Kap. 14, $ 1: „Martyrion“, S. 300-303. 

36 Vgl. hierzu LThK 1 (1993) 863f. 

37 Vgl. zu diesen Problemen noch unten Kap. 14: ,Martyrion, Homologia und Askese", S. 298-317. 
Vgl. auch Scheibelreiter, Gegner 53-55. 60-66. 70f. 
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ner längeren Rede für die Rechtmäßigkeit der Ikonenverehrung eintreten”. 
Schließlich muß der Kaiser erkennen, daß er in dieser Disputation unterlegen 
ist. Er läßt nun die Bischöfe zusammen mit ihrem geistlichen Führer Nikephoros 
unter Drohungen aus dem kaiserlichen Palast werfen ?. 


Auf dieselbe historische Situation bezieht sich die Darstellung der Vita des 
Nikolaos Studites (BHG 1365)*!, Unter wüsten Beschimpfungen wird dort der 
ikonoklastische Kaiser Leon V. als Gegenspieler eingeführt. Dieser habe die Iko- 
nenverehrung verboten. Als ihm vom Patriarchen, vor allem aber vom geistli- 
chen Vater des Nikolaos, nàmlich Theodoros Studites, in dieser Sache wider- 
sprochen worden sei, habe er diese Kleriker verbannt, so auch den Jünger des 
Theodoros und wahrhaftigen Vorkämpfer und Bekenner, den Vater Nikolaos. In 
dieser Darstellung bleibt also der Protagonist der Vita, Nikolaos, aus Gründen 
der Bescheidenheit ein wenig im Schatten seines großen Lehrers Theodoros Stu- 
dites. 


Theodoros Studites selbst befand sich im Laufe seines Lebens mehrfach in 
Auseinandersetzungen mit dem Kaiser“? und wurde des öfteren auf dessen Be- 
fehl hin bestraft. Diese Auseinandersetzungen und Bestrafungen lieferten dem 
Verfasser der ältesten Vita, dem Mönch Michael, jedesmal die Gelegenheit, den 
Kaiser oder einen anderen Vertreter der weltlichen Macht im Rahmen der Vita 
zur Gegenspielerfigur aufzubauen. So ging es im Jahre 796 um die zweite Ehe- 
schließung des Kaisers Konstantin VI. mit Theodote, einer Cousine des Theodo- 
ros, die von diesem nicht gebilligt wurde. In diesem Zusammenhang findet sich 
folgende Darstellung des Kaisers als Gegenspieler*$: Der Kaiser habe anfangs 
gehofft, Theodoros und Platon (den Onkel und geistlichen Vater des Theodo- 
ros) zur Anerkennung seiner zweiten Ehe bewegen zu kónnen, weil ja seine 
zweite Frau deren Verwandte war. Deshalb habe er Theodote zunächst gebeten, 
ihren Verwandten Gold zu schicken. Als er bemerkt habe, daf$ er damit nichts 
erreichte, habe er auf andere Weise die Auseinandersetzung mit Theodoros und 
Platon betrieben. Er habe einen Besuch der natürlichen Heilquellen in Prusa un- 
ternommen in dem Glauben, daf$ die beiden, deren Kloster ganz in der Nàhe 
lag, nun zu ihm eilen würden, um ihm ihre Verehrung zu erweisen. Als Theodo- 
ros und Platon jedoch nicht erschienen, ,wütete er im Geiste und kehrte, so 
schnell es ging, in den Palast zurück, heftig schnaubend vor Zorn auf die Un- 


38 Vita Nicephori patriarchae (BHG 1335) 169,21 — 186,4; s. dazu auch Th. Pratsch, Nikephoros 1. 
(12. April 806 — 13. oder 20. März 815), in: Patriarchen 135f. 

39 Vita Nicephori patriarchae (BHG 1335) 186,5 — 188,22. 

40 Vita Nicephori patriarchae (BHG 1335) 188,22 — 189,5. 

4l Vita Nicolai Studitae (BHG 1365) col. 877B-881A, Verbannung in 881A. 

42 Vgl. dazu Pratsch, Theodoros, bes. 83-114. 147-178. 203-261. 

43 Vita Theod. Stud. (BHG 1754) cap. 15, col. 253B-C; vgl. dazu Pratsch, Theodoros 93. 
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schuldigen.“ Der Kaiser versucht also in dieser Darstellung mit Bestechung und 
List, den rechten Glauben des Heiligen zu prüfen. Im Anschluß läßt er ihn be- 
strafen. 

In der Darstellung der Vita des Euthymios von Sardeis (BHG 2145) sind 
ebenfalls, allerdings ganz andere, historische Hintergründe mit dem Topos des 
kaiserlichen Gegenspielers verwoben: Kaiser Nikephoros ließ nämlich nach der 
Niederschlagung der Revolte des Bardas Turkos die Bischöfe Euthymios von 
Sardeis, Theophylaktos von Nikomedeia und Eudoxios von Amorion als ver- 
meintliche Unterstützer des aufständischen Bardas absetzen und auf die Insel 
Pantellaria verbannen. In der Vita wird dies folgendermaßen dargestellt**. „Zu 
jener Zeit nun ereignete sich und nahm seinen Ausgang der rebellische Auf- 
stand des Bardanes“? Turkos. Der Selige (sc. Euthymios) nun war zusammen mit 
vielen anderen eingeschlossen in den Gebieten, in denen jene Erhebung sich 
zutrug. Nach der Niederwerfung des Rebellen wurde er zusammen mit dem Bi- 
schof von Nikomedeia und Bekenner, Theophylaktos meine ich, den dreimal se- 
ligen, und Eudoxios, dem Metropoliten von Amorion, vom regierenden Kaiser 
Nikephoros nach Pantellaria in den Westen in die Verbannung geschickt. Dieser 
glaubte, damit den Frevel wider die Kaiserherrschaft zu vergelten, da diese ver- 
hóhnt worden war durch die Ausrufung des Bardas, des Aufrührers (zum Kai- 
ser). Dies geschah jedoch eher aus einem verborgenen und den Verständigen 
wahrhaftiger erscheinenden Grund, nàmlich wegen der (zur Nonne) geschore- 
nen und mit Christus vermáhlten, sehr schónen jungen Frau, die er liebte, wie 
man sich erzáhlt, und derer er durch diesen (sc. Euthymios) beraubt worden 
war." Von der jungen Frau war kurz zuvor in der Vita (cap. 4) berichtet worden, 
daß Euthymios sie zur Nonne geweiht hatte. Man kann an diesem Beispiel gut 
erkennen, wie auf der Grundlage historischer Ereignisse und unter Zuhilfe- 
nahme von Gerüchten und Klatsch der Topos des willkürlich handelnden und 
von niederen Interessen geleiteten Kaisers als Gegenspieler gestaltet wird“, 


§ 4. Sonstige Gegenspieler 


Mehrere kleinere Gegenspielerfiguren finden sich etwa in der Vita des Grego- 
rios Dekapolites (BHG 711). An einer Stelle?” etwa heißt es über den Abt des 
Klosters, in das Gregorios eingetreten war, wie folgt: ,Da aber der Abt des Klo- 
sters sich gleichgültig unter die Ketzerischen (sc. Háretiker) mischte und sich auf 
ihren Greuel und auf die Gemeinschaft mit ihnen einließ, tadelte Gregorios 


44 Vita Euthymii Sard. (BHG 2145) cap. 5,67-76, p. 25-27. 
45 Die Vita hat „Bardanios“, s. dazu PMBZ: # 766 (Bardanes Turkos). 
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gleichsam als Aufseher des Aufsehers ohne Zurückhaltung unter den Augen der 
frommen Versammlung der Brüder das verhángnisvolle Wirken des Hirts und 
schalt ihn, er habe sein Amt dem englischen (sc. engelhaften) Gelübde unwür- 
dig verwaltet. Von glühendem Zorn und unbeherrschter Wut erfüllt drohte die- 
ser, den Heiligen der Prügelstrafe zu unterziehen. Das setzte er auch óffentlich 
ins Werk, da er die Angelegenheit für eine entehrende Tat hielt. Nachdem der 
Heilige aber die Wolken von Schlägen entgegengenommen hatte, als bráchten 
sie himmlischen Tau hervor, verließ er jenes Kloster und begab sich, durch die 
Schläge blaurot unterlaufen, zu einem gewissen Symeon, der ihm durch Ver- 
wandtschaft mütterlicherseits und durch aufrichtige Gesinnung nahestand. Ihn 
hatten die zur Dekapolis gehórenden Klóster damals zum Archimandriten. Die- 
sem berichtete er, was ihm von jenem unerbittlichen Abt angetan worden war, 
ließ sich von ihm in der apostolischen Lebensweise und Regel unterweisen und 
widmete sich jeglichem Inbild der Tugend, so daß er von allen als ehrwürdig er- 
achtet wurde. Da er sich die hohe Demut angelegen sein lief$, dauerte es nicht 
lange, bis er in der Nachahmung des góttlichen Gehorsams das Herrlichste zu- 
sammentrug." 


An einer anderen Stelle wird der Heilige etwa von einem Jüngling überfallen 
und geschlagen“®: „Dort (sc. in Ainos) kam ihm wie von ungefáhr ein Jüngling 
entgegen, sprang, vom zornigen Ansturm des Dámons gepackt, vom Pferd, auf 
dem er gesessen hatte, und begann, mit einem Knüppel bewaffnet, den Heili- 
gen zu schlagen und ihn einen Verräter zu nennen. All das tat er ohne jeden 
Grund. Von den Schlägen wie von einem Schneesturm getroffen, erduldete je- 
ner die Hiebe wie der erste Märtyrer Stephanos und vergalt dem Schläger mit 
Gebeten. Der kam endlich mit Mühe aus dem Rausch des Zorns zu sich und 


46 Weitere Beispiele für den weltlichen Machthaber bzw. Kaiser als Gegenspieler: Vita Ioannis 
Psichaitae (BHG 896) cap. 6, p. 113: Kaiser/Häretiker; Vita Ignatii (BHG 817) coll. 517C-520C: 
kaiserliche Würdentráger; Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 35,58-137, p. 118-124: Ioannes Ara- 
tos, ein Edelmann in Sparta; Vita Theod. Stud. (BHG 1754) cap. 40, col. 292C — 293A: Anasta- 
sios Martinakios, kaiserlicher Beauftragter; Vita Platonis (BHG 1553) cap. 36-37, col. 840B-C; 
Vita Euthymii patr. (BHG 651) cap. 5, p. 31,27 - 33,4; cap. 7, p. 43,17 — 45,13: Stylianos Zautzes; 
Vita Theodori Edess. (BHG 1744) cap. 86-91, p. 93-96: Archidikastes; Vita Eliae iun. Damasc. 
(BHG 578-579) cap. 10-20, p. 48,19 — 55,11: arab. Machthaber Leithi und Muhammad; Vita 
Theodori Syceotae (BHG 1748) cap. 76, p. 63f.: Protiktor Theodosios; Vita Procopii Decapol. 
(BHG 1583) cap. 13-19, p. 317-319: einer der Megistanes bzw. Angelos, Bote des Kaisers (auch 
als yóns bezeichnet in cap. 19, p. 319); Vita Lazari Galesiotae (BHG 979) cap. 56, p. 527A-D: 
Proteuon; Vita Stephani iun. (BHG 1666) cap. 30-40, p. 129-141: Patrikios Kallistos, Kaiser 
Konstantin V. u. a; Vita Ioannis Damasceni (BHG 884) cap. 15-16, col. 453B-456C: Kaiser 
Leon III. 

47 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 5, p. 66-68. — Übers. von M. Chronz. 

48 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 20, p. 84-86. — Übers. von M. Chronz. 
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fragte den Heiligen: ‘Wer bist du und welchem Glauben gehórst du an?’ Er aber 
sagte: Ich bin ein Christ, samme von ebensolchen ab und halte mich an den 
rechten Glauben.' Als der Jüngling das gehórt hatte, legte er die wilde Art ab, 
flehte den Heiligen an und bat um Vergebung für sein Vergehen.“ 


Auch einigen slawischen Räubern scheint in dieser Vita eine Gegenspieler- 
funktion zuzukommen. Auch diese bedrohlichen Gestalten werden von Grego- 
rios besiegt”: „(Sc. der Heilige) gelangte an einen Fluß, an dem er auf slawische 
Räuber stieß, die auf einem Kahn an den Ufern des Flusses entlangfuhren und 
die Schiffe, die ihnen in den Weg kamen, ausraubten. Als der Heilige sie er- 
blickte, kam er mit ihnen zusammen und setzte sich zu ihnen, ohne von der ge- 
ringsten Überraschung ergriffen zu werden. Jene aber erachteten die Kühnheit 
des Mannes für ein Wunder, gaben einander Zeichen und sagten: ‘Wer ist das, 
der ohne einen Anflug von Feigheit in seinem Gesicht und ohne Rücksicht auf 
unsere Untaten solchen Freimut aufbringt, daß er sogar die Tollkühnheit hat, 
uns Gesellschaft zu leisten? Offensichtlich will er über den Fluß setzen.’ Sie ru- 
derten ihn also über den Fluß, zeigten ihm den Weg, den er gehen mußte, und 
ließen ihn unbehelligt und unversehrt ziehen.“ 


Die Vita des Gregorios von Agrigent (BHG 707) enthält ebenfalls mehrere, 
kleinere Gegenspielerfiguren??. Als es um die Wahl des Gregorios zum Bischof 
von Agrigent gehr?!, tauchen zwei Kandidaten namens Sabinos und Kriskenti- 
nos auf, die von ihren Anhängern in ungehöriger Weise, nämlich zu ehrgeizig, 
vertreten werden. Schließlich wird dem Papst jedoch in einer Vision enthüllt, 
daß Gregorios der geeignete Mann für das Amt wäre. Sabinos und Kriskentios 
tauchen dann später an anderer Stelle der Vita wieder auf, wo noch weitere Ge- 
genspieler des Heiligen ins Feld geführt werden?*: Durch die Anregung des 
Teufels taten sich die ehemals konkurrierenden Sabinos und Kriskentios nun zu- 
sammen und beschlossen, gegen Gregorios vorzugehen. Zu diesem Zwecke 
sammelten sie Anhänger, die natürlich unwissend und ungebildet waren. Sie 
wollten Gregorios aus der Stadt vertreiben und einen Háretiker namens Leukios 
zum Bischof von Agrigent machen. Daher bestachen sie die Dirne Euodia, damit 
sie aussage, daß Gregorios mit ihr eine Nacht verbracht habe. Diese Verschwó- 
rung wurde nun auch so ins Werk gesetzt, scheiterte aber natürlich, weil sich 
insbesondere bei Kriskentios die teuflische Beeinflussung offenbarte. 


Auch in der Vita des Georgios von Amastris (BHG 668) finden sich mehrere 
kleinere Gegenspielerfiguren: Zunächst tritt der Teufel selbst (éx0pós) als Ge- 


49 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 21, p. 86. - Übers. von M. Chronz. 
50 Vgl. dazu Berger, Gregorios 369. 

51 Vita Greg. Agrig. (BHG 707) cap. 38-39, p. 190-192. 

52 Vita Greg. Agrig. (BHG 707) cap. 55-59, p. 212-216. 
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genspieler auf??. Als Georgios noch ein kleines Kind von drei Jahren und noch 
verwundbar und nicht wehrhaft war, versuchte der Teufel, den Heiligen zu ver- 
letzen oder gar zu tóten, um ihn nicht zur Entfaltung kommen zu lassen. Er warf 
den Dreijährigen ins Feuer und verbrannte ihm so die Hände und Füße. Weiter- 
hin taucht in der Vita ein (nicht namentlich genannter) Mitbewerber um den Bi- 
schofsstuhl von Amastris au^, Dieser sei der Kandidat des Kaisers gewesen, 
wahrend Georgios der Kandidat des Patriarchen Tarasios gewesen sei. Vor der 
gesamten herbeigerufenen Hierarchie und vor dem Kaiser wurden die beiden 
Kandidaten nun einer Befragung und Prüfung unterzogen. Dabei zeigte sich, 
daß „Gold Gold ist und um vieles strahlender und wertvoller als Blei“. Einstim- 
mig habe man sich daher für Georgios ausgesprochen, der anschließend zum 
Bischof von Amastris geweiht und in sein Bistum entlassen wurde. Ferner wird 
in der Darstellung dieser Vita ein weiterer Gegenspieler gezeichnet”: Der Me- 
tropolites von Gangra erlaubte es sich eines Tages, als sich Georgios, dem Ge- 
horsam folgend, zu einem Besuch in Gangra aufhielt, diesen nicht zu empfan- 
gen. In den Augen des Verfassers disqualifiziert dies natürlich den Bischof von 
Gangra, der die Heiligkeit des Georgios eben nicht erkannt hat, und macht ihn 
zu einem Gegner des Heiligen. Schließlich erscheint noch ein Vertreter der welt- 
lichen Macht, nàmlich ein Mann aus dem Gefolge des Strategos in Trapezunt, als 
Gegenspieler des Heiligen°®. Als Georgios nämlich in Trapezunt versuchte, ei- 
nige zu Unrecht verurteilte Kaufleute aus Amastris vor dem Schwert zu retten, 
setzte sich dieser Mann für die Hinrichtung der Gefangenen ein und fand zu- 
nächst auch Gehör. Später konnte Georgios den Strategos überzeugen und die 
Gefangenen befreien. Wahrscheinlich liegen all den kleineren Gegenspielerfigu- 
ren in dieser Vita im Kern historische Ereignisse zugrunde”, 


53 Vita Georg. Amasır. (BHG 668) cap. 7, p. 12-14. 

54 Vita Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 19, p. 30f. 

55 Vita Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 21, p. 33f. 

56 Vita Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 29, p. 45f. 

57 Weitere Beispiele: Vita Euthymii Sard. (BHG 2145) cap. 7, p. 29-31 (ein Verleumder, der unkla- 
re Anschuldigungen vorbringt); Vita Eliae Spelaeotae (BHG 581) cap. 12, p. 852F - 853 (räube- 
rische Hirten, die sein Blut vergie&en wollen); Vita Constantini ludaei (BHG 370) cap. 23-25, 
p. 634E - 635A (wird aufgrund von Verleumdung vom eigenen Abt inhaftiert); Vita Petri 
Atroénsis (BHG 2364) cap. 37,1-23, p. 145 (Bischöfe und Äbte, die Petros der Magie bezichti- 
gen); Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 22, p. 90-92 (Seeleute mit kriminellen Neigungen). 


Kapitel 10: Hirte und Lehrer 


(poimen kai didaskalos — pastor et doctor) 


Nach Eph 4. 11-12 („Und Er hat etliche zu Aposteln gesetzt, etliche aber zu Pro- 
pheten, etliche zu Evangelisten, etliche zu Hirten und Lehrern, daf$ die Heiligen 
zugerichtet werden zum Werk des Amts, dadurch der Leib Christi erbauet 
werde“) strebten die byzantinischen Kleriker und Mönche im allgemeinen da- 
nach, den Rang eines „Hirten und Lehrers“ zu erlangen!. Der Nachweis, daß 
dieses Ziel erreicht wurde, hatte in der Heiligenvita zu erfolgen. 

Nach der Darstellung der Viten hat der Heilige an einem bestimmten Punkt 
seines Lebens — in den meisten Fällen etwas später, nach den unruhigen Lehr- 
und Wanderjahren?, bisweilen aber auch schon in vergleichsweise jüngerem Al- 
ter — einen Grad an Heiligkeit erreicht, der ihn nun befähigte, gleichsam in die 
Welt zu wirken?. Für die Zeitgenossen manifestierte sich diese Heiligkeit vor al- 
lem an äußerlich erkennbaren Anzeichen von Wissen, Herzens- bzw. Seelen- 
kenntnis, innerer Ruhe und Ausgeglichenheit, góttlicher Inspiration, charismati- 
scher Persönlichkeit, asketischer und frommer Lebensführung, seherischen, 
heilerischen und allgemein wundertätigen Gaben und anderem mehr. Der Hei- 
lige zeigt nun alle Anzeichen eines gereiften Menschen, der seinen eigenen 
Kampf gegen die Sünde und gegen die Máchte der Finsternis siegreich bestan- 
den hat, und daher in der Lage ist, von seinen eigenen göttlichen Gaben auch 
den anderen, weniger gefestigten und daher gefährdeten Menschen abzugeben. 

In dieser Darstellung kommen nun Menschen von überallher, häufiger aus 
der unmittelbaren Umgebung, bisweilen aber auch aus weiter entfernten Orten, 
zu dem Heiligen und suchen Rat, Trost, Hilfe sowie die Heilung körperlicher 
und seelischer Krankheiten und Gebrechen^. Einige jüngere Männer suchen 
seine Nähe, möchten ihm dienen und von ihm lernen ($ 1. Jünger und Schüler). 


1 Sie strebten außerdem danach, den Rang eines Wundertäters oder Propheten zu erlangen, vgl. 
1 Kor 12. 28 und s. unten Kap. 13: „Wunder“, S. 225-297. Vgl. Anderson, Saint 73-85. 102-119; 
Bieler, Theios aner I, 97-134; Lietzmann, Alte Kirche IV 154f. [1146f.]. 

2 Vgl. Malamut, Route 191f. 

Vgl. Caner, Monks 244. 

4 . Vgl. Rousseau, Antony 89-109, zum Vorbild des hl. Antonios als Lehrer, aber auch schon Jesus 
und die heidnischen Philosophen, vgl. Bieler, Theios aner I, 97-122. 
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Durch seinen guten Ruf und seine Ausstrahlung gewinnt der Heilige aber auch 
die Gunst von mächtigen, wohlhabenden und einflußreichen Persönlichkeiten, 
die er zu frommen und wohltätigen Werken veranlaßt ($ 2. Gönner und Unter- 
stützer). Wird die Zahl seiner Jünger zu groß, muß der Heilige für eine entspre- 
chende Infrastruktur sorgen, er baut dann, etwa mit Hilfe eines Gönners, eine 
Kirche und gründet ein Kloster ($ 3. Kirchenbau und Klostergründungen)?. In- 
nerhalb von Kirche und Kloster muß er nun wiederum administrative Strukturen 
einrichten: Er setzt einige seiner Jünger in Klosterámter ein und weiht andere zu 
Diakonen und Priestern. Neuankómmlinge schert und weiht er zu Mónchen; 
Frauen schent und weiht er zu Nonnen ($ 4. Amtseinsetzungen und Weihen). 
Den Mónchen seines Klosters, aber auch allgemein der christlichen Gemeinde 
gibt er Antworten auf drängende Fragen, er nimmt Unterweisungen vor und fällt 
Entscheidungen und Urteile ($ 5. Unterweisungen und Urteile). Schließlich fällt 
in diese Lebensphase des Heiligen auch eine Klimax seiner wunderwirkenden 
Tätigkeit: Er bewirkt Heilungen und andere Wunder und gibt Prophezeiungen 
ab”. 


In der Darstellung der Viten nimmt der Heilige also auf dem Höhepunkt sei- 
ner Entwicklung — und zwar unabhängig davon, ob er zum Bischof ernannt 
worden war oder nicht — die bischöflichen Amtsvollmachten wahr: Er besitzt 
Weihegewalt, Lehrgewalt und Rechtsgewalt! Nach dem Verständnis der Viten ist 
der Heilige für die Mönche seines Klosters oder auch mehrerer seiner Klöster, 
aber auch für diejenigen Laien, die sich seiner Gewalt unterstellen, der Aufseher 
(Episkopos) und oberste Priester (Archiereus)?. Eine bündige Zusammenfassung 
dieser bischöflichen Vollmachten des Heiligen (Lehr-, Weihe- und Rechtsvoll- 
macht) findet sich in der Darstellung der Vita des Nikon „Metanoeite“ (BHG 
1366-67)°: „Der Selige predigte in gewohnter Weise, erleuchtete alle und unter- 
richtete sie. Er führte sie zum rechten Glauben und entfernte jedes Hindernis 
aus ihrer Mitte. Er baute viele Kirchen auf der ganzen Insel (sc. Kreta) und setzte 
Priester, Diakone, Kirchendiener und die übrigen kirchlichen Ämter ein. Er 


5 Vgl. dazu Hinterberger, Autobiographische Traditionen 223—228; Cunningham, Life 26. 28f.; Ma- 
lamut, Route 191f. 

6 Vol auch Bieler, Theios aner I, 97-122. 

7 vol dazu unten Kap. 13: „Wunder“, S. 225-297. 

8 Vgl. Onasch, Ostkirche 62-64 s. v. „Bischof“. 

9 Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 21,1-9, p. 86: kai rà e(«0ó67a knpótas kai mávras dwrioas 
kai &&áCas kal mpós Tijv AAN Plou xeipaywyncas Kal &árav oküAov ék uécou Oépevos, ék- 
KAnolas TE eLuápevos Ev OA TÌ vrjow obk óACyas kal Lepeis Kal 8lakóvous kal vewkópovs Kal 
T^v dÀAnv TAELV mácav éykaraoTücas kai pvOu(cas kai ws Bet Dot émokmbas eb’ Goes TE 
TEVTE éreot Kalls 8ta8éuevos óca Kar’ Ebeorv auTO virfjpxev, ws undeva rv Kpnràv kara- 
Acupat dcvvreAr] ToU kaAot. 
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brachte ihnen Ordnung bei und unterwies sie in der rechten Lebensführung. Im 
ganzen fünf Jahre lang regelte er alles vortrefflich nach Wunsch, um einen jeden 
der Kreter des Guten teilhaftig werden zu lassen.“ 


$ 1. Jünger und Schüler 


Nahezu jeder Heilige hat Jünger und Schüler!®. Bei einem Abt oder Anachoreten 
sind dies im weiteren Sinne alle seine Mónche oder Anhánger, bei einem Bi- 
schof sind dies zuvórderst die Kleriker, aber auch die Laien seines Bistums. Oft 
aber werden einzelne Schüler oder Gruppen von Schülern besonders herausge- 
hoben. 


In der Darstellung der Vita des Michael Synkellos (BHG 1296) wird die Auf- 
nahme und Ausbildung der Schüler Theodoros und Theophanes Graptos durch 
Michael gewissermaßen musterhaft vorgeführt!!: „Nachdem diese Dinge so ge- 
schehen waren und unser Vater sich in Askese geübt hatte, wurde ihm von Gott 
jenes ehrwürdige Geschwisterpaar gesandt, ich rede von Theodoros und Theo- 
phanes. Der heilige Theodoros nun war 25 Jahre alt, der fromme Theophanes 
aber 22. Als unser großer Vater Michael zum Abt der Laura ging und diesem 
diese Dinge offenbarte, wurde ihm von diesem aufgetragen, die beiden aufzu- 
nehmen und in der góttlichen Lebensführung anzuleiten. Nachdem er diese nun 
gemáfs der Order des Abts geschoren und ihnen das engelhafte Gewand des 
mónchischen Lebens übergeben hatte, vollführte er mit ihnen die Lobpreisung 
Gottes und führte sie auf dem Weg der Erlósung als ein guter Lehrer. Er unter- 
richtete sie in Grammatik, Philosophie und etlichen Bereichen der Poesie, so 
daß in kurzer Zeit die ganz heiligen Brüder für überaus weise gehalten wurden 


10 Im Griechischen gewöhnlich als kaßnrai bezeichnet. Vgl. dazu auch Bieler, Theios aner I, 122- 
129. 

11 Vita Mich. Syncell. (BHG 1296) cap. 5, p. 52f.: Tobtwv Bé obrus yeyovórov kai ToU maTpós 
mum: OUTWS dokovpévov, TEHTOVTAL oa mapà OcoU ^j rui(a Evvwpis "ou alradeidwv, dni 
Oeodwpov kal Ocoóávous, ToD u&v dy(ov Oecowpov ko kal mévre éràv bmápxovros, roU 8€ 
Zoiou Ocoodvous eikocı Kal 800. 'AveAQüv 8€ ó marijp Du: kai péyas MixatÀ mpos Tov "e 
Aaópas mpoecrOTa kai Tabra Bra TOUTW TETOLNKWS mpoceráx0n map’ abroU dekacdaı 
ToUTOUS Kal óOmyfjcat Ev TI Kata Ocóv mo Teig. 'Amokeípas Dë roórous KATÀ "äu mpócrativ 
TOD TpoeoTOTOs Kai ewkùs alTols TO dyyeX kóv ToU povýpovs Bou oxfiua Tiv ovv ofge éx- 
T€Àdv Tiv ToU Oeo 6o€£oAoytav, mpoBiBácuv abroUs Ev TÌ rfjg owrnplas 659, os kaAós mar- 
8otpißns, D bdfoe avrovg Tüv TE ypapparıknv kai duAocod(av kal TÜV motik» ook óXCya 
cképpara, QoTe év óàíyw xpóvo mavoóoous dva6etx0fvai TroUs maviépous abTa8ÉéMbous Kal 
&ua8papeiv TTV dun abTóv nExpL TWV mepárov TS ys Eereivns, kal Zue aüTóv TOV dTOOTO- 
Atkóv Opóvov kaAÀGs kal ópOo8óCus &émovra. Vgl. dazu Sode, Viten 158-161. 
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und ihr Ruhm bis zum Ende des Landes drang und selbst bis zu dem, der den 
apostolischen Thron (sc. von Jerusalem) in guter und rechtglàubiger Weise inne- 
hatte." 

In der Darstellung der Vita des Euthymios des Jüngeren (BHG 665) beglei- 
tete ein einziger, auserwählter Schüler namens Georgios den Heiligen auch bei 
seinen letzten Verrichtungen??: Der Heilige kannte den Tag seines eigenen To- 
des im voraus? und suchte daher Ruhe und Abgeschiedenheit. Nachdem er al- 
les wohl geordnet und mit seinen Mónchen ein letztes Mahl eingenommen 
hatte, bestieg er heimlich ein Boot und setzte zu der Insel Hiera über. Nur ,Ge- 
orgios, einen Mönch, nahm er als einzigen mit, damit er ihm diene“. Dort also 
hielt er sich dann auf, bis er am 13. Oktober erkrankte und am 15. Oktober ent- 
schlief. 

In der Vita des Gregorios Dekapolites (BHG 711)! wird in einem Kapitel 
ein Lieblingsjünger des Heiligen erwähnt, der von Gregorios unterwiesen 
wurde. Eines Nachts wurde dieser Jünger Zeuge einer wunderbaren Lichter- 
scheinung um das Haupt seines Lehrers. Daraufhin wurde er von Georgios in ei- 
ner längeren Rede belehrt, die Leidenschaften abzutöten, die Untátigkeit zu mei- 
den und dadurch die Tugend zu ernten. Schließlich ermahnte ihn der Heilige 
noch, niemandem etwas von der wunderbaren Lichterscheinung zu verraten, 
die er ihm nur offenbart habe, da er sein Lieblingsjünger sei. 

In der Darstellung der Vita des Nikolaos Studites (BHG 1365) wird an einer 
Stelle der Jünger Euarestos (der „Wohlgefällige“'?) herausgehoben, dem Niko- 
laos das Kokorobionkloster im Konstantinopler Stadtteil tu Liba (év6ov Tfjg Tó- 
Aeos mpós rà ToU ABa) hinterläßt, das er selbst gegründet hatte!®. „Später nun 
rief er einen seiner Schüler namens Euarestos zu sich. Dieser wurde nicht allein 
in den Kämpfen der asketischen Schule als wohlgefällig erwiesen, sondern für- 
wahr auch den Ort selbst (sc. das Kloster) machte er wohlgefällig durch die, die 
dem Góttlichen selbst wohl gefielen. Bis heute hat er großes Gewicht durch 
seine (sc. des Euarestos) wohlgefälligen Fürsprachen und die guten heilsamen 


12 Vita Euthymii iun. (BHG 655) cap. 37, p. 202f.: Tewpyıöv Tiva povaxòv ÜUmNpereiv or povi- 
TaTov mpocAaßönevos. Zu Georgios vgl. PMBZ: # 11709. 

13 Zu diesem Topos vgl. noch unten Kap. 15: „Tod“, $ 2. „Wissen um den nahen Tod“, S. 320-322. 

14 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 57, p. 120-122. 

15 Man beachte die allfälligen Wortspiele auf den Namen in dem zitierten Abschnitt. Vgl. dazu 
auch Theod. Stud., Ep. 444,23: EVdpeoTos Kakounevos Avoápeoros Expnudrioas. 

16 Vita Nicolai Studitae (BHG 1365) col. 912A: Eva yàp Tom abro) ua0nrüv Eidpeotov Tobvoua 
EIS boTepov TOVTOV peramejubápnevos, où rois dt uóvog ékeivos "fe dOKNTIKNS maAatoTpas 
€6ce(x0r ebápeoTos: dAAa ùv Kal ot TO Xwplov Dä rv Ev op TO Det evapeoToóvrov 
€UdpecTov KATELPYACATO, HEXPL "fe ońuepov rais Oto evapeotors mpeoßeiaus, Bpidov Tois 
dyaOois KaTtopdunacı, kai oxe6óv Up máons "fe ys cepaCónevov: Avwdev Tí] mpoowvuulqa 
TOv Kokopoßiov émbepópevov. 
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Einrichtungen und wird beinahe von der ganzen Welt ehrfürchtig verehrt, der 
Ort, der von Anfang an den Namen ta Kokorobiu tug ^! 


$ 2. Gónner und Unterstützer 


Gewissermaßen das Gegenstück zu den Jüngern und Schülern bildet das Motiv 
der Gönner und Unterstützer des Heiligen!®. Der Heilige zieht nicht nur Men- 
schen an, die von ihm lernen und von seinem Vorbild profitieren móchten, son- 
dern auch Menschen, die ihn als heilig erkannt haben und ihm deshalb Gutes 
tun möchten. Dabei handelt es sich häufig um Laien, die dem Heiligen großzü- 
gige Zuwendungen zukommen lassen oder ihn, besonders in schwierigen Zei- 
ten, anderweitig unterstützen 


Ein Beispiel eines solchen Gónners und Unterstützers ist etwa Samuel? aus 
der Vita des Nikolaos Studites (BHG 1365). Nikolaos war zu diesem Zeitpunkt 
aus dem Studioskloster in Konstantinopel vertrieben worden, zog nun von Ort 
zu Ort und litt dabei unter den Beschwernissen des Alters. Anschließend heißt 
es in der Vita??: „Ein Mann, der mit dem Namen des Propheten Samuel ge- 
schmückt war, aber auch wünschte, dafs dessen Name mit der Tat einherginge, 
und deshalb zur Errettung seiner Seele von seinem Reichtum in reichlichem 
Maße den Bedürftigen gab, sah nun den Niedergeschlagenen. Er hatte in der 
Stadt, in der Gegend von tu Liba einen befestigten und ruhigen Ort erworben, 
den er nun geradeheraus dem Heiligen anbot, auf daf$ dieser dort der Hesychia 
nachginge, wozu der Ort in passender Weise geeignet war. Dort gründete der 
Heilige durch die Gnade Gottes ein berühmtes Kloster, in dem er von Anfang an 
die besten Voraussetzungen schuf." 


17 Weitere Beispiele: Vita Theod. Cyth. (BHG 2430) p. 285,140f. (mehrere Anhänger); p. 287,180- 
185 und 288,214-229 (Prosmonarios und Monachos Antonios); Vita Stephani iun. (BHG 1666) 
cap. 47, p. 1470; Vita Ioannicii (BHG 936; Petros) cap. 49, col. 413A-B (Theophilos), cap. 50, 
col. 413B-C (Paulos); Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 67, p. 647F-648B (Hilarion). — 
Jünger und Schüler begegnen allerorten in der Heiligenliteratur. 

18 Vgl. dazu Anderson, Saint 120—130. 

19 Vgl. zu ihm PMBZ: # 6504. 

20 Vita Nicolai Studitae (BHG 1365) col. 909B-C: ris dvijp kararpuxópevov 0caoduevos, Zapovi]A 
pèv émíons TÊ mpobritn kaMwmčóuevos TW óvóuarv dm mof 86 "äu Kou otbmep avykoi- 
voveiv kai TQ Tpdynart, kai Aórpov Wuxñs tòr mÀotrov Bolt Amis Tols xprjoovot mapexópevos, 
€v6ov rfjs móAeos wpós rà "op Aífa HEPN rómov AMWKLOHEVOV, kai Tjovxov EKTTPLANEVOS, TTPOO- 
pépet TO Aylw perà moAAfis rijs EeVBÜTNTOS, áppóĝtov Evdev "fm: Navxlav oTépyovrt xapiCóue- 
vov: ðv kai Tfj Tot XpicToU xäpırı mepióavés doknrüpiov évamekaréoTnoev, Apiornv EE 
vrapxíjs rnv Baoıv Ev rovro mn&ápevos. 
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Eine besondere Spielart dieses Topos besteht darin, daß eine fromme Frau 
den Heiligen versorgt, vornehmlich wenn dieser sich in Haft befindet?! Sie un- 
terhält sich mit dem Heiligen, erweist ihm ihre Verehrung, pflegt eventuell seine 
Wunden und versorgt ihn vor allem — maßvoll, denn er benötigt nicht viel — mit 
Speis und Trank. Ein Beispiel dafür findet sich etwa in der Vita des Stephanos 
des Jüngeren (BHG 1666)??: Während der elfmonatigen Haft des Stephanos im 
Praitorion in Konstantinopel (wohl von ca. Dezember 766 bis November 767%) 
wurde der Heilige dort von einer frommen Frau besucht, die Gespräche mit ihm 
führte, ihm ihre Verehrung erwies und ihn in seiner Standhaftigkeit bestärkte. 
Samstags und Sonntags brachte sie ihm jeweils ein wenig Brot (6 Unzen = ca. 
180 vi und Wasser (3 Karaffen = etwa zwischen 0,6 und 1,5 D. Der Verfasser 
der Vita bemerkt über diese Frau”: „Diese nämlich war dem Seligen Speis und 
Trank in dem elfmonatigen Zeitraum, den er im Praitorion zubrachte." 


In der Vita des Michael Synkellos (BHG 1296) wird die Unterstützung des 
Heiligen durch eine Frau, diesmal eine Nonne, ganz áhnlich dargestellt?®: „Eu- 
phrosyne aber, eine fromme und rechtgläubige Nonne, spendete dem ganz Hei- 
ligen in vielerlei Hinsicht Trost und kümmerte sich um seine körperlichen Be- 
dürfnisse. In den vielen Jahren nämlich, die er in dem anderen Gefängnis 
zubrachte, nachdem er sich von der sehr schweren Erkrankung erholt hatte und 
aus dem ganz dunklen und übelriechenden Gefängnis verlegt und in ein ande- 
res, etwas besseres gesperrt worden war, hörte sie nicht auf, ihm zu dienen und 
ihm mit Hilfe des Mannes, der ihm aufwartete, Speis und Trank und einen Um- 
hang für den Körper zu schicken."? 


21 Vgl dazu Cunningham, Life 153 Anm. 117; Sode, Viten 221. 

22 Vita Stephani iun. (BHG 1666) cap. 57, p. 158-160. 

23 Zum historischen Kontext vgl. PMBZ: # 7012 (Stephanos). 

24 Vgl Schilbach, Metrologie 160. 

25 Vgl. Vita Stephani iun. (BHG 1666) cap. 57, p. 160,3-5: abr yàp fjv Bpwors kai móots TÔ paka- 
plw Tóv Evdekannvatov xpóvov Ovmrep Ev TÅ TPALTWPLW émo(moev. 

26 Vita Mich. Syncell. (BHG 1296) cap. 6, p. 74,9-16: EUbpooóvn Bé me uováCovoa mio] Kal òp- 
Däëoboe wájmoAÀa ToUTQ T Tavocio mapeuv0etro Kal Ev rais OwpaTıkais xpetats üvreAap- 
Bávero. "Ocous yàp xpóvous memo(nkev év Tíj €répa inr uerà TO dvaorfjvat avrov éK TTS 
xaXenoráTns ekelvns do9evetas kal éxfAngfjva, avrov ék TÄS Lobwrarns kat óCó6ous eipkTnis 
vol Ev érépa Btaóepoton éykAeicO0fjvai, où SLekerme Buakovoüca kai dmooréAAouca Om Dä 
ToU avTOv Kadvmoupyoüvtos TÁV T€ Bpworv kal tróoiv kal rijv 700 odparos "ep Boktu. Vgl. So- 
de, Viten 221. 

27 Weitere Beispiele: Vita Eliae iun. Damasc. (BHG 578-579) cap. 12, p. 49,23 — 50,26; Vita Greg. 
Agrig. (BHG 707) cap. 95-97, p. 260-263 (Kaiser und Kaiserin). — In einer älteren Vita: Vita Bla- 
sii (BHG 276), in: PG 116, col. 821C — 823/24. 
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$ 3. Kirchenbauten und Klostergründungen 


In der Vita der Gebrüder David, Symeon und Georgios (BHG 494) werden der 
Kirchenbau und die Klostergründung Davids folgendermaßen dargestellt”®: 
„Und nachdem er näher gekommen war und gesegnet und bestärkt von dem 
Engel, wurde ihm von diesem aufgetragen, an ebendiesem Ort eine Kirche der 
heiligen Märtyrer Kyrikos und Iulitta zum Ruhme Gottes zu bauen und einen 
Ort der Fürsorge für die Seelen (bux@v dpovrıotnptov, i. e. ein Kloster). Nach- 
dem er dies befohlen hatte, verschwand der Engel. Der Heilige aber warf sich 
auf die Erde nieder, ließ Gott seine Verehrung zuteil werden und rief: ‘Dein 
Wille geschehe, Herr" Er nahm die Arbeit auf und sammelte Steine zusammen 
und was sonst noch für den Bau eines Hauses nötig war. Nachdem er die Kirche 
in kurzer Zeit mit der Hilfe Gottes und mit der Unterstützung der christuslieben- 
den Menschen fertiggestellt und geweiht hatte, ließ er sich dort nieder und be- 
gann, wie er es seit seiner Jugend zu tun pflegte, seine asketischen Übungen.“ 

In der Darstellung der Vita des Ioannikios (BHG 936; Petros) wurde der Hei- 
lige zunächst durch die Intervention des heiligen Mártyrers Eustathios vor Scha- 
den bewahrt. Aus Dankbarkeit baute er im Anschluf$ dem Eustathios eine Kirche 
und ein dazugehóriges Kloster??: ,Er errichtete auf der Stelle eine Kirche im Na- 
men des heiligen Mártyrers Eustathios, und nachdem er auch ein Kloster einge- 
richtet hatte, schor er dort viele und brachte sie dem Herrn dar, so daß bis heute 
die Zahl derer, die dort leben, bei etwa 70 liegt." 

Auch in der Vita des Stephanos des Jüngeren vom Auxentiosberg (BHG 
1666) wird eine solche typische Klostergründung dargestellt??: „Nachdem sich 
der ganz Selige in diesen gottgefálligen Dingen geübt hatte, wurde er nun für 
alle sichtbar; wahr ist nämlich das Wort: ‘Es mag die Stadt, die auf einem Berge 
liegt, nicht verborgen sein?l, Was aber ergab sich aus diesem allerbesten Le- 
benswandel? Viele, die vor Eifer entbrannt waren, kamen zu ihm und baten 
darum, seiner Gemeinschaft anzugehören, und flehten ihn an, daß er ihr Führer 
in ihrem Leben für Gott werden solle; wenn auch mit Mühe, so lief$ er sich doch 
überzeugen. Es zwang ihn nàmlich der, der allen alles geworden war, und der 
lehrte, nicht nur auf die eigenen Dinge zu sehen, sondern auch auf die der 
Nächsten zu achten, damit sie gerettet werden. Von da an bis zu dem Augen: 
blick, da ihre Zahl zwölf erreicht hatte, kamen Brüder zu ihm, die er, dem Evan- 
gelium gehorchend, wo es heißt: ‘Wer zu mir kommt, den werde ich nicht hin- 


28 Vita Davidis, Symeonis et Georgii (BHG 494) cap. 7,7-18, p. 217. 
29 Vita loannicii (BHG 936; Petros) cap. 22, p. 396C. 

30 Vita Stephani iun. (BHG 1666) cap. 18, p. 110f. 

31 Mt5. 14. 
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ausstoßen’”, mit sehr großer Freude aufnahm und wie ein guter Lehrer auf die 
Kämpfe der Askese vorbereitete. Zuerst nahm er Marinos auf, einen trefflichen 
Mann von anständiger Gesinnung, dann Ioannes, und nach diesem Zacharias, 
der sehr weise war im Hinblick auf die geistliche Verehrung, unter diesen auch 
Christophoros und das Paar, das heimlich vom Satan gebissen war — Sergios 
meine ich und Stephanos, die sich von Gott entfernt hatten und von dem Tyran- 
nen zu Sklaven gemacht wurden — wovon ich später noch erzählen werde, und 
andere, sechs an der Zahl, deren Namen im Buch des Lebens sind. Und so sehr 
wurde der Berg jetzt bebaut, daf$ er die Gestalt eines wunderbaren Klosters und 
einer heiligen Státte annahm. Alle Dinge, sozusagen, die nótig waren, wurden 
durch die Führung Gottes und durch die ununterbrochenen Gebete des Heili- 
gen eingerichtet: ein Friedhof und andere notwendige Gebäude und die nótige 
Einrichtung derselben. Ein Kloster war bereits von dem heiligen Vorvater, der 
Auxentios hieß, eingerichtet worden, das der alles Heilige hassende Tyrann, der 
dem Heiligen feindlich gesonnen war, nachdem er das Kloster bis auf die 
Grundmauern niedergerissen hatte, in Auxentiosberg umbenannte, wie es auch 
von seinen Anhängern bis heute genannt wird.“ 

In der Vita des Ioannes vom Psichakloster (BHG 896) wird keine Neugrün- 
dung eines Klosters geschildert, sondern der Wiederaufbau des Psichaklosters, 
das bei einem Barbareneinfall (wohl bei der Belagerung Konstantinopels durch 
die Bulgaren unter Khan Krum im Jahre 8123) niedergebrannt war. Dies geschah, 
nachdem Ioannes’ Bruder Theodoros, der bisherige Abt des Klosters, zum Bi- 
schof ernannt worden war und Ioannes dessen Nachfolger als Abt des Psicha- 
klosters wurde”: „Nachdem nun der Herrscher Theodoros zum Bischof be- 
stimmt hatte, wurde Ioannes dessen Nachfolger als Abt, der auch bereits zuvor 
sich der Aufgaben dieses Amtes angenommen und, um die Wahrheit zu sagen, 
neben den Schafen auch den Abt als Schäfer betreut hatte?*. Nun aber machte 
er einen neuen Anfang und stellte sich eine große Aufgabe, nämlich die ehrwür- 
dige Kirche und die eingestürzten Gebáude wieder aufzubauen, die damals in 
Trümmern lagen, da sie bei einem Überfall der Barbaren niedergebrannt waren. 
Diese nun, die folglich überhaupt keinen Platz boten, baute er durch eigene An- 
strengungen wieder auf und betrieb dabei größeren Aufwand, als bei dem frü- 
heren Bau betrieben worden war.*?? 


32 Joh 6. 37. 

33 Vita Ioannis Psichaitae (BHG 896) cap. 6, p. 112. 

34 oannes war zuvor Oikonomos des Klosters gewesen, vgl. PMBZ: * 3053. Diese Theodoros ge- 
genüber ein wenig despektierliche Äußerung (ó kai mpò — molnaivwv) findet sich nur in der 
Münchner Hs der Ioannesvita (Monac. gr. 366). Es dürfte sich dabei um einen späteren Zusatz 
eines Ioannesanhüngers handeln. 
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$ 4. Amtseinsetzungen und Weihen 


In der Darstellung der Vita des Ioannikios (BHG 936; Petros) wird von Ioanni- 
kios nach dem Abschluß der oben bereits erwähnten Klostergründung auch ein 
Hegumenos eingesetzt: „Nachdem er einen von diesen (sc. den Mönchen), ei- 
nen ganz frommen Mann, zum Abt eingesetzt und ihm die Fürsorge (sc. für das 


Kloster) überlassen hatte, widmete er sich selbst wieder der Hesychia." 


In der Darstellung der Vita des Petros von Atroa (BHG 2364) finden sich 
gleich mehrere Weihen, die der Heilige nahen Verwandten erteilt. Zunächst 
schor und weihte Petros seinen Bruder Christophoros zum Mónch und verlieh 
ihm den Mónchsnamen Paulos?’. Der eigentlichen Schur und Weihe geht dabei 
eine rührende Wiedersehensszene voraus: ,Als nun der Heilige in seine Stadt 
(sc. das Bistum Elaia in Asia) kam, wo er geboren und aufgewachsen war, fand 
er dort einen der Einheimischen und sprach zu diesem: "Wohlan, Bruder, er- 
weise mir einen Dienst! Und er fuhr fort: ‘Gehe zu einem der Bewohner dieser 
Stadt namens Christophoros und richte diesem folgendes aus: Ein Mónch ver- 
langt nach dir und móchte dich sehen.' Als der Abgesandte dies getan hatte, 
brachte er den Gesuchten zu dem Heiligen. Nachdem sein Bruder Christopho- 
ros dem Heiligen die gebührende Verehrung erwiesen hatte, fragte ihn der Se- 
lige: 'Hast du eine Mutter und einen Bruder? Der nun wußte nicht, um wen es 
sich bei dem Fragenden handelte, und sagte zu ihm: ‘Eine Mutter habe ich noch, 
und ihr geht es gut, einen Bruder aber hatte ich, doch er ist nun nicht mehr bei 
uns. Er ließ uns nämlich zurück und lief heimlich davon. Bis heute hat er nichts 
von uns gehórt, und ich wünsche gar sehr, ihn wiederzusehen und in die Arme 
zu schließen.’ Der Heilige aber sagte zu ihm: ‘Wenn ich ihn dir zeige, was wirst 
du dann tun? Der aber antwortete ihm: ‘Ich werde dir als meinem Wohltäter 
Dank erweisen und will mich von ihm mein ganzes Leben lang nicht mehr tren- 
nen.’ Als dies der selige Petros vernommen hatte, sagte er zu ihm: Ich bin dein 
Bruder, und wenn du nun willst, so folge mir nach.' Voller Erstaunen über diese 


35 Weitere Beispiele: Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 9, p. 89: Paulos, der geistliche Vater des 
Petros, dessen Lebensgeschichte in die des Petros integriert ist, gründet das Zachariaskloster am 
bithynischen Olymp; Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 21,1-9, p. 86 (Kirchen auf Kreta; ein- 
gangs ausführlich erwähnt); cap. 21,22-52, p. 88 (Kirche auf Kreta); cap. 35-38, p. 114-134 (Kir- 
che und Kloster in Sparta); Vita Euthymii iun. (BHG 655) cap. 29, p. 193-195 (Kirche und Klo- 
ster in Thessalonike); cap. 37, p. 202 (Frauen- und Männerkloster); Vita Greg. Agrig. (BHG 707) 
cap. 100, p. 265f. (Peter-und Paul-Kirche in Agrigent; Vita Lazari Galesiotae (BHG 979) cap. 33, 
p. 519f., Vita Mariae iun. (BHG 1164) cap. 5, p. 694A-B (Ausschmückung der Kirchen in der 
Gegend von Bizye). 

36 Vita Ioannicii (BHG 936; Petros) cap. 22, p. 396C. 

37 Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 17, p. 109. 


Lehrer 193 


Worte, fiel der Bruder dem Heiligen in die Arme und umarmte ihn. Und seit die- 
ser Stunde folgte er ihm nach und unterwarf sich ihm ganz und gar. Und die 
beiden stiegen auf den bereits zuvor genannten Berg und in die Hóhle nahe 
dem Berg Hippos, dort schor er das Haupthaar des Bruders und kleidete ihn in 
das heilige Mónchsgewand. Er nannte ihn Paulos, weil er sich wie der Apostel 
Paulos erwies und die Bande des Fleisches und des Blutes ganz und gar nicht 
achtete.“ 


Kurz darauf wird jedoch auch noch die gemeinsame Mutter des Petros und 
des Christophoros-Paulos, die nun inzwischen schwer erkrankt und dem Tode 
nahe war, von Petros zur Nonne geweiht??: „Seine Mutter nun, nachdem sie die- 
sen Sohn entlassen und sich des ersteren erinnert hatte, trauerte um diese bei- 
den, als wären sie gestorben. Nachdem sie in Kummer und Betrübnis gelebt 
hatte und von einer Krankheit heimgesucht worden war, wurde ihr von Gott der 
Lebenswandel und der Ort des Aufenthalts ihrer Sóhne verkündet. Und sie 
schickte Boten zu ihnen und flehte sie an und teilte ihnen folgendes mit: ‘Wenn 
mein Körper gesund wäre, o innig geliebte und allersüfseste Söhne, wäre ich 
Elende selbst zu euch gekommen wie ein geflügelter Adler. Weil ich aber aus 
Trübsal krank geworden bin und bereits vor dem unerbittlichen Ende stehe, 
flehe und bitte ich darum, daf$ ihr zu der kommt, die euch für den Herrn gebo- 
ren und aufgezogen hat, wenn ihr der mütterlichen Geburtswehen eingedenk 
seid und die schmerzliche Geburt, die Ernáhrung durch die Muttermilch und die 
Mühen der vielen unglücklichen Begebenheiten nicht vergessen habt, damit ich 
euch (noch einmal) sehe, bevor ich dahin gehe, von wo es keine Rückkehr 
gibt.' Als er diese Nachrichten von ihrer Mutter erhalten hatte, nahm er seinen 
Bruder Paulos und den weiter oben genannten Ioannes und begab sich zu sei- 
ner Mutter. Als jene sie erblickte und von Freude erfüllt ihre Krankheit vergafs 
und im Geiste jubilierte, bat sie darum, daß auch sie selbst in das monastische 
Gewand gekleidet werde. Nachdem sie dies (sc. das Gewand), wie sie es 
wünschte, empfangen hatte und alles über sich gebeichtet hatte, verließ die Se- 
lige ihren Körper.“ 


In der Darstellung der Vita der Brüder David, Symeon und Georgios (BHG 
494) nimmt David auf Bitten seiner Mutter seinen jüngsten Bruder Symeon in 
seinem Kloster auf, unterweist ihn und schert und weiht in schließlich zum 
Móànch??: „Nachdem der gehorsame und Gott gehorchende Symeon aufgefor- 
dert und von seiner Mutter gleich nach Vollendung seines achten Lebensjahres 
dem ersten Bruder und zweiten Vater, dem seligen David, übergeben worden 
war, was auch sein Wille gewesen, wurde er von diesem im Studium des aller- 


38 Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 18, p. 111, 
39 Vita Davidis, Symeonis et Georgii (BHG 494) cap. 9, p. 218,25-31. 
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heiligsten Psalters und in allen Dingen, die zu den Regeln des Mónchslebens ge- 
hóren, unterwiesen und ausgebildet. Als er 22 Jahre alt geworden war, wurde er 
geschoren und in die Gemeinschaft der Mónche aufgenommen.* 


Euthymios von Sardeis weihte nach Darstellung seiner Vita (BHG 2145) eine 
junge Frau zur Nonne: „Überdies nun wurde er für Christus unseren Gott auch 
zum Freier um ein junges Mädchen und kleidete sie in das Nonnengewand. 
Nachdem sie nun mit den vorgeschriebenen katechetischen Worten darum ge- 
beten hatte, wie es die Kanones verlangen, und gelobt hatte, durch die Heili- 
gung des Körpers eine reine Jungfrau zu bleiben für den Schöpfer der Seelen 
und Bräutigam, wie es Gesetz ist, gab er sein Einverständnis.“ 


Eine Besonderheit zeigt sich in dem Punkt der Weihen selbstredend in den 
Lebensbeschreibungen der weiblichen Heiligen. Sie können zwar andere Non- 
nen in bestimmte Klosterämter einsetzen, die Weihegewalt ist ihnen jedoch vor- 
enthalten. Daher müssen auch die Jüngerinnen der Heiligen, wie diese selbst, 
von einem Priester geschoren und geweiht werden. So gewinnt etwa nach der 
Darstellung der Vita der Athanasia von Aigina (BHG 180) die Heilige noch vor 
ihrem eigenen Klostereintritt weitere würdige Frauen als Anhängerinnen, mit 
denen gemeinsam sie dann der Welt entsagt, ihre Habe verteilt und sich an ei- 
nen ruhigen Ort zurückzieht. Athanasia und ihre Anhángerinnen werden dann 
von einem Priester geschoren®!: „Als der Zeitpunkt ihrer Freiheit gekommen 

ar*?, brachte die Selige nun sich selbst als geweihte Gabe ganz und gar Gott 
dar. Sie hatte nämlich auch andere, äußerst fromme Frauen gefunden, die das- 
selbe Ziel hatten und im Geiste davon entbrannt waren. Nachdem sie sich die- 
sen Gleichgesinnten angeschlossen hatte, sagte sie sich umgehend los von dem 
weltlichen Treiben. Und nachdem sie alles, was sie erworben hatte, nach dem 
Gebot Gottes an die Armen verteilt hatte, vertauschte sie mit der Gesinnung 
auch das weltliche Gewand gemeinsam mit den zuvor genannten ehrenwerten 
Frauen. Und nachdem sie sich an einen einsamen Ort begeben hatte auf Vor- 
schlag eines tugendhaften und heiligen Mannes, der die Frauen auch geschoren 
hatte, übernahm sie nach drei oder vier Jahren, obwohl sie dazu nicht willens 
war, die (geistliche) Führung der Gefährtinnen. Sie wurde nun von diesen zwar 
Erste (Prote) genannt, hielt sich selbst aber im Geiste für die Letzte und erfüllte 
so in der Tat das Herrenwort, das da lautet: 'So jemand will der Erste sein, der 
soll der Letzte sein vor allen und aller Knecht. '**? 


40 Vita Euthymii Sard. (BHG 2145) cap. 4, p. 25,61-65. 
4l Vita Athanasiae Aegin. (BHG 180) cap. 3, p. 182 (Halkin). 
42 Das heißt, nachdem auch ihr zweiter Ehemann verstorben war. 
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$ 5. Unterweisungen und Urteile 


Unterweisungen und Urteile finden sich in einer großen Zahl von Viten in ganz 
allgemeiner Darstellung (A). In manchen Viten wird jedoch in Bezug auf Unter- 
weisungen und Urteile zwischen rednerischer (B) und schriftstellerischer (C) Tà- 
tigkeit des Heiligen unterschieden bzw. das eine oder das andere jeweils stárker 
betont. Der Heilige verbreitet seine Lehren also entweder ,von der Kanzel* 
(durch Predigten und Katechesen) oder er legt sie schriftlich nieder (durch 
Briefe, Katechesen und Homilien) oder beides. Hinzu tritt als Besonderheit noch 
die Missionarstátigkeit des Heiligen (D). 


A. Allgemein 


Über Theodoros Studites wird an einer Stelle seiner Vita (BHG 1754) das Fol- 
gende gesagt ^: ,Er war selbst wie eine Sonne inmitten der Menge der geistli- 
chen Sterne und warf die glänzenden Strahlen seiner eigenen Tugend und Weis- 
heit in die Runde. Die bei ihm waren, erleuchtete er und wandelte und formte 
sie zum Besseren." 

Georgios von Amastris war Bischof und unterwies nach Darstellung seiner 
Vita (BHG 668) seinen gesamten Sprengel, vor allem in den Tugenden und in 
Nächstenliebe’: „Von da an wurde Glaube gelernt, Hoffnung und Liebe, von da 
an Gerechtigkeit, Besonnenheit und der übrige Katalog der Tugenden, von da 
an Nachsicht, Sanftmut und Bescheidenheit, von da an Sorge für die Waisen und 
Witwen und Speisung der Armen, Erlaf$ von Schulden, Aufhebung von Geldstra- 
fen, Mitgefühl mit den Mitmenschen, Mitleid für die Bedürftigen, und schließlich 
und zugleich am wichtigsten, die Verehrung des Góttlichen und die Verachtung 
der vergänglichen Dinge, die Freude auf das Kommende und der Zuwachs an 
jeder Art von Tugend.* 


43 Mk 9. 35. - Weitere Beispiele: Vita Steph. iun. (BHG 1666) cap. 37, p. 136,18 - cap. 40, p. 141,4 
(weiht einen gewissen Georgios); Vita Euthymii Sard. (BHG 2145) cap. 4, p. 25 (weiht eine jun- 
ge Frau zur Nonne); Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 21,1-9, p. 86 (eingangs des Kapitels aus- 
führlich erwähnt); cap. 21,47-50, p. 88; Vita Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 23, p. 36,5 (kará- 
cTacis Tob leparıkob cvoTüuaros); Vita Symeonis iun. theol. (BHG 1692) cap. 59, p. 78-80 
(Nachfolger als Hegumenos: Arsenios); Vita Greg. Agrig. (BHG 707) cap. 88, p. 249-251 (weiht 
Euodia zur Nonne). 

44 Vita Theod. Stud. (BHG 1754) cap. 24, col. 265B: v abrós old ne fuos Ev péow Tov mArBous 
TOV vonTÂV dcTépov, ràs "ie (Slas dperfjs kai ootías akrıvoßoAwv doTpands, Kal Tote mepi 
avrov Karabwrilwv, kai TPOS TO KPEITTOV é£aAAotGv kai HETATOLOUNEVOS. 

45 Vita Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 23, p. 36. 
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Auch Euthymios von Sardeis war Bischof. Nach Darstellung seiner Vita 
(BHG 2145) war auch er im Rahmen seines Sprengels „allen alles“, ein „Vater 
und Bruder“ und ein „Fürsprecher und Beschützer“*®: „Er wurde nun geliebt 
von den Verständigen unter den örtlichen Machthabern, geschätzt vom Stand 
der Priester, gesehen von den Augen der Armen. Zu ihm kamen die, denen Un- 
recht widerfahren war, weil man ganz leicht zu ihm kommen konnte. Er ging zu 
denen, die Ärger hatten, weil er mitfühlend war. Er nahm sich der niederge- 
schlagenen Frauen an, die entweder durch Kinderlosigkeit oder durch Sünde 
blutflüssig waren und mit dem Blute die Blüte ihrer Seele verloren und hielt sie 
auf am Rande des Abgrunds in Nachahmung Christi. Er war nämlich durch na- 
türliche Gabe in außergewöhnlichem Maße jeder Altersgruppe und jedem Cha- 
rakter und gewiß auch jeder menschlichen Sorge verbunden. Durch die Erha- 
benheit seiner Erscheinung und die Anmut seiner Sprache und die Schärfe 
seines Verstandes und seine großzügigen Gaben an die Armen und durch den 
Eifer seiner Aufsicht und das Mitgefühl seiner Bestrafungen und die Angemes- 
senheit seiner Forderungen war er nämlich ein Vater und ein Bruder. Durch 
seine Kühnheit und seinen Mut, seinen Dienst und seine Ermahnungen erwies 
er sich als Fürsprecher und Beschützer und wurde allen alles zum Nutzen aller 
oder der meisten im Geiste der Apostel.“ 


In der Vita des Niketas von Medikion (BHG 1341) wird die allgemeine Lehr- 
tätigkeit des Heiligen folgendermaßen beschrieben”: „Und wenn es sich nun 
zutrug, daß einer einen Fehltritt beging — nur die Engel nämlich gehen niemals 
fehl - und er erkannte diesen an seinem finsteren Wesen und der Veränderung 
in seiner Miene, bat er diesen in seine eigene Zelle zum persönlichen Gespräch 
und bereitete diesen durch seine göttlichen Unterweisungen und Bitten darauf 
vor, alles über sich auszusprechen. Und wenn er sah, daß dieser sehr zer- 
knirscht und demütig geworden war, bestrafte er ihn nicht in der üblichen 
Weise, sondern ließ ihm in Maßen seine Liebe zuteil werden, damit dieser nicht 
etwa in der übergroßen Traurigkeit versinke. Darin war er ein Nachahmer des 
göttlichen Paulos und verhielt sich wie jener gegenüber dem fehlgegangenen 


Korinther^ * 


Das eingangs dieses Kapitels angeführte Beispiel aus der Vita des Nikon 
„Metanoeite“ (BHG 1366-67) bündelt verschiedene Aspekte des „Hirten und 
Lehrers* und bringt auch einiges, das allgemein in den Bereich der ,Unterwei- 
sungen und Urteile“ fällt. Insbesondere kommt in diesem Beispiel auch die Tà- 
tigkeit des Heiligen als Richter, genauer als kanonische Instanz, gut zum Aus- 


46 Vita Euthymii Sard. (BHG 2145) cap. 4, p. 25. 
47 Vita Nicet. Medic. (BHG 1341) cap. 21, p. XXII. 
48 Vgl. 2 Kor 2. 5-11. 
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druck?: „Im ganzen fünf Jahre lang regelte er alles vortrefflich nach Wunsch, 
um einen jeden der Kreter des Guten teilhaftig werden zu lassen.“ 


B. Rednerische Tätigkeit 


In den Viten wird des öfteren berichtet, daß der Heilige als Lehrer gewirkt habe, 
indem er in Predigten und Katechesen seine Anhänger erbaut und unterwiesen 
habe. Bisweilen wird der Text der Predigten und Katechesen in der Vita wieder- 
gegeben, bisweilen wird dieser Tätigkeit auch nur Erwähnung getan. Sofern sie 
denn historisch ist, ist die rednerische Tätigkeit des Heiligen freilich nicht sauber 
von seiner schriftstellerischen Tätigkeit abzugrenzen. Die Predigten und Kate- 
chesen wurden nämlich oft auch schriftlich niedergelegt — ob vom Redner selbst 
oder in Form von Mitschriften seiner Jünger, kann hier offen bleiben — und sind 
in einzelnen Fällen auch tatsächlich erhalten, wie etwa das Beispiel der Kateche- 
sen des Theodoros Studites zeigt?! Hier sollen jedoch solche Beispiele betrach- 
tet werden, bei denen die rednerische Tátigkeit im Vordergrund steht: 

In der Darstellung der Vita des Petros von Atroa (BHG 2364) wird etwa eine 
kleine Unterweisung wiedergegeben, die der Heilige seinen Mónchen gegeben 
haben soll". „Der heilige Hirte aber bildete ihren Verstand, indem er sie unter- 
wies und bestärkte und folgendes sagte: ‘Meine Söhne, ganz und gar nichts von 
den irdischen Dingen soll euch vom Wege abbringen, nicht der Genuß von 
Speisen, nicht der Wunsch nach Ruhm, nicht die Feindseligkeit der ganzen Welt 
oder die Trennung von dieser Herde. Vielmehr sollt ihr euch erheben und ge- 
gen die Machenschaften des Bösen rüsten wie die Asketen mit Festigkeit, Ruhe, 
Sorgfalt und mit Verachtung für das ganze materielle Leben. Weder beim Essen 


49 Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 21,7-9, p. 86: &b’ Dos re mevre éreci Kadus dLaßetevos öga 
Kart’ ébeotv abTO Urf]pxev, ws undeva TWv Komma Katakeibaı davvreAMf ron kaAob. 

50 Weitere Beispiele: Vita Nicet. Medic. (BHG 1341) cap. 47, p. XXVII; Vita Ignatii (BHG 817) 
col. 501D-504A (Urteile); Vita Greg. Agrig. (BHG 707) cap. 94, p. 259f. (Kanones); Vita Lazari 
Galesiotae (BHG 979) cap. 36, p. 520 (Unterweisungen und Ratschläge). 

51 Vgl. Theod. Stud., Catech. parv.; Theod. Stud., Catech. magn. I und II. Siehe dazu auch Fatou- 
ros, Theodoros 21*-25*; Pratsch, Theodoros 10; PMBZ, Prolegomena 148-150. 

52 Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 14,14-23, p. 103: ʻO 6& Gatos Tout: évovüÉévet avrous ôt- 
8áckov, emornpilwv kai Tota0ra dOeyyóuevos: ,Tekvía, undev buds ÖAus TOv yntvov 
mepumAavijon, pÀ Bpwudrwv 80v, un 66£ns émOvpía, pi] TOD kóopov mavrós 1j dAXorpiuots Tj 
oirrge "re moluuns N dvaxoópnois, AAAd püMov Stavdornre kai mpós "äs pe0o8c(as ToU 
TovnpoU dvOomAcac0e áoknriküs elrovia, fjovx(a, mpooeOpiq kai ToU Bou mavrós ToU évüAov 
mepıdpovrigeı. Mù év Bpwaeı f du mögeı T] eoxrj Tj Badyımöla avvepxeode rois aLperikols, unde 
xalpeıy Aéyere abtols' 6 yàp Aéyowv xaípeww abTols Kolvwvei roig épyotg avTOv Tolg dkáp- 
moLs“, 
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noch beim Trinken oder beim Gebet oder beim Singen von Psalmen sollt ihr mit 
den Háretikern (sc. den Ikonoklasten) Gemeinschaft halten. Ihr sollt sie nicht 
einmal grüßen. Wer sie nämlich grüßt, hat Anteil an ihren fruchtlosen Werken." 

In dem eingangs dieses Kapitels angeführten Beispiel aus der Vita des Ni- 
kon „Metanoeite“ (BHG 1366-67) war bereits die Rede davon, daß der Heilige 
auf Kreta ,in gewohnter Weise predigte und alle erleuchtete und unterwies* (rà 
elu0óTra knpótas kal mávras dwricas kai 8.6d£as). Im weiteren Verlauf der 
Vita?? reist der Heilige umher — wie einst Paulos und Barnabas? — und gelangt 
so über die Stationen Damala/Epidauros, Athen, Euboia/Euripos, Theben, Ko- 
rinth und Argos/Nauplion schließlich nach Sparta, wo er sich schließlich nieder- 
ließ. An den verschiedenen Stationen seiner Reise predigt er jeweils zu den dor- 
tigen Einwohnern. Vom Inhalt seiner Predigten verrät die Darstellung der Vita 
lediglich so viel, daß er überall und wiederholt Meravoeitre gepredigt habe: 
„Bereut!“. 

In der Vita des Theodoros von Edessa (BHG 1744) wird an einer Stelle zu- 
nächst festgestellt, daß der Heilige in seiner Funktion als Bischof von Edessa be- 
merkt habe, daß der Teufel zahlreiche Häresien in dieser Stadt ausgesät hatte. 
Theodoros wollte nun dieses seelenverderbende Unkraut mit Stumpf und Stiel 
ausreißen. Zu diesem Zwecke sei er daher vor seinen Sprengel getreten und 
habe eine längere Predigt gehalten, die im Rahmen der Vita wiedergegeben 
wird’. Bei dieser Predigt, die sich über insgesamt 314 Editionszeilen erstreckt, 
handelt es sich zunächst um ein ausführliches orthodoxes Glaubensbekenntnis, 
im Anschluß folgen Anathemata über die einzelnen Häresien, die schließlich 
noch einmal im einzelnen erläutert und widerlegt werden. 

In der Vita des Stephanos des Jüngeren (BHG 1666) richtet der Heilige fol- 
gende kleine Predigt an seine Anhänger, in der sich auch die damalige politi- 
sche Situation (die Auseinandersetzung um die Rechtmäßigkeit der Ikonenver- 
ehrung bzw. die Konflikte des Stephanos mit dem Kaiser??? widerspiegelt?": 
„Söhne, gebt acht auf euch und eure Seelen, und die von den seelenverderben- 
den Dàmonen erzeugte Furcht oder Gleichgültigkeit werft von euch, und liebt 
Gott in großem Maße! Die Liebe zu ihm wird nämlich nicht angeregt durch ei- 
nen Unterschied in den Dingen oder unpassende Furcht, sondern sie zeigt sich 
an der Seelengröße der Gesinnung, dem großen Maß an Einsicht und euren be- 
scheidenen Geschenken der asketischen Übung. Gleichermaßen weist auch die 
Mutlosigkeit und die Trübsal weit von euch, sondern geht frohen Mutes zu Gott 


Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 23-32, p. 92-110. 

Vgl. Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 24, p. 94. 

Vita Theodori Edess. (BHG 1744) cap. 46, p. 41,24 - 52, p. 52,8. 
Vgl. dazu Auzépy, Etienne 21-42; dies., Hagiographie passim. 
Vita Stephani iun. (BHG 1666) cap. 19, p. 111f. 
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und habt das Lied des Propheten immer und fortwáhrend im Sinn, das da lautet: 
'Das ist meine Freude, daf$ ich mich zu Gott halte und meine Zuversicht setze 
auf den Herrn.?? Denn es nährt die geträumte Hoffnung nicht weniger als die 
Wahrheit und vertreibt die vóllige Verzweiflung durch die Erwartung und richtet 
die darniederliegende Kraft auf mit der Hand der Hoffnung. Mutlosigkeit und 
Trübsal aber zwingen auch die, die darum ringen, in den Unglücken einen kla- 
ren Verstand zu behalten, zu gotteslästerlichen Gedanken. Doch Vergebung er- 
fáhrt die tyrannische Leidenschaft, die den Bedrückten dazu treibt, vieles gegen 
seine Überzeugung zu sagen, vermutlich besiegt von der Größe der Gefahren. 
Da nun einmal das himmlische Königreich den Gewalttätigen gehört, nach den 
Worten unseres Erlösers”, und die Gewalttätigen es an sich reißen, sind in glei- 
cher Weise auch wir, Brüder, bedürftig, unterdrückt, mißhandelt, ausgeraubt, lei- 
den Hunger und Durst, irren umher ‘in den Wüsten, auf den Bergen und in den 
Klüften und Löchern der Erde. ? Diesen kurzen Aufenthalt unseres schmerzens- 
reichen irdischen Lebens wollen wir in frommer Weise verbringen, damit uns je- 
nes (sc. Leben) zuteil wird und wir zu dem unbestechlichen Richter sagen: 
'Siehe an meinen Jammer und mein Elend und vergib mir alle meine Sünden” í” 


C. Schriftstellerische Tätigkeit 


Ein Merkmal des Heiligen ist — nicht immer, aber doch häufig — auch seine 
schriftstellerische Befähigung. Wie die Väter der alten Kirche hinterläßt auch er 
der Nachwelt Schriften zum Zwecke der Ermahnung und Erbauung. Bei diesen 
Schriften kann es sich um Briefe&?, hymnographische Dichtungen und hagiogra- 
phische Texte handeln, aber auch um Mónchsregeln, Klosterordnungen oder 
andere literarische Genera. 

In der Vita des Theodoros Studites (BHG 1754), der ja in der Tat ein gewal- 
tiges CEuvre hinterlassen hat°, wird die schriftstellerische Tátigkeit des Studiten- 
abts in aller Ausführlichkeit gewürdigt‘: „Er schrieb gleichwohl auch sehr viele 


58 Ps 72. 28. 

59 Mt 11. 12: amd Eë tüv Nuepwv ’Iwavvov Tod Bomoron Ews äprı N Baoıkela TÜV obpavàv Brá- 
Cerat, kal. Blaoral ápmácovoiww org, Damit spielte Stephanos in der Darstellung der Vita auf 
die Situation an, daß die Gegner der Ikonenverehrung an der Macht waren. Er setzte das Kai- 
serhaus mit den „Gewalttätigen“ gleich. 

60 Hebr 11. 37-38. 

61 Ps 24. 18. - Weiteres Beispiel: Vita Theod. Cyth. (BHG 2430) p. 284,106 — 285,139 (Predigt über 
den Tod). 

62 Vgl. Anderson, Saint 79-85; Sode, Viten 219f., beide zur Abfassung von Briefen als Topos. 

63 Vgl. Fatouros, Theodoros 21*-38*; Pratsch, Theodoros 7-10. 128f. 
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Bücher aus eigenem Antrieb und von selbst, da er das Talent der Weisheit we- 
gen seiner übermäßigen Lauterheit von oben her selbst empfangen hatte. Das 
erste nun ist das sogenannte Buch der kleinen Katechesen, das auch bis heute 
dreimal in der Woche in der Versammlung in der Kirche Verwendung findet. 
Dieses enthált 134 Katechesen, die von ihm aus dem Stegreif entworfen wurden 
im Zuge seiner Gewohnheit der Predigt an die Brüder. Das zweite und dritte 
und vierte Buch sind Bücher der großen Katechesen, die er nicht aus dem Steg- 
reif improvisierte, sondern sehr durchdacht selbst niederschrieb und herausgab. 
In beiden zeigt sich jedoch ganz deutlich die von seinen Lippen ausgehende 
göttliche und himmlische Gnade der Rede. Es ist nun nämlich, glaube ich, kein 
anderes Buch der von Gott mit Weisheit begnadeten Váter so nützlich für den, 
der in verständiger Weise teilhat an dem in den koinobitischen Ordnungen aner- 
kannten Nutzen, wie die von uns genannten Bücher der Katechesen des Vaters. 
Diese lehren mit sehr großem Wissen jede Form der Tugend und jedes Mittel 
gegen die vielfältigen und verschiedenen Erkrankungen, die zum Schlechten 
führen. Sie bringen den Seelen der Leser sowohl Erleuchtung als auch Zerknir- 
schung. Er bemühte sich auch um einen Band panegyrischer Reden zu einigen 
Herren- und Marienfesten und zu allen Festen des großen Táufers und Vorläu- 
fers und einiger anderer herausragender Heiliger. Dieser Band war nicht weni- 
ger glanzvoll als die Bücher der bekannten Verfasser panegyrischer Reden. Er 
schrieb auch ein anderes, eigenes Buch in metrischen Jamben, das von großem 
Nutzen ist, und in dem er von der Schópfung und dem Sündenfall des ersten 
Menschen berichtete; die Sünde und das Verderben führte er in tragischer Weise 
als Brauch (des Menschen) vor. Dann stellte er gesondert den Neid des Kain 
und den Mord an Abel dar, und dann noch Enosch und Noah und die von die- 
sem stammenden, sehr gottgeliebten drei Patriarchen einzeln und hintereinan- 
der. Auch deren berühmte Frauen pries er gebührend. Dann zählte er auch jede 
einzelne Häresie auf und unterwarf sie dem Anathema, dies tat er in Versen, 
sage ich, in sauberen Trimetern, von denen er einige später wieder verwarf. Von 
den Büchern mit seinen Briefen sind uns fünf bis heute erhalten. Diese sind in 
solchem Maße durch die Erhabenheit der Gedanken und die Reinheit der Worte 
von so herausragender Schónheit und in ihrem Briefcharakter durch ihre Ge- 
nauigkeit so unverfälscht, daß niemand sie lesen kann, ohne Tränen zu vergie- 
ßen, wenn er nicht ein Herz ganz aus Stein hat. Darüber hinaus gibt es auch 
eine dogmatische Schrift, in Prosa abgefaßt, in der er in drei Gegenreden (An- 
tirrhetikoi), wie David den fremdstämmigen Goliath mit der Schleuder nieder- 
streckte, so die vom Stamm der Wahrheit entfernte Häresie der Ikonenbekämp- 
fer niederwarf und die furchtbare Schmach der Kirche auslóschte."6? 


64 Vita Theod. Stud. (BHG 1754) cap. 23-24, col. 264A-265B. 
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D. Missionarstätigkeit 


Von der Unterweisung der christlichen Mitmenschen zu unterscheiden ist der 
Versuch der Bekehrung nichtchristlicher Bevólkerungsgruppen zum Christen- 
tum, die Mission°®. Nach dem Vorbild der Apostel missioniert auch der Heilige 
fremde Vólker. So finden sich des ófteren Disputationen mit Juden, die aber 
häufig in antijüdische Polemik münden”, ebenso werden in mittelbyzantini- 
scher Zeit bisweilen Slawen, Araber oder allgemein Barbaren von einem Heili- 
gen zum Christentum bekehrt. In den Kontext der Missionarstätigkeit gehört 
aber auch das Vorgehen des Heiligen gegen die, die sich nicht bekehren lassen. 


Die Vita des Theodoros von Edessa (BHG 1744) stellt die Missionarstätigkeit 
ihres Protagonisten stark in den Mittelpunkt. So soll Theodoros nach der Dar- 
stellung seiner Vita zunächst den arabischen Kalifen°® zum Christentum bekehrt 
haben®: „Der Kalif sprach: ‘Siehe, ich glaube an den Vater und den Sohn und 
den Heiligen Geist, die wesensgleiche und unteilbare Dreieinigkeit. Ich glaube 
an unseren Herrn Jesus Christus, Gottes Sohn, der Fleisch geworden ist wegen 
uns und das Menschengeschlecht erlöste. Nun unterweise mich, wie es nötig ist 
zu glauben, erkläre mir, welche Dinge zu bekennen sind und welche ganz und 
gar abzulehnen, laß mich verstehen, was nötig ist zu tun.’ Dann gab ihm der 
gotttragende Theodoros das Glaubensbekenntnis, geschrieben in syrischer Spra- 
che, und empfahl ihm den Dreimalheiligen Hymnus: ‘Heiliger Gott, Heiliger und 


65 Weitere Beispiele: Vita Greg. Agrig. (BHG 707) cap. 94, p. 259f. (dogmatische Reden u. a. über 
die Fastenzeit, Orationes über die Apostel Petros und Andreas und andere Reden); Vita Ioannis 
Damasceni (BHG 884) cap. 32-33, col. 473A-477A u. 6. 

66 Vgl. LThK 7 (1998) 288-295; TRE 23 (1994) 18-39; Bieler, Theios aner I, 122f.; Scheibelreiter, 
Gegner 75f. 

67 Vgl. dazu K.-P. Todt, Kaiser Johannes VI. Kantakuzenos und die Juden, in: JÓB 42 (1992) 177- 
190; A. Külzer, Disputationes graecae contra Iudaeos. Untersuchungen zur byzantinischen anti- 
jüdischen Dialogliteratur und ihrem Judenbild, Stuttgart — Leipzig 1999 (Byzantinisches Archiv 
18), bes. 68-74; P. Speck, Varia VI: Beiträge zum Thema Byzantinische Feindseligkeit gegen die 
Juden im frühen 7. Jahrhundert (IIOIKTAA BYZANTINA 15), Bonn 1997. 

68 Vgl. PMBZ: # 4875 (Mauias). 

69 Vita Theodori Edess. (BHG 1744) cap. 81, p. 84f.: ó Boom kete dm: Bon moren eis marépa 
ka viov kat Zou mveüga, riv ópooóotov kai d&ta(perov Tptá8a, mioreiw (addendum: eis) 
TOv küptov Huv "noo Xproröv "zé vióv rop 0coU, "ët: capkuévra D" ngds Kal cocavra TO 
yévos TOv dvOpumuv. Àotmóv ka0üs dei muoTeóew 8(6atóv pe, óca TE Opoloyeiv kal ócois 
Aamordrreodan páa caórjvvoóv por, kal el Tt xp mroteiv cvvémioóv pe“. TÖTE Ó 0cotópos Geó- 
8opos 8(Buciv auto Eyypddws Tí] Zupladı (fortasse: cupio TO. zur TÒ o)pBoAov TÄS mi- 
OTEWS, Tóv vpioáyióv ve bmayopeber Üuvov, dyios 6 Beös, äyıos toxupós, doe dOávaros 
eAencov fjiás, kai tò TIatep uo: ó Ev vois olpavois, mpoorí8noiv, kai evxhv émeumov. Xp- 
cT.avóv aùTòv EE 'AyapnvoU motel. 
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Allmächtiger, Heiliger und Ewiger, erbarme dich unser!” Und setzte noch das 'Va- 
ter unser, der du bist im Himmel' hinzu. Und ein Gebet sprechend machte er 
ihn vom Agarener zum Christen.“ 

Anschließend veranlaßte Theodoros den Kalifen, gegen die Häresien vorzu- 
gehen, also gegen die, die sich nicht bekehren lassen: gegen die Ismaeliten und 
Perser, gegen die Lehre des gottlosen Mohammed, gegen Arianer und Mani- 
cháer. Drei Alanen jedoch, die im Dienst des Kalifen standen, konnten ebenfalls 
von Theodoros bekehrt werden’: ,Es hatte nun aber der Kalif drei treue Diener, 
die von Alanen abstammten. Diese führte er zu dem Bischof (sc. Theodoros) 
und befahl, sie zu Christen zu machen. Und der große Theodoros unterwies sie 
in denselben Dingen und machte sie zu Katechumenen.* Schließlich wurden 
der Kalif und seine Diener von Theodoros im Tigris getauft. Dieser Abschnitt 
wird von dem Verfasser der Theodorosvita, dem Bischof Basileios von Emesa, in 
der Ich-Form erzählt”!: ,Der Kalif brach auf zu den Ufern des Flusses Tigris al- 
lein mit uns (sc. mit Basileios) und seinen drei Dienern. Als wir einen friedli- 
chen Platz erreichten, sagte der Kalif zu dem Bischof (sc. Theodoros): ‘Siehe, 
geistlicher Vater, Wasser und ein ruhiger Flecken, was spricht dagegen, daß ich 
die Taufe empfange?' Wir stiegen von den Pferden und ich sprach: ‘Segne uns, 
Herr!’ Jener (sc. Theodoros) sprach die üblichen Gebete der göttlichen Taufe, 
taufte den Herrscher im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen 
Geistes und gab ihm den Namen Ioannes. Indem er ihn mit dem göttlichen My- 
ron salbte, vollendete er die Taufe. Ich, Basileios, aber nahm ihn aus der heili- 
gen Taufe in Empfang. Dann taufte er auch jene drei edlen jungen Männer, die 
der Herrscher nun nicht mehr als Diener, sondern als seine Brüder bezeichnete. 
Den einen nun nahm der Herrscher aus der Taufe in Empfang, den zweiten der 
zuvor Getaufte, und den dritten wiederum ich.* 

Auch in seiner Heimatstadt Edessa hatte Theodoros nach der Darstellung 
seiner Vita Manichäer und Nestorianer zum rechten Glauben bekehrt/?. Einige 
Zeit spáter unternahm er eine Missionierung der Juden’?. Dabei stellte sich ihm 
zunächst der ápxicuvayoryos TOv 'lov6aíov als Gegenspieler/* entgegen. Dieser 
strengte eine óffentliche Disputation um den rechten Glauben zwischen ihm 
und Theodoros an. Aus diesem Rededuell ging — auch mit Hilfe eines Strafwun- 
ders: der Archisynagogos wurde mit Stummheit geschlagen — zweifelsfrei Theo- 
doros als Sieger hervor. Der Archisynagogos wurde vom (angeblich ja christli- 
chen) arabischen Herrscher für seine schändlichen Reden mit Peitschenhieben 


70 Vita Theodori Edess. (BHG 1744) cap. 82, p. 85. 

71 Vita Theodori Edess. (BHG 1744) cap. 82, p. 85f. 

72 Vita Theodori Edess. (BHG 1744) cap. 85, p. 91. 

73 Vita Theodori Edess. (BHG 1744) cap. 86-91, p. 93-97. 
74 S. dazu oben, Kap. 9: „Gegenspieler“, S. 170-183. 
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bestraft und in den Kerker geworfen. Dort kam dem Rabbiner dann die Ein- 
sicht”: „Nachdem drei Tage vergangen waren, kam der Hebräer im Gefängnis 
zu sich und erkannte den abgrundtiefen Irrtum, der ihn umgab. Das uferlose 
Meer der Güte spendete ihm nämlich einen Tropfen Menschenliebe, und er 
schrieb einen Bittbrief und schickte ihn an den großen Theodoros, bat darin um 
Erbarmen und gelobte seine Bekehrung. Der Hierarch nun verlor keine Zeit, er- 
innerte den Herrscher und verlangte von ihm den Hebräer. Und als er ihn aus 
dem Gefängnis führte, fiel dieser vor seine Füße, und er sah, daß dieser mit ei- 
ner Geste nach der Taufe verlangte. Der Wortgewandte war nämlich der Stimme 
und der Rede beraubt. Er führte ihn in die Kirche, vollzog die göttliche Taufe 
und machte den im Dunkel lebenden zu einem Sohn des Lichts und gab ihm 
den Namen Samonas. Sogleich nun nach der Taufe kam die Gnade auf ihn nie- 
der. Er öffnete seinen Mund, sprach und pries Gott und bekannte sich zu unse- 
rem Herrn Jesus Christus und lobte ihn zusammen mit dem allmächtigen Vater 
und dem lebensspendenden Geist. Verzückung ergriff nun alle, die diese Dinge 
sahen. Diese wunderbaren Dinge kamen auch dem Kalifen zu Ohren. Dieser 
rief den einst gotteslästerlichen Hebräer zu sich und sah, daß dieser ein wahr- 
haftiger Christ geworden war, der Christus vernehmlich verkündete und be- 
kannte, daß dieser in der Tat Gottes Sohn war, der vom Gesetz und den Prophe- 
ten angekündigt worden war. Der Kalif bewunderte diesen und ehrte ihn mit 
Geschenken und pries fürwahr und erhöhte den Herrn in der eigenen Seele.“ 
Die Bekehrung des Archisynagogos, eines religiösen Führers der Juden, sugge- 
riert natürlich in dieser Darstellung, daß in der Folge auch Teile der jüdischen 
Bevölkerung zum Christentum konvertiert seien. 


Implizit schwingt die Missionierung auch in der Darstellung der Vita des Ste- 
phanos Sabaites (BHG 1670) mit, als dieser eine Hirschkuh vor arabischen Jä- 


gern rettete"Ó. „Ein anderer frommer Mönch erzählte mir das folgende: ‘Einst- 


mals, als der heilige Mönch in der Wüste wandelte, jagten arabische Jäger in 
jenem Teil der Wüste, wo er sich damals aufhielt, eine Hirschkuh. Als diese, ge- 


75 Vita Theodori Edess. (BHG 1744) cap. 91, p. 96f. 

76 Vita Steph. Sabait. (BHG 1670) cap. 98, p. 543D-E: “AM os de mts eUAafiijs uovaxós Sunyroatö 
uot AEywv’ Or TOTE, ToU OOLOu yépovros Tijv épnpov epuroAotvros, "Apaßes édiBóAot (fortas- 
se: eUQ0BoAot, s. aber LBG s. v. &bißoAos) ävöpes Kat’ éketvnv rijv ëpnpov, Gmou róre &érpifev, 
Eölwkov éAadov: ims drovíjcaca kai dmokapoðoa duó rv Onpevrüv ÖLwkonevn, rolg KÖATOLS 
ToU Aylov yépovros mpooéóvyev, old mis Aoywki] TA lxvm oo karaóiloUod TE Kal ékX- 
TapoUca TOv TOv OnpevrOv €Aev80epocat deouwv. TIpós ots ó ovuraGéoraros yépwv OvonagTi 
ën mapakaAG3v: Xapícao0é uoi "zogrmu, © Onpevrat(, émei8/ nor mpooéóvye, kal "ie due 
Zëe gn POS bpàs cuvepy(as. Ot Sé Tijv EAabov Degodueuo TW YEpovrı TapıLoTanevnv, Kal "Ou 
Courte kebaAhv Tois KÖATOLS aUToU Evrednkulav, mávu karemAáyngav, Kal abTijv TO YEpovTı 
xaptoápevot vréovpeibav, rijv TÜV XpLoTiavav TIOTLV érawégavres. 
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hetzt von den Jágern, ermattete und müde wurde, rettete sie sich an den Busen 
des heiligen Mónchs, küßte wie ein verstándiges Geschópf seine Fußspuren und 
flehte ihn an, sie vor den Stricken der Jáger zu erretten. Der àufserst mitfühlende 
Mönch sprach die Jäger mit Namen an und bat sie: ‘Gebt sie mir, o Jäger, weil 
sie zu mir geflohen ist und meine Hilfe erbeten hat vor euch" Als diese die Hin- 
din sahen, wie sie bei dem Mónch stand und ihren Kopf auf seine Brust gelegt 
hatte, waren sie ganz und gar überwältigt. Nachdem sie sie dem Mönch überlas- 
sen hatten, zogen sie von dannen und lobten den Glauben der Christen." Es 
wird nicht expressis verbis gesagt, daß sich die Araber nun zum Christentum be- 
kehrten, aber sie „lobten den Glauben der Christen“. 

In der Darstellung der Vita des Gregorios Dekapolites (BHG 711) geht es 
auch um die Frage der Ikonenverehrung. Hier missioniert der Heilige die ikono- 
klastischen Häretiker’’: „Daher befreite er auch viele Völker und sehr viele 
Städte von diesem Greuel (sc. von der Häresie des Ikonoklasmus), veranlaßte 
sie, anstelle des häretischen Geschwätzes den orthodoxen Glauben anzuneh- 
men, und überzeugte sie mit allem Eifer, sich mit ihm für diesen Glauben der 
Gefahr auszusetzen.“’® 


77 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 73,20-23, p. 136: "OBev kai mooùs AaoUs kal móAets 
MÄELOSTAS ToU uÓcous TOUTOU ÖLEOWOEV Kal "ie a(peTukfis yAoocaAy(as uerapa8eiv "pu óp06- 
6otov MIOTIV HETEÖWKE kal mpokiwv8uveóewv TS TIOTEWS TAaUTNS oi abTÓ perà máons 
omovöns mémetkev. — Übers. von M. Chronz. 

78 Weitere Beispiele: Vita Methodii (BHG 1278) cap. 9, col. 1252C (bekehrt ebenfalls Häretiker 
bzw. Ikonoklasten; vgl. dazu Zielke, Methodios 206); Vita Lazari Galesiotae (BHG 979) cap. 10, 
p. 512 (Häretiker); Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 20, p. 82-86 (Muslime). 


Kapitel 11: Tugenden 


(aretai — virtutes) 


Eine typische Heiligenvita ist eine Erzählung von „gelebter Tugend*.! Unter die- 
sem Blickwinkel läßt sich Tugend und lassen sich einzelne Tugenden in nahezu 
jeder Handlung des Heiligen erkennen. Man kann geradezu von einer gattungs- 
bedingten Omnipräsenz der Tugend in der byzantinischen Heiligenliteratur 
sprechen. Folglich werden einzelne Tugenden auch an anderer Stelle dieser Un- 
tersuchung mit berührt und behandelt. 

Geht man allein von den hagiographischen Quellen aus, so darf wohl die 
,Enthaltsamkeit* (€ykpáreta, continentia)? den ersten Platz unter den Tugenden 
beanspruchen, denn sie wird in den Heiligenviten generell am häufigsten als 
Tugend genannt und an vielen Stellen auch als höchste Tugend herausgeho- 
ben?. Da die „Enthaltsamkeit“ jedoch unabdingbare Voraussetzung für jegliche 
Askese ist, wird diese Tugend im Zusammenhang mit der Askese an einer ande- 
ren Stelle dieser Untersuchung besprochen, auf die deshalb hier verwiesen wer- 
den kann“. Weiterhin sind Tugenden mit verschiedenen Topoi verbunden, die 
an ebenfalls anderer Stelle dieser Arbeit behandelt werden. So ist etwa die „Ver- 
teilung der Habe“ ein Zeichen von Freigebigkeit und die „Entsagung“ ein Zei- 
chen von Enthaltsamkeit usw.? 

Der Tugendkatalog? der byzantinischen Tradition war nicht einheitlich und 
streng feststehend’, so daß sich zahlreiche unterschiedliche Tugendkataloge fin- 


1 Vgl. etwa G. Podskalsky, in: ODB 3, 2178: „Hagiography presents virtues (esp. faith, hope, and 
love) in action*; vgl. Browning, Saint's Life 118-121. 

2 Vgl ThWbNT 2 (1935) 338-340. 

3 Zur Kulturgeschichte der sexuellen Enthaltsamkeit (Keuschheit) vgl. auch E. Fehrle, Die kulti- 

sche Keuschheit im Altertum, Gießen 1910 (Religionsgeschichtliche Versuche und Vorarbeiten 

6); P. Brown, The Body and Society, New York 1988 (dt. Ausgabe: Sexuelle Entsagung, Askese 

und Kórperlichkeit am Anfang des Christentums, aus d. Engl. v. M. Pfeiffer, München-Wien 

1991. 

S. dazu unten, Kap. 14: „Martyrium, Homologia und Askese*. 

Vgl. dazu oben Kap. 5: „Entsagung“ und unten Kap. 15: „Tod“ und öfter. 

Vgl. LThK 10 (2001) 302f. s. v. 

Vgl. LThK 10 (2001) 293-302 s. v.; LdMA 8 (1997) 1085-1089 s. v. „Tugenden und Laster, Tu- 

gend- und Lasterkataloge*, ODB 3, 2178 s. v. „Virtue“; vgl. auch Lietzmann, Alte Kirche IV 186 

(1178) (Lasterkatalog des Euagrios). 
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den lassen, die die einzelnen Tugenden jeweils anders gewichten. Als exempla- 
risch für die teilweise recht verworrenen Vorstellungen mag hier die Auflistung 
des Ioannes Damaskenos gelten?. Wenn ein einheitlicher Tugendkatalog in den 
erhaltenen byzantinischen Quellen, in denen sich die Mentalität jener Zeit nie- 
derschlug, nicht zu greifen ist, scheint es kaum sinnvoll, im Rahmen dieser Un- 
tersuchung einen solchen aus der Rückschau heraus entwickeln zu wollen. Es 
läßt sich jedoch feststellen, daß auch in den byzantinischen Heiligenviten die 
vier Kardinaltugenden ($ 1) greifbar sind, ferner auch die theologischen Tugen- 
den ($ 2) sowie weitere oder sekundäre Tugenden in den verschiedenartigsten 
Zusammenstellungen und Katalogen ($ 3). 


$ 1. Die Kardinaltugenden 


Die vier Kardinaltugenden (bezeichnet als allgemeine Tugenden: yevıral dpe- 
Tal)? — Klugheit bzw. Einsicht! (bpóvnois, prudentia bzw. ooġia, sapientia), 
Gerechtigkeit! ! (G.katocvn, iustitia), Tapferkeit (avópe(a, fortitudo), Maß bzw. 
Besonnenheit!? (ow&pooVvn, temperantia) — werden in verschiedenen Viten zu- 
sammen aufgeführt: 

So heißt es etwa in einer Version der Vita des Theodoros Studites (BHG 
1755) über den jugendlichen Heiligen, der sich im Studium große Mühe gab!?: 
Nachdem er nun so viele Stunden studiert und sich gemüht hatte, wie sehr nun 
wurden ihm die Besonnenheit und die Tapferkeit, wie sehr die Klugheit und die 
Gerechtigkeit zuteil, und wie sehr die Sanftmut und die Enthaltsamkeit und die 
vielen anderen Tugenden, die unter diesen allgemeinen Tugenden noch zuge- 
teilt werden." 


Auch in der Vita des Georgios von Amastris (BHG 668) wird die Vorstellung 
der Tugenden des Heiligen mit der Erwähnung der Kardinaltugenden eröffnet. 


Die Situation ist hier áhnlich wie in dem vorangegangenen Beispiel, auch Geor- 


gios hatte sich in den Studien hervorgetan!*: „Wie wurden ihm nun zueigen die 


8 Vgl Joannes Damascenus, De virtute et vitio, in: PG 95, 85C-88A. 

9 Vgl dazu LThK 5 (1996) 1232-1234; LThK 10 (2001) 302f. s. v. , Tugendkataloge*, vgl. auch 
M. Becker, Die Kardinaltugenden bei Cicero und Ambrosius: De officiis, Basel 1994 (Chresis. 
Die Methode der Kirchenväter im Umgang mit der antiken Kultur 4). 

10 Vgl. ThWbNT 9 (1973) 216-231 (ópóvnots); 7 (1964) 465-528 (codía). 

11 Vgl. ThWbNT 2 (1935) 194-214. 

12 Vgl. ThWbNT 7 (1964) 1094-1101. 

13 Vita Theod. Stud. (BHG 1755) cap. 3, col. 120B: pepiivüv Zoo pat kal. Ötamovounevos, müs 
apa kaTopðwðein Of T] awbpocuvn kal T] dv&pe(a* müs T] póvnots kal Tj 6katootvr mos T€ 
J| rpaóTns Kai T] €ykpáreta, kai Oo dÀÀat rais yerıkals vmo8ujpnvrat dperais. 
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Gerechtigkeit und Besonnenheit, wie wurden ihm nun zuteil die Klugheit und 
Tapferkeit, wie die vielen anderen Tugenden alle, die zu diesen allgemeinen Tu- 
genden gehóren und diesen zugeteilt werden.* 

In der Vita des Theophanes Homologetes (BHG 1787z) werden die Kardi- 
naltugenden in kurzem Abstand gleich zweimal angeführt. Zum einen heißt es 
zunáchst folgendermaßen": „Er schritt voran und zeigte nun allen, die zu ihm 
kamen, die Klugheit wie einen Helm und wie einen Brustschild die tätige Ein- 
sicht, er hatte die Tapferkeit wie Schilde auf beide Arme genommen und mit der 
gerechten Lebensweise im Sinn sich deutlich gekleidet.“ Es fällt auf, daß in die- 
ser Variante eine Doppelung der Klugheit bzw. Einsicht ($póvnots bzw. codía) 
vorliegt, während Besonnenheit bzw. Maß (ow&pooüvn) fehlt. Es ist denkbar, 
daß die Bedeutungsdifferenzierung zwischen owġpooúvn und oodbla zur Zeit der 
Abfassung bereits nicht mehr deutlich war. Etwas weiter unten heißt es dann!6. 
,Er war nun einfach und bescheiden und barmherzig, ringsum befestigt mit Tap- 
ferkeit und Klugheit und Besonnenheit und Gerechtigkeit." 

Wesentlich ausführlicher bzw. stärker ausgeschmückt ist die Darstellung der 
Kardinaltugenden in der Vita des Patriarchen Ignatios (BHG 817)!’: „In außerge- 
wöhnlichem Maße hatte er sich nun die allgemeinen Tugenden erworben. Er 
sorgte sich um die Vollkommenheit der Gottesfurcht!®. Die Klugheit nämlich 
mühte sich um ihn, nicht damit ihm selbst Reichtum und weltlicher Ruhm be- 
schafft werde und vielfältige Genüsse des Körpers, sondern damit der gute und 
wohlgefällige und vollkommene Wille Gottes in den Geist der Beurteilung gut 
einfließe und darin enthalten sei. Tapferkeit bedeutete ihm, nicht irgendwann 
von der Sünde besiegt zu werden, sondern frei zu sein und als Herr zu gebieten 
über die Mächtigen, den Sünder in strenger Weise vor dem apostolischen Gesetz 
zu überprüfen (und dies oft vor aller Augen) und nicht nachzugeben wie ein 
Sklave, damit auch die anderen, wie man so sagt, Respekt haben. Besonnenheit 
aber, die Reinheit und Sauberkeit nicht nur des eigenen Körpers, hatte er von 
früher Jugend an durch häufige Übungen und mühevolle Anstrengungen in sol- 


14 Vita Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 13, p. 23,1-3: mûs "menga aórG n ötkatoolvn Kal 
ow&pooVrn, ms KATOPIWIT| Á bpövnoıs kai dvöpela, màs at Aourai mäcaı ócat "ole yevikais 
TavTas kaOnkóvrus Emölarpeiodaı meookaotv. 

15 Vita Theoph. conf. (BHG 17872) cap. 25, p. 17,17-20: rv yàp ópóvnotv oidmep uírpav kal ws 
Aoyelov Tijv épmpakrov coóíav, rrjv TE dv6pelav ws áomiótokas dup’ oXcvóv mepiQéuevos Kal 
Tfj Skala mpós Aoylonods Borger emp e djmexóuevos mpóeuci máot Tolg mpoctoUct 
ÖELKVÜNEVOS. 

16 Vita Theoph. conf. (BHG 1787z) cap. 26, p. 18,3-5: ámAoUg re kai rameiwós Kal Aert Ka- 
Gora rat, dv6pe(a xai coó(a kal owbpocüvn kal dLkaloouvn mep.ópoupolpevos. 

17 Vita Ignatii (BHG 817) col. 501C - 504A. 

18 Anscheinend hält der Verfasser, Niketas David Paphlagon, die Gottesfurcht bzw. Frömmigkeit 
(eboéQeta, pietas) für eine oder sogar die erste der Kardinaltugenden. 


208 Erster Teil: Die Topoi 


chem Maße erworben, daß er zur äußersten Gelassenheit, das heißt, zur völligen 
Abtótung der fleischlichen Sinne gelangte. Nicht auf diese aber allein be- 
schránkte er das Gut der Besonnenheit, sondern reinigte mit allem Eifer in sol- 
chem Maße auch seine Kirche und machte sie besonnen durch den Ernst und 
die Häufigkeit der geistlichen Unterweisung, so daß weder der Name der Hure- 
rei noch der irgendeiner anderen Unreinheit bei denen, die ihm nahestanden, je 
vernommen wurde. Sondern wie er selbst den untadeligen Weg des Herrn in ta- 
delloser Weise voranschritt, so leitete er auch seine Braut als guter Brautführer 
in tadelloser Weise. Ist es nótig, noch über die Gerechtigkeit zu reden? Von die- 
ser war der Selige eng und in herrlicher Weise umschlossen, so dafs er deswe- 
gen Tadel über sich ergehen lassen muféte von den ungerechten Schiedsmán- 
nern des Rechts und ihm Härte nachgesagt wurde, dem wahrlich milden Hirten, 
der Gottes Gerechtigkeit nachahmte.“ 

In diesem Beispiel werden, untermischt mit den Kardinaltugenden, auch be- 
reits andere Tugenden genannt, etwa die Frömmigkeit?’ (eùoéßBera, pietas), die 
Reinheit”? (ayveia bzw. &yvórns, puritas), die Gelassenheit (drädeıa, apathia) 
und die Abtótung?! (vekpwors, mortificatio). Dennoch läßt sich an diesem und 
an den vorangegangenen Beispielen erkennen, daß über die Kardinaltugenden 
eine gewisse Klarheit herrschte??. 


$ 2. Die theologischen Tugenden 


Die drei theologischen Tugenden — Glaube, Liebe, Hoffnung - werden etwa in 
der Vita des Georgios von Amastris (BHG 668) im Zuge eines größeren Tugend- 
kataloges noch vor zwei der Kardinaltugenden genannt”: „Von da an wurde 
Glaube, Hoffnung, Liebe gelehrt (sc. durch Georgios), von da an Gerechtigkeit 
und Besonnenheit und der übrige Katalog der Tugenden.“ 

In der Darstellung der Vita des Theophanes Homologetes (BHG 17872) wer- 
den die theologischen Tugenden des öfteren genannt. So heißt es etwa an einer 
Stelle?*: „Daher trug in sich und verstrómte der dreimal Glückliche zusätzlich zu 
der übermäßigen Liebe auch die dieser innewohnenden (sc. Tugenden), wie der 
hohe Apostel sagt^?, sowohl Glauben als auch Hoffnung, die unter den Gütern 


19 Vgl. ThWbNT 7 (1964) 168-184, s. v. „oeßonar“. 

20 Vgl. ThWbNT 1 (1933) 124. 

21 Vgl. ThWbNT 4 (1942) 896—899, s. v. „vekpös“. 

22 Weiteres Beispiel: Vita Nicolai Studitae (BHG 1365) col. 873A-B (nennt in einem größeren Tu- 
gendkatalog auch die vier Kardinaltugenden). 

23 Vita Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 23, p. 36,9f.: exeidev dë Bdokerg mioTis, Anis, dydmm, 
ékeiBev Öölkarooüvn, aubpocüvr, Kal ó AoLTöS TOv dperàv karáAoyos. 
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die größten und auserwähltesten sind.“ Und wenig später, noch in demselben 
Kapitel, heißt es über Theophanes”: „..., das hörte der im Hinblick auf die Hoff- 
nungen unzweifelhafte und im Glauben zuversichtliche und in der Liebe voll- 
kommene ...“ Ähnliche Stellen lassen sich in den Viten überall finden. 


$ 3. Weitere Tugenden 


In der Darstellung der Vita des Nikolaos Studites (BHG 1365) findet sich ein län- 
gerer Tugendkatalog. Darin werden die folgenden Tugenden in der angegebe- 
nen Reihenfolge genannt”: Bescheidenheit? (rameivuoıs), Klugheit (&pö- 
vnots), Tapferkeit (avöpela), Glaube”? (motòs 800Xos), Gerechtigkeit 
(8ukatocüvn), Enthaltsamkeit (Eykpareıa), Schlaflosigkeit?" (dypumvia), Gebet 
(mpocevxrj), Besonnenheit (ow&pooVvn), geistige Schau (Bewpia), Zerknir- 
schung?" (kardvväıs), Lauterkeit (&yve(a), Gottesfurcht (ó ToO Geop dößos), Ge- 
lassenheit (amdßeıa), Folgsamkeit (eUme(8eta), Gehorsam?? (vmakoń) und Sorg- 
falt (dkpíBeta). Es läßt sich erkennen, daß sich in diesem Tugendkatalog 
Kardinaltugenden (wie Gerechtigkeit) mit theologischen (wie Glaube), monasti- 
schen (wie Schlaflosigkeit) und anderen Tugenden vermischt finden. Eine Ab- 
stufung von verschiedenen Tugenden wird nicht unternommen. Ferner finden 
sich inhaltliche Dubletten (wie Folgsamkeit und Gehorsam). Diese unsystemati- 
sche Art des Tugendkatalogs läßt sich in einer ganzen Reihe von Heiligenviten 
finden. Das Beispiel erscheint daher repräsentativ für den wenig systematischen 
Umgang mit Tugenden im Rahmen dieser Literatur zu sein. 


Bisweilen werden aber auch nur einige wenige Tugenden besonders her- 
ausgehoben. So finden sich etwa in der Vita Platons (BHG 1553) anläßlich einer 
Erkrankung des Heiligen die folgenden Bemerkungen??: ,Er fand nun die ge- 
liebte Niedrigkeit, erlangte Ruhe vor den Betrübnissen, wurde erlöst von den 


24 Vita Theoph. conf. (BHG 17872) cap. 38, p. 24,14-17: 'Ab’ üv kai mpós Tl Ürepkeieunv 
ayámnv TAS cuupuevovcas ott, Kadws ónciv ó ipnAós duócTolos, mioty T€ kai eAmlda, Tà 
€v dyaOois uéyicra kai é£aípera, KIvolnevos Kal UMEPEKXUVöHEVOS Ó TPLOOABLOS, ... 

25 Gal5.6. 

26 Vita Theoph. conf. (BHG 17872) cap. 38, p. 24,22-24: rovro dkoUcas ó mpös éAr(6as döloTak- 
TOS Kal Ev Tij río Tet eUmpófAemros xai eis dydımv mavréAetos. 

27 Vita Nicolai Studitae (BHG 1365) col. 873A — 876A. 

28 Vgl. ThWbNT 8 (1969) 1-27. 

29 Vgl. ThWbNT 6 (1959) 174-230. 

30 Vgl. ThWbNT 2 (1935) 332-337, s. v. „Eyeipw*, 

31 Vgl. ThWbNT 3 (1938) 628. 

32 Vgl. ThWbNT 1 (1933) 225. 
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fortgesetzten Bedrohungen. Man sah ihn wieder, wie er zuvor gewesen war. Er 
verachtete Geld, Besitz und Gescháftigkeit. Das Übelwollen hatte keinen Raum, 
den Strahl seiner Tugend noch zu umwölken.“ Betont werden hier vor allem die 
Tugenden der Bescheidenheit (rameívuots), der Selbstgenügsamkeit (dvráp- 
keta) und des Wohlwollens (eopéveta) des Platon. Die beiden letzten Tugenden 
werden dabei negativ beschrieben: Es verlangt ihn weder nach Geld, noch nach 
Besitz, noch nach Gescháftigkeit, in seinem Herzen ist kein Platz für Übelwol- 
len. 


In der Vita des Niketas von Medikion (BHG 1341) findet sich die folgende 
Darstellung, die in gewisser Weise einen Tugendkatalog vorführt. Dort heißt es 
dann über den Heiligen?*: „Wer wurde jemals satt von seiner Unterweisung? 
Welche Art von Sáttigung bereitete sein angenehmer Umgang? Zu allen war er 
wohlwollend, zu allen liebenswürdig, zu allen freundlich, jedem gegenüber war 
er heiter und umgänglich, aufmerksam, mitfühlend und mitteilsam. Er war ganz 
voller Liebe, voller Urteilskraft, voller Demut, voller Sanftmut und durch und 
durch mit allen Tugenden offenkundig überreichlich ausgestattet. Vollkommen 
war sein ganzes Leben, und schon die Betrachtung (seines Lebens) bildete für 
alle einen Grundstein für Nutzen und Erbauung. Weil er sich auf dem Gipfel der 
Bedürfnis-losigkeit befand, nachdem er alle seine Empfindungen geläutert hatte. 
Er war ganz und gar erleuchtet, ganz strahlend, ganz heiter, und sowohl in sei- 
ner Erscheinung als auch in seinem Charakter als auch in seiner Lebensführung 
ganz und gar prächtig geschmückt und stets von der heiligen Dreifaltigkeit be- 
schienen.* 


In der Vita des Georgios von Amastris (BHG 668) werden an einer Stelle zu- 
nächst die drei theologischen Tugenden (Glaube, Liebe, Hoffnung), dann zwei 
der Kardinaltugenden (Gerechtigkeit und Besonnenheit) genannt, ehe weitere 
Tugenden erwähnt werden. Dabei handelt es sich um folgende?: Sittlichkeit 


33 Vita Platonis (BHG 1553) cap. 25, col. 828C: Eüpiokeı oov "it: mohounevmv Tametvucu, Aagpá- 
ve. dvakuxijv Tüv Avmnpüv, Aberat TOv cwvexóvruv émmpetüv, dée olos rjv TO mpórepov, 
abı\dpyupos, abtAoKTriuwv, abıkompayhwv, "pe 6vopevetas oùk éxoüons xdópav dn gvvveóeiv 
TNS éKeivov dperns Thv aktiva. 

34 Vita Nicet. Medic. (BHG 1341) cap. 22, p. XXII: Tis Tobrou Exopeodn more ts Ötdaokaklas; 
Tlotos kópos is abrou nölorns mpoogou Mos: Tláciv rjv npoonvýs, máctv épdoquos, müctv èt- 
épacTos. mäcı óaibpós eUmpooryopos, eunkos, ounmaßns, euerdëoroe, ÖAos dyámms dvd- 
mAeos, OÀos &uakpiceus yépwv, ÖAos raTmeiwwoópooóvns memAÀnpuopévos, ÓÀos TPAÖTNTOS pE- 
pecTupyévos, Goes Gut: dperüv eiMkpivàs épmemAnouévos, TéAos óÀos ó Bios abToU kai abri) 
D dewpla ác wbeielas kai olkodonfis mée Ou: O0ev kai eis Tijv dkpómoXv TS dma- 
Beias éd0acev, ka0ápas ajroU wávra ra alodnrrpıa. Kai yéyovev Bos meduricpévos, ÖAos 
Aaympös, One Dëse, kal "o cle, kai TQ TjOei, kai TQ Tpómw ÓAos r|ylatouévos, (më "re 
di&ov Tpıados dei Aaymópevos. 
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bzw. Nachsicht (émetikeg), Sanftmut (mpaörns), Bescheidenheit (rameívoots), 
Mitempfinden bzw. Mitleid (ouumaßeıa) und Frömmigkeit (evoeßera). 

In der Vita des Theophylaktos von Nikomedeia (BHG 2451) findet sich fol- 
gende Darstellung”. Theophylaktos übte sich zunächst gemeinsam mit seinem 
Gefährten Michael in den mönchischen Tugenden der Askese, genannt wird 
ausdrücklich die Schlaflosigkeit (ayputvia). Dann hätten sich die beiden auch 
die anderen Tugenden angeeignet, nämlich Demut (ramewoópoctvn), Liebe?" 
(aydmn), Sanftmut (mpaörns), Besonnenheit (ow&bpoouvn) und Lauterkeit 
(ayveia). Auch hier gehen also Kardinaltugenden, theologische und sonstige 
Tugenden bunt durcheinander. 

In der Vita des Theophanes Homologetes (BHG 1787z) werden in einem 
Kapitel neben den vier Kardinaltugenden noch weitere Tugenden des Heiligen 
aufgezählt®: So habe er Langmut?? (nakpodunia) gezeigt und Seelengröße (ue - 
yaXotivx(a), ebenso Einfachheit?? (amAörns), Demut (rameıwörns) und Barmher- 
zigkeit*! (éXenuooóvn). Im Anschluß werden einige Übel aufgezählt, die dem 
Heiligen gerade nicht eigneten. So habe er sich nicht der Schlaffheit (arovia) 
hingegeben, auch seien ihm Ausschweifung (akoXaola), Herzlosigkeit (ao- 
mAayxvia), Hurerei^? (mopveia) und Gótzenverehrung?? (eiöwAoAatpela) sowie 
Habsucht“* (mAeove£ia) fremd gewesen. Draus kann man dann schließen, daß 
er eben gerade über die jeweils gegensätzlichen Tugenden verfügte. 

In der Vita der Athanasia von Aigina (BHG 180) werden die Tugenden der 
Protagonistin über mehrere Kapitel hinweg ausgebreitet’, An einer Stelle heißt 
es dazu ó: „Sie widmete sich in gewohnter Weise der eigenen Errettung, indem 
sie ohne zu zögern Psalmen sang und sich mit Sorgfalt den Lesungen zuwandte 
und keinerlei Abweichung von diesen guten Werken hinnahm. Mit Sanftmut war 
sie geschmückt, und sie strahlte in heiliger Weise mit der Demut des Herzens. 
Weshalb die Lobenswerte auch von allen, die von ihrem guten Wandel erfuhren, 
sehr geliebt wurde. An Barmherzigkeit ragte sie in solchem Maße heraus, daß 
ihr die im Haus befindlichen Dinge — obwohl es sehr viele waren - für die groß- 


35 Vita Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 23, p. 36,10-14; eine Anhäufung von Tugenden findet sich 
weiterhin in cap. 13-14, p. 22-25. 

36 Vita Theophyl. Nicomed. (BHG 2451) cap. 5, p. 73f. 

37 Vgl. ThWbNT 1 (1933) 20-56. 

38 Vita Theoph. conf, (BHG 17872) cap. 26, p. 18,1-21. 

39 Vgl. ThWbNT 4 (1942) 377-390. 

40 Vgl. ThWbNT 1 (1933) 385f. 

41 Vgl. ThWbNT 2 (1935) 477—483. 

42 Vgl. ThWbNT 6 (1959) 579-595, s. v. „möpvn". 

43 Vgl. ThWbNT 2 (1935) 373-375. 

44 Vgl. ThWbNT 6 (1959) 266-274. 

45 Vita Athanasiae Aegin. (BHG 180) cap. 2-5, p. 181-184 (Halkin). 
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zügige Verteilung ihrer Hand nicht ausreichten. Die von überallher als Gáste 
kommenden Mónche nahm sie freundlich auf, Witwen und Waisen und allen 
Bedürftigen spendete sie in reichlichem Maße das zum Leben Notwendige.“ Wir 
haben hier also die Tugenden der Frömmigkeit Ghoiuuëto Kal dvayvuoeıs), 
der Sanftmut (mpaörns), der Bescheidenheit (Tateivwoıs), der Barmherzigkeit 
(éAenuocUvn) und Freigebigkeit (81á600t$) und noch einmal der Frömmigkeit (ó 
TOD Kuplov bößos kai öBos). Im weiteren Verlauf folgen noch die eher monasti- 
schen Tugenden der Demut (rameıvodpocüvn), der Enthaltsamkeit (éykpáveta), 
der Schlaflosigkeit (Gà ypgumvía) und des Gebets (mpoceuxn). 

Der Tugendkatalog in der Vita der Theoktiste (BHG 2422) ist bereits an an- 
derer Stelle ausführlich behandelt worden”. Er umfaßt Frömmigkeit, Demut, 
Entsagung, Glaube, Strenge, Freigebigkeit, Barmherzigkeit und anderes 
mehr. 


46 Vita Athanasiae Aegin. (BHG 180) cap. 2, p. 181: .., on Gute "fe olkelas owrnplas 
Eebpövrilev, rais baAuwöldıs dókvus mpogéxouca kai rais AvayvwWgeoLv ETLNEADS oxoáčovoa 
xai undeniav évaAAaynv TOv dyaOGv 6exouévn, TPAÖTNTL 8€ kaMwmiopévn, TATELDWTEL Kap- 
las óocíos éméAaumev. "Odev kai mapà mávruv TOv "Tote Ayadous aurns karapav0avóvrov 
TpóTous, Alav rjyyaráro fj á&émawos. ’EAenuoobvn Së rocobrov ÖLETpemev WOTE un émapketv 
abri Tà Ev TO oikty Kalıep mÀetora Tvyxávovra mpós "fm: mAÀovoíav auris TS xetpós 8id80- 
oiv. Tote yàp mávro0ev Em£evounevovs povaxoUs diÀoópóvuos GeCiovpévn, Xrpaıs kai öpba- 
vols Kal mäcı Tote évóeéoi Bol Ae TÀ mpós TO Çv émexopityet. 

47 Vgl. Pratsch, Theodoros 29-33. — Weitere Beispiele: Vita Eustratii (BHG 645) cap. 13, p. 377,13- 
19 (Freigebigkeit; Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 68-74, p. 130-138 (Agrypnia, En- 
krateia, Hypomone, Tapeinosis, Agape, Sympatheia, Pistis, Akribeia, Epignosis, Proseuche); 
Vita Nili iun. (BHG 1370) cap. 8-9; p. 53-58; Vita Mariae iun. (BHG 1164) cap. 4, p. 693E-F 
(trauert nicht öffentlich = Enthaltsamkeit bzw. Maß). 


Kapitel 12: Zeichen 


(semeia — signa) 


Im Zusammenhang mit der Kindheit und Jugend des Heiligen sind bereits „frühe 
Zeichen der Heiligkeit“ aufgefallen und notiert worden. Zeichen der Heiligkeit 
erscheinen jedoch nicht nur in der Kindheit und Jugend des Heiligen, sondern 
kónnen praktisch zu jedem beliebigen Zeitpunkt seines Lebens auftreten. In ei- 
nem weiteren Sinne sind alle Äußerungen von Tugend und alle getätigten Wun- 
der, alle Prophezeiungen und viele andere Aktivitäten des Heiligen Zeichen sei- 
ner Heiligkeit!. Diesen entsprechen im NT die von Jesus bewirkten Zeichen, die 
im griechischen Text gewöhnlich als 6vvápets, lateinisch als virtutes, bezeichnet 
werden (etwa Mt 13. 58)?. Im engeren Sinne sind Zeichen der Heiligkeit jedoch 
wunderbare Erscheinungen bzw. übernatürliche Phänomene, die aber — im Un- 
terschied etwa zu den Wundern - nicht auf eine Aktivität, einen Wunsch oder 
Willen des Heiligen zurückgehen, sondern direkt von Gott bewirkt werden, der 
selbst diese Zeichen setzt und damit die Heiligkeit des betreffenden Menschen 
anzeigt. Dies wird etwa in einigen Fällen der Darstellung von Lichtzeichen deut- 
lich, wo gelegentlich der Verwunderung und Überraschung des Heiligen über 
das Zeichen Ausdruck gegeben wird. Nur um diese Zeichen im engeren Sinne 
soll es in dem folgenden Kapitel gehen. 


$ 1. Licht 


Helligkeit, Licht und die Farben Weiß bzw. Gold waren bereits in vorchristlicher 
Zeit und in vielen verschiedenen Kulturen ein Zeichen für Heiligkeit bzw. göttli- 
che Auserwähltheit?. In der christlichen bildenden Kunst findet dies seinen Aus- 
druck unter anderem im Motiv des Strahlenkranzes um den Kopf des Heiligen 


1 Die Begriffe „Zeichen“ und „Wunder“ werden oft auch synonym gebraucht, vgl. etwa Vita Atha- 
nasiae Aegin. (BHG 180) cap. 8, p. 186, wo der Verfasser in Bezug auf den Priester Michael be- 
merkt, er habe dessen Wunder hier berichtet, um die ihm von Gott gegebene Gnade der Wun- 
der allen offenbar zu machen (rijv 0có0ev abri 6o0cicav TÜV onnelwv xápwv karábnAov Toig 
TOt TOtOUu€vot). 

Zum Begriff der 6bvajis. vgl. auch Bieler, Theios aner I, 80-83; ThWbNT 2 (1935) 286-318. 


N 
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(Nimbus). Im AT spiegelt es sich etwa im Motiv der Wolken- bzw. Feuersäule 
wider, mit der der Herr das Volk Israel bei dessen Auszug aus Ägypten durch 
die Wüste führte*; im NT etwa in der Verklárung Christi auf dem Berg Tabor, wo 
es nach Matthaios heißt: „und sein Angesicht leuchtete wie die Sonne, und seine 


Kleider wurden weiß als ein Licht?. 


In der Vita des Ioannes Psichaites (BHG 896) werden die biblischen Vorbil- 
der auch ausdrücklich angegeben, wenn der Verfasser nach seiner Darstellung 
eines Lichtzeichens des Ioannes folgendes feststellt: „Was ist nun wunderbarer 
als das (sc. Zeichen)? Die leuchtende Wolke beim Volke Israel, als ihm eine Feu- 
ersäule (müpıvos oTÜAoS) voranschritt zur Führung? Dieses (sc. Zeichen) ist nun 
denen, die wohl zu erwägen verstehen, nichts Geringeres. Es ist ein Abglanz des 
Lichts, das von den Jüngern auf dem Tabor gesehen wurde. Es ist ein Zeichen 
(rekuripiov) des einzigen Glanzes der heiligen Dreifaltigkeit.“ 


In der Vita des Gregorios Dekapolites (BHG 711) wird ein Lichtzeichen fol- 
gendermaßen dargestellt’: „Als er nun eines Nachts die gewohnten Gesänge zu 
Gott emporsandte, wurde er ganz von Ekstase und Ehrfurcht erfüllt. Er hatte 
nämlich den Eindruck, daß vom Himmel her ein Lichtstrahl ringsum aufblitzte, 
sich bis zu ihm und bis zu der Höhle, in der er war, herabsenkte, ...“ Es handelt 
sich hier also um eine Ausgießung des Lichts. In derselben Vita (BHG 711) fin- 
det sich noch ein weiteres, etwas anders geartetes Lichtzeichen. Der Lieblings- 
jünger des Gregorios Dekapolites weilte einst bei seinem Meister und lauschte 
dessen Reden, als sich folgendes ereignete?: ,Eines Nachts nun sah er, wie im 
Gespräch mit dem Heiligen eine Feuerzunge (mupós yAdocav) von dessen 
Mund ausging, sein Antlitz in verschiedenen Richtungen umzuckte und den Wi- 
derschein eines lichtstrahlenden Gefunkels (àvravákAaoiww bwToeLdoüs papua- 
puyfis) aussandte. Und das war nicht nur einmal, sondern oft zu sehen. Das Un- 
vergleichliche dieses Wunders (dauuaTos) erstaunte den Jünger so sehr, daß es 
ihn in Angst versetzte. Er drang auf den Heiligen ein und befragte ihn, um die 
Eigenart dieser befremdlichen Erscheinung zu erfahren. Der Vater aber er- 


3 Vgl auch Lietzmann, Alte Kirche IV 147f. [1139f.]; 189 [1181]; H. von Steuben, Wahrheit und Be- 
kenntnis. Lichtoffenbarungen in antiker und christlicher Zeit, Möhnesee 1999; Angenendt, Hei- 
lige 115-119. 156. 

Ex 13. 21-22. 

5) Mt 17. 2; Mk 9. 3; Lk 9. 29. 

6 Vgl Vita Ioannis Psichaitae (BHG 896) cap. 5, p. 112,10f. 

7 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 12, p. 74-76: oüpavóOev þwTòs xócw TEPLAGTPÄTTOU- 
cav Kal Ews abvoU Kal ToU onnàaiov ev © Tiv ka&ieicav. Übers. von M. Chronz. Vgl. Vita Gre- 
gorii Decapolitae (BHG 711) cap. 15-16, p. 78-80. 

8 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 57, p. 120-122. Übers. von M. Chronz. Vgl. auch 
PMBZ: # 2486 (Gregorios Dekapolites). 
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mahnte ihn heiteren Sinnes und ruhigen Geistes und sagte zu ihm: ‘Du befindest 
dich im Irrtum, Bruder. Denn keineswegs ist von deiner Vision — wie du es 
nennst — ein Zeichen (onpetov) über mich ergangen. Bete also und gib dich mit 
einem 'Ich habe meinen Herrn allzeit vor Augen' auf der Zunge und unter 
Danksagung an den, der dir die Vision gezeigt hat, dem wirksamen Gebet hin. 
Denn wenn du dich auf diese Weise mühst, wird es dir gelingen, durch das 
Schwert des Geistes den ins Holz schießenden Dornstrauch der Leidenschaften 
auszureißen. Wer immer ihn mit himmlischer Hilfe zieht und die fruchtlose Un- 
tätigkeit in góttlichem Feuer verbrennt, wird die Frucht der Tugend in reichem 
Maße sammeln. So hat Gott nämlich auch meiner Niedrigkeit durch Gebet und 
göttlichen Fortschritt ein zweischneidiges, goldenes Schwert (uáxaipav ŝloTo- 
uov xpvcfjv? in die Hand gegeben, dessen Größe und Schönheit auszusprechen 
mir Schwindel bereitet, und mich dadurch vom Glanz jenes Lichts umblitzt wer- 
den lassen, das er dir durch seine barmherzige Güte offenbart hat. Denke also 
nicht daran, etwas davon über deine Lippen kommen zu lassen; es kónnte ja ge- 
wisen Leuten wie ein Trugbild vorkommen, wenn sie davon hóren. Denn nur 
weil du mein Lieblingsjünger bist und weil du mich dazu genótigt hast, habe ich 
mich bereitgefunden, dir dies zu offenbaren.“ 


In der späteren Version der Vita des Ioannikios (BHG 935; Sabas) wird be- 
richtet, dap Mónche auf dem Berge Alsos in der Stunde des Todes des Ioanni- 
kios eine Feuersáule gesehen hätten, die sich vom bithynischen Olymp bis hin- 
auf zum Himmel erhob!?: „Aber auch den auf dem Berg Alsos befindlichen 
Brüdern und Vätern wurde der Ruhm des Vaters (sc. Ioannikios) bei Gott ent- 
hüllt. Sie sahen nàmlich von dort am selben Tag und in derselben Stunde, in der 
er starb, wie am Berg Olymp selbst und in der hochgelegenen Umgebung der 
Klause des Seligen eine Feuersäule sich von der Erde erhob und wie von Flü- 
geln getragen sich aufrichtete in die Höhe und die Himmelsgewölbe selbst be- 
rührte. Die sich den Tag und die Stunde gemerkt hatten, fanden heraus, daß es 
gerade die Stunde war, in der der Vater von der Erde zu den himmlischen Gefil- 
den aufstieg und zu Gott eintrat, nach dem er sich sehnte.“ Die ältere Version 
der Vita (BHG 936; Petros) berichtet diese Episode nicht. Dieser Umstand ver- 
deutlicht das Eindringen dieses Topos in die hagiographische Darstellung. 


9 Man beachte auch in diesem Punkt die Farbe Gold als Zeichen der Heiligkeit bzw. Göttlichkeit. 

10 Vita Ioannicii (BHG 935; Sabas) cap. 54, p. 383A-B: dAÀà kal ol Ev TÔ Oper óvres "o "Aloei 
aderbol kai ma Tépes Thv mpós Ocóv 8ó6£av drekaAoQ0ncav ToU marpós. "I6ccav yàp Ereidev év 
aÙT Tf] iiépa kai dpa otfro "fe koturjoeus, Ws KAT’ abro TÒ "OAlumov ópos kai rfjv LbnAnv 
"me Nouxlas "Toi nakaplov meptoxiT|v. mópuvov aTÜAÀov dmó "fe "fe dvubotnevov kai ématpópe- 
vov kaddıep bmómTepov eis TÒ Übos Kal gro TOV obpaviwv Olt Bun àmróuevov. Ol akpıBwod- 
evor Trip: "juépav Kal cpav, elpov aANdus Gm ToU maTtpòs fv fj Ad wie mpös rà olpdvıa dvo- 
dos xai mpóg róv Oeóv òv émó0noev Eloodos. 
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In der Vita des Eustratios (BHG 645) wird das wunderbare Lichtzeichen fol- 
gendermaßen dargestellt!!: „Als er (sc. Eustratios) nämlich eines Nachts unter- 
wegs war und von dem zuvor genannten Proasteion tu hagiu Agapiu zusammen 
mit einem Bruder namens Konon zu seinem eigenen Kloster hinanstieg, hatte er 
den rechten Weg verloren und befand sich nahe einem von Wald umschlosse- 
nen ausgetrockneten Flußbett, das an sich schon unzugänglich war und das zu 
durchqueren bereits bei Tage sehr schwer war. Der Wunderbare bemerkte, daß 
der Bruder, der bei ihm war, von Angst und Furcht ergriffen wurde — denn in 
dieser Nacht schien kein Mond -, und bat im Geiste den Herrn, ihnen den Weg 
zu zeigen und sie auf vielfältige Weise zu retten. Plötzlich aber leuchtete aus 
dem Himmel ein gewaltiges Licht auf sie nieder und leitete sie bis zum Kloster. 
Auf beiden Seiten von ihnen aber war nun Dunkelheit, auf sie allein aber schien 
jenes wunderbare Licht bis zu dem Zeitpunkt, da sie die Vorhófe des Klosters er- 
reichten.“!? 


11 Vita Eustratii (BHG 645) cap. 18, p. 380f.: NukTomopovvTos yàp abroO Ev på, Kal éK Tob "pop: 
pndevros mpoaoTe(ou ToU áy(ou 'Ayamtou mpós Tijv olkelav dvióvros Mou uerá Tivos dóe)- 
don óvóuart Kóvovos kai rij eldelav dmoMuAekóros "pi Bou, mapaketuévou TE TQ TÓT AAOW- 
Sous Enpoxeinäppov, öv Au" auto 80ofarov kai üpepwvós Breif kai cxAnpórarov fv, ó 
Oavuácios Tóv oi aùr dBeAóóv éyvoküs dywvia kai bößw cvoxeO0Cvra - doéAnvos yàp 
Umfpxev fj vV& -, karà &dvoiav "ët: Küptov é8vooiret Lmodelkar aürois Tijv 080V kai &.acócat 
ToÀvTpómuS: Abvw 8€ EE oópavoU due uéya EAanibev men abToUs kal Ews "ie povis Tpon- 
yeiro altols. 'Ekatepwgev gévrot ott okóros rjv, éw' abrovs 8€ póvovus TO mapá6otov 
ékeivo EAaumev due, HEXPLS Gre TÀ TTS povis rpoabAta KareıAribacıv. 

12 Weitere Beispiele: Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 10, p. 631C (Feuersäule weist Kon- 
stantin den Weg durch den Nebel zum Phlubutekloster); cap. 82, p. 653D — 654A; Vita Ioannis 
Psichaitae (BHG 896) cap. 5, p. 111f. (Lichterscheinung zeigt Ort); cap. 8, p. 119 (Lichtflamme 
aus Mund); Vita Theodori Edess. (BHG 1744) cap. 33, p. 29 (Vita des Michael Sabbaites in der 
Vita des Theodoros: Bei der Translation von Michaels Leichnam weist Lichtsáule den Weg); Vita 
Niconis (BHG 1366-67) cap. 21,10-21, p. 86 (Lich); cap. 21,36-44, p. 88 (Feuersäule); 
cap. 37,24-29, p. 128 (Feuersäule); cap. 41,10-14, p. 144 (Licht über dem Stab des Hl. erfüllt die 
Kirche); Vita Athanas. Athon. (BHG 187) cap. 59,17-23, p. 29 (Lichtausschüttung vom Himmel); 
Vita Greg. Agrig. (BHG 707) cap. 70,1-8, p. 227 (Licht bei anderen HIl. in Vision); cap. 71,19f. 
p. 229 (Lichtschein); cap. 86, p. 247f. (umgekehrtes Lichtzeichen: die Gegner des Hl. werden in 
Finsternis gehüllt); Vita Symeonis iun. theol. (BHG 1692) cap. 18-19, p. 28-30; cap. 33, p. 44 u. 
ö. CLichtwolke); Vita Eliae iun. Damasc. (BHG 578-579) cap. 14, p. 51,13-24; cap. 22-23, 
p. 55,30 — 57,4; Vita Lazari Galesiotae (BHG 979) cap. 87, p. 536; cap. 252, p. 587; Vita Theodo- 
ri Syceotae (BHG 1748) cap. 37, p. 33 (Flamme aus Mund); Vita Ioannicii (BHG 936; Petros) 
cap. 42, p. 408B-C (Gesicht leuchtet); Vita Ignatii (BHG 817) 552A-B. 
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$ 2. Taube 


Die Taube (mepioTepá) ist bereits in der urchristlichen Überlieferung an ver- 
schiedenen Stellen ein Zeichen göttlichen Wirkens und göttlicher Macht!?. Am 
bekannstesten ist wohl das Motiv des Herabkommens des Heiligen Geistes ,wie 
eine Taube* bei der Taufe Jesus, Besonders in letzterem Sinne erscheint auch in 
den Heiligenviten bisweilen die Taube als ein Zeichen, das die Heiligkeit und 
besondere góttliche Auserwáhltheit des Protagonisten verkündet. 

In der Darstellung der Vita des Nikon „Metanoeite“ (BHG 1366-67) hatte der 
Heilige in Sparta (Lakedaimon) eine Kallimartys-Kyriake-Kirche errichten las- 
sen, Nach der Weihe dieser Kirche wird folgendes berichtet!®: „Von da an nun 
hörte die Gnade des Heiligen Geistes nicht auf, in der heiligen und ehrwürdigen 
Kirche Schatten zu spenden. Eines Tages nun, während das unblutige Opfer 
vollbracht wurde, sah man eine goldene Taube im Altarraum umherfliegen. Und 
ein andermal wieder bei den morgendlichen Hymnen, während aus der Heili- 
gen Schrift vorgelesen wurde, schien man ein Geräusch zu vernehmen, und 
dann sah man eine Taube in gleicher Weise innerhalb des Altarraums mit den 
Flügeln schlagen und plötzlich in das Ewige Licht eintauchen. Und wieder ein 
andermal, nicht einmal, noch zweimal, sondern häufig und fast jeden Tag, be- 
wegten sich die aufgehängten Leuchter in der Kirche von allein und wurden ab- 
wechselnd zusammen herumgetragen ohne den leisesten Windhauch.“ Das 
zweifach auftretende Zeichen der Taube ist hier also noch um ein weiteres Zei- 
chen ergänzt, nämlich um das Zeichen der „Bewegung“ an sich unbewegter 
Dinge. 


13 Vgl. LThK 9 (2000) 1277f. s. v.; Bieler, Theios aner I, 110f. 

14 Mt 3. 16-17; Mk 1. 10. 

15 Vgl Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 35, p. 116. 

16 Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 39, p. 124: ékrore otv où Béimen f| rob Oc(ou TIveinaros 
Xápis émicktácouca Ev TÓ iepà kal ceflaouío reuévet. "Ev già yotv rv "npepv, TS dva- 
uákTov Ovotas TeAoupévrs, mepioTepà whan vpuogoe Die Ev rois dëroe Ebimranevn Kal AAAo- 
T€ máy, ka rà TOUs EwdLvobs Duuoue B(BAov lepäs tmavaywockouévns, Mée me éCakobeotat 
Zëdke ` elta Kal mepioTepà opáro Ev T Ópo(o vg wrepvocouévrn év6o0ev "ot dëm, 
Kai dóvo émi "fm: dkoiunTov Auxviav Katadlca' koi dÀAlore "dÄ, obx ámat, oppe Die, dà 
Kal moAÀdkis KO ékáoTnv oxe8óv ai dmmqopnpévat Auxvíat Ev TG Dei va AÙTOÁTWS EKL- 
VOUVTO, AAANAWS cupmepuóepóuevat dvepíov TTVELLATOS xopíis. 
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$ 3. Stimme von oben 


Ein góttliches Zeichen ist auch die Stimme des Herrn, die erschallt, meistens von 
oben her, aus der Richtung des Himmels, den man sich als den Sitz des Herrn 
vorstellte. Vorbilder waren etwa die Verklärung Jesu! ,Und siehe, eine Stimme 
aus der Wolke sprach: Dies ist mein lieber Sohn, an welchem ich Wohlgefallen 
habe“ oder die Taufe Jesu!? im Matthäusevangelium und die Wandlung des Sau- 
lus in der Apostelgeschichte??. 

In der Vita des Gregorios Dekapolites (BHG 711) wird dies folgendermafsen 
dargestellt??: ‚Sogleich vernahm er die Stimme vom Himmel, die auch der gläu- 
bige Abraham gehórt hatte. Sie rief ihn und sagte: 'Gregorios, wenn du nach 
Vollkommenheit streben willst, dann ziehe weg aus deinem Lande und aus dei- 
ner Verwandtschaft und komme in das Land, in dem du Gott sehr wohlgefallen 
wirst. Denn Gott hielt es nicht für angemessen, daf$ das Licht unter dem Schef- 
fel verborgen sei, sondern daf$ es auf den Leuchter der Welt gesetzt werde, der 
die Behausung der Seelen geziemend erleuchtet?!. Er erhob sich also aus der 
Höhle und zog nach Asia.“ 

In die Vita des Nikolaos Studites (BHG 1365) ist die Lebensbeschreibung 
des Nikolaos Stratiotes?? integriert, der aber auch über einen eigenen Synaxar- 
eintrag im Synaxar von Konstantinopel verfügt”. Nach der Darstellung in der 
Vita des Nikolaos Studites war Nikolaos Stratiotes in Thrakien desertiert, hatte 
dann den Verführungsversuchen einer Frau widerstanden und hatte später, in 
den Bergen in Bulgarien, folgende Erscheinung”: „Ich nahm auf einmal wahr, 
wie eine Stimme von oben her (ävwBev), vom Gipfel des Berges, nach mir rief. 
Ich wurde von Furcht ergriffen, weil ich doch ganz allein war, und erhob 
schwer atmend und zitternd mein Gesicht zu dem, der mich gerufen hatte. Und 
nachdem ich den Blick mühevoll gehoben hatte, sah ich eine seltsame und 


17 Mt 17. 5. Vgl. auch Bieler, Theios aner I, 140. 

18 Mt 3. 16-17. 

19 Apg9. 3-8. 

20 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 17, p. 80-82: Ae ott dwuiis oùpavóðev émijc0ero, 
fe kai 'Afpaàp 6 MOTÖTATOS Katrikoos yéyove, Kalovons Kai Aeyovons ,lonyópte, el mpós 
reXeiörnta oeavróv BAémeww pâs, EEeAde dr TS ys cov kal ék Tijg ouyyevelas oov kal 
8ebpo els yiv, du fj cot Bew kaàûs evapeorfjoat ovufijcerat* oU6€ yàp aiotov Ekpıve 0cós rv 
Aóxvov (ré TÓv uóÓiov kpómrecOat, OAA émi Tfjv koojukT]v Tedeivan Auxvíav Tijv TOv vyv 
olkíav meks oelayllovoav. Toà ammAalov ov dmavaoräs Em Tiv» 'Actámó8a yiv 
ésropeóero. — Übers. von M. Chronz. 

21 Mt5.15. 

22 Vgl. PMBZ: * 5579 (Nikolaos). 

23  Synax. Cpl. 341/342,21 — 343/344,35-37 Q4. Dezember) (BHG 2311). 

24 Vita Nicolai Studitae (BHG 1365) col. 896C. 
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übernatürliche Erscheinung: Ein Mann in weißer Kleidung, von riesengroßer 
Gestalt und sehr bejahrt, dessen Gewänder strahlten wie die Sonne. Er streckte 
mir die Hand entgegen und befahl mir, schnell zu ihm hinaufzukommen.* Von 
dem Berggipfel aus zeigt die Erscheinung — es kann sich nur um Gott selbst 
handeln — dann Nikolaos, wie in der Ebene Byzantiner und Bulgaren gegenein- 
ander kämpfen. Am Ende der Schlacht ist die ganze Ebene mit Leichen bedeckt, 
nur ein kleiner Platz ist noch frei. Nun sagt Gott folgendes zu Nikolaos”: 
„Siehst du’, sagte er, ‘diesen Platz, an dem kein Körper eines Gefallenen liegt? Er 
gehört dir und keinem anderen. An diesem Platz solltest du zusammen mit den 
anderen getötet und den Vögeln zum Fraß überlassen werden. Weil du aber dei- 
nen Leib unverdorben bewahrt und deine Seele nicht mit schändlicher Leiden- 
schaft beschmutzt hast, deshalb hat Gott dich aus dieser furchtbaren und schau- 


erlichen Not und vor dem bitteren Tod geretter.“20 


$ 4. Wohlgeruch 


Das göttliche Zeichen des Wohlgeruchs läßt sich zurückführen auf Eph 5. 2, wo 
es heißt, Christus habe sich Gott hingegeben „zu einem süßen Geruch“ (eis 
oui ebo8as)". 

In der Vita des Gregorios Dekapolites (BHG 711) umgibt nach der Erschei- 
nung eines Lichtzeichens — Ausgießung des Lichts — ein unbeschreiblicher Wohl- 
geruch den Heiligen??: „..., und daß der Ort sich mit unvergleichlichem Wohlge- 
ruch sáttigte, der auch noch eine Reihe von Tagen in unerschópflichem 
Überfluß anhielt.“ 

Wohlgeruch (evwödia) als Zeichen der Heiligkeit wird in der Vita der Maria 
der Jüngeren (BHG 1164) gleich zweimal erwähnt. Zunächst einmal im Zusam- 
menhang mit der Beisetzung der Heiligen; man bereitete gerade die letzte Wa- 
schung der Verstorbenen vor”: „Bevor noch diese (sc. Waschung) am Körper 
der Seligen vorgenommen wurden, ging ein süßer Wohlgeruch von dorther aus 


25 Vita Nicolai Studitae (BHG 1365) col. 897B-C. 

26 Weitere Beispiele: Vita Eliae iun. Damasc. (BHG 578-579) cap. 14, p. 51,13-24 (bwvoi ibaMóv- 
TOV dió TOU $uTÓs); Vita Lazari Galesiotae (BHG 979) cap. 18, p. 515 (dkover óouvfis dvw0ev); 
Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 19, p. 80-82; Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 9, 
p. 631B-C u. ö. 

27 Vgl. Lietzmann, Alte Kirche IV 147f. [1139f.]; Angenendt, Heilige 121£; ThwbNT 2 (1935) 808- 
810. 

28 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 12, p. 76: ... ácvykpirov TE TOV TÓmOv EVWÖLAS Kopé- 
cat. ^H kai exp ovxvàv Nuepuv dġðóvw 8Sapue(a 6u]pkeoe. Übers. von M. Chronz. Vgl. Vita 
Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 15-16, p. 78-80. 
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und erfüllte den ganzen Ort, so daf$ die zusammengelaufenen Frauen sich wun- 
derten und die Verblichene ein auserwähltes Gefäß?® nannten.“ Zum anderen 
wird der Wohlgeruch dann im Zusammenhang mit einer Öffnung ihres Grabes 
erwähnt?!: „Erstaunen ergriff alle über das Wunder, auch den Bischof Euthymios 
selbst. Wenn man sich über das Grab beugte, sah man zum einen die Selige wie 
lebendig liegen und nahm zugleich den Wohlgeruch war, den sie verströmte.“ 

In der Vita Konstantins des Juden (BHG 370) findet sich folgende Darstel- 
lung des vom Leichnam des Heiligen ausstrómenden Wohlgeruchs”: „Es füllte 
sich das Häuschen nun mit allergrößtem Wohlgeruch. Die Anwesenden, die 
dicht gedrängt umherstanden, erfreuten sich daran und erkannten wohl, daß 
das Ende des Gerechten die Ursache für den Wohlgeruch war.*?? 


$ 5. Unverweslichkeit des Leichnams 


Die Unverweslichkeit des Leichnams galt als ein deutliches und unmißverständ- 
liches Zeichen der Heiligkeit?^. 

In der Darstellung der Vita des Theodoros von Kythera (BHG 2430) wird 
das Motiv folgendermaßen ausgearbeitet: Einige Zeit nachdem der Heilige am 
12. Mai einsam und verlassen bei der Sergios-und-Bakchos-Kirche auf Kythera 
verstorben war, ereignete sich folgendes? „Im Monat September aber, als ein 
Schiff vorübergehend an der Insel festmachte, brachen die Seeleute auf, um der 
Kirche der heiligen Mártyrer ihre Verehrung zu erweisen, und fanden diesen (sc. 
Theodoros) außerhalb der Kirche unverwest liegen. An seinem Haupt fanden 
sie eine Tonscherbe, auf der folgendes geschrieben stand: ‘Ich, Theodoros, der 
geringste Diakon, wurde von der Krankheit niedergebeugt im Monat April, am 
7. Und siehe, ich sterbe im Monat Mai, am 12., am Tag des heiligen Epiphanios.' 


29 Vita Mariae iun. (BHG 1164) cap. 11, p. 696E-F: TIpiv de ù ravra TS nakaplas mpocaxOnvat 
TÔ cwpaTi, elwöla Tis Ereidev ela éóépero kai mávra Tóv TÓmov émAüjpuoev, dore 0avudC- 
ev Tàs cvvópapnoócas yuvaikas kal oketos ékAoyfjs óvouáCew Tijv Ekönunoacarv. 

30 Apg 9.15. 

31 Vita Mariae iun. (BHG 1164) cap. 12, p. 697F: "Enns mávras karéoxev Em rà Doan, Kal 
avróv En Tóv dpxiepéa Eu00puov: éykójavres 8€ rà Tábóu, gav eV eldov Tijv uakap(av KEL- 
uévmv, gouf 86 EVWÖLAS EKTTELTTOHEUNV é8éxovro. 

32 Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 82, p. 653D: TAnpodraı Toí(vuv eiwölas ëm mÀAc(o rns TO 
oik(8Lov: oi Dë mapóvres nodevres dOpóov ávíoravrat, TS ToU Skalou TEAEUTNS alríav Ti]v 
€vu6(av kaAds Aoytoápevot. 

33 Weitere Beispiele: Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 82, p. 653F - 654A; cap. 84, p. 654D 
(uipov ebwöes). 

34 Holl, Form 253, hält dies für ein ganz wesentliches Zeichen. Vgl. auch Anderson, Saint 192-197; 
Angenendt, Heilige 149-152. 
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Nachdem sie dies nun gelesen und den Leichnam des Heiligen verehrt hatten, 
kehrten sie zurück und verließen die Insel, wobei sie den Leichnam an dem Ort 
ließen, an dem sie ihn gefunden hatten. Als drei Jahre später der Kaiser nach 
Kreta geschickt und einen Gefangenenaustausch durchgeführt hatte, setzten 
einige Leute aus Monembasia nach Kythera über, um dort Wildesel und Wildzie- 
gen zu jagen. Als sie zu der Kirche der heiligen Mártyrer kamen, sahen sie den 
Heiligen vor der Kirche liegen, ganz und gar unversehrt und unbeschadet. Sie 
erwiesen ihm unter Tránen ihre Verehrung, trugen ihn in die Kirche und setzten 
ihn dort bei." 


Gleich mehrmals wird die Unverweslichkeit des Leichnams in der Vita des 
Elias, des Jüngeren von Heliopolis (BHG 578-579)", dargestellt. Zunächst kam 
bald nach der Enthauptung des Elias einer der Megistanes am Leichnam des 
Neomürtyrers vorüber; er wünschte das Gesicht des Elias zu sehen und hob des- 
halb den Kopf des Heiligen an den Haaren an und schaute ihm ins Gesicht", 
„Und siehe, er sah das Antlitz des Heiligen, das ganz strahlend aussah und wie 
das eines Lebenden. Und er seufzte: ‘Es ist eine große Sache, für den Glauben 
zu sterben. Dieser hier ist nicht gestorben, sondern lebt.“ Im Anschluß wurde 
der Leichnam des Elias auf Befehl des Richters (Leithi??) in der Gegend außer- 
halb der Stadttore an einem Kreuz aufgehängt. Dort fanden sich nun viele Chri- 
sten ein zusammen mit Priestern und Mönchen und verehrten den neuen Märty- 
rer, Sie hatten sich in Chören um das Kreuz versammelt und sangen Hymnen 
auf sein Martyrium. Ein Zeuge berichtet in diesem Zusammenhang das fol- 
gende“". „Aber auch Elias selbst sah ich, wie er mit den Chören der Kinder sang 
und diese ansprach. Der Ermordete selbst sang mit den Chören als ob er lebte.“ 


35 Vita Theod. Cyth. (BHG 2430) p. 288,234 — 289,246: Xewreufp(ov de unvös, xeAavölou kará 
Tápo8ov cTaÜévros Ev rij vrjow, dmijA8ov ot mÀcvoTiKkoi mpoockuvijcat T® vag Tüv dyicov Map- 
rop: Kal eUpov ToUTov Zë "fe ékkAnotas Keinevov d6iddBopov, mpòs keóaArjs Sé alrou ebpov 
ócTpakov yeypaupévov oUrus' „Eyi Ocó8upos, éAáxyio Tos Ói.dkovos, karckA(8nv Ev "0 dppo- 
oreiqa Wmd "AnpıAiw EeBööun kat ioù dmoüvrjoko unvi Mato Öwdekätn, Ev fjuépg ToU åyíov 
'Embaviov*. rara oüv dvayvóvres kai wpookuvügavres ToU áyiou Tò Ae(javov buéoTpebav 
kai rijs výoov ÜUwexopngoav, karaAeübavres aüróv év à elpov rómu. Tod Sé Boa ée dno- 
oreikavros eis Kpritmv Kai dAAdyıov mwowjcavros perà Zrn rpía, Movepufaoirat Tivés 
d"cAGóvres els Kußnpiav Tob Onpebcat Övdypovs Kal alyaypous, os mpós TOV vaóv TOv dyitv 
uaprüpuv éyévovro Ap TÓv ÖoLov EuTpoodev ToU vaot keipevov oov iws Kal Gouf, mpoc- 
Kuvrjgavres 8€ avróv uerg 6akpóuv kai év TQ vao Trpoveveykavres éQajav, 

36 S. dazu N. Oikonomides, in: Vita Theod. Cyth. (BHG 2430) 268. 

37 Vgl. dazu jetzt McGrath, Life 85-90. 

38 Vita Eliae iun. Damasc. (BHG 578-579) cap. 21, p. 55,18-20: kai ioù ws Cüvros BAéme TÒ 
mpócumov ToU dyiov kai ékAaympov mdvv. Kai cTevátas, "Méya" ómoiv "imép mícTeus 
d'roOaveiv: otros oùk dmé8Gavev, ala Cf". 

39 Vgl. PMBZ: = 4231. 
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Zur Unverweslichkeit des Leichnams des Heiligen (bzw. der Reliquien) záhlt 
auch seine Unbrennbarkeit*!; Feuer kann dem Leichnam des Heiligen nichts an- 
haben. Auch dieses Motiv wird in der Vita des Elias ausgeführt und das Vorbild 
aus dem AT dabei ausdrücklich genannt. Der Stadteparch (Leithi) befahl nämlich 
nun, nach der Verehrung des gekreuzigten Leichnams des Elias durch die Chri- 
sten, diesen vom Kreuz abzunehmen und zu verbrennen: ,Nun nahmen die 
Diener den Kórper des Heiligen ab und spalteten das Holz seines Kreuzes und 
schichteten es auf. Dann, nachdem sie den Leichnam daraufgelegt und anderes 
brennbares Material daraufgeworfen hatten, setzten sie alles in Brand. Die 
Flamme erhob sich zwar in große Höhe in den Himmel, der ganz heilige Körper 
aber blieb unverbrannt. Ich glaube aber, dies geschah nach dem von David ge- 
schriebenen Wort®: ‘Es schrien die Gerechten, und der Herr erhörte sie `. und. 
‘Der Herr bewahrt all ihre Knochen, daß nicht einer von ihnen gebrochen wird’. 
Aber die Schamlosen sündigten schwer und legten eine weitere Ladung Brenn- 
holz darauf, größer als die erste. Die Flamme schoß zwar zum Himmel auf und 
wurde umhüllt von dem Glutbrand, sein Leichnam aber wurde bewahrt wie die 
Körper der drei heiligen Jünglinge im Feuerofen?? (weil auch er nicht von sei- 
nem Glauben abgefallen war), die nicht das Knie gebeugt hatten vor dem persi- 
schen Idol. Wiederum, zum dritten Mal, warfen die Diener mehr als dreißig La- 
dungen trockene Weinreiser in das Feuer und erreichten damit nicht mehr, als 
daß sie den Leichnam ein wenig ansengten.“*P 


40 Vita Eliae iun. Damasc. (BHG 578-579) cap. 24, p. 57,19-22: "ANA kai abröv Tov 'HXav el Sou 
cuuiáAovra vols xopois TOv mra(&ov kai mpoobwvoivra. AùTòs 6 bovevdeis ws Cv Eibarle 
TOLS Xopols. 

41 Vgl. Angenendt, Heilige 78. 162; zur Beherrschung des Feuers durch den Hl. s. unten S. 280f. 

42 Vita Eliae iun. Damasc. (BHG 578-579) cap. 25, p. 58,2-17: Tore karáyovoiv oi ümnpérat TO 
cid ToU dy(ov, kai ox(cavres Tò CUXov ToU oTavpoU abTo0 Kal LTOOTPWOAVTES, ELTA évév- 
Tes TÒ Qpa kai émOévres dny Dm: bbámTovoi müp: kai D pèr AO ékoudí(Cero Em "okt 
Zu Ubovs otpouot, TO 6€ lepWratov opa Eievev ÄkavoTov, olar 8€ &à TO yeypaddaı TO 
Aauió mpós TO elpnuévov: "Exékpa£av ol G(katot Kal ó KÜPLOS eiorikoucev aUTOV"* Kal "küptos 
bvAdoceı mávra Tà ÓcTá avTOv: Ev éE avTOv où auvrpıßnoetar". "AAA ol dvarelis kakûs 
àjaprávovres, €répav Dn ópuyávov mAÀe(ova "fe TPWTNS €miGévres, ń EV $Aó€ eis Tóv 
oUpavóv dvabeponevn éveuMooero Tfj mupkatd, TO 6€ oOug aüroU oiov dreoiAakro Ev Tfj ka- 
u(vg «os» rà cópara rv Aylwv TpiOv mat&ov (ETEL NdE Toto TPOOKEKUVTIKEL LvödAnaTı TOÀ 
alßpıvw), ur) kapibávrov yóvu eikövı "0 Mepoıkt). Háv EX TpíTou mÀéov vOv rptákovra ooprí- 
wv du mea bpvyavwv pübavres Tí] mupkald, ou kaivórepov émoíovv Opóvres Táðe oi 
vmnpérat Tj uukpóv. bAoyloavres TÒ opua. 

43 Vgl. Ps 33. 18. 

44 Vgl. Ps 33. 21. 

45 Vgl. Dan 3. 1-23. 
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$ 6. Myron 


In einem gewissen Konnex mit der Unverweslichkeit des Leichnams steht auch 
ein anderes Zeichen der Heiligkeit, nàmlich das Myron. Nach dem Tode sondert 
der Leichnam des Heiligen eine wunderbare Flüssigkeit ab, die allgemein als 
Myron bezeichnet wird und sich insbesondere als Heilmittel für jede Art von 
Krankheiten großer Beliebtheit erfreute?’. In der antik-mittelalterlichen Vorstel- 
lung waren aber gerade die Flüssigkeiten oder Säfte (bumores) ein Zeichen des 
Lebens („Lebenssäfte“), während man sich den Tod als trocken und kalt vor- 
stellte. Insofern ist also auch die Absonderung des Myrons durch den Leichnam 
des Heiligen ein Indiz für sein weiteres und ewiges Leben. 


Eine bündige Darstellung der Entstehung und der Wirkung des Myrons fin- 
det sich in der Vita des Nikon ,Metanoeite* (BHG 1366-67). Nachdem der Hei- 
lige in seinen Sarg gelegt worden war, ereignete sich folgendes ?: „In ihm (sc. 
dem Sarg) floß sogleich das Myron in Strömen aus dem heiligen Leichnam ohne 
Unterlaf$, ganz neu in seiner Art und unbeschreiblich in seiner Wirkung. Man 
konnte dann sehen, wie Gelähmte aufsprangen durch die Salbung mit ihm, wie 
Blinde sogleich die Sehkraft erhielten, wie Wahnsinnige verständig wurden, wie 
heftiges Fieber und Schwindsucht und Wassersucht und zehntausende andere 
Arten von Krankheiten allein durch die Salbung mit dem göttlichen Myron von 
den Menschen abließen.“ Auch in den anschließenden Kapiteln der Vita des Ni- 
kon, in denen die Wunder berichtet werden, die sich am Sarg des Heiligen zu- 
getragen hatten, wird dann immer wieder das Myron erwáhnt. Dies findet sich 
in zahlreichen Viten, speziell in den postumen Wunderberichten über Heilun- 
gen am Sarg des Heiligen. 


In der Vita Konstantins des Juden (BHG 370) findet sich folgende Darstel- 
lung des Ausflusses von Myron: ,Der würdige Sarg des Seligen brachte wohl- 
riechendes?? Myron hervor, und dieses war ein niemals versiegendes und Un- 
glück abwehrendendes Heilmittel gegen jede Krankheit für die, die durch den 


46 Weitere Beispiele: Vita Lazari Galesiotae (BHG 979) cap. 252, p. 587E; Vita Mariae iun. (BHG 
1164) cap. 12, p. 697F - 698A; cap. 18, p. 699B (hier der „blutende Leichnam“); cap. 27, 
p. 702F; Vita Theod. Stud. (BHG 1754) cap. 67, col. 328A; Vita Euthymii iun. (BHG 655) 
cap. 38, p. 203,21f. und p. 204,4; Vita Danielis Stylitae (BHG 489) cap. 56, p. 147,23-27. 

47 Vgl. dazu P. Menebisoglu, Meletemata peri hagiu myru, Athen 1999. 

48 Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 48,8-15, p. 164: év fj kai moraun8óv eU0éos TÒ púpov ék ToU 
Oc(ov okrjvous dveßAuoe, kevoúpevov oùðauðs, kaivóv è TO elos xal "im évépyeiav ddpaorov. 
"Hu yàp Tóre ópüv xwàoùs àAXouévovs TO ToUTov xplonarı, ruóbAoUs eU0éns TAY Greg 
dToAaufdvovras O0vauiv, peumvóras Eubpovas yiveodar, AáBpous muperovs kai dOóas Kal 
VÖEPOVS kai pupla érepa elön voonudTwWv uóvo T ToU 0c(ov púpov xplonartı Öpamereiovta dÉ 
dvOpoyrov. Vgl. dazu Calendine, Theosis 93. 
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Versuch lernten, von ihm zu schöpfen. Die Größe dieser Gnade sollen diejeni- 
gen beschreiben, die es als schmerzstillend empfanden gegen die Leiden, ..."?! 


49 Vita Constantini ludaei (BHG 370) cap. 84, p. 654D-E: Bpóet púpov epäëes D ruta. ToU paka- 
piov gopós, Kai ToUTO dévaov kai Tdons vócov Teipa paðoðot Toig dpvouévois dAekikakor 
droe ` rf 6€ TOLaUTNS TO puéye80s xäpıros Biyeto0uoav ol dkeowduvov ToUro ébevpnkóres 
Tois máðeotv. 

Man beachte die Verbindung mit „Wohlgeruch“. 

Weiteres Beispiel: Vita Theoph. conf. (BHG 17872) cap. 54, p. 35,20-31. 


wo 
= Go 


Kapitel 13: Wunder 


(thaumata — miracula) 


Die Vorstellung vom Wunder als einer Offenbarung der góttlichen Macht reicht 
weit zurück!. Wohl ebenso alt ist die Vorstellung, daf$ das Góttliche seine Wun- 
der mittelbar, nämlich durch einen mit besonderer góttlicher Gnade ausgestatte- 
ten, heiligen Mann, wirken kann?. Wunder finden sich schon im AT?; in das 
christliche Konzept vom ,Heiligen* werden sie von Anfang an übernommen. Je- 
sus selbst wirkt die verschiedensten Wunder und nach seinem Vorbild auch 
seine Jünger, die Apostel, und deren spätere Nachfolger, die Heiligen. Im Laufe 
der Zeit bildet sich so die Vorstellung heraus, daf$ getátigte Wunder einen Nach- 
weis der Heiligkeit darstellen*. In den byzantinischen Heiligenviten, die — zu- 
mindest dem Ursprung ihres Genres gemäß — vor allem die Heiligkeit ihres Hel- 
den herausstellen wollen, werden folglich in den allermeisten Fällen auch 
Wunder berichtet. 

So wie das gesamte Leben des Heiligen „gelebte Tugend“ istf, so ist es auch 
ein „gelebtes Wunder“. Das bedeutet, im Grunde ist alles am Leben des Heiligen 
wunderbar: Bereits seine Geburt ist von wunderbaren Zeichen umgeben, er ist 
mit wunderbaren Gaben ausgestattet, an ihm selbst vollziehen sich fortlaufend 
von Gott gesandte Wunder. Diese Art von Wundern soll jedoch hier nicht im 
Mittelpunkt der Betrachtung stehen, sondern einzig und allein diejenigen Wun- 
der, die der Heilige selbst, als Mensch und Person, „bewirkt“ hat. Ausgespart 
bleiben folglich in der Regel die postumen und mittelbaren Wunder, die sich 
(häufig in recht großer Zahl) am Grab des Heiligen ereignen, die durch eine Er- 


1 Vgl. zu Vorläufern Reitzenstein, Wundererzählungen passim, bes. 1-99 (Teil D; Lietzmann, Alte 
Kirche IV 152-154 [1144-1146]. 

Vgl. Bieler, Theios aner I, 73-122; Anderson, Saint 86-98; auch LThK 10 (2001) 1311-1320; 
LdMA 9 (1998) 351-362; ODB 2, 1378f. s. v. „Miracles“; Delierneux, Topoi 81-87. Vgl. auch Vita 
Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 32, p. 50,3: Bauparoupyei rt ó äyıos, uà ov 6€ SL’ alroü Ocós. 
3 Vgl 1 Kón 17-21; 2 Kón 1-8; 13 (Elija und Elischa). 

4 Dies führt im Laufe der seit dem Hochmittelalter immer stärker vorangetriebenen Reservation 
der Entscheidung über die Rechtmäßigkeit des Kultus eines Hl. durch den Papst im lateinischen 
Westen auch zur Einführung des Wunders als Beweismittel in den Kanonisationsprozessen, vgl. 
LThK 4 (1995) 1328-1331 s. v. ,Heiligsprechung*. S. dazu noch unten 417f. 

S. dazu bereits oben, Kap. 11: „Tugenden“, S. 205-212. 
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scheinung des Heiligen im Traum oder in einer Vision eines anderen Menschen 
bewirkt werden oder die von einem Gegenstand ausgehen, den der Heilige be- 
rührt und damit wunderwirkend gemacht hai, Wir konzentrieren uns hier auf 
die leichter zu überschauende Zahl der nach der Darstellung der Viten zu Leb- 
zeiten des Heiligen von diesem bewirkten Wunder. 


Die Wunder weisen eine gewisse narrative Bindung auf und treten gewóhn- 
lich häufiger gegen Ende der Narratio auf. Dies mag damit zu tun haben, daß sie 
üblicherweise erst mit dem Erreichen einer gewissen Reife bewirkt werden’, 
und daß andererseits postume Wunder ihren natürlichen Platz ohnehin gegen 
Ende der Vita haben. Häufig werden die Wunder en bloc oder in Gruppen, also 
in kleinen Wundersammlungen, berichtet®. Aber es finden sich frühe Wunder in 
manchen Viten auch schon in der Kindheit bzw. Jugend des Heiligen? oder 
noch vor seiner Entsagung der Welt und dem Eintritt in den geistlichen Stand!?. 


Ein Wunder besteht im allgemeinen darin, daf$ der Heilige etwas tut oder 
bewirkt, was ,normalen Menschen" nicht móglich ist. Durch den Heiligen wirkt 
die göttliche Kraft des Schópfers, die allmächtig ist. Sie gebietet über Leben und 
Tod, Krankheit und Gesundheit, über das Sichtbare und das Unsichtbare, über 
tote Materie und jedes Lebewesen sowie über die Gewalten und Gesetze der 
Natur. In einem Wunder ist daher sozusagen alles móglich, was die Vorstellungs- 
kraft des Menschen zuläßt. Ein Wunder ist in der Regel positiv. Das heißt, der 
Heilige bewirkt etwas Gutes für die Menschen, die zu ihm kommen und an ihn 
und Gott glauben: Der Heilige heilt die Menschen von Krankheiten, erweckt sie 
vom Tode, treibt Dämonen aus, errettet sie aus Gefahren usw. Die Tatsache, daß 
der Heilige diese von Gott verliehene Macht über die Schópfung besitzt, impli- 
ziert aber auch, daß er diese Macht ebenso in entgegengesetzter Richtung ein- 
setzen kann. Es finden sich daher auch Beispiele, wo der Heilige, um einen 
Sünder zu strafen und ihm Gottesfurcht beizubringen, Menschen mit Krankhei- 
ten und Dämonen schlägt, tot umfallen läßt, in Gefahr bringt usw.!! 


6 ` Sogenannte Kontaktreliquien, vgl. Angenendt, Heilige 155-162. 

7 Zu der Häufung von Wundern gegen oder am Ende des Lebens, ja noch am Leichnam des Hl. 
vgl. auch Bieler, Theios aner I, 44-47; Prießnig, Formen 91-98. 

8 Vgl etwa Vita Theod. Stud. (BHG 1754) 305A — 316A; dazu Pratsch, Theodoros 265 Anm. 12. 

9 Petros von Atroa bewirkt sein erstes Wunder im Alter von zwölf Jahren: Vita Petri Atroénsis 
(BHG 2364) cap. 3,7-30, p. 71-73; Konstantinos der Jude läßt bereits als junger Mann ein jüdi- 
sches Mädchen, das ihn verführen wollte, durch das Zeichen des Kreuzes tot umfallen und er- 
weckt sie hernach wieder zum Leben, vgl. Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 6, p. 630C; 
Vita Eliae Spelaeotae (BHG 581) cap. 12, p. 852F - 853A (Wunder noch vor der Mönchsschur). 

10 Antonios der Jüngere z. B. bewirkt bereits vor seinem Eintritt in den Klerus Wunder, vgl. Vita 
Antonii iun. (BHG 142) cap. 13-14, p. 195,20 — 197,6. 

11 Vgl. auch Festugiere, Lieux communs 146-148; Bieler, Theios aner I, 141. S. dazu noch unten 
$ 5. „Strafwunder“, S. 266-269. 
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Die Kategorisierung der Wunder, also die Einteilung der vielfältigen und ver- 
schiedenartigen Wundergeschichten in bestimmte faßliche Kategorien, wie sie 
sich für die Zwecke der vorliegenden Arbeit als notwendig erweist, ist nicht ein- 
fach. Stets scheinen auch andere Einteilungen móglich und lassen sich einige 
besonders eigenwillige Wunder keiner der gängigen oder naheliegenden Kate- 
gorien zuordnen. Alexander Kazhdan schrieb im Jahre 1995 zu dieser Frage: „Es 
wäre eine sehr bedeutsame (und eine sehr schwierige) Aufgabe, aus den vielfäl- 
tigen byzantinischen Quellen die vollständigen Informationen zu den Wundern 
zu sammeln und diese in Kategorien zu fassen.“ Im Anschluß gab er selbst eine 
„sehr schematische und notwendigerweise unvollständige und vorläufige Klassi- 
fizierung* der Wunder in folgende Gruppen: ,1. Heilungen, 2. Überwindung 
von Raum und Zeit, 3. Bereitstellung von Nahrung, 4. Kampf gegen Naturkata- 


strophen, 5. Zihmung wilder Tiere, 6. Standhaftigkeit“.!? 


An dieser wie eben an jeder, wie auch immer gearteten Einteilung erscheint 
manches diskutabel: Beispielsweise findet die „Standhaftigkeit“ im Rahmen der 
vorliegenden Untersuchung ihren Platz eher in dem Kapitel „Martyrion, Homo- 
logia und Askese“!3, obwohl natürlich auch ihr, wie dem gesamten Leben des 
Heiligen, etwas Wunderbares anhaftet. Die beiden Kategorien „Überwindung 
von Raum und Zeit“ und „Kampf gegen Naturkatastrophen“ ließen sich dem 
Oberbegriff „Überwindung der Naturgewalten“ zuordnen; spräche man dagegen 
von der „Beherrschung der Natur“ durch den Heiligen, ließe sich unter dieser 
Überschrift auch noch die „Zähmung wilder Tiere“ unterbringen. Die große 
Gruppe der „Prophezeiungen“ wird von Kazhdan unter die Wunder der „Über- 
windung von Raum und Zeit“ subsumiert (der Heilige reist quasi im Geiste in 
die Zukunft, die er daher kennt und vorhersagen kann), man kann sie aber auch 
gut als eine eigene Klasse von Wundern verstehen. Dennoch werden sich all 
diese Kategorien von Wundern in der einen oder anderen Form auch in der fol- 
genden Einteilung wiederfinden. 

Für unsere Zwecke wurden die Wunder in sieben größere Gruppen einge- 
teilt: 1. Heilung von Krankheiten, 2. Dämonenaustreibung, 3. Wundersame Ver- 
mehrung, 4. Errettung aus Gefahren, 5. Strafwunder, 6. Beherrschung der Natur 
und 7. Prophezeiungen und Visionen. Diese sieben Gruppen erfassen im we- 
sentlichen den Bestand der Wunder in den byzantinischen Heiligenviten. Die 
Darstellung etlicher Wunder ist in den Viten so stereotyp, daß die Anführung ei- 
niger weniger ausführlicher Beispiele hier genügen dürfte. 


12 Kazhdan, Miracle Workers 74, Übers. vom Verfasser. 
13 S. dazu unten Kap. 15: „Tod“, S. 318-339. 
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$ 1. Heilung von Krankheiten 


Die Heilungswunder bilden, neben den Prophezeiungen und Visionen, die 
größte, vielfältigste und sozusagen klassische Gruppe von Wundern!*. Sie sind 
bereits sowohl im AT als auch im NT vorgeprägt. Es herrschte die verbreitete 
Vorstellung von der Krankheit als Wirken eines bösen Dämons; dies führt zu 
Überschneidungen von Heilungen und Dàmonenaustreibungen??. 


A. Blutfluf$ 


In der Vita des Stephanos des Jüngeren vom Auxentiosberg (BHG 1666) wird 
dieses Heilungswunder folgendermaßen dargestellt!®: Eine Frau aus dem thraki- 
schen Herakleia hatte bereits sieben Jahre lang unter Blutfluß gelitten und war 
davon bereits ganz ausgezehrt und schamerfüllt (rij pioeı papatwonévn ToO 
atjaTos Tioxüveto). Eines Tages hörte sie von in Herakleia einlaufenden Seeleu- 
ten über die Wundertaten des Heiligen und fragte, wo Stephanos sich denn auf- 
halte. Die Seeleute wiesen mit dem Finger übers Meer und nannten ihr die Insel 
(sc. Prokonnesos im Marmarameer) und den Ort. Sie legte nun alles Zógern ab, 
bestieg ein Schiff, reiste geschwind zu der Insel und begab sich zu dem Heili- 
gen. Sie offenbarte ihm ihr Leiden und, seit wann sie sich damit plagte, und bat 
unter Tránen darum, geheilt zu werden. Der Vater betete für sie, behandelte sie 
mit dem Zeichen des Kreuzes und lief$ sie eine Christusikone verehren. Am drit- 
ten Tag war ihr Kórper dann gefestigt und gestárkt und die Krankheit vóllig ver- 
schwunden. 

Am Leichnam des gerade verstorbenen Heiligen vollzieht sich dieses Wun- 
der in der Darstellung der Vita des Leon von Catania (BHG 981)": Die Frau ei- 
nes Senators aus Syrakus litt unter Blutfluf$ (Ev püoeı ot ugoe vmrapxobons). Sie 
war schon bei vielen Ärzten gewesen, aber keiner hatte ihr helfen können. Auf- 
grund einer Offenbarung Gottes ging sie zum heiligen Leon, und als sie an das 
sogenannte areianische Tor kam, hórte die Frau den Herold. Es war nàmlich üb- 
lich, óffentlich kundzutun, wenn ein Bischof verstarb. Als sie fragte, worum es 


14 Vgl. dazu Kazhdan, Miracle Workers 74-76; A.-M. Talbot, Pilgrimage to Healing Shrines: The 
Evidence of Miracle Accounts, in: DOP 56 (2002) 153-173. Zu den antiken Vorläufern vgl. 
O. Weinreich, Antike Heilungswunder. Untersuchungen zum Wunderglauben der Griechen und 
Römer, Gießen 1909; auch Reitzenstein, Wundererzählungen 63f.; Bieler, Theios aner I, 112. 

15 S. dazu das Beispiel aus der Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 70, p. 199-201, und noch un- 
ten S. 244-247. 

16 Vita Steph. iun. (BHG 1666) $ 51, p. 152,9-23. 

17 Vita Leonis Cataniae (BHG 981) cap. 17,6-17, p. 96f. 
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ginge, wurde ihr mitgeteilt, daß unser göttlicher Vater Leon verstorben war. Sie 
eilte nun herbei in grofser Eile und festem Glauben und warf sich dem Leichnam 
zu Füßen. Und durch die Gnade Gottes, die diesem (sc. Leon) gegeben war, er- 
fuhr die Frau sofortige Heilung und wurde ihr todbringender Blutfluß gestillt'®. 


B. Blindheit 


In der Darstellung der Vita des Stephanos des Jüngeren (BHG 1666) ist die Hei- 
lung des Blinden zu einem größeren Dialog ausgearbeitet, in dem die Ikonen- 
verehrung eine nicht unwichtige Rolle spielt. Demnach habe sich folgendes zu- 
getragen!?: „Zu dem seligen Stephanos auf die Insel (sc. Prokonnesos) kam 
einmal ein von Geburt an Blinder (rubAös ts, karà Tov èk yeverfjs Tu$Aóv)?9 
und rief: 'Diener Gottes, des Hóchsten, Stephanos, heile meine Augen, nimm 
die Blindheit von mir und erleuchte mich, der ich im Dunkeln bin, auf daß ich 
durch dich das Gleichmaß und die Fügung der sichtbaren Dinge bestaune und 
deren Eigenart bewundere und vermittels der Schópfung den Schópfer besinge.' 
Der Heilige betrachtete ihn, der zwar so schrecklich von der Finsternis im Dun- 
keln eingeschlossen war, aber einen Glauben erworben hatte, der Berge verset- 
zen konnte?!, und antwortete: "Warum kommst du zu mir, Jüngling, und ver- 
langst, dafs ich dir gebe, was meine Kráfte übersteigt? Welche Tugend siehst du 
in mir, daf$ du die Heilung von mir zu empfangen verlangst, Mensch, die allein 
der Schópfer und Gott aller Dinge gewáhrt, wann, wo und wem immer er will? 
Warum wendest du dich nicht an Ihn? Warum hast du den Schópfer verlassen 
und bist zum Geschópf gekommen? Warum hast du den Herrn verlassen und 
bist zum Diener gekommen? Weißt du nicht, daß wir alle gemeinsam seines Bei- 
standes bedürfen? Weißt du nicht, daß auch ich selbst ein Mensch bin genau wie 
du? Warum verlangst du also, was ich nicht gewähren kann? Warum willst du, 
daß ich zum Heiler einer solchen Krankheit werde, die doch nur Jener heilen 
kann, der auch einstmals den Blinden geheilt hatte??? Nachdem der Heilige mit 
diesen Worten den Jüngling sanft beruhigt hatte und diesem gleichsam mit nütz- 
lichen Worten abgewiesen hatte, leistete dieser noch einmal Widerstand und 


18 Weitere Beispiele: Vita Nicet. Medic. (BHG 1341) cap. 48, p. XXVII (sehr knapp). — Beispiel für 
postumes Wunder aus Kurzvita/Enkomion: Theod. Stud., Laudatio Theophanis (BHG 1792b) 
cap. 17, p. 282: geheilt durch Öl aus Lampe über dem Sarg; aus reinen Wundersammlungen: 
Encomium Therapontis (BHG 1798) cap. 188-15, p. 129. 

19 Vita Steph. iun. (BHG 1666) $ 49, p. 149,13 - 151,2. 

20 vgl. Joh 9. 1-7. 

21 Mt 17. 20; Mk 11. 23; vgl. 1 Kor 13. 2. 

22 Joh9.1-7 
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verwies auf das Beispiel des früheren Blinden und flehte ihn mit lauter Stimme 
an: 'Erbarme dich meiner, sagte er, 'o, Gottes wahrer Heiler Stephanos! Dir ge- 
währte doch Jener diese Gnade und durch dich wird mir das wahre Licht und 
der Glanz der Augen gegeben. Du sollst nun nicht durch Zógern die Zuversicht 
dàmpfen, Seliger, noch durch Aufschub das Geschenk vertagen, noch durch 
Wolken die Sonne verbergen! Denn sieh’ doch mein Elend und gewähre die 
Heilung, nachdem du meinen Glauben gemessen hast, erweise mir die Gnade, 
nachdem du meinen Wunsch erwogen hast, und beende die Pein! Was aber 
machte nun der Ehrwürdige? ‘Besitzt du Glauben’, sagte er, 'verehrst du die 
Ikone Christi und die seiner Mutter und die Ikonen der Heiligen? Glaubst du an 
den auch durch eine Ikone heilenden Gott, wie einst jene Maria aus Ägypten” 
glaubte, die die Bürgschaft von einer Ikone erhalten hatte, sich zur Reue wandte 
und gerettet wurde? Und jener antwortete sogleich: 'Ich glaube, Herr, und im 
Glauben trete ich näher und erweise meine Verehrung.’ Der aber sprach zu ihm: 
‘Im Namen Jesu Christi — der einst den Blinden heilte, Jesu, an den du glaubst 
und den zu verehren du bekannt hast, wenn er im Fleische beschrieben auf ei- 
ner Ikone dargestellt ist — sollst du die Sonne sehen und dabei durch nichts be- 
hindert werden! Sogleich nun óffneten sich seine Augen, und der Jüngling 
wurde gesund, so als wären seine Augäpfel niemals beschädigt gewesen oder 
als hätte er niemals die Erfahrung eines solchen Leidens gemacht. Nachdem ihm 
nun tatsächlich die wunderbare Heilung zuteil geworden war, ging er davon 
voller Freude und Heiterkeit, lobte den Herrn und pries die Gaben, die Gott den 
Heiligen wider die Krankheiten gewährt hatte.“ In diesem Beispiel wird der 
Glaube als Bedingung des Wunders betont?*. Dies findet sich des öfteren in der 
Darstellung von Heilungen und anderen Wundern. 


In dem folgenden Beispiel ist der Heilige zwar bereits verstorben, aber in 
Gestalt seines frischen Leichnams sozusagen noch physisch anwesend. In der 
Darstellung der Vita des Ioannes vom Psichakloster (BHG 896) lautet es folgen- 
dermaßen: „Eine andere Frau aber hatte ein von Geburt an blindes Kind. Von 
Gott geleitet ging sie hinein (sc. in die Kirche) und trug das Kind in ihren Ar- 
men. Und sie legte (pübaca) das Kind vor die Füße des Heiligen, und sogleich 
schlug es die Augen auf und war sehend!“ 


In diese Kategorie fallen natürlich auch sämtlich Formen der Heilung einer 
Augenerkrankung. Diese sind als Abwendung einer Erblindung, sozusagen als 
Heilung von Blindheit vor deren eigentlichen Eintritt, zu verstehen. Ein solches 
Beispiel findet sich etwa in der Vita des Gregorios Dekapolites (BHG 7116: 


23 vgl. BHG 1041z-1044e. 
24 Vgl Bieler, Theios aner I, 113-116. 
25 Vita Ioannis Psichaitae (BHG 896) cap. 12, p. 123,1-4. 
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„Eine Jungfrau aber, die durch eine Entzündung Aüun) schlechte Augen bekom- 
men hatte, stand im Begriff, ihr Augenlicht zu verlieren. Nun gelang es ihr, mit 
dem Heiligen zusammenzutreffen, und sie rief unter Flehen: "Diener Christi, 
mißachte nicht mich Unglückliche, der der Verlust des Augenlichts bevorsteht" 
Er aber beugte sich nur mit Mühe dem Flehen der Geplagten, legte ihr die Hand 
auf und brachte die Entzündung zum Stehen. Sie spürte nämlich, wie eine 
Flamme aus der Stirn hervorkam und jene schädliche Bedrohung mit sich her- 
auszog. Daher erfreute sie sich sehr schnell wieder der Gesundheit." 


C. Taub- bzw. Stummheit 


Recht ähnlich sind die häufig auftretenden Darstellungen der Heilung von Taub- 
bzw. Stummheit. In der Vita des Petros von Atroa (BHG 2364) wird die Heilung 
eines taubstummen Kindes folgendermaßen geschildert??: „Eine Bettlerin 
wandte sich an ihn (sc. Petros), die ein taubes (kwbös) und stummes (aos) 
Kind mit sich führte. Sie bat um Barmherzigkeit und rief: 'Schenke uns Erbar- 
men, o Vater, die wir dich darum bitten! Hab' Mitleid mit der Armut und der 
Dummheit meines tauben und stummen Kindes und gib uns, was du zu geben 
vermagst!' Der Heilige aber sagt: ‘Vergib mir, o Frau, der ich weder Silber noch 
Gold habe, das ich dir geben könnte.’ Die Frau aber fleht noch beharrlicher; er 
aber wird ergriffen vom Mitleid mit ihr und sagt unter Tränen: ‘Gott, Frau, wird 
sich erbarmen und dein Kind gesund machen.' Und bei diesen Worten des Seli- 
gen begann das Kind sogleich zu sprechen. Seine Mutter aber war aufser sich 
und fragte sich voller Verwunderung: ‘Wie zerriß er nur mit seinen Worten die 
Fesseln, die die Zunge meines Kindes gebannt hielten? Soll ich ihn einen Engel 
nennen? Er scheint mir aber doch ein Mensch zu sein. Soll ich ihn einen Men- 
schen nennen? Doch was er vollbracht, geht über das, was einem Menschen 
möglich ist, hinaus!’ Und die Frau lobte Gott ohne Unterlaß.“ 

In der Vita des Eustratios (BHG 645) ist die Heilung eines taubstummen Kin- 
des folgendermaßen dargestellt und zugleich mit der Heilung von Lähmung”? 
verbunden?) „Eine arme Frau war gekommen mit einem stummen und tauben 


26 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 56,1-7, p. 120. - Übers. von M. Chronz. 

27 Weitere Beispiele: Vita Georgii Mityl. (BHG 2163) cap. 12, p. 41,27 — 42,18; Vita Athanasiae 
Aegin. (BHG 180) cap. 11, p. 187f.; Vita Antonii iun. (BHG 142) cap. 8, p. 191f. (kombiniert mit 
Bekehrung eines Juden); Vita Hilarionis Dalmat. (BHG 2177), Resümee Matantseva 23; Vita La- 
zari Galesiotae (BHG 979) cap. 46, p. 523E-F (war nicht völlig blind, es wurde dunkel um ihn). 

28 Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 67, p. 195-197. 

29 S. dazu noch unten D. Lähmung‘, S. 232-234. 

30 Vita Eustratii (BHG 645) cap. 23, p. 383,19 - 384,8. 
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Kind, das fünf Jahre alt war. Es wufste nun der Heilige durch die ihm innewoh- 
nende góttliche Gnade, was das Kind hatte?!, und er sprach zu ihr: ‘Was ist mit 
deinem Kind geschehen, o Frau?' Sie aber sagte zu dem Heiligen: 'Siehe, heiliger 
Vater, im fünften Jahr ist nun das Kind, seit es aus meinem elenden Schoß her- 
vorkam, und weder hat es je gesprochen, noch hat es gehórt, und ist auch nie 
herumgelaufen, sondern war stets wie tot seit den Wehen seiner Mutter." Nach- 
dem dies der Mann Gottes gehórt hatte, hatte er Mitleid mit jener unglücklichen 
Frau. Er bat darum, daß ihm das Kind gegeben werde. Der Selige nahm es und 
setzte es auf den Rist des Pferdes, auf dem er saf$. Und nachdem er sámtliche 
Glieder des Kindes mit dem ehrwürdigen und lebensspendenden Zeichen des 
Kreuzes besiegelt und gebetet hatte, stellte er das Kind auf die Erde. Sofort 
rannte das Kind zu seiner Mutter, es konnte hóren und ungehindert sprechen 
zum Ruhm unseres wunderwirkenden Gottes, der verherrlicht wird durch seine 
heiligen Diener und die eigene Güte dem Menschengeschlecht aufzeigt.“?? 


D. Lähmung 


Eine sehr knappe Darstellung, wie sie typisch für dieses Heiligenleben ist, einer 
Heilung von Lähmung findet sich in der Vita des Ioannes vom Psichakloster 
(BHG 896): „Es kam nun zu ihm (sc. Ioannes) eine Frau, die geschlagen war 
mit einem Dämon in ihrer Hand. Nachdem der Selige für sie gebetet und die 
Hand der Frau berührt hatte, wurde diese augenblicklich gesund.“ 


Zu Makarios in das Peleketekloster kam ein armer, anscheinend verwitweter 
Mann, der in der Nähe des Klosters wohnte und viele Kinder hatte, mit allen sei- 
nen Kindern und seinem gelähmten Sohn. Der Sohn war nicht gleichmäßig ge- 
wachsen und ganz krumm und zur Erde gebeugt (ävıoov dE TO oxfjua Kal mpòs 
"cm yv cvykómrov dAóyas brebaıvev). Makarios nahm nach der Darstellung 
seiner Vita (BHG 1003) zunächst die ganze Familie in seinem Kloster auf, lin- 
derte so vorübergehend deren Armut und heilte schließlich auch den Sohn? 
„Nachdem der Hirte (sc. Makarios) dies (sc. eine Anrufung Gottes) unter Weh- 


31 Dies ist eine Vision, s. dazu noch unten $ 6. „Prophezeiungen und Visionen“: B. „Visionen“, 
S. 294-297. 

32 Weitere Beispiele: Vita Nice. Medic. (BHG 1341) cap. 17, p. XXII; Vita Petri Atroénsis (BHG 
2364) cap. 154, p. 105; Vita Ioannis Psichaitae (BHG 896) cap. 9, p. 119,16-19; Vita Georgii Mit- 
yl. (BHG 2163) cap. 11, p. 41,17-26; Vita Greg. Agrig. (BHG 707) cap. 49, p. 204f. — Aus Mira- 
kelsammlung: Miracula Menae Nr. IV, p. 74 und 78-80. 

33 Vita Ioannis Psichaitae (BHG 896) cap. 9, p. 119,13-16. 

34 Vita Macarii Pelecetae (BHG 1002) cap. 8, p. 149,29 — 151,8. 
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klagen und Tränen gerufen und das Kind bekreuzigt hatte, schickte er alle hin- 
aus, um Hesychia zu üben. Als so nun bei Tagesanbruch der festgesetzte Ablauf 
der Vorschriften vollendet worden war, befahl der Heilige, ein inbrünstiges Bitt- 
gebet für den Kranken zu leisten. Als alle nun ihre Arme in die Höhe erhoben 
hatten’? und das Kind sich zu seinen Füßen niedergebeugt hatte, sah der Hei- 
lige unverwandt zu ihm herab und sagte mit durchdringender Stimme: ‘Lege al- 
les Hölzerne ab, das in dir ist!’ Der Knabe aber tat sogleich, wie ihm geheißen. 
Der Heilige nahm nun seine Hand und zog ihn empor und stellte ihn auf seine 
Füße. Nachdem er den Knaben, der nun wieder sprang und hüpfte, gesegnet 
hatte, entließ er ihn.“ 

Nach der Darstellung der Vita des Petros von Atroa (BHG 2364) heilte dieser 
gleich zwei Paralytiker. Auch in dieser Vita sind diese Heilungen „ideologi- 
siert“; Die Bittsteller werden erst geheilt, nachdem sie sich zum rechten Glau- 
ben, in diesem Falle zur Ikonenverehrung, bekannt haben. Der erste Fall betrifft 
einen Mann, der seit vielen Jahren bettlägerig war, nicht mehr mit eigenen Fü- 
ßen gehen konnte, dem seine eigenen Hände nicht mehr gehorchten und des- 
sen Zunge keine klaren Laute mehr formen konnte. Von diesem nun heißt es?"; 
„Als den der Vater sah, fragte er ihn: 'Verehrst du die Ikone Christi? Der Kranke 
aber sprach zu dem Heiligen: 'Alles, was du mir befiehlst, will ich ganz sicher 
tun, die Verehrung der Ikone Christi jedoch will ich keineswegs auf mich neh- 
men! Als dies der dreimal Große von ihm gehört hatte, wurde er zornig und be- 
fahl, diesen schnell von dort wegzuschaffen. Nachdem dies geschehen war und 
der Kranke weggebracht worden war wie ein nutzloser Gegenstand, begannen 
die Anwesenden ihn zu tadeln, und seine Diener, über ihn zu murren, und sie 
sagten folgendes zu ihm: ‘Wenn du dem gottgewählten und wunderwirkenden 
Vater nicht gehorchst, damit du deine Gesundheit wiedererlangst, lassen wir 
dich hier und gehen nach Hause" Der Kranke wurde nun von Verzweiflung er- 
griffen und begann, den Vater aus der Ferne zu bitten und anzuflehen: 'Erbarme 
dich meiner, Vater, des Elenden, der viele Jahre im Unglauben lebte. Ich verehre 
die ehrwürdige Ikone des fleischgewordenen Wortes Gottes und seiner gánzlich 
reinen Mutter! Als der Vater gehórt hatte, was dieser sagte, befahl er den Die- 
nern des Mannes, diesen aufzunehmen und zu ihm zu bringen. Nachdem er 
nun gekommen und vor das Angesicht des Seligen gestellt worden war und die 
gemalte Ikone Christi verehrt hatte, zerriß der Heilige durch ein Gebet die Fes- 
seln seiner Hände und Füße und gab ihm seine Unversehrtheit zurück.*?? 


35 Zur Gebetshaltung vgl. Angenendt, Heilige 208 und bes. 210: die Haltung des antiken Oranten, 
der Verknechtungsgestus (gefaltete Hände) wurde erst ab dem 12. Jh. als Gebetshaltung üblich. 

36 Wir konnten dies bereits oben beobachten bei der Heilung des Blinden in der Vita des Stepha- 
nos des Jüngeren (BHG 1666), s. dort. 

37 Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 24,6-26, p. 121-123. 
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Im zweiten Fall ging es um einen wohlhabenden Mann, der seit drei Jahren 
bettlägerig war. Als dieser von der Heilung des ersten hörte, befahl er seinen 
Kindern, ihn ebenfalls zum heiligen Petros zu bringen. Dort angekommen, 
flehte er den Heiligen um Hilfe an, der ihn daraufhin aufforderte, seine Sünden 
zu bekennen. Im Anschluß heißt es? „Der Kranke tat, wie ihm geheißen, ließ 
aber das Verbrechen seiner eigenen Gottlosigkeit unerwáhnt, ich meine die Hà- 
resie. Es sprach nun der Heilige ein Gebet über ihn, das aber wirkungslos blieb. 
Der dreimal Gesegnete war nun ratlos und hórte nicht auf, Gott für den Kran- 
ken anzuflehen. Und er sah im Geiste im Kórper des Kranken ein furchtbares 
Bild und sprach zu dem Mann: ‘Welche unpassende und unaussprechliche 
Sünde hast du weggelassen, Mensch? Ich sehe nämlich eine furchterregende 
Schlange um deinen ganzen Kórper gewickelt, die das Zusammenspiel der 
Gliedmaßen verhindert und nicht gestattet, daß du geheilt wirst.’ Nachdem der 
Kranke das gehórt hatte, war er voller Furcht und sprach sogleich die Ursache 
der Krankheit aus, welche nämlich in der Gottlosigkeit der Ikonomachen be- 
stand. Nachdem er sich nun vor Petros zur Einheit, Unvermischbarkeit und Un- 
teilbarkeit der dreieinigen Gottheit bekannt hatte, nachdem er dessen Fleisch- 
werdung verkündet und versprochen hatte, die ehrwürdige Ikone zu berühren, 
die er auch verehrte, stand er sogleich auf und wanderte zu Fuß zu seinem 
Haus.* Neben der Ideologisierung dieses Wunders ist weiterhin bemerkenswert, 
daß es mit einer Vision kombiniert ist“". 


E. Kinderlosigkeit 


Ein solches Heilungswunder*! findet sich in der Vita des Petros von Atroa (BHG 
2364)*^. Eines Tages nahm der Heilige die Gastfreundschaft eines Ehepaares in 


38 Dieses ideologisch verbrämte Heilungswunder ist zusätzlich mit anderen Elementen der wun- 
derwirkenden Kraft des Hl. verbunden: Petros sieht aus der Ferne, gibt telepathische Befehle 
usw. S. dazu noch unten $ 6. ,Prophezeiungen und Visionen“, S. 290-297. 

39 Vita Petri Atroönsis (BHG 2364) cap. 24,30-55, p. 123. 

40 Weitere Beispiele: Vita Eustratii (BHG 645) cap. 23, p. 383,19 — 384,8 (bereits oben unter „Taub- 
bzw. Stummheit* ausführlich behandelt, s. dort); Vita Eudocimi (BHG 606) cap. 11, p. 213,8-21; 
Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 39,12-82, p. 134-140 (Strategos Georgios = Strafwunder; 
cap. 41, p. 144; Vita Greg. Agrig. (BHG 707) cap. 53, p. 210f.; cap. 72, p. 229f. — Aus Mirakel- 
sammlung: Miracula Menae Nr. IV, p. 74 und 78-80. - Heilung von Lähmung beim Tier: Vita 
Eustratii (CBHG 645) cap. 34, p. 389,28 — 390,18 (Esel oder Maultier). 

41 Vgl. dazu bereits oben Kap. 2: $ 3. „Kinderlosigkeit der Eltern und Geburt nach Gebet“. 

42 Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 59, p. 181-183. - Zur Heilung von Kinderlosigkeit vgl. 
auch Moorhead, Miracles 5; Kazhdan, Hagiography and Sex 133f; zu Kinderlosigkeit in der 
griechischen Mythologie vgl. RE 1,1 952-956, s. v. „Aigeus 1“. 
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Anspruch, das bereits dreizehn Kinder bekommen hatte, die aber alle frühzeitig 
verstorben waren. Der Mann bat den Heiligen um Erlósung von der durch den 
Angriff des Todes erzwungenen Kinderlosigkeit und darum, ihnen ein Kind zu 
schenken (mat&(ov groe ék "fe Tod OaváTrou EMÖPOHFIS &rekvoüvras xa- 
pícac0aD: „Und sogleich zeigte sich der Bannerträger (sc. Petros) geneigt, dem 
Flehenden den Samen des Lebens zu geben; und er betete aus ganzer Seele 
zum Herrn. Nach wenigen Tagen empfing die Frau und gebar einen Knaben. 
Nachdem dieser, gerettet von der Erfahrung des Todes, Mann geworden war, 
wurde er dem Herrn dargebracht und im Kloster des Vaters ein sehr bewährter 
Mónch.* 


Etwas untypisch ist die Darstellung der Heilung von Kinderlosigkeit in der 
Vita des Antonios des Jüngeren (BHG 142), weil dieser die Heilung noch vor 
dem Eintritt in den Klerus bzw. Mónchsstand bewirkt. Es zeigt jedoch, dap die 
Heilkráfte dem Heiligen von Anfang an eingegeben sind und nicht abhángig 
von einer bestimmten Phase seiner Entwicklung”: Unter dem Namen Ioannes 
Echimos war Antonios kaiserlicher Statthalter im südlichen Kleinasien**. Auf Be- 
fehl des Kaisers mußte er eines Tages nach Konstantinopel reisen und ließ un- 
terwegs verbreiten, daß er ein Arzt sei, der mit Gefolge reise. Er fand mit seinen 
Dienern eines Abends bei einem sehr reichen Mann (ebmopwWTtaTos, olko- 
8eomóTns) gastliche Aufnahme. Der Mann erkundigte sich nun bei Ioannes’ Be- 
gleitern, ob denn ihr Herr auch bewirken könne, daß eine Frau ein Kind zur 
Welt bringe (Kai 8óvarat moo tva. "e Tekvoyoviign;). Die Begleiter antwor- 
teten, daß ihr Herr darin erfahren sei. Der Mann zeigte sich nun großzügig und 
gab ein üppiges Abendmahl. Bei dieser Gelegenheit sagte Ioannes dem Gastge- 
ber auf den Kopf zu, was ihrem Haushalt, trotz allem Reichtums, noch fehle, 
nämlich ein Kind. Der Gastgeber erzählte nun, daß beide Eheleute bereits fünf- 
undzwanzig Jahre verheiratet seien, aber Gott ihnen kein Kind geschenkt habe 
wegen ihrer Sünden. Ioannes fragte nun den Mann, was er ihm für ein Kind ge- 
ben würde. Der Mann antwortete, daf$ er ihm ein Drittel seines Besitzes überlas- 
sen würde. Ioannes lehnte dies ab und verlangte als Belohnung lediglich zehn 
kriegstüchtige Pferde. Nachdem man sich so geeinigt hatte, schrieb Ioannes ein 
Gebet nieder und gab den Eheleuten verschiedene, unter anderem auch die 
körperliche Hygiene betreffende, Ratschläge. Nachdem die Eheleute dies alles 
befolgt hatten, brachte die Frau nach einiger Zeit einen gesunden Sohn zur Welt. 


Eine Variation der Heilung von Kinderlosigkeit stellt die Heilung von früher 


Kindersterblichkeit dar. In dieser Variation werden einem Ehepaar zwar Kinder 


43 Vita Antonii iun. (BHG 142) cap. 13-14, p. 195,20 — 197,6. 
44 Vgl. PMBZ: * 534. 
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geboren, die jedoch alle noch im Säuglings- oder Kleinkindalter wieder verster- 
ben. Erst das Eingreifen des Heiligen beendet diesen betrüblichen Zustand®”. 


Ein Beispiel dafür findet sich etwa in der Vita des Nikolaos Studites (BHG 
1365), wo ein Protospatharios Theophilos und dessen Frau unter diesem Schick- 
sal zu leiden hatten®®: „Die ihm geborenen Kinder tauschten das Leben sogleich 
mit dem Tod, und er wurde zusammen mit seiner Ehefrau ihrer äußerst ange- 
nehmen Fröhlichkeit und ihrer Gegenwart beraubt. Es betören nämlich in der 
Tat die ungeschickten Laute der Kinder, die sie mit ihren ganz und gar ungeüb- 
ten Zungen von sich geben. Nachdem er sich mit seiner Frau beraten hatte, gin- 
gen sie zu diesem großen Leuchter (sc. Nikolaos), fielen ihm zu Füßen und of- 
fenbarten ihm unter vielen Tränen ihren Schmerz der Kinderlosigkeit 
(àmai8e(a). Und wie mit einem Schild wappneten sie sich gegen das unvorher- 
gesehene Opfer des Todes der Neugeborenen, indem sie den großen Mann ba- 
ten, ihnen die Patenschaft, die aus der Wiedergeburt der góttlichen Taufe her- 
rührt, zu schenken. Der nun gewährte dies zwar nicht, berührte aber mit der 
linken Hand das Haupt des Kindes, das sie bekommen hatten, erhob die andere 
nach oben und betete in reichlichem Maße. ‘Geht nach Hause’, sagte er, ‘das fol- 
gende sagt der Heilige Geist: Das Töchterlein wird leben (es handelte sich näm- 
lich um ein Mädchen), und eure Augen werden der Söhne ihrer Söhne ansichtig 
werden, und so werdet auch ihr heiteren Sinnes die irdischen Gefilde verlassen.’ 
Es folgte nun also die Erfüllung der Worte des Vaters durch Taten, und reich an 
Kindern, obwohl sie keinen Sohn hatten, wurden die Kinderlosen (kal mo- 
Altaldes TI drekvíq ToO mat60g oi dmat8es éxpnu&ruCov)*7.* Diese Variation 
der „Heilung von Kinderlosigkeit" ist vergleichsweise komplex: Es wird ja ei- 
gentlich ein Kind des Paares durch den Heiligen geheilt bzw. vor dem Tod ge- 
rettet. Das ganze ist verbunden mit einer Prophezeiungen über die weitere Ent- 
wicklung der Familie, die selbstredend in Erfüllung geht und dadurch dem Paar 
am Ende doch noch, sozusagen auf indirektem Wege, einen reichen Kinderse- 
gen (genau genommen einen Enkel- bzw. Urenkelsegen) beschert^?. 


45 So bereits in dem ersten Beispiel aus der Vita des Petros von Atroa (BHG 2364), s. oben. 

46 Vita Nicolai Studitae (BHG 1365) 916D—917B. 

47 Der Verfasser scheint hier mehr Wert auf rhetorische Kunstgriffe (etwa die Wortspielerei to- 
Aumaldes — rob mai86s — mares) als auf eine inhaltlich stringente und grammatikalisch ein- 
deutige Prásentation des Gedankens gelegt zu haben. Man würde eher erwarten, dafs die Eltern 
durch den Kindersegen ihrer Tochter (also etwa TÌ eùtekvią "fe marès) am Ende selbst kin- 
derreich wurden, als durch ihre eigene Kinderlosigkeit an einem Sohn. 

48 Weitere Beispiele: Vita Blasii Amor. (BHG 278) cap. 17, p. 665B-C; Vita Petri Atroénsis (BHG 
2364) cap. 59, p. 181-183 (frühe Kindersterblichkeit); Vita Hilarionis Dalmat. (BHG 2177), Resü- 
mee Matantseva 21. 
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F. Fieber 


Nach der Darstellung der Vita des Gregorios Dekapolites (BHG 711) erfolgt die 
Heilung von Schüttelfrost und Fieber ptn kai muperós) folgendermaßen®”: 
„Ein Mann aber, der auch von Schüttelfrost und Fieber befallen war und sich auf 
jede Art ärztlicher Behandlung gestürzt hatte, hatte nichts ausgerichtet. Da er 
aber von dem Leiden furchtbar belästigt wurde, machte er sich eigenmächtig an 
die Heilung. Er zog das Untergewand des Heiligen an, während dieser noch 
nicht zu Hause war, und brachte den Schüttelfrost durch das Anlegen des Unter- 
gewandes zum Abklingen.“ Es handelt sich bei diesem Beispiel um eine Kon- 
taktheilung, um die Verwendung einer Kontaktreliquie noch zu Lebzeiten des 
Heiligen. Gregorios heilte diese Erkrankung aber auch mit eigenen Händen, 
wenn auch unter einem gewissen Zwang”: „Ein Mensch aber, der an Schüttel- 
frost litt, flehte den Heiligen an, die Erkrankung durch einen Segen zu vertrei- 
ben. Der ließ sich jedoch nicht überreden. Der Kranke machte daher den Zeit- 
punkt ausfindig, an dem der würdige Vater sich von seinem Lager erhoben 
hatte, und legte sich selbst voll Glauben darauf. Und er bestand hartnäckig dar- 
auf, nicht eher aufzustehen, bis für ihn ein Segen gesprochen worden sei. Ge- 
zwungenermaßen berührte der Heilige also die Hand des Leidenden und trieb 
die Krankheit aus.“ 


Eine recht dramatische Darstellung einer Heilung von schwerem Fieber fin- 
det sich in der Vita des Konstantinos des Juden (BHG 370). Dieser Darstellung 
zufolge war der Abt des Bolionklosters in Bithynien an heftigem Fieber er- 
krank), „Es kam nun der Selige, der bisher unbekannte, góttliche Arzt, und be- 
suchte den Kranken. Und nachdem er sich auf das Lager gesetzt hatte, betrach- 
tete er die Zeichen der Krankheit. Der Abt aber sagte nach einigem Zógern und 
nur mit Mühe gegen die Bewufstlosigkeit ankämpfend (zu einem solchen Leiden 
hatte ihn nämlich die Macht des Fiebers gebracht): ‘Die Art der Erkrankung, o 
Mann Gottes, kann ich dir nicht nennen. Um eines aber bitte ich dich: Hilf mir 
in dieser Not durch deine Gebete zu Gott!’ Konstantinos aber ergriff unwillkür- 
lich die Hand des Kranken und sprach voller Anteilnahme: 'Erheb' dich, Vater, 
und nimm den Freund gastlich auf!’ Er sagte bei dem halbtoten Menschen zu, al- 
les andere hintanzustellen und jetzt zu helfen, so er die Macht besitze, das jeden 
Augenblick drohende Unglück des Todes abzuwenden. Der Abt nun litt an sei- 
ner Krankheit in derselben Weise, Konstantinos aber seufzte, hob den Blick zum 
Himmel und sagte mit ruhiger Stimme zu Gott: ‘Herr, erinnere dich deines Erbar- 


49 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 60,1-5, p. 124. — Übers. von M. Chronz. 
50 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 64,1-6, p. 126. — Übers. von M. Chronz. 
51 Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 63, p. 646F-647B. 
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mens und, wenn du jemals dich meiner, deines unnützen Dieners, Verehrung er- 
freut hast, dann erinnere dich dieser jetzt und erweise dich selbst als wunderbar 
an dem, der hier ruht und deiner Errettung durch mich bedarf! Und ich, der ich 
dich so innig liebe und verehre, will mich hingegen aufmachen zu noch innige- 
rer Liebe und Verehrung und mich bereithalten, sowohl dem Kranken deine 
Herrlichkeit durch mich zuteil werden zu lassen als auch künftig dir ein aufrich- 
tiger Diener zu sein.’ Und mit diesen Worten wurde der Kranke auf einmal ge- 
sund.* 


Nach der Darstellung seiner Vita hórte Stephanos der Jüngere von der Er- 
krankung eines Abts an heftigem Fieber”: „Nachdem der Heilige diese Dinge 
vernommen hatte, entschloß er sich aufzubrechen. Als er bei dem Kranken war 
und dessen Nacken ergriffen hatte, sagte er: ʻO, der Arzt unserer Seelen und un- 
serer Körper, der unsere Erkrankungen aufhebt und unsere Krankheiten auf sich 
nimmt, der mit seiner heilenden Kraft die Kranken besucht, er möge dich wie- 
der aufrichten!” Sogleich ließ das Fieber nach und der Heilige sagte: ‘Hast du 
denn nicht Verlangen, vom unvermischten Wein zu nehmen? Der Kranke aber 
sagte: ‘Ja, Vater! Der würdige Stephanos füllte seinen eigenen Becher mit unver- 
mischtem Wein und gab dem Abt zu trinken. Dieser trank, und sogleich wurde 
er von einem heftigen Schweißausbruch ergriffen, der die Entscheidung zur Ge- 
sundheit hin brachte.*?? 


G. Lepra 


Auch für die Heilung dieser Krankheit, üblicherweise als Aussatz bezeichnet, 
gibt es Vorbilder sowohl im AT?^ als auch im NT??. Das erste Beispiel verdeut- 
licht noch einmal die damals verbreitete Vorstellung der Krankheit als Wirken ei- 
nes Dämons und die damit verbundenen Überschneidungen von Heilung und 
Dämonenaustreibung. 

In der Darstellung der Vita des Petros von Atroa (BHG 2364) war ein Mönch 
von Petros mit einem Dienst beauftragt worden. Auf seinem Wege kam er an ei- 
nem Thermalbad vorbei, und obwohl sein Abt ihm strengstens untersagt hatte, 
hineinzugehen oder sich dem Bad auch nur zu nähern, ging der Mönch hinein, 


52 Vita Stephani iun. (BHG 1666) cap. 46, p. 146,23 — 147,4. 

53 Weitere Beispiele: Vita Petri Atroënsis (BHG 2364) cap. 58, p. 179-181; Vita Hilarionis Dalmat. 
(BHG 2177), Resümee Matantseva 23 (col. 46); Vita Greg. Agrig. (BHG 707) cap. 76, p. 233- 
235. 

54 2 Kön 5. 1-14. 

55 Vgl. Mt 8. 2-4; Mk 1. 40-44; Lk 5. 12-13. 
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badete und infizierte sich dabei mit Lepra. Als die Krankheit nach längerer Zeit 
zum Ausbruch gekommen war, geschah folgendes? „Nachdem der heilige Pe- 
tros die Krankheit bemerkt hatte, aber die Ursache dafür nicht kannte, legte er 
dem Aussátzigen die Hand auf und salbte ihn mit dem heiligen Ól, hatte jedoch 
damit keinen Erfolg. Da sagte der Heilige zu dem Kranken: ‘Welche Sünde ist in 
dir, mein Sohn, die du mir nicht enthüllst? Es ist nämlich nicht möglich, jeman- 
den von einer Krankheit am Kórper zu befreien, der sich zu seinen Verfehlun- 
gen ganz und gar nicht bekennt, und dessen Seele daher an Aussatz erkrankt 
ist.’ Der Aussätzige aber versicherte, nichts von einer weiteren unausgesproche- 
nen Verfehlung zu wissen. Sein Ungehorsam gegenüber dem heiligen Vater bei 
den Thermen kam ihm dabei nicht in den Sinn. Wieder und wieder flehte der 
Selige zum Herrn für den Aussätzigen. Eines Tages nun stand in Gestalt eines 
kleinen Knaben, der verunstaltet und übelriechend und in ein vóllig zerrissenes 
Gewand gehüllt war, der an der Übertretung schuldige Dämon bei dem Heili- 
gen, der sich gerade der Hesychia widmete, und dagte: "Was hab’ ich mit dir zu 
schaffen, o böser Greis (& kakóynpe)?/, daß du mich vertreiben willst? Dies (sc. 
die Krankheit) wurde ihm nämlich von mir auferlegt, weil er deinen Befehl 
übertreten und in den Thermen am Wege gebadet hat.’ Nachdem dies der Hei- 
lige von dem schlimmen Dämon gehört hatte, rief er nach dem Aussätzigen und 
sagte zu ihm: ‘Warum, mein Sohn, hast du mir bis jetzt nicht gesagt, was mit dir 
los ist? Weil du nämlich meinen Befehl übertreten hast, ist dir das widerfahren, 
wie der Dämon sagte, der dich verleitete und sich selbst der Übertretung über- 
führte. Nachdem dies der Bruder gehört hatte, bekannte er alles und wurde so- 
fort gesund, als der Selige ihm die Hand auflegte.“ Auch diese Darstellung ist re- 
lativ komplex. Sie besteht im Kern aus einem Strafwunder”®, nämlich der 
Erkrankung als Strafe für die Übertretung der Regel, einer Vision (der Heilige 
sieht den Dämon, der in den Mönch gefahren ist), und schließlich der Heilung 
nach Läuterung des Mönchs. 


Nach der Darstellung der Vita des Stephanos Sabaites (BHG 1670) heilte die- 
ser einen der Stadtväter der Stadt Gaza in Palästina (ris ... TÜV TOALTAPXWV Kal 
eubavav Tfjs éiAoxp(oTou TTOAEWS Tacns)”: Nachdem die Ärzte ihm nicht hat- 
ten helfen konnten, wandte der Mann sich an Stephanos Sabaites. Zu diesem 
Zeitpunkt hatte er bereits die Spitzen seiner Zehen sowie seine Wimpern und 
Augenbrauen verloren, und sein Gesicht war entstellt. Stephanos salbte ihn täg- 
lich mit geweihtem Öl und Wasser ein. Schon nach wenigen Tagen waren die 


Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 70, p. 199-201. 

Vgl. V. Laurent, in: Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) 200 mit Anm. 1. 
Vgl. Bieler, Theios aner II, 8, zu einem Strafwunder Mose. 

Vita Steph. Sabait. (BHG 1670) cap. 77-80, p. 534B-535F. 
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Symptome bis auf einige Schwáren an den Beinen verschwunden. Auf seiner 
Rückreise verschwanden, wie von Stephanos vorhergesagt, auch diese, und der 
Mann kehrte vollkommen gesund und wiederhergestellt in seine Heimatstadt 
Gaza zurück. 

In der Vita des Gregorios von Agrigent (BHG 707) findet sich folgende Hei- 
lungsgeschichte, die in Palermo auf Sizilien spielt”: „Es geschah aber, als er in 
die Stadt einzog, siehe, da fiel ein Mönch voller Lepra zu seinen Füßen, als er 
die Kirche betreten wollte, schrie und sagte: 'Erbarme dich meiner, Diener Chri- 
sti, und bitte ihn, daß ich von dieser Geißel erlöst werde, denn ich leide 
schreckliche Schmerzen! Er aber sagte zu ihm: ‘Mein Kind, glaube mir, daß bei 
Gott alles móglich ist. Doch sage ich dir im Namen unseres Herren Jesus Chri- 
stus, du bist befreit von deiner Geißel von diesem Tag an.' Sofort aber und auf 
der Stelle wurde der Mensch von der Lepra gereinigt, die ihn ergriffen hatte, 
und sein Fleisch wurde wie das eines kleinen Kindes, wie es auch irgendwo im 
Buch der Kónige geschrieben steht. "9! 


H. Schwere Krankheiten 


Bisweilen werden die Krankheiten, von denen der Heilige die Hilfesuchenden 
befreit, auch nicht näher spezifiziert. Es ist dann eben nur von einer „Krankheit“ 
und háufiger noch von einer ,schweren Krankheit" die Rede: 

In der Darstellung der Vita des Nikon „Metanoeite“ (BHG 1366-679? kommt 
der Heilige eines Tages zum Haus des Ioannes Blabenterios®, der aufgrund der 
Verwünschung durch einen bösen Zauberer bereits seit längerer Zeit gemeinsam 
mit seiner Tochter an einer schweren und langwierigen Krankheit litt (vócos xa- 
Aem!) kai xpovla). Ioannes und seine Tochter hatten keinerlei Hoffnung auf Ret- 
tung mehr. Das einzige, was die beiden noch von Leichnamen unterschied, war, 
daß sie immer noch atmeten. Nikon erbarmte sich der beiden, vertrieb durch 
Gebete, die Anrufung Gottes und Handauflegung zunächst ihre Schmerzen und 
heilte sie dann von der Krankheit. Damit hatte er gleichzeitig über den Zauberer 


60 Vita Greg. Agrig. (BHG 707) cap. 47, p. 202. - Übers. von A. Berger. 

61 Vgl. 2 Kön 5. 14: „und sein Fleisch ward wieder erstattet wie das Fleisch eines jungen Knaben, 
und er ward rein". — Weiteres Beispiel: Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 35,17-21, p. 141 
(heilt leprakrankes Kind durch Berührung, dreimaliges Behauchen und Kreuzeszeichen). 

62 Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 30, p. 106. 

63 Es handelt sich sicher um einen individuellen Beinamen (à BAaßevrepios fjv TO Emwvunov), den 
er aufgrund seiner Erkrankung erhalten hatte: "der mit Schaden in den Eingeweiden" (wohl 
von ßAaßn. BAdßos — dt. “Schaden, Nachteil, Unheil, Verderben” und évrepov — dt. "Eingewei- 
de, Darm. Gedárm"). 
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triumphiert. An diesem Beispiel zeigt sich also der mógliche Konnex zwischen 
dem Heilungswunder auf der einen und dem Topos des Gegenspielers auf der 


anderen Seite 


In der Darstellung der Vita des Antonios des Jüngeren (BHG 142) war ein 
Mádchen, die Tochter eines der Megistanes, eines Bekannten des Antonios, tod- 
bringend erkrankt (“ws 0avárou narlakıodiiva). Die Ärmste rang bereits mit 
dem Tode, lag auf dem Sterbebett, und Kleriker waren zugegen, um sie für ih- 
ren letzten Gang vorzubereiten. Die Eltern des Mädchen baten nun in ihrer Ver- 
zweiflung Antonios, ihrer Tochter zu helfen. Dieser schickte alle anderen aus 
dem Zimmer und schlug dreimal das lebensspendende Kreuzeszeichen über der 
Brust des Mádchens. Sogleich kam das Mädchen zu sich, richtete sich auf und 


war von der Krankheit genesen®. 


In beiden Versionen der Vita des Petros Athonites (BHG 1505 und 1506) fin- 
det sich mit leichter Variierung folgendes Heilungswunder: An der griechischen 
Küste oder auf Kreta (laut BHG 1506), in einem Ort in der Nähe des Hafens 
lebte eine kranke Familie. Der Hausherr bat Petros, ihn und seine Familie zu 
heilen. Petros besuchte sie in ihrem Haus und heilte sie. In der anderen Version 
der Vita (BHG 1505) wird die Episode etwas abweichend geschildert: Dort wa- 
ren es die Seeleute vom Schiff des Petros, die auf der Suche nach Lebensmitteln 
die kranke Familie vorfanden und auf Wunsch des Hausherrn Petros baten, sie 
zu besuchen, der sie dann heilte‘®. 

Auch in der Vita des Petros von Atroa (BHG 2364) werden verschiedene 
Heilungen unspezifischer schwerer Krankheiten dargestellt: So vertreibt der Hei- 
lige etwa eine schwere Krankheit oder Seuche, die das Haus eines Senators und 
Hypatos heimgesucht und bereits ungefähr 30 Todesopfer gefordert hatte, in- 
dem er sich vor das Haus stellt und in alle vier Himmelsrichtungen das Zeichen 
des Kreuzes macht”. Im Anschluß heilt er einen Kranken, der dem Tode bereits 
nahe war, indem er ihm die Hand auflegt und zu ihm sagt: „Bruder, der Herr 
wird dich heilen. Erhebe dich!“ Der Kranke stand auf und war gesund®®, 

Neben den unspezifischen schweren Erkrankungen finden sich aber auch 
Erwähnungen bestimmter Krankheiten (etwa Leistenbruch, Wassersucht oder 
Kopfschmerzen), die allerdings nicht so häufig auftreten, daß sie eine eigene 
Gruppe von Heilungswundern rechtfertigen würden: 


64 Zum „Gegenspieler“ s. bereits oben, Kap. 9, S. 170-183. 

65 Vita Antonii iun. (BHG 142) cap. 34, p. 211,32 - 212,12. Die Vita nimmt expressis verbis Bezug 
auf das biblische Beispiel der Heilung der Tabea (Tabitha) durch Petrus, vgl. Apg 9. 36-41. 

66 Vita Petri Athonitae (BHG 1505) cap. III 2, p. 23f.; Vita Petri Athonitae (BHG 1506) cap. 13-15, 
col. 1008A-D (PG 150); 168,29 — 169,33 (Chrestu). 

67 Vita Petri Atroönsis (BHG 2364) cap. 35,1-9, p. 139-141. 

68 Vita Petri Atroönsis (BHG 2364) cap. 35,10-17, p. 141. 
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In der Vita Konstantins des Juden findet sich die folgende Episode”: Im 
Kloster des Apostels Andreas in Atroa, in dem sich Konstantinos Iudaios des óf- 
teren aufhielt, sah er eines Tages einen Mónch, der unter einem sehr schweren 
Eingeweidebruch (einer Hernie, vermutlich handelte es sich um einen Leisten- 
bruch) litt. Die Ausstülpung der Eingeweide hing dem Mónch bis auf die Ober- 
schenkel herab und bereitete ihm unsägliche Schmerzen und Mühsal. Konstanti- 
nos wurde vom Mitleid ergriffen und beschloß, den Mönch zu heilen. Er schob 
mit seiner Hand die Eingeweide an ihren Platz zurück und versiegelte die Stelle 
mit dem Zeichen des Kreuzes, außerdem befahl er der Krankheit, den Mann in 
Zukunft zu verschonen. Der Mönch war daraufhin geheilt. 

Nach der Darstellung der Vita (BHG 1003)’° des Makarios vom Peleketeklo- 
ster zeigte die Frau des Würdenträgers Theognostos die Zeichen der vom Men- 
schen nicht zu heilenden Wassersucht (06epórou avdpwrrivws ávíara bEepovros 
Tà onueta). Makarios schenkte ihr die Erlösung von diesem Leiden. 

In der Darstellung der Vita des Gregorios Dekapolites (BHG 711) wird eine 
Frau mit schweren Kopfschmerzen durch Handauflegung des heiligen Gregorios 
geheilt”: „Eine Frau aber, die von furchtbarem Kopfschmerz bedrängt wurde 
und nicht weniger litt als ein Besessener, ließ nach dem wunderbaren Mann 
schicken und bat um sein Gebet. Der kam, legte dem Weib die Hand auf den 
Kopf, ließ es durch sein Gebet in Schweiß ausbrechen und befreite es so von je- 
ner glühenden und flammenden Hitze.“’? 


I. Erweckung vom Tode 


Das in gewisser Hinsicht größte aller Heilungswunder ist die Erweckung eines 
bereits Verstorbenen vom Tode. Dieses Wunder verdeutlicht auf die eindring- 
lichste Weise die Macht des Heiligen bzw. Gottes über Leben und Tod. Das Vor- 
bild der Erweckung des Lazaros aus den Evangelien ist allgemein bekannt. Das 
Motiv reicht jedoch über die urchristliche Überlieferung zurück in das AT und 
die Mythologie”. 

In der Vita des Eustratios (BHG 645) finden sich gleich zwei solcher Erwek- 
kungen vom Tode: Zum einen machte der Heilige einen Säugling durch Gebete 


69 Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 50, p. 642C-D. 

70 Vita Macarii Pelecetae (BHG 1003) cap. 6, p. 149,4-10. 

71 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 59,1-5, p. 122. - Übers. von M. Chronz. 

72 Weitere Beispiele: Vita Macarii Pelecetae (BHG 1003) cap. 5-6, p. 148,3 — 149,4 QxaXemóv vóon- 
na, má0os); Vita Nicolai Studitae (BHG 1365) col. 913D-916B (Eudokia); 916B-C (Helene); 
916C-D (Ehemann der Helene). 

73 Vgl. Apg 9. 36-41 (Tabea); 20. 9-12 (Eutychus); auch Bieler, Theios aner I, 112. 
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und die Berührung des Scheitels, der Augen, des Mundes, der Ohren und der 
Brust wieder lebendig". Ein anderes Mal wurde ein Junge, der im Spiel von sei- 
nen Kameraden versehentlich erschlagen worden war, von Eustratios wieder 
zum Leben erweckt”. 


Konstantin der Jude hatte nach der Darstellung seiner Vita (BHG 370) ein 
Mädchen, das ihn hatte verführen wollen, durch das Zeichen des Kreuzes tot 
umfallen lassen. Im Anschluß erweckte er sie wieder zum Leben”: „Nachdem 
der junge Mann nun mit Verwunderung beobachtet hatte, was geschehen war, 
bestätigte er durch ein zweites Wunder das erste. Und indem er wiederum mit 
der Hand das Kreuzeszeichen machte und damit die am Boden liegende Tote 
besiegelte, machte er sie gesund und verständig, wie sie zuvor gewesen war, die 
keinerlei Erinnerung mehr daran hatte, was geschehen war.“ 


In der Vita des Petros von Atroa (BHG 2364) findet sich folgende Episode": 
Im Porphyrioskloster am Fluß Rhyndax, das zu den Klöstern der Kongregation 
des Petros gehörte”®, erkrankte der Mönch Adrianos schwer. Als er das Ende sei- 
nes Lebens nahen fühlte, wollte er beichten, konnte dies jedoch nicht tun, da 
Petros von Atroa gerade nicht in der Nähe war. Er verstarb also ohne Beichte 
und in großer Betrübnis. Als Petros dies zu Ohren kam, ging er schnell in die 
Zelle des verstorbenen Mönchs. Er trat an das Bett, auf dem der Verstorbene 
ruhte, und betete: „Im Namen Jesu Christi, des Sohnes und Gottes, Adrianos, 
sieh mich an!“ Der Tote sah zu dem Heiligen auf und sagte: „Niemals, o Vater, 
erlaubte ich mir, dich als einen bloßen Menschen zu sehen oder dir nicht zu ge- 
horchen, sondern als einen himmlischen Engel sah ich dich und gehorchte dir 
und als einen, der von Gott geleitet wird. Mein ganzes Leben lang habe ich be- 
folgt, was du mir gesagt hast. Deshalb wünsche ich auch jetzt, dir die Schwäche 
meiner Fehltritte anzuvertrauen, damit ich auch für diese wie für die früheren 
Vergebung erhalte und ohne Kummer aus diesem Leben scheide.“ Der Heilige 
befahl Adrianos nun, seine Sünden zu bekennen, wie er es wünschte. Im An- 
schluß erteilte ihm der Vater Vergebung und sagte: „Gehe in Frieden, mein 
Sohn, zum Schlaf des Lebens und mache dir keine Sorgen über die früher und 
jetzt bekannten Verfehlungen!“ Und in diesem Moment und bei diesen Worten 
verstarb der Körper des Adrianos. 


74 Vita Eustratii (BHG 645) cap. 24, p. 384,11-30. Die hier erwähnten hl. Handlungen des Eustra- 
tios sind anscheinend an das Sakrament der Salbung angelehnt, vgl. Onasch, Konfessionskunde 
197f. 

75 Vita Eustratii (BHG 645) cap, 25, p. 384,31 — 385,14. 

76 Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 6, p. 630C; das Beispiel wurde bereits oben, in Kap. 8: 
„Versuchung“, S. 168, behandelt. 

77 Vita Petri Atroönsis (BHG 2364) cap. 47,6-33, p. 163. 

78 Vgl. dazu PMBZ: * 6022 (Petros von Atroa). 
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Man sieht an diesem Beispiel recht deutlich, daß das Wunderbare der Er- 
weckung vom Tode eben nicht in der Verlängerung des Lebens des Wiederer- 
weckten besteht, sondern vor allem in der Demonstration der Macht, die Gott 
durch den Heiligen über Leben und Tod ausübt^?. 


$ 2. Dàmonenaustreibung Cexorkismos — exorcismus) 


Auch dieser Topos ist bereits in der urchristlichen Überlieferung zu finden??. 
Wie oben bereits erwähnt und auch in den Beispielen evident, zeigen sich 
Überlappungen zwischen Heilungswundern und Dàmonenaustreibungen, da 
Krankheiten generell auf das Wirken von Dämonen zurückgeführt wurden. 
Ebenso schrieb man Naturkatastrophen und Unglücksfälle gern Dämonen zu. In 
den byzantinischen Heiligenviten scheint das Motiv der Dämonenaustreibung 
(eEopkıouös, exorcismus)®! jedoch vor allem in denjenigen Fällen im Vorder- 
grund zu stehen, in denen bestimmte soziale Auffälligkeiten vorlagen, die sich 
nicht mit einem der bekannten und äußerlich erkennbaren Krankheitsbilder in 
Übereinstimmung bringen ließen®?. Diesen Formen der ,Besessenheit* durch 
Dàmonen im engeren Sinne dürften aus heutiger medizinischer Sicht am ehe- 
sten bestimmte neurologische Erkrankungen und etwa Epilepsie entsprechen; 
aber auch ein auffälliges Sexualverhalten konnte als Besessenheit durch den Dä- 
mon der Begierde gewertet werden. Häufig jedoch ist die Art des Dämons gar 
nicht näher spezifiziert oder seine Wirkung beschrieben, sondern es ist einfach 


79 Weitere Beispiele: Vita Petri Atroönsis (BHG 2364) cap. 46, p. 161 (ein Mönch verunglückt, es 
wird nicht genau gesagt, wie schwer er dabei verletzt oder ob er getötet wurde, Petros eilt je- 
denfalls zu ihm und bringt ihn unbeschadet zu seinen Brüdern — eine Erweckung von Tode 
oder ein Heilungswunder des Petros werden gewissermaßen impliziert); Vita Davidis, Symeonis 
et Georgii (BHG 494) cap. 8, p. 218,12-15 (spielerische Variation: David erweckt seine Mutter 
„von den Toten“, die aber nur beinahe tot ist); Vita Eudocimi (BHG 606) cap. 14, p. 214,4-20; 
Vita Eudocimi (BHG 607) 12,21-30 (Frau, die im Sterben liegt, ebenfalls nur beinahe tot); in die 
Nähe dieses Topos gehört auch Vita Ioannis Damasceni (BHG 884) cap. 18-19, col. 456C-457C 
(Wiederanwachsen der amputierten rechten Hand). — Aus Synaxarnotizen: Synax. Cpl. 536,16- 
18; Men. Basilii 352C: der hl. Euschemon erweckt einen verstorbenen Säugling wieder zum Le- 
ben; postum: Vita Athanas. Athon. (BHG 188) cap. 69,7-18, p. 203f.: durch ein Tuch des hl. 
Athanasios Athonites wird ein verstorbener Knabe wieder zum Leben erweckt. — Aus Mirakel- 
sammlung: Miracula Menge Nr. I, p. 68: die in Stücke gehackte Leiche eines Mannes wird wie- 
der zusammengesetzt und zum Leben erweckt. 

80 Vgl. Apg 16. 16-18. 

81 Allgemein vgl. ODB 2, 771, s. v. „Exorcism“; RAC 7 (1969) 44-117, s. v. „Exorzismus“; vgl. auch 
Moorhead, Miracles 1-4; Angenendt, Heilige 85-88. 

82 Vgl. auch Talbot, Faith Healing 17: „mental illness". 
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nur von dem Dàmon oder bósen Geist die Rede, der von einer Person Besitz er- 
griffen hat und von dem Heiligen vertrieben wird, 


In der Vita des Gregorios Dekapolites (BHG 711) finden sich zahlreiche 
Austreibungen von Dämonen, die wie in den folgenden Beispielen meist recht 
kurz dargestellt werden®*: „Da sich dies nun so verhielt und Gott Gregorios zum 
Heile vieler bestellt hatte, siehe, da kam ein Weib, das von einem bösen Geist 
geplagt (nveuuarı movnpW vurróuevov) wurde, zum Turm. Und weil es dort ver- 
harrte, wurde es durch die Gebete des Heiligen befreit. Auch ein Mann, der von 
derselben Gewalt der Dämonen bedrängt (daunovırfj þopå mečóuevos) und von 
ihnen getrieben wurde, rief den Heiligen bei seinem Namen und machte ihn so 
allen offenbar. Der gestattete den Dämonen nicht, in dem Menschen zu bleiben, 
und trieb sie sofort aus.“ 


In der Vita des Stephanos des Jüngeren (BHG 1666) wird die Heilung eines 
Knaben, der von einem Dämon ergriffen war (datnovılönevov), etwas umfang- 
reicher dargestellt: Eine Frau aus Kyzikos hatte einen etwa neun Jahre alten 
Sohn, der von einem Dämon ergriffen war. Nachdem sie von dem Heiligen ge- 
hört hatte, machte sie sich mit ihrem Kind auf den Weg zu ihm auf die Insel (sc. 
Prokonnesos). Bereits als das Kind von Ferne die Klause des Heiligen sah, rea- 
gierte es gereizt und wurde unaufhörlich von dem Dämon geschüttelt. Es hing 
ausgestreckt in der Luft und wurde dann plötzlich wieder zur Erde niedergewor- 
fen. Der Dämon sprach viel und mit lauter Stimme aus dem Kind zu dem Heili- 
gen. Die Mutter, die größere Schmerzen litt als ihr Kind, brach in Tränen aus, 
nahm ihren Sohn bei der Hand und flehte den Heiligen an: „Hab’ Erbarmen mit 
mir, heiliger Mann, mit der ganz Elenden! Ein Kind nur habe ich in diesem Le- 
ben, und das ist von einem Dämon besessen, wie du nun siehst. Und wenn ich 
zu Gott bete, daß es stirbt, verzehrt mich die Kinderlosigkeit, aber ich kann es 
nicht länger ertragen, daß es vom Dämon besessen ist. Bei Nacht und bei Tag 
nämlich irrt es umher und bereitet meiner Seele Schmerzen. Zweier Seelen er- 
barme dich, Heiliger, und erlöse diesen von dem Dämon und mich von dem 
Scherz und der Betrübnis, die den Müttern geschieht, wenn ihr geliebtes Kind 
etwas erleidet!“ Als das Kind nun noch heftiger von dem Dämon gepeinigt 
wurde, sah seine Mutter die Mutter des Heiligen, lief zu dieser hin und flehte sie 
an: „Du allein kennst meinen Schmerz, die du demselben Gesetz der Kinder ge- 
dient hast. Ermiß nun meine Qual und bitte deinen Sohn, daß er sich meines ar- 
men Kindes annimmt, weil das Kind bestraft wird für die schweren Sünden der 
Mutter.“ Mit diesen verzweifelten Worten stürzte die Frau nicht nur die Mutter 


83 Vgl. auch Scheibelreiter, Gegner 54-57. 
84 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 32-33, p. 96. - Üb. von M. Chronz. 
85 Vita Steph. iun. (BHG 1666) cap. 50, p. 151,7 - 152,7. 
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des Heiligen, sondern alle Anwesenden in große Trauer. Der heilige Stephanos 
hatte Mitleid und befahl einem seiner Mónche, den ganzen Kórper des Knaben 
mit dem Zeichen des Kreuzes zu besiegeln. Er selbst betete in seiner Klause un- 
ter Tränen, ließ den Knaben eine Christusikone mit Proskynese verehren und 
schickte ihn anschließend zusammen mit seiner Mutter nach Hause. 


Nach der Darstellung der älteren Vita des Ioannikios (BHG 936; Petros) trug 
sich folgende Dämonenaustreibung uf, Als Ioannikios einmal an dem jährlich 
stattfindenden großen Fest?” des Kuninklosters in Lydien teilnahm, stand dort 
plötzlich eine von einem bösen Geist besessene (UTO TVeinaros dka0áprov 
óxAouuévn) Nonne dieses Klosters hinter ihm. Sie wurde hin und her geschüttelt, 
hatte Schaum vor dem Mund und knirschte mit den Zähnen. Mit dem Zeichen 
des Kreuzes und Gebeten vertrieb Ioannikios den unreinen Dämon (TO dkdá0ap- 
Tov vedna EENAdeVv Am’ aufs), und die Frau wurde gesund. 


In einer erzählerisch sehr ausgeschmückten Darstellung in der Vita der Ei- 
rene von Chrysobalanton (BHG 952) rückt der Dämon der Begierde in den 
Blickpunkt®®: Eine junge Frau aus Kappadokien hatte sich von ihrem Verlobten 
getrennt und war Nonne im Chrysobalantonkloster in Konstantinopel geworden. 
Der Verlobte, der die Trennung nicht akzeptierte, wandte sich daraufhin in sei- 
ner Heimat Kappadokien an einen Magier (uayos), der mit Hilfe seiner magi- 
schen Praktiken bewirken konnte, daß die junge Nonne vom Dämon der Be- 
gierde (navıkd TÔ Tpós Tóv uvnoTfpa ra0Tns Epwrı 0rjcaco) ergriffen wurde. 
Sie benahm sich daraufhin ungebührlich, verlangte ihre Entlassung aus dem 
Kloster und drohte sogar damit, sich zu erhängen, wenn man sie nicht gewäh- 
ren ließe. Die Äbtissin Eirene machte sich nun große Vorwürfe, betete und er- 
mahnte ihre Nonnen zu Enthaltsamkeit und asketischen Übungen. Mit Unterstüt- 
zung und Beistand der Muttergottes und verschiedener Heiliger, unter anderen 
des Basileios von Kaisareia und der Anastasia Pharmakolytria, gelang es ihr 
schließlich, den Zauberer zu besiegen und die Nonne von dem Dämon bzw. 


den Dämonen der Begierde® zu befreien”. 


Die Austreibung des Dämons der Begierde findet sich ebenfalls in der Dar- 
stellung der eben schon erwähnten älteren Vita des Ioannikios (BHG 936; Pe- 
tros). Dort wird folgendes dargestell?!: Eine Frau war vom Dämon der Unzucht 


86 Vita Ioannicii (BHG 936; Petros) cap. 44, p. 409B-410A. 

87 xápw rs EmLTEAOUUEVNS Ev TÔ povaoTnpio Evıavaralas EopTaoTıkrjs nuepas, vgl. dazu Vryo- 
nis Jr., in: Byzantine Saint 196-228. 

88 Vita Irenae Chrysobalanton (BHG 952) cap. 13, p. 52, 6 — 64,9. Vgl. hier auch Überschneidun- 
gen mit dem Topos der „Versuchung“, s. oben S. 160-169. 

89 Vgl. bes. Vita Irenae Chrysobalanton (BHG 952) cap. 13, p. 62,1: Tod 8nptovpyob TS Kaklas 
óvopa Kal daLuovwr VITAOTLOTÜL, 

90 Vgl. dazu auch Abrahamse, Magic 13f. 
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(nveüpnarı mopveias) besessen, so daß es wie Feuer in ihr brannte. Überwältigt 
von dem Dämon, zerriß sie sich die Kleider, löste sich die Haarflechten und irrte 
wie eine wilde Sau in der Wüste umher. Sie benahm sich wie ein wildes Tier, aß 
ihr eigenes Fleisch, hatte einen furchteinflößenden Blick und knirschte mit den 
Zähnen. Mit den Händen zerriß sie sich die Eingeweide und ließ Ströme von 
Blut über die Erde fließen, während sie mit verschiedenen Stimmen sprach. Ein- 
mal bellte sie wie ein Hund, ein andermal brüllte sie wie ein Stier, blókte wie 
ein Esel oder zischte wie eine Schlange. Nachdem sie nun etliche Tage in die- 
sem irren Zustand zugebracht hatte, begegnete sie in der Wüste dem Heiligen 
(Ioannikios). Als der Heilige sie sah, erkannte er sofort das Wirken des elenden 
Dämons (rrjv évépyetav TOD picokáAou kai movnpoð daluovos). Er betete für sie 
zu Gott, und dieser gab der Frau ihre Gesundheit zurück. 


Ein strafender Dämon findet sich in der Darstellung der Vita des Makarios 
vom Peleketekloster (BHG 1003)”: Zur Zeit der zweiten Phase des Streits um 
die Ikonenverehrung (unter Kaiser Michael II.: 820-829), hatte ein Priester am 
Exilsort des Makarios von Pelekete mit ikonoklastischen Geistlichen Gemein- 
schaft gehalten und dies anschließend dem Heiligen bekannt. Er wurde darauf- 
hin von Makarios als Priester abgesetzt”. Ungeachtet dessen praktizierte er wei- 
ter als Priester, und zwar vor seinen eigenen Schwestern. Diese wurden daher 
von strafenden Dämonen befallen, so daß sie dem Heiligen den Ungehorsam ih- 
res Bruders offenbarten. Makarios vertrieb den Dämon, läuterte ihre Seelen und 
führte auch den Bruder zum rechten Glauben zurück. In dieser oder ähnlicher 
Form finden sich Dämonenaustreibungen in den Heiligenviten überaus häufig. 


91 Vita Ioannicii (BHG 936; Petros) cap. 27, p. 398C — 399B; vgl. dazu auch die überarbeitete Vita: 
Vita Ioannicii (BHG 935; Sabas) cap. 22, p. 353B - 354A. 

92 Vita Macarii Pelecetae (BHG 1003) cap. 12, p. 156,27 - 157,9. 

93 Der Hl. übernimmt hier bischöfliche Gewalt, s. dazu schon oben, Kap. 10: „Hirte und Lehrer*. 

94 Weitere Beispiele: Vita Petri Atroensis (BHG 2364) cap. 6,55-60, p. 85; cap. 31, 5-16, p. 135; cap. 
34, p. 139 (patwouévr] aypiws Gë dka6dprov Salnovos); cap. 36,1-45, p. 141-143 (axadaprwv 
mveuud Tov); cap. 60, p. 183; cap. 61, p. 185 u. ö.; Vita Nicet. Medic. (BHG 1341) cap. 19-20, 
p. XXII (zwei Novizen); cap. 48-49, p. XXVII (allgemein); Vita Nicet. patric. (BHG 1342b) 
cap. 10, p. 333-335; Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 27, p. 98-100; Vita Steph. Sabait. (BHG 
1670) cap. 24, p. 513E-F; Vita Greg. Agrig. (BHG 707) cap. 71, p. 228f.; cap. 82, p. 241f.; Vita 
Lazari Galesiotae (BHG 979) cap. 12, p. 512f.; cap. 47, p. 524A-C; cap. 48, p. 524C-D; cap. 50, 
p. 525B-E. 
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$ 3. Wundersame Vermehrung 


Dieser Topos findet sich sowohl im AT als auch im NT. Zum einen schenkte 
Gott den Kindern Israels in der Wüste Wachteln und Brot (Ex 16) und dem Elija 
bei der Witwe Mehl und Öl (1 Kon 17), zum anderen vermehrte Jesus auf wun- 
derbare Weise Brot und Fisch (Speisung der Fünftausend: Mt 14. 13-22; Mk 6. 
32—45; Lk 9. 10-17; Joh 6. 1-13; Speisung der Viertausend: Mt 15. 29-38; Mk 8. 
1-10; Fischfang: Lk 5. 1—7; Joh 21. 1-11) und verwandelte Wasser in Wein (Joh 
2. 1-11). Er ist aber ebenso schon in der griechischen Mythologie vorgeprägt: 
Beim Gastmahl von Philemon und Baukis für Zeus und Hermes füllt sich die 
Weinkanne immer wieder von selbst auf”. In der Regel bezieht sich die wun- 
dersame Vermehrung auf Speisen bzw. Lebensmittel verschiedenster Art®®, auf 
Brot, Getreide, Wein, Öl, Fisch und ähnliches. Es finden sich jedoch auch Bei- 
spiele, die belegen, daß das Motiv bisweilen auch auf Geld oder andere Gegen- 
stände ausgedehnt werden konnte. Nicht selten besteht die Vermehrung ledig- 
lich im ausbleibenden Verlust trotz Verbrauch?! wie schon bei Philemon und 
Baukis und in 1 Kön 17. 


A. Getreide 


Die wundersame Vermehrung von Getreide ist häufig verbunden mit dem 
Aspekt der Linderung oder Abwendung der Gefahr einer Hungersnot. Diese 
Beispiele hätten füglich auch unter $ 4. „Errettung aus Gefahren: Dürre bzw. 
Hungersnot“ eingeordnet werden können. Um Dubletten zu vermeiden, werden 
sie jedoch nur hier vorgestellt. 

In der Vita des Theophanes Homologetes (BHG 1787z) wird folgende Epi- 
sode berichtet??: ,Und als einmal eine Hungersnot war, óffnete dieser (sc. Theo- 
phanes) seine Hand und vor dieser noch sein Herz, indem er jedem, der zu ihm 
kam, in seinem Kloster Zuflucht gewáhrte. Es kam nun der Verwalter zu ihm 
und sagte: "Ich schätze, o Vater, daß wir mit dem Getreide nicht einmal bis zur 
Mitte des Jahres reichen, wenn wir stándig solche Mengen bereitstellen, die uns 


95 Vgl. Grant-Hazel, Mythen 88, s. v. ,Baukis und Philemon". 

96 vgl. dazu Kazhdan, Miracle Workers 75; vgl. auch die unspezifische Vermehrung von „allem 
Notwendigen“, also wohl in erster Linie von Lebensmitteln, in: Vita Gregorii Decapolitae (BHG 
711) cap. 19, p. 84: eviav yàp mpórepov alvrpodov Exwv Emi TÑ eloödw Kal rà moi Tot oc(ov 
mä avaykalwv moAArv dó8ov(av ékrrüjcaro. 

97 Vgl. auch Talbot, Faith Healing 16. 

98 Vita Theoph. conf. (BHG 1787z) cap. 31, p. 20,6-15. 
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dann fehlen.’ Der Heilige aber sprach zu ihm mit großer Seele: ‘Warum, mein 
Sohn, wirst du so kleinmütig? Und weshalb zweifelst du am Beistand des Wohl- 
táters? Mach dich daran und wiege das Getreide, das du hast, und du wirst bald 
das Unwägbare der Gaben Gottes herausfinden! Es wird nämlich nicht mit der 
Gnade gespart, die alle reicher macht, noch wird ein Haus durchsucht, durch 
das wir alle gerettet werden.’ Nachdem der Bruder und Aufseher nun gegangen 
war und den Weizen gewogen hatte, fand er heraus, daß alles wie vor vier Mo- 
naten war, als ob sich das Getreide wie lebendige Frucht vermehrt hätte. Es war 
ihnen in jenem dreimonatigen Zeitraum keinerlei Verlust entstanden, auch wenn 
sie reichlich Getreide bereitgestellt hatten.“ 


In der Vita des Nikolaos Studites (BHG 1365) findet sich folgende, längere 
Darstellung einer wundersamen Vermehrung von Getreide”: Kurz vor dem Tod 
des Heiligen (am 4. Februar 868) kam es im Studioskloster in Konstantinopel zu 
einem Getreidemangel bzw. einer Hungersnot (1 orTodela, rj roO o(rov év6eta). 
Nikolaos, der bereits auf dem Krankenlager ausgestreckt war, gab daraufhin fol- 
gende Prophezeiung ab!®: „Ich nun gehe fort und begebe mich zu meinen Vä- 
tern. Ich weiß nämlich, daß mir dies jetzt auferlegt ist. Euch aber wird der, der 
dem Volk Israel einst das Manna in der Wüste und das Wasser aus dem Fels ge- 
spendet hat, drei Tage nach meiner Trennung von euch, selbst das Getreide bis 
zur Sättigung gewähren.“ Im Anschluß setzte Nikolaos noch den Studiten Kle- 
mes zu seinem Nachfolger im Amt des Hegumenos ein, ehe er schließlich in sei- 
nem fünfundsiebzigsten Lebensjahr verstarb. Die Gebeine des Nikolaos wurden 
bei dem Grab des früheren Studitenabts Naukratios, im rechten Teil des heiligen 
Märtyrerschreins beigesetzt, der sich im östlichen Teil der Ioannes-Prodromos- 
Kirche des Studiosklosters befand. Drei Tage nach seinem Heimgang trafen kai- 
serliche Schiffe voller Getreide ein, die der „christusliebende“ Kaiser Basileios 
gesandt hatte, und füllten die Getreidekammern des Studiosklosters. Der neuer- 
nannte Abt Klemes soll daraufhin folgendes gesagt haben!?!: „Sehet nun, Väter, 
unser gemeinsamer Vater erfüllte nach drei Tagen, wie er im vorab angekündigt 
hatte, die Schuld seiner Liebe zu uns, indem er ein Öffentliches Wunder seiner 
Fürsprache bei Gott für uns bereitgehalten hat.“ 


99 Vita Nicolai Studitae (BHG 1365) 921A—924A. 

100 Vita Nicolai Studitae (BHG 1365) 921B: ’Eyw pév dmeuu, dot, Kai peravaoTeUn mpós ToUS 
TaTépas pov. Olda yàp ër ToUTÓ ol TA viv droke(cerav: biv &, ó TQ lopanı máAat TÒ á- 
vva Ev TG dp, kai TO Üwp ék mérpas Salsıkevadnevos, petrà TpLTNV nuépav rie uf db’ 
bov &uaceüteos, AUTOS DULV TOV girOv ELS kópov rrapáoxnrai. 

101 Vita Nicolai Studitae (BHG 1365) col. 924A: 'l8oU yàp, bnol, TIarepes, 6 kowoós hpv Nathe 
età Tijv TpLTNV fjuépav, ws énmyye(Aaro, "ie wpós pás Gta0éceus TO óóe(Anua ékmemnpu- 
ke, KoLvöV TS Tpós Oeóv abrob mappniolas uiv TO Doug TanLeuodnevos. 
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Auch in diesem Beispiel ist also das Wunder mit einer Prophezeiung des 
Heiligen verknüpft; ein historischer Kern kaiserlicher Getreidelieferungen an das 
Studioskloster ist hier nicht auszuschließen und sogar wahrscheinlich. Im Rah- 
men der Vita aber wird dieses Ereignis als eine „wundersame Vermehrung von 
Getreide“ dargestellt.1%? 


B. Brot 


Die wundersame Vermehrung von Brot ist häufig kombiniert mit der Vermeh- 
rung von Wein (als Vermehrung der eucharistischen Gaben), so auch in dem fol- 
genden Beispiel aus der Vita des Georgios von Amastris (BHG 668), in dem es 
um eine fromme Frau geht!®; „In ihrem Haus nun nahm sie den Heiligen (sc. 
Georgios) auf. Sie war nicht nur nachlässig bezüglich der Dinge, die den körper- 
lichen Bedürfnissen dienten, sondern auch bezüglich der Dinge, die für die gött- 
liche Liturgie benötigt wurden, das Brot, meine ich, und den Wein vergaß sie, 
nachdem sie sich selbst ganz der Unterweisung durch den Heiligen hingegeben 
hatte und aller irdischen Dinge nicht länger gedachte. Aus diesem Grunde wird 
auch das an ihr geschehene Wunder selbst verkündet, auf daß der gute Teil ans 
Licht gefördert wird, der nicht von ihr genommen werden kann. Gerade näm- 
lich war die Unterweisung beendet, die die Seelen der Zuhörer von den irdi- 
schen Dingen zu den himmlischen hin aufgerichtet und darauf vorbereitet hatte, 
die gegenwärtigen Dinge als vergänglich und verdorben zu verachten, für die 
ewigen Dinge jedoch Sorge zu tragen als bleibend und von unendlicher Dauer, 
als nun der Zeitpunkt gekommen war, da die mystische Liturgie begann. Weil 
nun die Gaben für die Darreichung nicht vorhanden waren, wie gesagt wurde, 
wirkte der Heilige ein Wunder, oder besser wirkte durch den heiligen Gott, der 
den Propheten durch den Propheten genährt hatte in der Grube! und Elija 
durch einen Raben!9? und den Jüngern jenes von selbst bereitete und göttliche 
Frühstück dargeboten hatte, als er ihnen zum dritten Mal nach seiner Auferste- 
hung von den Toten erschienen war!®, Dieser nun gewáhrte aus unverbrauch- 
ten Vorráten, die er selbst kannte, das Brot und den Wein als Abbild seines gótt- 
lichen Kórpers und seines würdigen Blutes, damit er sowohl seinen Diener 


102 Weiteres Beispiel: Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 50, p. 167 (ausbleibender Verlust). 

103 Vita Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 32, p. 49,5 — 50,14: — de Tapıelwv dknpárov Gv abrós 
oldev ó mapacxógevos TOv ele TÜToV ToU Oe(ou abro0 owparos Kal Tulou otjaros dprov Kal 
olvov .... Zu der Frau vgl. PMBZ: # 10029 (Anonyma). 

104 Vielleicht Jer 38. 7ff? 

105 Vgl. 1 Kön 17. 6. 

106 Vgl. Joh 21. 5-13. 
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verherrliche als auch den frommen Gedanken jener glàubigen Frau deutlicher 
als mit lauttónender Stimme verkündige und in überreichlichem Maße denen, 
die es gesehen haben, und denen, die es gehórt haben, denen, die waren, und 
denen, die sein werden, deutlich mache, daf$ er selbst es war, der gesagt hatte, 
daß man sich nicht um die nötigen Dinge kümmern solle, sondern vielmehr um 
das Himmelreich Gottes, und ‘dieses alles wird euch zufallen' 197 * 


C. Wein 


Zur Vermehrung von Wein zusammen mit Brot (als Vermehrung der eucharisti- 
schen Gaben) siehe auch den vorigen Abschnitt. 


In der Vita Konstantins des Juden (BHG 370) findet sich folgende Darstel- 
lung der wundersamen Weinvermehrung, die einerseits an die Ereignisse auf der 
Hochzeit in Kanaa erinnert, andererseits wiederum eine Vermehrung durch aus- 
bleibenden Verlust trotz Verbrauch präsentiert!®: „Wir werden nun keineswegs 
das Werk des großen Mannes (sc. Konstantins) schweigend übergehen — das 
auch viele seine Bekannten bestätigt haben — das er einst Symeon gewährte, ei- 
nem Mónch und Hesychasten, nachdem dessen Lehrer aus dem Leben geschie- 
den war. Dieser nun (sc. Symeon) richtete den Empfang der Trauergáste aus. Er 
hatte dazu ein Gefäß (ágóop(8tov) mit Wein bereitgestellt und spendete daraus 
den Gásten. Nachdem er von dem Seligen (sc. Konstantinos) ermutigt worden 
war und wieder und wieder die Gáste bewirtet hatte, wurde er ungehalten und 
unwillig, daf$ nicht etwa der Freundschaftsdienst des Empfanges ohne Wein ge- 
leistet werden müsse. Konstantinos aber versprach ihm, daf$ sowohl die Speise 
reichen als auch der vorhandene Wein zur Bewirtung aller genügen werde. Der 
Gastgeber lief$ sich überzeugen und gab mit dem Segen des Heiligen in reichli- 
chem Maße von dem Wein. Das unverhoffte Ausreichen (sc. des Weins) war 
nicht móglich, ohne daf$ der Verbrauch davon berechnet und dem Manne wie- 
dergegeben wurde. In der Folge war sowohl die Speise vorhanden als auch die 
Bewirtung vollkommen. Auch nach diesem Tag zeigte sich der Überfluß, und 
das Behältnis des göttlichen Erbarmens wurde nicht leerer, sondern jenes Gefäß 
hatte die Gnade wie einst für die Witwe und den Propheten!??, wie man auch 


107 Vgl. Mt 6. 33. - Weiteres Beispiel: Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 49, p. 165-167; cap. 55, 
p. 175-177 (beide Male zusammen mit Wein). 

108 Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 53, p. 643C-E. Dieses Wunder soll nach der Darstellung 
der Vita um die Mitte oder in der zweiten Hälfte des 9. Jh.s in Nikaia (Bithynien) stattgefunden 
haben, wo der Verstorbene gelebt hatte. Vgl. PMBZ: * 7202 (Symeon). 

109 1 Kón 17. 
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damals den aus Wasser verwandelten Wein pries, der durch die Segnung aus- 
reichte zur Bewirtung der anwesenden Hochzeitsgáste!! 


Ebenfalls an die Hochzeit in Kanaa ist die Darstellung in der Vita des Nikon 
„Metanoeite“ (BHG 1366-67) angelehnt; dieses Vorbild wird sogar ausdrücklich 
genannt. Einer der ármsten Bewohner der Stadt hatte dem Heiligen Wein gestif- 
tet, der aber so alt und bereits zu Essig vergoren war, daß er nicht mehr trinkbar 
erschienll!l. ‚Der Heilige ging nun selbst zu dem Gefäß, in dem sich der Wein 
befand, der ihm am vorigen Tag von einem der ármsten Bewohner der Stadt ge- 
bracht worden war. Dieser Wein war vóllig überlagert und verdorben, so dafs 
sein Geruch bereits abstoßend wirkte und er ungenießbar erschien. Der Heilige 
gab sich nun dem Gebet hin und bat den allmächtigen Herrn um die Wandlung 
des essigsauren Weins in besseren. Und so betete er. Was aber tat Gott, der Herr 
der Wunder, der versprochen hatte, jene zu preisen, die es vorzogen, durch ihre 
Werke ihn zu preisen? Wie er einst zu Mara durch sein göttliches und allmächti- 
ges Wirken die große Bitterkeit in süßes Labsal und in Kanaa wiederum das 
Wasser in Wein verwandelt hatte, so machte er nun für den betenden Heiligen 
aus essigsaurem und unbekómmlichem Wein ganz und gar brauchbaren, der 
wahrlich das Menschenherz erfreute.*1!?. 


D. Fisch 


Für die Vermehrung von Fisch und den erfolgreichen Fischfang liefern wie- 
derum die Evangelien die Vorlage!!?. Auf dieses Vorbild wird etwa in der Vita 
Konstantins des Juden (BHG 370) ausdrücklich hingewiesen, wenn es dort, 
nach der tatkráftigen und wundersamen Hilfe des Heiligen beim Fischfang, über 


110 Joh 2. 1-11. 

111 Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 36-37, p. 126: abrós ó üyıos EmoTäs TÓ okeveı, ev à Ó mpo- 
evexdeis aùt TÅ mporepa(q mapá rou TÜV smeveoTárov dem olvos Umiüp&ev EEwpos kai 
So utroroe Mav, WS Kal dió uóvns "fe óoóprjoeus dnorpon(as ko Kal ATOTOS, cv €avróv 
8é8uke, xai Tóv mávra Öuvdpevov 8eomórmv émekaAeiro mepi TS TOD òËúvou olvov mpós TO 
Kpetrrov gerafoAfs. Kai ó ev nü&aro: Ti 8€ ó rGv 0aupaotov Oeós, ó Bokaleıv érayyeuápe- 
vos ToUs da TWV Epywv abróv 6o£áCewv aipnoanevous; "Oonep máAat "iz moiy Ts Meppäs 
mırplav eis yAvkeiav dneibas mörnra Deia kal ravaGevei Gvvápet kat Tò Üöwp aldıs Ev Kavä 
ueraBaAàv els olvov, oŬTw 81] kai TÖTE eüxouévo TQ áyío olvov mávv xpnoróv Kal eoopaivov- 
Ta Qs dÀn8Os kap&(av dvOpoou róv 6EWEN kai óevkratov ávéBerEev. 

112 Weitere Beispiele: Vita Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 32, p. 49,5 — 50,14; Vita Petri Atro&nsis 
(BHG 2364) cap. 49, p. 165-167; cap. 55, p. 175-177 (beide Male zusammen mit Brot). 

113 Vor allem Lk 5. 1-7; Joh 21. 1-11, s. auch die Bemerkungen eingangs des Kapitels. Vgl. auch 
Bieler, Theios aner I, 105-108. 
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Konstantinos heißt, daß „der wahre Jünger Christi nicht aus dem See Tiberias, 
sondern dem dortigen (sc. Teich) den Überfluß bezog"!!*. 

Das eigentliche Wunder wird in dieser Vita folgendermafsen dargestellt 
Die Stadt Nikaia sei Zeuge (uáprug) eines Wunders des Heiligen geworden. 
Konstantin besuchte nach der Gewohnheit ebendort einen Freund. Es gab dort 
nun einen Teich, der voller Fische war. Als der Heilige nun bei dem Freund war, 
schaute er in den Teich und sah dort einen riesengroßen Fisch. Er sagte darauf- 
hin im Scherz zu den Dienern, sie sollten den Herd anzünden. Die Diener erwi- 
derten ihm, daß der Fisch, den er gesehen hatte, schwer zu fangen sei, und daß 
sie es schon vergeblich versucht hátten. Er aber befahl ihnen, sich um die Koh- 
lebecken zu kümmern. Er nahm ein Netz und tauchte es in das Wasser. Der an- 
scheinend schwer zu fangende Fisch versuchte nicht zu entkommen, sondern 
ging gleichsam freiwillig in das Netz!!6, Der Heilige aber zog nicht an dem Netz, 
sondern übergab es den Umstehenden, die den Fisch herauszogen. Alle, die 
dies gesehen hatten, waren beeindruckt von dem Wunder. 

Gewisse Ähnlichkeiten weist die Darstellung des Wunders der Vermehrung 
von Fisch in der Vita des Theophanes Homologetes (BHG 17872) auf!!7. Theo- 
phanes hatte zahlreiche Váter und Brüder zu einem Mahl geladen. Er tischte den 
Gästen eine Fülle verschiedenartiger Fische auf. Einer der Väter aber bemerkte, 
daß er davon nichts wolle, er würde am liebsten eine Hyska!!? verspeisen. Als 
er dies vernommen hatte, befahl Theophanes sogleich einem seiner Jünger, los- 
zugehen und eine Hyska zu bringen. Zur Erklärung setzte er hinzu, daß Gott da- 
für sorgen werde, daß es seinen Gästen an nichts mangele. Bald kam der 
Mönch, der fortgeschickt worden war, mit einer riesengroßen Hyska zurück. 
Das Wunder war um so größer, da diese Art von Fisch in den Gewässern beim 
Kloster überhaupt nicht heimisch war. Der Fisch war aber nicht an einem entle- 
genen Ufer, sondern direkt am Strand beim Kloster gefangen worden. 

In der Darstellung der Vita des Eustratios (BHG 645) findet sich folgende 


Episode! '?: „Als dieser gottbegeisterte Vater nun zu Schiff in die kaiserliche Stadt 


115, 


114 Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 52, p. 643B: ... róv XpıoTod yvijotov nadnrrv, ei Kal Hi 
TiBeptá&os ebmópnke Aus, dAA’ otv. "fe rrapotongs ... 

115 Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 52, p. 643B. 

116 An diesem Punkt gibt es Überschneidungen zwischen der ,wundersamen Vermehrung* und der 
Macht des Heiligen über Tiere und generell die Schópfung bzw. Natur, s. dazu auch unten 
S. 286-289. 

117 Vita Theoph. conf. (BHG 17872) cap. 38, p. 24,19-32; vgl. auch Vita Theoph. conf. (BHG 1791) 
395,16-18. 

118 Eine bestimmte, wohl seltene und deshalb wertvolle Fischart, vielleicht ein Stór, s. C. Mango — 
I. Ševčenko, in: DOP 27 (1973) 261; R. Volk, Einige Beiträge zur mittelgriechischen Nahrungs- 
mittel-Terminologie, in: Lexicographica byzantina, hrsg. von W. Hórandner - E. Trapp, Wien 
1991, 293-311. 
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(sc. Konstantinopel) fuhr, trug es sich zu, daß das Schiff sich dem Ankerplatz 
beim Triton!? näherte. Und der Mann Gottes sagte zu dem Kapitän: "Mach uns 
Essen! Dieser aber versicherte, daß er keine Fische erworben habe. ‘Du Klein- 
gläubiger', sagte der Heilige, ‘sei bei der Ankunft guten Mutes, und du wirst die 
Herrlichkeit unseres guten Gottes sehen. Nachdem dies nun der zuvor ge- 
nannte Kapitàn auf schnellstem Wege ausgeführt hatte, fand er am Ufer liegend 
einen übergrofsen Fisch. Dieser diente den Anwesenden zur gastlichen Bewir- 
tung und übertraf alle jemals zuvor gefangenen Fische an Größe und Wuchs.*!?! 


E. Geld 


In der Vita des Theophanes Homologetes (BHG 17872) findet sich eine wunder- 
same Vermehrung von Geld. Ein Bittsteller hatte sich beim Kloster eingefunden 
und um eine Gabe gebeten. Der mit diesen Dingen betraute Diener!?? des 
Theophanes hatte jedoch nichts gefunden, was er dem armen Mann geben 
konnte!?5: „Zu anderer Zeit einmal bettelte ein Bruder beim Kloster. Der mit 
diesem Dienst Betraute überbrachte dies dem ganz Heiligen. Dieser aber über- 
wachte gerade sehr aufmerksam die Arbeiten in der Schreibstube und sagte: 
‘Gehe hin und öffne die Schublade, nimm und gib diesem! Der nun murrte un- 
gläubig, ging mit knirschenden Zähnen davon und öffnete ein zweites Mal sehr 
beherzt und erzürnt die Lade, die vor kurzem noch ganz leer gewesen war. Er 
sah, daß diese jetzt eine Münze enthielt, so daß er überrascht zusammenfuhr. Er 
trug nun diese Münze zu dem Seligen und bekräftigte unter Entschuldigungen, 
dafs die Schublade ‘vorher nichts enthalten hatte, glaub mir, Herr! Der Demuts- 
volle aber schnitt dem Staunenden das Wort ab und sagte in góttlicher Nachah- 
mung: ‘Gehe hin und gib und setze keine Worte des Zweifels hinzu!“ 


119 Vita Eustratii (BHG 645) cap. 32, p. 389,6-15: 'Ev ri Baarkevoúon zu mölewır ToÓTOV TOU 
Beoböpov eiomAéovros marpós ouveßn Kara Tou ToU Tpirwvos ópuov Tò mAolov mpocopuícat: 
Kai énoiv TG vavkArpo ó ToU Oeo dvOpuros: ,Ilonoov uiv Boüpa'" Tov 6€ Gäng ui 
kertnodar &rafeBatovpévou, ,'OMyómoTe^, Ebnn ó óotos, „ev TQ Gët kéofot mpoðvuýðnTi kai 
öbn riv rop dya800 OcoU fiov 8óEav". "Toto olv ékmAnpocas ó mpoppnÜcis Gm TAxıoTa 
vaükAnpos elpev xarà rov alyıaAöv keipevov ixðùv nappeyebéoTtaTov, Ae rovs Te Beavanevous 
eis Eevionöv Tiyayev Kal Tots mümore Onpevüévras (x06as. UrepfáMet neyedeı dugeue 

120 Vgl. zu der Ortlichkeit Pratsch, De thematibus 116-119. 

121 Weiteres Beispiel: Auch in einer georgischen Vita: Vita Ioannis Ascetae (georg.), hier benutzt 
nach der Paraphrase von Kekelidze, in: Bedi Kartlisa 19/20 (Nr. 48/49) (1965) 63. 

122 Vgl. PMBZ: * 11156 (Anonymus, Diakonos). 

123 Vita Theoph. conf. (BHG 17872) cap. 32, p. 20,25 — 21,3; vgl. auch Vita Theoph. conf. (BHG 
1788) cap. 5, p. 292; Vita Theoph. conf. (BHG 1791) 394,9-18. 


Wunder 255 


In diese Gruppe ist wohl auch der überraschende Fund eines Goldschatzes 
zu setzen. Ein solches Ereignis wird in der im Rahmen der Vita des Theodoros 
von Edessa (BHG 1744) überlieferten Lebensgeschichte des Theodosios Kioni- 
tes!7^ Derichtet!?: In seiner Jugend hatte sich Theodosios mit seinem älteren 
Bruder Ioannes in der Wüste beim alten Babylon (év T) mapakeınevn Tfj Táňa 
Baßuravı Epriuw) niedergelassen. Die Brüder lebten dort als Einsiedler, ein jeder 
in seiner eigenen Höhle. Sie ernährten sich von wildwachsenden Pflanzen und 
Früchten. Nur samstags und sonntags beteten und aßen sie gemeinsam, dann 
begab sich ein jeder wieder in seine eigene Hóhle zum Zwecke des Gebetes 
und der inneren Schau (T mpocevxn) kai Bewpia eoxökalev). Auch ihre Wande- 
rungen in der Wüste, entweder zum Zwecke des Sammelns von Pflanzen oder 
zum Zwecke der Askese, unternahmen sie getrennt voneinander und hielten da- 
bei stets einen Abstand von ein bis zwei Meilen voneinander ein. Theodosios 
berichtet nun den besonderen Vorfall des Goldfundes!?®: „An einem der Tage, 
als wir hinauf in die Wüste gegangen waren, sah ich meinen Bruder dort spazie- 
rengehen, ein Stadion!?’ oder mehr von mir entfernt. Und ich sah ihn plötzlich 
stumm dastehen und sich selbst mit dem Zeichen des Kreuzes besiegeln, dann 
eiligst über die Stelle hinwegspringen, und wie aus einer Schlinge fliehend ging 
er fort und hinein in seine Höhle. Ich wunderte mich nun über die Art und 
Weise des Sprungs und des schnellen Laufs, ging bis zu der Stelle und wollte se- 
hen, was meinem Bruder dort widerfahren war. Als ich nun dort ankam, sah ich 
einen sehr großen Haufen Gold ausgeschüttet auf der Erde. Nachdem ich ein 
Gebet aufgesagt, den Mantel, den ich trug, abgelegt und auf der Erde ausgebrei- 
tet hatte, füllte ich ihn mit dem Gold. Während ich ihn nur mit Mühe tragen 
konnte, ging ich in meine Höhle, meinem Bruder aber sagte ich nichts davon. 
Dann nahm ich dieses Geld, ging in die Stadt und kaufte ein befestigtes Grund- 
stück in schöner Lage, das innerhalb seiner Mauern allersüßestes Wasser hatte, 
und baute dort eine Kirche, stattete sie mit allerlei Schmuck und heiligem Kir- 
chengerät aus und stellte ein Kloster zusammen von 40 Mönchen und ein Spital 
zur Behandlung von Kranken, gab dazu den Mönchen und Kranken ausrei- 
chende Mittel und fand einen gottliebenden Mann, der diese Einrichtungen lei- 
ten konnte. Diesen setzte ich dort ein und legte alles in seine Hände. Von dem 


124 S. dazu noch unten S. 389-391 und PMBZ: # 7877 (Theodosios). 

125 Dieses Beispiel weist einige Besonderheiten auf: Zum einen etwa die Ich-Form der Erzählung, 
zum anderen auch die Tatsache, daß die Auffindung des Goldschatzes hier Teil einer lehrrei- 
chen Geschichte ist. Ein Engel vergleicht am Ende den Wert der frommen Stiftungen des Theo- 
dosios mit dem Wert des Verzichts des Ioannes; ein Vergleich, der freilich zugunsten des Ver- 
zichts ausfällt. Dennoch scheint das Beispiel der näheren Betrachtung wert. 

126 Vita Theodori Edess. (BHG 1744) cap. 65, p. 64f. 

127 Ca. 200 m, vgl. Schilbach, Metrologie 32-36. 
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übrigen Geld gab ich nun 12.000 Goldstücke dem Vorsteher des Klosters, 1.000 
verteilte ich an die Armen und ließ mir selbst auch nur ein einziges Denarion. 
Weder zu irgendwelchen Genüssen noch zum Kauf von Speisen verwendete ich 
etwas von diesem Geld, sondern gab alles aus für den Bau heiliger Häuser und 
für die Bedürfnisse der Mónche und Armen.* Diese Form der wundersamen 
Geldvermehrung bzw. -auffindung konnte unter Umstánden dazu taugen, den 
latenten Widerspruch zwischen der asketischen Lebensweise des Heiligen und 
seiner frommen Stiftungstátigkeit zu überbrücken: Der Asket, der nichts besafs, 
kam so plötzlich zu Geld, das ihn in die Lage versetzte, Kirchen zu bauen, Klö- 
ster zu gründen usw. !7? 


$ 4. Errettung aus Gefahren 


Wie Jesus Christus so ist auch der Heilige ein Retter und Erlöser!, freilich im 
kleineren Rahmen seines begrenzten Wirkungskreises. Ihm geht es in letzter In- 
stanz um die Errettung der Seelen der Menschen, jedoch ist hierzu häufig zu- 
nächst einmal die Bewahrung der leiblichen Unversehrtheit bzw. des Lebens der 
Menschen erforderlich. Vor diesem Hintergrund sind die verschiedenen Topoi 
der „Errettung aus Gefahren“ zu sehen. Diese Motive berühren sich mit den Hei- 
lungswundern und Dàmonenaustreibungen!9?, denn auch dort werden ja Men- 
schen aus Gefahren errettet, lassen sich aber vor allem durch ihren konkreten 
Sinn von diesen abgrenzen. In den Viten finden sich als typische Motive der Er- 
rettung aus Gefahren die Errettung aus Seenot bzw. vor dem Ertrinken (A), die 
Errettung vor oder aus Gefangenschaft (B)? die Errettung vor Bestrafung bzw. 
Hinrichtung (C)'??, die Errettung vor einem tödlichen Sturz (D) und allgemein 
die Errettung vor Sünde (E95, 


128 Weitere Beispiele: Vita Lazari Galesiotae (BHG 979) cap. 34, p. 520 (Bohnen); Vita Niconis 
(BHG 1366-67) cap. 37,21-26, p. 128 (Baumaterial zum Kirchenbau). - Vgl. auch Talbot, Faith 
Healing 16. 

129 Vgl. Bieler, Theios aner I, 111-122, bes. 120f. Die Begriffe owrrip/salvaror/Heiland bleiben da- 
bei freilich Jesus Christus vorbehalten, der die gesamte Menschheit erlöste. Der Heilige errettet 
lediglich einzelne Menschen oder Menschengruppen vor Sünde, Gefahr und Verderben. 

130 S. dazu bereits oben S. 244-247. 

131 Vgl. Bieler, Theios aner I, 111. 

32 Vgl. dazu Festugiere, Lieux communs 148-152. 


133 Zu dem Motiv der „Errettung aus Gefahren: Dürre bzw. Hungersnot“ s. die im vorigen unter 
,Wundersame Vermehrung* angeführten Beispiele. Vgl. ferner Moorhead, Miracles 4f. 
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A. Seenot bzw. Ertrinken 


In den maritimen Landschaften des byzantinischen Reiches (Ägäis, Marmara- 
meer, Adria, Schwarzes Meer, Unteritalien usw.) waren Schiffspassagen ein ver- 
breitetes und unverzichtbares Transportmittel und die damit verbundene Gefahr 
des Schiffbruchs allgegenwártig!?*. Bereits in der Apostelgeschichte findet sich 
dafür ein Beispiel und hagiographisches Vorbild!9?. Folglich sind auch in den 
byzantinischen Heiligenviten die Wunder der Errettung aus der Gefahr der See- 
not bzw. des Ertrinkens recht verbreitet. Die Errettung ist dabei häufig verbun- 
den mit dem Wunder der Besänftigung eines Sturms, der erst die Gefahr der 
Seenot herbeigeführt hatte36. 

In der Vita Konstantins des Juden (BHG 370), die zahlreiche Wunder be- 
inhaltet, finden sich gleich mehrere Varianten des Wunders der Errettung aus 
der Gefahr der Seenot bzw. des Ertrinkens. So wird an einer Stelle — der Heilige 
ist gerade im Begriff, nach Zypern zu segeln — ein solches Wunder folgenderma- 
ßen dargestellt”. „Nachdem nun aber das Schiff ausgelaufen war und die dar- 
auf befindlichen Seeleute, wie es bei ihnen üblich war, sich mit der Kühnheit 
des sorglosen Geistes dem Schmausen zugewandt und heftig dem Wein zuge- 
sprochen hatten und in einen totenähnlichen Schlaf gefallen waren, füllte sich 
das Schiff mit Wasser, das durch ein Loch verderbenbringend in das Schiff ein- 
drang. Der Selige (sc. Konstantinos) aber, der den Grund dafür nicht kannte, 
aber sah, daß das Schiff übermäßig mit Wasser angefüllt war, versuchte nun 
schleunigst, jene leichtfertigen (sc. Seeleute) zu wecken. Diese aber - wie konn- 
ten sie auch, da sie doch Menschen waren, in einem totenähnlichen Schlaf ge- 
fangen — antworteten nicht, als dieser rief, sondern lagen für Stunden wie Tote 
da und spürten das Unglück nicht. Als nun der Selige nichts zu erreichen schien, 
flüchtete er sich mehrfach zu Gott, der all dies geschaffen hatte. Er betete nun 
mit ausgestreckten, zum Himmel erhobenen Hànden. Das Wasser aber drang 
nun nicht mehr ein, sondern schien sogar herauszufließen, und das Schiff hob 
sich wieder nach oben und wurde erlóst von dem Verderben des Untergangs in 
der Tiefe." 

In der Darstellung der Vita des Euthymios des Jüngeren (BHG 655) geriet 
der Heilige zusammen mit zwei weiteren heiligen Mánnern, námlich Ioannes 


134 Vgl. dazu auch M. E. Mullet, In peril on the sea: travel genres and the unexpected, in: Travel in 
the Byzantine World, ed. Ruth Macrides, Aldershot 2000 (Society for the Promotion of Byzanti- 
ne Studies, Publications 10), 259-284 mit einigen weiteren Beispielen; vgl. auch Anderson, 
Saint 174-177; Pratsch, Kommunikationswesen (im Druck). 

135 Vgl. Apg 27. 10-44. 

136 S. dazu noch unten $ 5. „Beherrschung der Natur“: E. „Sturm“, S. 278-280. 

137 Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 29, p. 636A-B. 
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Kolobos und Symeon, auf der Insel Neon in arabische Gefangenschaft!?®. Die 
Araber hatten zwei Schiffe zur Verfügung. In einem der Schiffe wurden nun die 
Heiligen eingeschifft. In dem anderen wurden die Habseligkeiten der Heiligen 
verstaut, die die Araber ihnen weggenommen hatten: die groben, härenen Ge- 
wänder, Gegenstände des täglichen Gebrauchs und Bücher. Bei günstigem 
Wind legten beide Schiffe von der Insel ab. Nachdem sie sich etwa eine Meile 
von der Insel entfernt hatten, hielt das eine Schiff seinen Kurs, das andere aber 
kam vom Kurs ab, kenterte und sank. Dies war das Schiff, das die Habseligkei- 
ten der Heiligen geladen hatte. Da erkannten die Araber, daß ihnen das wider- 
fahren war, weil sie den Dienern Gottes Unrecht angetan hatten, und sie brach- 
ten die Heiligen zu ihrer Insel zurück. Diese Darstellung des Wunders ist 
durchaus ambivalent: Man kann es so verstehen, daß das eine Schiff, auf dem 
sich die Heiligen befanden, durch Gott vor dem Untergang gerettet wurde. Man 
kann es aber auch so verstehen, daß das Schiff, auf dem sich die konfiszierten 
Habseligkeiten der Heiligen befanden, mit Untergang bestraft wurde. Dies wäre 
dann wiederum ein umgekehrtes Rettungswunder, mithin ein Strafwunder!??. 


In der Vita des Eustratios (BHG 645) wird ein solches Rettungswunder eben- 
falls dargestellt. Nach dieser Darstellung war der Heilige nach Konstantinopel 
gesegelt, das Schiff lief bereits in den Sophienhafen der Hauptstadt ein, als es 
unterhalb der Wasserlinie leckschlug und unterzugehen drohte! 49. „Während 
nun die auf ihm (sc. dem Schiff) Reisenden nichts davon wußten, fühlte der zei- 
chentragende Vater, was geschehen war, sandte im Geiste ein Gebet zu dem, 
der bereitwillig seine wahren Diener erhórte, und bat auf vielfältige Weise 
darum, daß alle dort Reisenden unbeschadet errettet würden. Nachdem nun das 
Schiff ohne Schaden bewahrt worden und kein bifschen Wasser durch das ent- 
standene Leck in das Schiff eingedrungen war und dieses am Ufer angelegt 
hatte, befahl er, dap die Seeleute schnell alle auf dem Schiff befindlichen Dinge 


138 Vita Euthymii iun. (BHG 655) cap. 25, p. 189-191. 

139 Vgl. dazu Scheibelreiter, Gegner 78 und unten $ 5: Strafwunder. 

140 Vita Eustratii (BHG 645) cap. 37, p. 391,24 - 392,9: Tüv otv Ev aùT® elomAeóvrov dyvoncávruv 
TÒ cupgBáv ato9óuevos ó onpgevoóópos mari eUxijv Kata &ávoiav TQ ETOLUWS Exovri ÚT- 
akoóetv Tote yvno(ots ovos ETOLEITO MOAVTPOTWS doweis mávrag Toùs éketoe etamAéovras 
&taco0fjvai. AuaóvAax0évros ot doivots ToU mAo(ov Kal Arte jukpoü U8aTos ék TS ye- 
yevnuévns òmis elceA0óvros Ev aov kai TÌ ytj rpocopuutc9évros ékfiáAAecOat "Tote vavrikous 
Távra Dé Táxous TÀ Ev TỌ mÀoío ÖVTa mapekeAeUcaTo oho: ol 8€ TO keAeuO€v Dé TáXous 
ékTeAécavses, WS UI karaAumetv Ev gro el un uóva rà éCápria, VOTATOS ATAVTWV Kal aÙTÒS 
é&évat BeBoüMrai. Ns otv "moie wpalous abro? kal Aylous mödas mpós Tijv Ev TQ Aë. 
vmápxovoav mÀayíav kMpaka éovnQoev ó pakápios, mapaxpfja peocTóv U6aros ékeivo TÒ 
mAolov éyeyóvei kai Em Tijv rfjg 9aAácongs Emibäverav pro: Gemen mapáGoEov oi Ev aUTW elg- 
mAeovtes Ocacápevoi éEéo Trav ëmt Tois OUTWS Urepavearnkóot mávra Got ToU dy(ov Douug- 
Toupyrjuactv. 
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ausladen sollten. Diese führten den Befehl rasch aus und lief$en nichts auf dem 
Schiff als die Ausrüstung. Er hatte beschlossen, selbst als letzter von allen auszu- 
steigen. Als nun der Selige seine schönen und heiligen Füße auf die im Hafen 
befindliche schráge Treppe setzte, lief das Schiff mit einem Mal voller Wasser 
und war eins mit der Oberfläche des Meeres. Als die, die mit dem Schiff ange- 
kommen waren, das Schauspiel sahen, gerieten sie aufser sich über die unbe- 
greiflichen Wundertaten des Heiligen." 

In der Vita des Niketas von Medikion (BHG 1341) ist ein solches Rettungs- 
wunder nur ganz knapp skizziertl 4l: „Drei leibliche Brüder, die mit dem eigenen 
Schiff auf dem Meer fuhren und im Begriff waren zu ertrinken, da sie von einer 
gewaltigen Woge ergriffen worden waren, wurden durch die Anrufung des Hei- 
ligen Serene Sie dankten Gott, der seinem Heiligen diese Gnade gewährt 
hatte.*14? 


B. Gefangenschaft 


In der Vita des Petros von Atroa (BHG 2364) findet sich folgende Darstellung ei- 
ner Errettung vor Gefangenschaft!*3: „Ein anderer aber, ein gewisser Senator 
(wie jener selbst uns erzählte), der dem dreimal Heiligen bekannt und diesem 
auch selbst begegnet war, wurde in einer Schlacht des Krieges besiegt und auf 
der Flucht vor den Verfolgern beinahe ergriffen. Als ihm die Feinde schon ganz 
nahe gekommen waren und drohten, ihn zu fassen, war der Mann ganz ver- 
zweifelt, daß er nicht in die Hand der Feinde fiele. Als sein Pferd schließlich die 
Kräfte verließen, rief er den heiligen Petros zur Fürsprache an, so daß er den 
Gegnern Flügel zu haben schien. Sein Pferd kam durch die Fürbitte des Seligen 
wieder zu Kräften, und er gelangte unbeschadet nach Hause.“ 


141 Vita Nicet. Medic. (BHG 1341) cap. 45, p. XXVII. 

142 Weitere Beispiele: Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 54, p. 643E — 644A (mit Beruhigung 
eines Sturms); cap. 67, p. 647F — 648B (Errettung vor dem Ertrinken in einem Fluß); Vita Lazari 
Galesiotae (BHG 979) cap. 75, p. 532D - 533A (Seenot). - Auch als postumes Wunder: Vita Ni- 
cet. patric. (BHG 1342b) cap. 30, p. 347 (gerettet durch das Öl des HI); aus Mirakelsammlung: 
Miracula Menae Nr. II, p. 70—72. 

143 Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 39.67-75, p. 153-155: "Erepos Bé rts ovykÀnmós, ws 
AUTOS ékeivos "jv Bum fooro, yvoptjtos kal abTós TéAov TQ Tpicocío, Ev rapepBoAT) TTOAEHOV 
ATTWuEeVoS kai dean Dë TOv ÖLWKÖVTWV cuve(xero karà uiukpóv éAavvópevos: ws Dë oron 
mÀnotov Xn yeyóvacot oi moAégtot dore mága alröv, éCamopoüuevos ó dvůp pů oùs TOv 
éx0pàv Dor xeipa yévnrat, ro Immov abro Telelws éCarovrjigavros, róv otov eis upeope(av 
émkaAeodpevos Tlérpov, ws bmómrepos W6RN rois évavríots, "ot Grmov abro Tí) mPOGKANDEL 
ToU pakap(ou 6vvapiu€vros Kal upós Ta olkeia dpAapr] drokaraotroavros; vgl. auch Vita Petri 
Atroénsis retractata (BHG 2365) cap. 39, Titel, p. 113; III p. 114. 
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An einer anderen Stelle derselben Vita findet sich eine weitere, nicht so 
ganz typische Errettung vor Gefangenschaft bzw. Tod! ^, Dieses „Rettungswun- 
der“ ist nämlich vermischt mit dem Wunder der „Dämonenaustreibung“: Der 
Neffe eines Hypatos, mit dem Petros persönlich bekannt war, war von Dämonen 
besessen. Als Petros versuchte, diese Dämonen auszutreiben, gelang ihm dies 
zunächst nur teilweise. Die verbliebenen Dämonen leiteten den jungen Mann in 
die Irre, und so schloß er sich dem Heer des aufständischen Thomas (des Sla- 
wen)!® an, das Konstantinopel belagerte. Petros betete daheim in seinem Klo- 
ster für die Errettung des jungen Mannes und rief die Heiligen Kosmas und Da- 
mian um Hilfe an. Die Heiligen erschienen daraufhin dem jungen Mann in einer 
Traumvision und forderten ihn auf, in die Stadt zu gehen und damit zur anderen 
Seite überzulaufen. Beeindruckt von der Vision befolgte der junge Mann 
schließlich den Rat der Heiligen, ging in die Stadt und wurde so vor dem Unter- 
gang gerettet. Hinterher erzählte er alles dem Petros, und von nun an war er ge- 
heilt. Das Beispiel verdeutlicht einmal mehr, wie verschiedene Wundertypen 
miteinander vermischt werden konnten. Während die vorangegangenen Bei- 
spiele die Errettung vor Gefangenschaft darstellten, geht es in den folgenden 
Beispielen um die Errettung aus Gefangenschaft. 


Nach der Darstellung der Vita des Niketas von Medikion (BHG 1341) war 
der Heilige wegen seines Bekenntnisses zur Ikonenverehrung vom Kaiser (Leon 
V.) vorübergehend im Manganapalast interniert worden. Dort wurde mit seiner 
Bewachung ein gewisser Zacharias!“ betraut. Dieser war fromm, verhielt sich 
freundlich zu Niketas und tat ihm Gutes. Später, als Niketas inzwischen an ei- 
nem anderen Ort interniert war, ereignete sich folgendes! 4". „Zacharias nun, der 
zuvor genannte, wohltätige Bewacher unseres göttlichen Vaters, wurde vom 
Kaiser zur Verwaltung Öffentlicher Angelegenheiten in die Gegend von Thrakien 
geschickt. Er wurde von Barbaren, die in der Nachbarschaft dieser Gegend leb- 
ten, ergriffen und als Gefangener in ihr Land gebracht. Als das Michael, der al- 
lerheiligste Bischof von Synada, erfuhr, in dem Gefängnis, in dem er selbst ge- 
fangengehalten wurde, tat er dem allerheiligsten Niketas folgendes kund: ‘Unser 
gemeinsamer Freund Zacharias wurde ergriffen von dem Volk in Thrakien und 
ging als Gefangener in ihr Land. Aber ich bitte dich, flehe Gott für ihn an! Ich 
weiß nämlich gut, daß du das vermagst.' Als aber dem Vater dies durch unseren 
Bruder Philippos, der ihm diente, überbracht wurde, war er nicht wenig betrübt, 
so daß er den ganzen Tag fast nichts zu sich nahm. Als es Abend wurde, gab er 
den Leuchter, den er zur Beleuchtung des Gefängnisses besaß, dem Diener, da- 


144 Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 36, p. 141-143. 
145 Vgl. PMBZ: * 8459; V. Laurent, in: Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) 142 Anm. 1. 
146 Vgl. PMBZ: # 8625. 
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mit dieser ihn mit Meerwasser auswasche. Dies tat der Diener unverzüglich und 
gab dem Heiligen den Leuchter zurück. Nachdem dieser ihn angezündet hatte, 
hielt er Nachtwache und flehte Gott für Zacharias an, bis daf$ er vom Herrn aller 
Dinge Nachricht erhielte über dessen Freilassung. Als die Stunde des nächtli- 
chen Psalmengesangs kam, rief er den Diener, und beide vollendeten die Psal- 
men. Als der Diener ihn heiter und erfreut sah, sprach er dies an und begehrte 
den Grund dafür zu erfahren. Der Heilige aber sagte: 'Sei nicht betrübt, Philipp- 
pos, du wirst námlich unseren Freund Zacharias hierselbst mit eigenen Augen 
sehen.’ So geschah es auch. Kurze Zeit darauf nämlich schien das zuvor ge- 
nannte Volk Frieden halten zu wollen mit dem Kaiser, und nachdem ein Gefan- 
genenaustausch stattgefunden hatte, kam auch Zacharias zusammen mit den an- 
deren Gefangenen frei und dankte Gott und dem Heiligen.* 


In der Darstellung der Vita des Ioannikios (BHG 936; Petros) wird eine 
Gruppe von Gefangenen von Ioannikios aus arabischer Gefangenschaft be- 
freit! ^8, Zunächst legte Ioannikios für die Gefangenen bei Gott Fürsprache ein, 
dann erschien er den Gefangenen, befreite sie von ihren Fesseln und führte sie 
unbemerkt aus dem Lager. Auf dem Heimweg half er der Gruppe ein weiteres 
Mal, als die Hunde arabischer Hirten ihre Witterung aufgenommen hatten und 
dadurch ihre Entdeckung drohte. Ioannikios erschien ihnen, vertrieb die Hunde 
und führte sie erneut ein Stück des Weges, so daf$ sie wohlbehalten heimkehr- 
ten!#?. 


147 Vita Nicet. Medic. (BHG 1341) cap. 44-45, p. XXVIf.: Zaxapias Toivvv 6 mpouvnpovevOels 
áya0omotós púa roð Heomeolou llarpós nuwv, meud0els mapà Tod Boot ée mpós dLolknoLv 
8nuootov. mpaypáTwv Em Tò OpakGov pépos, Bapßäpoıs dXoUs Tos mapaketiévois Ereivw TÓ 
uépei, alxhaAwros ele Tijv xópav ott dmnvéx8n. "Arnkows Dë rotro Mıxanı ó lepwWratos 
'Entckomog Xuvá&uv, dE fs éópovpeiro kai abTós bpoupäs, Brot TG ócrwTáTe Nuetmg, Gm. Ó 
Kowós fiiv é(Aos Zaxaplas ounie Om ToU Opakwov Edvovs, alxudáAoros els Thv yiv 
adrav drein: dÀÀà mapaka, ékf(acat Umép aurod rov Bedv, Súvagarı yàp ed olda. Os de dv- 
nyyeAn TQ marpi Dé TOD Umnperodvros dóeAboU pûr d Ammou, où pkpõs ráðn, ue gukpoU 
kai dovrov &tapeivat Sé máons fiuépas. Eonépas 86 Kkatalaßovons, tjvrep EKEKTNTO Kavdrikav 
eis dato Tis elpkrfis, Ereöwkev "or TQ &uakóvo, Ev "0 0aAarrío Dër. émAóvat Tor, 
Ns Bé robro omouöh émo(qoev 6 dLdkovos, dredwkev TÔ 'Ooí(o Tiv kavófjav.' Avápas BC 
Tauryv, Mypünveı, róv Ocóv Dmép Zaxaplov lkereóuv, E&ws mAnpoboplav mpós rob "op: ÓAov Oe- 
ob Tis robrov dvappüceus é8étaro. "Ore 86€ é$0acev ù wpa fis vurtepivfis baluwölas, þú- 
vmoev Tóv bmnperoUvra: kai ékreAécavres TaÚTNV, WS édpa rToUTov ó Öldkovos daiópóv kal 
xapıevrılönevov, Dpero "äu altlav HeAwv nadeiv. 'O Sé dot, Mi] Avrrob, Dimne, "ët: yàp óí- 
iov uc Zaxaptav cois óó0aAgois évraü0a nereıs 8eácac8ai. "Omenp Kal yéyovev: HET’ oU 
ToÀU yàp Zëobeu eipmvebew TÒ mpoeipnuévov éO0vos perà rob BaciXÉus, kai avrıkarallayfis 
yevonevns éEfA0ev kai Zaxapías oi Tois Aoumois alxnaAWToLS eUxapicTOv TQ De kal TỌ 
' Ayo. 

148 Vita Ioannicii (BHG 936; Petros) cap. 62, p. 426A-427A; vgl. Vita Ioannicii (BHG 935; Sabas) 
cap. 50, p. 379B-C. 
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C. Bestrafung bzw. Hinrichtung 


In der Vita des Petros von Atroa (BHG 2364) wird die Errettung vor Bestrafung 
bzw. möglicher Hinrichtung folgendermaßen dargestellt! 21. Ein Hypatos war 
beim Kaiser (Theophilos: 829-842) verleumdet worden, daß er gegen den Herr- 
scher konspiriere. Als der Hypatos von dieser Verleumdung erfuhr, floh er vor 
Angst aus Konstantinopel und versteckte sich auf dem Lande. Der Kaiser aber 
schickte Häscher aus, die nach ihm suchen und ihn ergreifen sollten. Ein Ver- 
wandter des Hypatos überredete diesen, sich dem Kaiser zu stellen. Der Ver- 
wandte versprach außerdem, den Hypatos zum Kaiser zu begleiten und dort für 
ihn auszusagen. Unterwegs aber überwältigte der Verwandte den Hypatos, legte 
ihn in Fesseln, setzte ihn in einem Kloster fest und schrieb an den Kaiser, daß er 
den Verräter gefangen habe. Als Petros von Atroa davon erfuhr, eilte er den bei- 
den nach und stieß in jenem Kloster zu ihnen. Der Hypatos war völlig niederge- 
schlagen und fürchtete die Todesstrafe oder Verstümmelung. Petros versicherte 
ihm jedoch, er werde mit einer Geldstrafe davonkommen. Dem Verwandten 
aber bedeutete Petros, er werde für seinen Frevel bestraft werden. Es kam alles 
so, wie Petros es vorausgesagt hatte!?!. Der Hypatos erhielt lediglich eine Geld- 
strafe, der Verwandte aber wurde auf die Aussage des Petros hin schweren Aus- 
peitschungen unterworfen. 


In der Vita des Eustratios (BHG 645) kommt die Errettung vor Bestrafung 
bzw. Hinrichtung gleich mehrfach vor. Im ersten Beispiel liegt eine Besonder- 
heit vor. Der Heilige rettet hier einen Menschen vor dem Selbstmord, also auf 
der einen Seite vor einer Sünde!??, auf der anderen Seite vor einer „Selbstbestra- 
fung bzw. Selbsthinrichtung“. Die Gemeinsamkeiten mit der Errettung vor Be- 
strafung bzw. Hinrichtung sind so augenfällig, daß eine Einordnung des Bei- 
spiels in diese Gruppe gerechtfertigt erscheint! >: „Als er (sc. Eustratios) nämlich 
von dem zuvor genannten Metochion heraufkam, sah er einen Mann, der von 
weither einen langen Weg zurückgelegt hatte und einen Strick in der eigenen 
Hand trug. Da nun der Göttliche alles über diesen Weg im Geiste gesehen hatte, 


149 Weitere Beispiele: Vita Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 29, p. 45f. (Kaufleute aus Amastris, die 
in Trapezunt im Gefängnis sind); Vita Petri Atroensis (BHG 2364) cap. 39,1-45, p. 149-153 (Za- 
charias); cap. 39,46-66, p. 153 (Strategos Beniamin); Vita Greg. Agrig. (BHG 707) cap. 85, 
p. 245f. (Gegner des Gregorios); Vita Lazari Galesiotae (BHG 979) cap. 15, p. 513f. (von Solda- 
ten entführtes Mädchen). 

150 Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 64,16-68, p. 189-193. 

151 Hier findet sich wieder die bereits beobachtete Überlappung eines ,Rettungswunders" mit einer 
,Prophezeiung*. 

152 Man kónnte dieses Beispiel folglich auch unter ,Errettung vor Sünde* einordnen, s. dazu noch 
unten S. 266. 
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stieg er, als der Mann sich ihm näherte, eiligst von seinem Reittier ab und packte 
den Mann ziemlich heftig. Nachdem er sich nach den Einzelheiten des planlo- 
sen Weges erkundigt und gehört hatte, daß der Mann gezwungen war, sich den 
Strick zu nehmen, bat der Heilige darum, weil er ihn nicht kenne, den Grund 
dafür zu erfahren. Der Mann aber rief: 'Ich beging eine Sünde, die man mit der 
menschlichen Zunge nicht auszudrücken vermag.’ Als dies der Selige gehört 
hatte, hob er mit der eigenen Rechten die Hand des Leidenden, legte sie sich 
auf den eigenen Nacken und sprach: ‘Auf mich komme diese Sünde, o mein 
Sohn, und ich werde am Tag des Jüngsten Gerichts dafür Rechtfertigung geben. 
Und wenn das so ist, sei nicht mutlos, sondern vielmehr freue dich und jubele 
und halte dich fern von der verwünschten und verderblichen Schlinge! Der 
Mann aber sah das Mitgefühl des Heiligen und war verwundert. Er fiel nieder 
auf sein Antlitz vor dessen geheiligte Füße und verlangte eine schwere Bestra- 
fung bis hin zu den heftigsten Hieben. Nachdem der Heilige nun diesen unter- 
wiesen und ihn gelehrt hatte, sich von dem Übel fernzuhalten, entließ er ihn 
ohne jede Bestrafung.“ 


Das zweite Beispiel aus derselben Vita (BHG 645) entspricht dann wieder 


dem gängigen Klischee! °*. „In der Gegend des Katabolos lebte ein Meizoteros, 


der dem Heiligen bekannt war. Dieser wurde verleumdet, am abscheulichen 
Treiben der Manichäer teilzuhaben. Diese Verleumdung ereignete sich folgen- 
dermaßen: Ein Manichäer stand eines Tages vor seinem Haus und verlangte Al- 
mosen. Da sowohl er selbst als auch seine Frau und seine Kinder mit irgendei- 
ner Sache beschäftigt waren, mußte sich jener abscheuliche Mensch 
zurückziehen, ohne von ihnen etwas bekommen zu haben. Zu dieser Zeit 
wurde von den christusliebenden Kaisern, ich meine von Theodora und ihrem 
Sohn Michael, ein Beschluß bezüglich der abscheulichen Häresie der Manichäer 


153 Vita Eustratii (BHG 645) cap. 16, p. 379,4-23: kai yàp dmó ToU mpoppnôévros uerox(ou dvep- 
xonevov aùToŬ Ap dvOporóv Tıva pýkoðev pó ToAXQ xpopevov Kal axouvtov TI olkelqd KAT- 
éxovra xeipl. Tóv otv Tpómov ToU TOLOUTOV 8póuov TQ TveúpaTı vevonküs ó Oeorméotos, Nvika 
fyytoev. auto ó dvüp, omovdalws Tob KTrvous Ev o Emeßeßrikeı dmofds, émeAdBero abróv 
(fortasse: gerot) toxupórara, Kal ré Trpónov ToU dvákTov dvepeuvíjcas 8pópov kal dkoücas 
ap’ aùToÙ, WS dyxóvg éavróv éme(yerat Lmoßakeiv, Tijv alriav ws uù émorápevos ò óotos 
nadelv Zëuoumer ` 0 è "Apdprnpa" dot "rrérpaxa, yAuoon dvOpumívr AaAn8rvat ur] Buudue- 
vov". Toóro dknkoós ó uakáptos Tfj olkeíq Seč "fm: TOD máoxovros xeipa Koubicas darin: 
ow TQ olkeiw auxevı kal naiv: "Er! ég& abrn fj ágapría, à Tékvov, kd Umep Taurns Ev Tí) 
"inépg TS dvramodöcews dmoAoy(av Tapexw, Kal el TOVTO uj Ouer, dÀAà uâàov xolpe Kal 
dyaÀMa kai "e dmeukra(as kai óAe0p(ou dyxóvns duóoTn0i"."O Sè elöws TO evouumáOnrov 
ToU óo(ou kai Doudege, mpnvijs eis voUs Nylaonevovs abToD móbas EMLTEOWV, (retro oho: 
8pàv mitina em rà ooo8poráro uuwAwm. Kargxrjcas otv aùTòv kal drroxiiv "ie kakías ôt- 
8átas dverov ék máons EIMLTLUNGEWS etaoev. 

154 Vita Eustratii (BHG 645) cap. 22, p. 382,15 — 383,15. 
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erlassen. Als jener Gottlose nun ergriffen und gezwungen worden war, seine 
Glaubensgenossen zu nennen, verleumdete er den vorgenannten Meizoteros 
dieser Háresie. Als nun der Mann zusammen mit seiner ganzen Familie ergriffen 
und in die Kaiserstadt geführt worden war, wo er seine Strafe erhalten sollte, 
richteten seine Frau und seine Tochter eine Bitte an ihren Bewacher. Sie wollten 
zum heiligen Eustratios gehen und schnell wieder zurückkehren. Nachdem die 
genannten Frauen die Erlaubnis dazu erhalten hatten, gingen sie rasch zum Klo- 
ster des Heiligen. Als sie sich angekündigt hatten, kam der zeichentragende Va- 
ter zu ihnen heraus und, nachdem er den Grund für ihren Besuch bei ihm erfah- 
ren hatte, sagte zu ihnen: ‘Geht hin in Frieden, ich bin nämlich überzeugt, daß 
weder ihr noch der Mann von Gott etwas Bóses erleiden werden. Aber weil er 
ein wenig ungehorsam ist, wird er mit zwanzig Hieben an der Zahl gezüchtigt 
werden, bevor er mit euch entlassen wird.' Als die genannten Frauen dies ge- 
hórt hatten und von dem Heiligen beruhigt worden waren, zogen sie sich zu- 
rück und gingen in die Stadt, wo sie mit dem Mann ins Gefängnis gesteckt wur- 
den. In jener Nacht hatten alle drei einen Traum, in dem der Heilige sein 
Pallium über sie breitete und versicherte, daf$ sie nichts Übles erleiden würden. 
Als es Morgen geworden war, erhielt der Mann die nach der Prophezeiung des 
Heiligen vorherbestimmte Zahl an Schlágen und wurde zusammen mit den 
Frauen entlassen. Er wurde anschließend ein wahrhaftiger Herold der Voraussa- 
gen und Wunder des Heiligen.*1?? 


D. Sturz 


Vorbildhaft wirkt hier wohl das Beispiel des Eutychus aus der Apostelge- 
schichte!?9, In der Vita des Nikon ,Metanoeite* (BHG 1366-67) findet sich die 
folgende Episode!?’: Als Nikon einmal nach Euboia kam, begann er dort an der 
Stadtmauer (von Euripos) mit seiner üblichen Predigt, in der er die Menschen 
zur Reue aufforderte: „Bereut!“ (Meravoeite!) Die Kinder der Einwohner von 
Euboia kamen alle voller Neugier zu dem Platz, wo der Heilige sich aufhielt. 
Der Teufel unternahm nun einen heimtückischen Anschlag und stief$ eines der 
Kinder von der Stadtmauer herab, so daf$ es zur Erde niederstürzte. Alle Anwe- 


155 Weitere Beispiele: Vita Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 29, p. 45f. (Kaufleute aus Amastris, die 
in Trapezunt hingerichtet werden sollten); Vita Eliae iun. (BHG 580) cap. 15, p. 22,278-24,290 
(Christ, der einen Moslem verletzt hatte und hingerichtet werden sollte); Vita Hilarionis Dalmat. 
(BHG 2177) p. 20 (Matantseva). 

156 Vgl. Apg 20. 9-12. 

157 Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 26, p. 96-98. 
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senden waren sehr erschrocken und glaubten, daß das Kind völlig zerschmettert 
sei. Schon wollten sich die Eltern des Kindes auf den Heiligen stürzen, den sie 
für den Unfall des Kindes verantwortlich machten. Da sagte der Heilige: „Er ist 
am Leben, euer Sohn lebt, ihm ist kein Unglück geschehen, wie ihr glaubt.“ Als 
die Eltern und die übrigen Umstehenden sahen, daß der Junge gesund war und 
außer Gefahr, waren sie völlig verblüfft von dem Anblick. Sie meinten zu Recht, 
daß dies nicht ohne Gottes Hilfe geschehen sein könne, und hielten den Kna- 
ben in die Luft. Der Junge aber sagte: „Dieser Mönch, der da ‘Bereut! ruft, kam 
mir in der Luft zu Hilfe und fing mich auf und ließ es nicht zu, daß ich auf die 
Erde geschmettert wurde.“ Jedermann war nun von großer Ehrfurcht ergriffen 
und verehrte den Seligen als einen Boten Gottes. 


In der älteren Version der Vita des Ioannikios (BHG 936) aus der Feder des 
Petros wird die Errettung eines Kindes vor einem (durch Dämonen beinahe her- 
beigeführten) Sturz in die Tiefe folgendermaßen dargestellt!°®: „Als nun der Hei- 
lige dort ausharrte und die Verfolgung wütete, geschah es, daß ein Kind von sei- 
nen Eltern zum Wasserschöpfen geschickt wurde. Und nachdem das Kind den 
Auftrag erfüllt hatte und wieder nach Hause zurückkehren wollte, sah es einige 
Männer von dunkler Erscheinung! ??, die sich ihm näherten und sagten. 'O Kind, 
du bist nicht auf dem rechten Weg. Von dort nun wende dich nach links zu uns, 
damit wir dir den Weg zeigen! Die Diener der Finsternis wollten nämlich das 
Kind zum Abhang führen und ins Verderben stürzen. Der Knabe aber hielt das, 
was sie gesagt hatten, für wahr und folgte ihnen. Als er nun nahe an dem Ab- 
hang angekommen war, erschien dem Kind plötzlich der Heilige. Der ganze dä- 
monische Haufen, als er die Gegenwart des Heiligen spürte, fing jämmerlich an 
zu schreien und stürzte sich selbst in den Abgrund. Der Heilige gab dem Kind 
die Hand, und nachdem er ihn zum Weg geführt und für ihn gebetet hatte, ent- 


ließ er ihn. «190 


158 Vita Ioannicii (BHG 936; Petros) cap. 26, p. 398B-C: nm rop Aylov €ykaprepobvros éketoe Kal 
TOU dlwynod Emkparouvros, éyéveró Ttva Taida mapà TÜV AUTOD yevvnTópwv ATOOTAAEVTA 
Dëup dvrAfcat, kai ToO maLöds Tijv mpóoTativ mremotnkóros kai avBumootpebeıv olkade nEAAoV- 
TOS ópå rıvas dvópas Coóepots TÜ eldeı mÀnoiácavras of düvav: "OU mat, où KaAus Ti]v TO- 
pelav memo(noav Evdev yàp dpıorepä mpós "ids EkkALvov, ómus Tijv Gët vmo8c(&upuév cot. 
'EBoóXovro è róv malda ol TOD OKÖTOS épyárat mpóg TOV kpnuvóv dmayayeiv kal dmoAécat. ‘O 
è dAn8fj rà map’ avTOv Aex9évra vmoAaBov cvvnkoAoó0cv avrols. ‘Ns Sè méd0ake mAno(ov ToU 
kpnuvob, dóvo Emibalveran TQ mari ó dytos. "H Sè alyor mÀn8Us máca, ws olero riv 
mapovolav roU Aylov Opqvrru«os dAaAáCaca, €avrijv karà ToU kpnuvob éBaAev. Aovs 8€ xeipa 
TO mai ó dyios, riy ó8óv re ó8nyrjoas, kai éwevEdpevos, ameAvgev. Vgl. auch die Version 
der jüngeren Vita Ioannicii (BHG 935; Sabas) cap. 22, p. 352C - 353A. 

159 Vgl. dazu D. F. Sullivan, in: Byzantine Defenders 281 Anm. 216. 

160 Weiteres Beispiel: Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 75, p. 256-264 (postum). 
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E. Sünde 


Die Errettung vor Sünde wird häufiger als Austreibung eines Dàmons der Sünde, 
etwa des mveüua mopve(ag 161, dargestellt. Literarisch sind diese beiden Motive 
miteinander vóllig verschmolzen!9?, 

Das Element des Dämons fehlt aber etwa in der Darstellung der Vita des 
Gregorios Dekapolites (BHG 711). Dort bekehrt der Heilige eine Hure im Hafen 
von Syrakus zu einem züchtigen Lebenswandel und errettet sowohl sie als auch 
die bei ihr verkehrenden Seeleute auf diese Weise vor weiterer Sünde!®: „Bei 
dem Turm aber pflegte ein hurerisches und ausschweifendes Weib zu lauern, 
das die leidenschaftlichen Triebe der jungen Männer entzündete und die von 
Leidenschaft Entflammten zu sich lockte, insbesondere aber jene, die vom 
Meere kamen. Der Turm lag nämlich gerade in Richtung auf den Hafeneingang. 
Daher nahm sie durch ihre unechte Schönheit und ihre schamlosen Gesten wie 
durch tödliche Schlingen jene lebendig gefangen, die dem Gewoge der Wellen 
entgangen waren und die Frachtgüter löschten, und trieb sie in den Abgrund 
des Verderbens. Da er nun diesen seelenverderbenden Anlaß zur Leidenschaft 
auslöschen wollte, rief der Heilige die Seeleute zu sich und zog sie durch Er- 
mahnungen zur Keuschheit aus jener schändlichen Schlinge, indem er ihren 
Sinn reinigte und sie dazu bewegte, Selbstbeherrschung anzunehmen. Die übel- 
stiftende Urheberin der Leidenschaft aber brachte er durch das göttliche Wort 
dazu, von dieser Abscheulichkeit zu lassen und in Zukunft züchtig zu leben, 
und machte das ehemalige Haus der Hurerei durch seine Nähe zu einem reinen 
Haus der Keuschheit.“ 


$ 5. Strafwunder 


Wie oben schon vermerkt, sind Strafwunder in der überwiegenden Zahl der 
Fälle verbunden mit anschließenden Heilungen oder Errettungen durch den 


Heiligen, welche dann die Strafe, die Gott über den Menschen verhängt 


hattet, nach deren Reue und Wandlung wieder aufheben. Hervorzuheben ist 


hier vor allem das Motiv der „verdorrten Hand“ nach 1 Kön 13. 1-6165, das sich 


161 vgl. etwa Vita Ioannicii (BHG 936; Petros) cap. 27, p. 398C: yuvýń "e TVeinarı mopvelas 
kaßumoßinßeloa ... Vgl. dazu auch A. Kazhdan, Byzantine Hagiography and Sex in the Fifth to 
Twelfth Centuries, in: DOP 44 (1990) 131—143. 

162 Vgl. daher auch oben $ 2. ,Dáàmonenaustreibung*", S. 244-247. 

163 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 28-29, p. 92-94. — Übers. von M. Chronz. 

164 Vgl. auch Festugiere, Lieux communs 146-148; Bieler, Theios aner I, 141. 
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auch in den mittelbyzantinischen Heiligenviten findet. Strafwunder kommen 
aber auch selbständig vor, also ohne eine anschließende Erlösung des Verurteil- 
ten. Schließlich kann durch ein Strafwunder auch eine vorangegangene Heilung 
oder Errettung wieder rückgängig gemacht werden, wenn der geheilte oder er- 
rettete Mensch hernach erneut sündigt oder vom rechten Glauben abfällt. In der 
Regel sind es die Gegner des Heiligen, angetrieben vom Teufel, die eine solche 
Strafe erleiden. 

In der Vita des Nikon „Metanoeite“ (BHG 1366-67) findet sich eine recht 
ausführliche und detaillierte Darstellung eines Strafwunders. Nachdem Nikon 
eine Kirche gebaut hatte, wurde der dort stattfindende Gottesdienst häufig 
durch Ballspiele zu Pferd (wohl eine Art Polospiel) auf einem angrenzenden 
Grundstück empfindlich gestórt! 66. Anwesend war auch der Strategos Grego- 
rios, der sich selbst an den Ballspielen mit den Einwohnern beteiligte, da er ein 
großer Anhänger von Sport und Spiel war. Die Spieler verursachten einen sol- 
chen Lärm, daß davon die Hymnen in der Kirche übertónt und der Gesang un- 
terbrochen wurde. Der erzürnte Nikon ging hinaus zu der lärmenden Menge der 
Spieler und Zuschauer und ermahnte sie in harschen Worten. Der Strategos (Ge- 
orgios) jedoch stellte sich ihm entgegen, ging mit Gewalt gegen ihn vor und be- 
fahl ihm, die Stadt zu verlassen. Nikon wurde von seinen Anhängern fortgeführt. 
Die Vergeltung ließ jedoch nicht lange auf sich warten, sondern strafte den ge- 
waltsamen Mann schnell und unverzüglich: Mitten im Spiel fuhr ihm plótzlich 
ein Schlag in die Lenden, er war geláhmt und hatte alle Kraft verloren. Man 
brachte ihn auf einer Trage in die Bischofskirche. Er hatte grofse Schmerzen und 
sehnte schon den Tod herbei, denn alle Kunst der Árzte konnte gegen seine 
Krankheit nicht das geringste ausrichten. Der Bischof fragte ihn nun nach dem 
Grund für die Erkrankung. Georgios berichtete in allen Einzelheiten von seinen 
respektlosen Handlungen gegenüber dem Heiligen und beschrieb diese als den 
Grund für sein Leiden. Der Bischof tadelte ihn zunáchst und gab ihm dann den 
Rat, den Heiligen um Vergebung zu bitten. Dies tat Georgios und wurde schließ- 
lich wieder gesund. 

Ein Strafwunder findet sich auch in der Darstellung der Vita des Gregorios 
Dekapolites (BHG 711), wo folgendes berichtet wirdl/. „Nachdem er (sc. Gre- 
gorios) von Hydrus abgereist war, stieß er auf einen Trupp Sarazenen. Er schritt 
mitten durch sie hindurch, ohne bemerkt zu werden, und kam zu einem Brun- 
nen, wo er auf einen der Feinde traf, wie er Wasser schópfte und sein Pferd 


165 Vgl. dazu I. Dujčev, La mano dell'assasino. Un motivo novellistico nella agiografia e nella lette- 
ratura comparata. Byzantino-Sicula II. Miscellanea di scritti in memoria di Giuseppe Rossi Taib- 
bi, Palermo 1975, 193-207, der die Verbreitung des Motivs demonstriert. - Vgl. ferner Apg 5. 1- 
10 (Ananias und Saphira), 12. 23 (Herodes). 

166 Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 39, p. 134-140. 
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tránken wollte. Als der den Heiligen sah, erhob er die Hand und versuchte, ihn 
mit der Lanze zu tóten. Da aber seine Hand verdorrt in der Luft stehenblieb, 
folgte er dem Heiligen flehend und bat ihn instándig um Heilung. Dieser aber 
heilte die kecke Hand durch seine Berührung und machte sie genauso gesund 
wie die andere." 


Konstantin der Jude ließ nach der Darstellung seiner Vita (BHG 370) ein 
Mädchen. das ihn hatte verführen wollen, durch das Zeichen des Kreuzes tot 
umfallen. Im Anschluß erweckte er sie wieder zum Leben!®®: ,Als er nun schon 
ein junger Mann war, stürzte sich ein jüdisches Mädchen auf ihn, die in schánd- 
licher Weise von teuflischer Wollust ergriffen war. Sie nun war rasend vor Lei- 
denschaft, er aber überlegte bei sich selbst und wollte auch sogleich die Macht 
Christi kennenlernen. Er besiegelte das Màdchen mit dem Zeichen des Kreuzes, 
und diese fiel sogleich zur Erde nieder und lag dort tot und still. Nachdem der 
junge Mann nun mit Verwunderung beobachtet hatte, was geschehen war, be- 
stätigte er durch ein zweites Wunder das erste. Und indem er wiederum mit der 
Hand das Kreuzeszeichen machte und damit die am Boden liegende Tote besie- 
gelte, machte er sie gesund und verstándig, wie sie zuvor gewesen war, die kei- 
nerlei Erinnerung mehr daran hatte, was geschehen war.* 


Ein Strafwunder ohne Erlósung bietet das folgende Beispiel. Der Grund für 
die Bestrafung eines Mannes in der Darstellung der Vita des Lazaros von Gale- 
sion (BHG 979) bleibt allerdings etwas im Dunkeln. „Ein andermal wieder, als 
er (sc. der Mönch Meletios) zum Vater (sc. Lazaros) unterwegs war, begegnete 
ihm einer, der war in Lumpen gekleidet und trug auf dem Kopf ein kleines 
Schweif&tuch!"?, das gleichermaßen zerlumpt und schmutzig war. Dieser ging in 
entgegengesetzter Richtung an ihm vorbei!”!, verließ dann den ausgetretenen 
Pfad und ging in Richtung des westlichen Teils (sc. des Berges). Der Mónch 
nahm an, daß dieser sich verlaufen hatte und eigentlich zum Vater gehen wollte. 
Daher rief er ihm nach und sagte: "Hier, Bruder, ist der Weg, der zum Vater 
führt" Jener aber antwortete: 'Móge Gott diesen nicht sehen" Als der Bruder 


167 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 34,3-8, p. 98: Ge löwv Tov 6otov kai Don Tiv xeipa 
öLapas émeipáro T Ööparı kreíveiv. rfjg 6€ xeipós émi xopas pewwdons Enpäs kal dámquopnpé- 
vns éAurápet karakoAovOGv TOV Ócitov kal ruxeiv TS (doeus KadıkErtevev. ó 6€ TS miporreroUs 
€kc(vns xeipos Ebaubdnevos (ácaro mapaxpfjia kai TÌ 9aTépq xeipi vylà cupmapéoTnoev. 
Übers. von M. Chronz. 

168 Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 6, p. 630C. 

169 Vita Lazari Galesiotae (BHG 979) cap. 51, p. 525D-E. 

170 Das cvvódpróv rı im Text der AASS, Vita Lazari Galesiotae (BHG 979) cap. 51, p. 525D, ist wohl 
zu gov8dpıov zu konjizieren, vgl. Vita Mariae iun. (BHG 1164) cap. 16, p. 698E: Tò ¿mi TÄS k€- 
$aÀns cov6ápiov. 

171 Vgl. dazu Greenfield, Lazaros 138 Anm. 241. 
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zum Vater kam, erzáhlte er diesem von dem alten Mann. Und der Vater antwor- 
tete: ‘In Kürze wirst du alles über den alten Mann erfahren.' Am Abend hörte 
man, daf$ ein Hirte am südlichen Teil des Berges abgestürzt und gestorben war." 
Schon Greenfield!" hat darauf hingewiesen, daß hier manches offen bleibt. 
Man kann dieses Strafwunder am ehesten metaphorisch verstehen: Der Mann — 
dessen Identitát ebenfalls Fragen aufwirft, nach der Ausdrucksweise der Vita 
kónnte es sich auch um einen Mónch und/oder Abt gehandelt haben (er wird 
zweimal als yépov bezeichnet, einmal als motu) — war vom rechten Wege (das 
war der Weg zum Vater Lazaros) abgekommen und deshalb bestraft worden. 


Eine Strafe im Anschluß an eine vorangegangene Heilung erlitt nach der 
Darstellung der Vita des Stephanos' des Jüngeren (BHG 1666) der Soldat Stepha- 
nos! 5: Jener Stephanos diente in einem armenischen Kontingent, das in Thra- 
kien stationiert war!”?. Dieser Mann war halbgelähmt und zur Erde niederge- 
krümmt und kam zu dem Heiligen mit der flehentlichen Bitte um Hilfe. 
Nachdem er eine Ikone Christi und eine Ikone der Muttergottes verehrt hatte, 
wurde er durch die Gebete des Heiligen geheilt und konnte aufrecht und heil zu 
seiner Einheit zurückkehren. Seine Kameraden fragten ihn nun, wie es dazu ge- 
kommen war, und er gab wahrheitsgetreu Auskunft darüber, wie er auf der Insel 
Prokonnesos von dem heiligen Stephanos unter Verehrung zweier Ikonen ge- 
heilt worden war. Er wurde nun wegen Ikonenverehrung denunziert und vor 
den Kaiser geführt. Dort bereute er seine Ikonenverehrung óffentlich und wurde 
dafür vom Kaiser zum Zenturion erhoben. Auf dem Rückweg vom Kaiserpalast 
in sein Haus ereilte ihn jedoch die góttliche Strafe: Er stürzte von seinem Pferd, 
wurde unter den Hufen des Pferdes zermalmt und starb! ^. 


172 Vgl. dazu Greenfield, Lazaros 138 Anm. 243. 

173 Vita Stephani iun. (BHG 1666) cap. 54, p. 153f. 

174 Vgl. dazu Auzépy, Étienne 251 Anm. 344. 

175 Weitere Beispiele: Vita Theod. Stud. (BHG 1754) cap. 45-46, col. 300C - 301C (Bardas, vgl. 
dazu Pratsch, Theodoros 260f.); Vita Steph. Sabait. (BHG 1670) cap. 95, p. 541F-542D; Vita Eu- 
thymii iun. (BHG 655) cap. 25, p. 189-191 (Untergang des arabischen Schiffs); Vita Mariae iun. 
(BHG 1164) cap. 15, p. 698D; cap. 17, p. 698F — 699A; cap. 21, p. 700A-B; cap. 25, p. 702A-B 
(alle postum); Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 57, p. 180-182; cap. 62, p. 206-212; sowie po- 
stum: cap. 59, p. 190-194; cap. 60-61, p. 194-206; Vita Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 44, p. 65 
(postum); Vita Phantini iun. (BHG 23662) cap. 41, p. 448—450; Vita Ignatii (BHG 817) 565A-B 
(postum). 
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$ 6. Beherrschung der Natur 


Nach der gängigen Vorstellung vom Heiligen fiel auf diesen ein Abglanz der 
göttlichen Macht. Folglich beherrschte der Heilige in gewissem Maße die Schóp- 
fung, die unbelebte ebenso wie die belebte Natur und ihre verschiedenen Ge- 
walten! 76. den Raum ebenso wie die Zeit! 77, 


A. Unsichtbarkeit 


Das Wunder der Unsichtbarkeit!7? ist schon in seinem Vorbild im AT (2 Kön 6. 
18-20) verbunden mit dem Wunder der Errettung aus Gefahren. Die Unsichtbar- 
keit der Personen, die vom Heiligen induziert wird, dient dann dazu, die Perso- 
nen aus Gefahren zu retten oder gar nicht erst in Gefahr kommen zu lassen. 
Háufig macht sich aber der Heilige selbst unsichtbar oder auch sich und einige 
seiner Schüler, um Gefahren, Schwierigkeiten oder Unannehmlichkeiten zu ent- 
gehen. 

In der Vita des Petros von Atroa (BHG 2364) taucht dieses Wunder mehr- 
fach auf. An einer Stelle der Darstellung macht sich Petros unsichtbar für zwei 


ikonoklastische Bischöfe!”?: „Als der selige Vater einst aus den Gegenden Lydi- 


ens heraufkam zu seinem Kloster, das den Namen des heiligen Zacharias trug, 
und durch die Gegend von Daguta zog, begegneten ihm plótzlich zwei Bi- 
schófel??, Er erkannte diese aus einer Entfernung von zwei Pfeilschüssen und 


176 Vgl. Prießnig, Formen 95, dort als „Abwehr schädlicher Naturkráfte" bzw. ,Naturwunder* be- 
zeichnet; vgl. Kazhdan, Miracle Workers 75: ,struggle against natural disasters". 

177 Vgl. Bieler, Theios aner I, 87-90 (Raum). 90f. (Zeit). 

178 Vgl. auch D. F. Sullivan, in: Byzantine Defenders 308 Anm. 354. 

179 Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 19,11-29, p. 111-113: 'Avepxouévov motè rob pakapíou 
maTpós dr "fe Audlas uepav mpós TÒ uovaoTrjpiov OfroD TO émovopačópevov To Aylou Zaxa- 
plov kai yevonevov Ev rois uépectv Tfjs AayobTns, gwrjvrnoav auto dvo éu(okonot úo’ Kal 
dewprioas ajüToUs Oe dmò To&oßöAwv 800 Mée vois peT’ aùroù oft dëehdcd e ,Ilopeóccóe, 
TEKVA, Ev TÔ TEWS.“ AUvós 8€ éxkMvas TS 6800 os Ópyuàv iav Zorn ékeioe: oU yàp NBeAN- 
ccv mapà TÜV émiokómov Headfivan Dé TÒ rijv atpeoiw karakparetv TÜV mapavópwv elkovopá- 
xwv. Eüéus otv ol emiokomor ouvrivrnoav Tois ddeAbols kal Tipkavro émeporáv autos‘ op 
éoTiv ó Me Du: Tepımarav ddeAbös; TIevre yàp éwpákapev uðs dë pakpóðev Kal dp 
Üneis réocapés dote" fjv yàp deel ó rómos ka0após dió mavTós dAcovs kai devöpwv. Oi 8€ 
d8eAbo( now mpós abroós: „Ob ywockouev AAAov mué pe0' fiv vepumaroDvra: dmavres 
yàp WdE éoyuev.* Ol Bé éntokomot cvvrnprjcavres Kal épevvrjcavres Toà ook [80V TOV óoiov 
Tlérpov, kairep Eyyıora abràv Óvvra, WOTE Tote {MMOVS oft mapà yikpóv Eyyileıv, kal 
oVdels EE om Ewpakev abTÓv. 'Avaxupnodvrov è TOv AUTOV EMLLNTOUVTWV ATTPAKTWV, 
cuvfiv ó óctos TÑ éavroU ovvo&(q mepuraTGv &ws oU KareAaßov Tóv vaóv roù Aylov Zaxaplov. 
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sagte zu den Brüdern, die bei ihm waren: 'Geht einstweilen weiter, meine 
Söhne! Er selbst aber wich vom Wege einen Klafter weit ab und stand dort. Er 
wollte nämlich von den Bischöfen nicht gesehen werden, weil die Häresie der 
gesetzesbrüchigen Ikonenbekämpfer herrschte. Sobald nun die Bischöfe auf die 
Brüder trafen, begannen sie, diese auszufragen: ‘Wo ist der Bruder, der mit euch 
ging? Fünf nämlich haben wir von Ferne gesehen, und jetzt seid ihr vier. Die 
Gegend dort war nàmlich bar jeder Art von Wald oder Báumen. Die Brüder aber 
sagten zu ihnen: ‘Wir wüßten nicht, daß noch jemand anders mit uns ginge. Wir 
sind nàmlich alle hier.' Die Bischófe aber forschten weiter und stellten viele Fra- 
gen, sahen den heiligen Petros aber nicht, obwohl er ihnen doch so nahe war, 
daf$ ihre Pferde ihn beinahe berührten. Doch keiner von beiden sah ihn. Nach- 
dem sich nun die, die nach ihm verlangt hatten, unverrichteter Dinge zurückge- 
zogen hatten, war der Heilige wieder zusammen mit seiner Gesellschaft und 
ging mit ihnen, bis sie an der Kirche des heiligen Zacharias ankamen.“ 


Auch in den Viten des Ioannikios (BHG 935 und 936) findet sich dieser To- 
pos mehrfach. An einer Stelle ging Ioannikios eines Tages mit seinem Jünger 
Theophilos spazieren, als sich folgendes zutrug!?!. ,Als sie nun unter den schat- 
tigen Báumen der Berge spazierten und zu einem Dorf kamen, das unbewaldet 
und sonnenbeschienen war, hob der genannte Jünger, der geheiligte Theophi- 
los, die Augen und sah, daß die Brüder des Klosters heraufkamen zusammen 
mit vielen Bedürftigen, die gewóhnlich zu dem Heiligen kamen und ihm ihre 
Aufwartung machten. Er machte den grofen Mann darauf aufmerksam und 
schlug vor, zurückzukehren. Der Heilige aber war vom Alter gebeugt und 
konnte nicht mehr gehen, er wandte sich mit Mühe um und blieb stehen an der 
Stelle, wo er war. Als die anderen ihnen näher kamen, sahen zwar alle den Jün- 
ger Theophilos und grüßten ihn. Den Heiligen aber, der zusammen mit dem 
Jünger an der Stelle stand, obgleich er, wie ihr alle wißt, recht groß von Gestalt 
war, sahen sie überhaupt nicht." 


180 Vgl. PMBZ: # 10584 (Anonymi). 

181 Vita Ioannicii (BHG 936; Petros) cap. 49, p. 413A-B: Tote otv karackíois Tüv Ópéuv Bévópois 
SteAdöVTes, kal mpós riva. xüpov d8acov kal elrilLov yeyovóres vous ót0aXuoUs dpas ó preis 
ua8mnrüs, 6 fjy.acuévos OeóbiAos, Deupel Tote rob uovacTnpi(ov d8eAboUs dvepxouévous, dpa 
Kal mÀe(cTuv TTWXWV "Ou ouutfue POS TÓv üytov dvepxouévov Kal &uakovouuévav, Kal 
vwouvricas Tóv uéyav bmooTpéoew éAeyev. ‘O Sè Ayıos TÖ yripeı EmKauddeis vol unkerı Pa- 
SiCewv loxiwv ós Emorpabeis Zog Em ToU TóTou oU Tv. "OS 8€ oi Epxönevor mAnoíov 
ott éyévovro, "zë: ev panty Geéëdn Aou mávres é0cácavro, Kal mávres or HETAVOLAV 
€Bakov, róv 8€ Äyıov oi TG Hof cis Tóv TóTov (oTápevov, kai mep, WS lore mávres, "Ou: 
neyeon TÅ NAıkla övra o08' iws é0cácavro; vgl. Vita Ioannicii (BHG 935; Sabas) cap. 52, 
p. 380B-C. 
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In der Vita des Patriarchen Ignatios ist das Wunder mit historischen Ereignis- 
sen verknüpft. Nach dieser Darstellung habe Patriarch Photios den abgesetzten 
Patriarchen Ignatios verfolgt und, als dieser sich versteckt hielt, kaiserliche Hà- 
scher nach ihm ausgesandt!??. „Nachdem er (sc. Photios) nun nichts von dem, 
was er wollte, verwirklichen konnte, bewirkte er, daf$ auf kaiserlichen Befehl je- 
ner üble Oryphas mit sechs Boten alle Inseln und die Küste absuchte. Wenn er 
irgendwo Ignatios begegne, solle er ihn gefangennehmen und sogleich tóten, 
weil dieser das ganze Reich in Aufruhr versetze, Häufig nun und an vielen Orten 
fielen die Häscher über ihn her, erkannten ihn aber nicht wegen seiner einfa- 
chen Tracht. Ein andermal wieder, als er mitten durch sie hindurchging, waren 
sie mit Blindheit geschlagen wie die Assyrer bei Elischa!9? und konnten ihn 
nicht sehen.“ 


Das biblische Vorbild konnte noch getreulicher nachgeahmt werden, wenn 
der Heilige vor den Feinden des Reiches und Ungläubigen, in unserer Zeit also 
vor allem vor Arabern bzw. Sarazenen, unsichtbar blieb, wie in dem folgenden 
Beispiel. Nach der Darstellung der Vita Konstantins des Juden (BHG 370) hielt 
dieser sich in Zypern auf und betete in der Kirche der Gnade des Täufers, als 
dort ein Trupp Sarazenen eintraf!®*. „Als diese nun bei der Kirche standen, er- 
griff den Seligen Furcht, da er nicht von den Gottlosen in seiner Zwiesprache 
mit Gott gesehen werden wollte. Er sprach folglich ein inniges Gebet, rief den 
dort verehrten Vorlàufer des Herrn um Hilfe an und bat diesen darum, in jener 
Stunde nicht von den Augen der Ungläubigen gesehen zu werden. Der Erfüller 
der Wünsche seiner Diener und allmächtige Herr leitete die Blicke der Ungläu- 
bigen in eine andere Richtung. Sie kamen hinein in die Kirche, in deren Mitte er 
stand und Christus im Gebet anflehte, und obwohl sie sich aufmerksam um- 
blickten, sahen sie ihn nicht. Nachdem sie aber so herumgelaufen waren, weil 
niemand dort zugegen war, und ihre üblichen Scherze gemacht hatten, verlie- 
ßen sie jene heilige Kirche. So geschah ein großes Wunder, als der Heilige seine 
Zwiesprache mit Gott hielt. Er stattete nun um so inniger seine Danksagungen 
ab, da er nicht von den Strahlen der Augen getroffen worden war, noch in sei- 
ner Zwiesprache mit Gott unterbrochen, und vielleicht einer drohenden Gefahr 
WT x war! die darin bestand, daß die Männer wild waren und er al- 
lein.*!8 


182 Vita Ignatii (BHG 817) col. 524D. 

183 Vgl. 2 Kón 6. 18-20. 

184 Vita Constantini ludaei (BHG 370) cap. 38, p. 638F — 639A. 
185 N. b. die Verbindung mit der „Errettung aus Gefahren“. 
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B. Quelle 


Das Quellwunder begegnet bereits im AT'® und ist allgemein recht weit ver- 
breitet!®®, In den mittelbyzantinischen Viten finden sich beispielsweise folgende 
Darstellungen: 

Nach Aussage der Vita des Petros von Atroa (BHG 2364) herrschte im Za- 
chariaskloster eines Tages großer Wassermangel!9?: „Als der Heilige (sc. Petros) 
sah, daß seine Mönche nachlássig wurden wegen des Wassermangels, flehte er 
zum Herrn. Und in jener Nacht sprang unter dem geglätteten, festen Fels seiner 
Lagerstatt eine Wasserader hervor und traf wie ein ausgestreckter Finger auf die 
Seite des Heiligen und floß sprudelnd weiter. Die Quelle ist bis heute ein schüt- 
zendes Mittel gegen viele Krankheiten. Nachdem dieses Wunder geschehen war 
und die Kunde davon sich überallhin verbreitet hatte, kam eine große Zahl der 
dortigen Gläubigen und erlangte Heilung von jeder Art von Leiden und Erkran- 
kungen. Und sie priesen Gott, der dem Heiligen eine solche Gnade gewährt 
hatte.“ 

Auch in der Vita des Ioannikios ereignet sich ein Quellwunder; in der älte- 
ren Version dieser Vita (BHG 936; Petros) wird dies folgendermaßen darge- 
stellt!90. „Nachdem er nun zu einem Ort namens Chelidon gegangen und in die 
innersten Gebiete der Wüste gelangt war, fand er dort eine Höhle, die gänzlich 
ohne Wasser war, und hielt sich eine Zeitlang darin auf. Es bereitete ihm näm- 
lich jedesmal große Freude, an rauhen Orten zu hausen, um sein Fleisch durch 
Fasten und Durst, Kälte und Blöße zu geißeln. Nach einiger Zeit nun wollte er 
ein Gebetshaus errichten an diesem Ort und in dieser Höhle. Er rief nun Bauar- 
beiter zu sich zum Bau des Werkes. Als diese den Ort in Augenschein nahmen, 
wurden sie mutlos hinsichtlich des Baus, weil es dort kein Wasser gab. Von weit 
her nämlich hatte unser heiliger Vater Ioannikios sich selbst das Wasser dorthin 


186 Weitere Beispiele: Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 34, p. 98; Vita Petri Atroénsis 
(BHG 2364) cap. 66,2-13, p. 193-195 (P. und Schüler bleiben unsichtbar für Bf. von Apollo- 
nias); Vita Ioannicii (BHG 936; Petros) cap. 50, p. 413B-C (I. bleibt unsichtbar für Besucher); 
vgl. Vita Ioannicii (BHG 935; Sabas) cap. 38, p. 366B-C; Vita Ioannicii (BHG 936; Petros) 
cap. 61, p. 424A-B. 

187 Ex 17. 

188 Vgl. Moorhead, Miracles 5. 

189 Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 19, p. 111: 'Opóv SE rovs LM’ abróv OAvyopobvras ò Óctos 
&à Tijv ToU ÜdaTos xpelav róv Küptov kaÜukérevoev: kal Tfj Guer éke(vr] ümó riv éoTpopuévnv 
cTepeàv METPAV ék TS ko(rns avrov bAEßa 06aros ékmrnórjicaca, kal WS cvvTóvo dAaKTUAW TŇV 
TÀeupàv ToU óoíov mA/£aca Kpovvndov émopevero: Ötep kal Ews ToU vüv Buapévei TOAAWV 
moto dAe£nrüjptov méAov. Toorov 8€ yeyovóros rob @aúpaTos kai mavraxod StabnuLodevtos, 
moAAd TATON TÜV ékeioe "OT mpocepxóueva kai "oft TavToiwv kal vócouv KadaprripLov 


ermibepöneva é&ó£aCov róv Ocóv róv TOLaUTTNV XApıv mapaoxóvra TO Gol. 
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gebracht. Als er diese nun sah in ihrer Ratlosigkeit, sprach er zu ihnen: 'Seid 
deswegen nicht betrübt, sondern laßt uns unsere Hoffnungen auf den Herrn 
werfen, und wie seine Güte befiehlt, wird er mit uns verfahren.’!?! Nachdem er 
sich nun ein kleines Stück von ihnen entfernt und heimlich die Hände zum 
Himmel erhoben hatte, bat er Gott, ihm Wasser zu schenken an jenem trocke- 
nen Ort. Christus, der in die Herzen aller schaut, unser Gott, der den Willen de- 
rer erfüllt, die ihn fürchten, und deren Gebete erhórt, hatte sogleich auch die 
Bitte erfüllt. Und es kam Wasser heraus, wie es auch bis heute der Fall ist, in 
dem auch viele Heilungen sich ereigneten, so daf$ das Wort des Propheten sich 
erfüllte: ‘Und in der dürstenden Erde wird eine Wasserquelle sein.'1?? Nachdem 
nun die Kirche vollendet war, machte er sie zu einem Kloster zur Errettung Vie- 
ler und zum Nutzen der Seelen, die errettet werden wollen.* 


An das biblische Vorbild angelehnt erscheint die Darstellung des Quellwun- 
ders in der Vita des Nikon ,Metanoeite* (BHG 1366-67). Der Heilige befindet 


sich mit Gefährten auf einer Reise!”: „Die nun dem Heiligen, wie gesagt wurde, 


auf der Reise Gesellschaft leisteten, wurden fürchterlich von Durst geplagt. Auf 


190 Vita Ioannicii (BHG 936; Petros) cap. 45, p. 410B: ’Amıwv of mpós Tóv Tómov Tòv kaAoüucvov 
XeA8óva kal mpòs TA év6órara ríjs éprjnov pép yeyovos, eüpev ékeioe dvrpov dvv&pov mávv 
kal Ev abri &érpule xpóvov rwa."Exatpe yàp mávrore Ev okAnpois TÖTOLS olkeiv mpós TO ék- 
6XiBetv. Tv. oápka. auto vnotela kai Siper, drive Te kai yuuvörnrı. Merà otv xpóvov Tiva 
Oneu eUkrüjpiov vaóv Eyeipaı Ev auto TQ TómQ kai rQ ommAalw. IIpockaAeodpuevos otv 
Texv(ras mpós olko6oui]v ToU Epyov kal TOV TOTOV mepivooTüjcavTes, é6voxépatvov mpós Tiv 
olkodonnv U5aros ui) mapóvros: pýkoðev yàp fjv éavrQ TO ÜSwp Konllwv ó öoros "org pôv 
'luavviktos. Toórous ot: Beaodnevos dunxavüsavras ëm mpós otote ` Mn8év mepi TobTov 
dx8ec0nre, AA’ émippübogev Tas eAmldas uv mpós Küptov, kai ws keAebet T] AUTOU 
dya0órns moet ue0' nuwv. Mikpóv otv &uaovüs dm" aüTGv Kal Kpudiws rds xeipas eis TOV 
olpavov Extelvas, éóéero voU Oeod 8o0rjva. twp Ev rà auxuwdeı Tóm Ekeivw. 'O 8€ TàS kap- 
das mávrov Ebopwv XpioTós, 6 Ocós Du, Kal Tò 0éAnua Tüv $oBoupévov alrov moLWv Kal 
TS derivews abTOv eloakolwv, Tapavrika Kal Tijv atrnotv emArjpoke: Kal EErAdev Üõwp, ómep 
kal Ews ToU vu 8tapévet, Ev à Kal iáoeis modal EmTEAoVvTal, Gore mANPWINVAL TÒ mpobNTL- 
vn: Aën ou: Kai els rrjv dubhoav yv myd U8aros Zero. TeAeodevros ou rob vaob, Erolncev 
avTóv povacTüptov eis Tov owrnplav kat dau BeAövTwv (sic) off dbéAetav. 

191 Vgl. Ps 144. 19. 

192 Vgl. Jes 35. 6. 

193 Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 42, p. 146: ol rà áyíw, Ws elpnrai, Tfjg Ödormoplas 
Kolvwvoüvres TQ Siper 8ewvàs ékmroAopknfévres — oVdE yàp fjv Ev An Tfj Aewböpw Ereivm ñ 
Tmnyalov väna Ñ moráutos foñs Ñ xe(pappos Tj àn ömwooüv doe U5aTos - xagatptubeis 
ékclvot yeyovóres men) TO uécov "fe Aewböpov kai TO Avamveiv Oëm UMO TOD cuvexobs kavya- 
TOS Kal Tob dE aüToU mulyous SLakomrönevor, "és buxäs Bralus dóiévat TjmeCyovro. Obs (60v 
6 óotos omg HEAAOVTAS Kıvduveveiv dlws kai "fe abrOv dodevelas olkTov Aapov, ein Eau- 
Tòr Eenedwke xarà To oívnfes- etra kal Tfj oravpodópo páf&uo mXütas Tòv TöToV, du Ô oräs 
"fm: effi: émoteiro - à rv ou Bavnaolwv, KpLoTe pov - 08up eü0us oiov Tj&.oTov Kal Sav- 
YEOTATOV kai TMOTLULWTATOV ék TOv TS yrs dve6ó0n Aayóvoav. 
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dem ganzen Weg gab es námlich weder einen von einer Quelle gespeisten 
Strom, noch einen Flußlauf, noch einen Gebirgsbach, noch irgendeine andere 
natürliche Wasserquelle. Jene nun fielen mitten auf der Straße in den Staub und 
waren schon völlig zerschlagen vom Atmen in der fortwährenden Hitze und 
dem daher rührenden Gefühl zu ersticken, sie wurden gewaltsam bedrängt, ihre 
Seelen aufzugeben. Als der Heilige sah, daß sie so im Begriff waren, jämmerlich 
in Gefahr zu geraten, und ihn Mitleid mit ihrer Schwäche ergriff, gab er sich in 
gewohnter Weise dem Gebet hin. Dann stieß er mit dem kreuzestragenden Stab 
auf die Stelle, wo er stand, und betete. O, deine Wunder, mein Christus! So- 
gleich sprudelte aus den Tiefen der Erde das süßeste und klarste und trinkbarste 
Wasser herauf."1?4 


C. Regen 


Auch auf die Naturgewalt des Regens hat der Heilige Einflu!??. So kann er 
(etwa bei Trockenheit) Regen auslösen, ihn (bei übermäßigem Niederschlag 
und Überschwemmungen) zum Stillstand bringen oder umleiten. 

In der Vita des Petros von Atroa (BHG 2364) findet sich folgendes Regen- 
wunder (Regen wird ausgelósO, das vom Verfasser als vorgeblichem Augenzeu- 
gen in der Ich-Form erzählt wird!%. „Als ich nun dort, Brüder, eines Tages den 
Garten bestellte und im Begriff war, Saatgut auszusäen auf jenem völlig wasser- 
losen Flecken, und von dem Heiligen sogleich ein Gebet für die Aussaat ver- 
langte, sagte der Selige zu mir: "Warte, mein Sohn!’ Nachdem ich nun ein wenig 
gewartet hatte, kam der Vater, mischte alles Saatgut mit seinen eigenen Händen 
durcheinander und säte es aus. Und nachdem er alles Saatgut ausgesät hatte, 
kam sogleich, als wäre der Herr zugegen, eine kleine Wolke, hing ganz allein 


194 Weitere Beispiele: Vita Steph. Sabait. (BHG 1670) cap. 103f., p. 545D-F, Vita Niceph. Medic. 
(BHG 2297) cap. 23, p. 427; Vita Lazari Galesiotae (BHG 979) cap. 22, p. 516; Vita Phantini iun. 
(BHG 23662) cap. 25, p. 428; Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 32, p. 110. Vgl. auch S. Imellos, 
H ««b6aros BAocis2» karómiv Donugroe oTov Bio Nikwvos rob <<Meravoeite>>, in: EEBS 
50 (1999-2000) 39-83. 

195 Vgl. dazu auch D. Ch. Stathakopoulos, Rain Miracles in Late Antiquity, in: JOB 52 (2002) 73-87, 
Moorhead, Miracles 5. 

196 Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 71, p. 201: ’Enod ôè ékeice, d8eAbo(, Ev pĝ Tóv kfjyrov 
KaAktepyrioavrtos Kal OTelpaı HEAAOVTOS oméppa Ev TQ dvúðpw "ëm Ekeivw kat cf NEN ai- 
Touuévou mapá Tob giov omeipat, 6 nakdpios Aéyei pov „"Erde&aı, rékvov.* TIpooneivavros 
Sé pou gikpóv, duu 6 marp Kal Tà omepnara mávra dvagiE moujcas rais olkc(ais xepolv 
aÙTOÙ ÉoTetpev: kal ETÀ TÒ mávra dmoomeipat TA omepnara, eùðús, ws émi Kuptou, vebeAn 
uikpà éA0obca kai oTáca póvov émávo TÜV cTepuárav éméfpeCev, mavraxob TÖTE ka0apeóov- 
TOS TOU dépos. 
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über der Aussaat und regnete, obwohl damals die Luft überall ganz wolkenlos 
war.“ 


In der jüngeren Version der Vita des Ioannikios (BHG 935; Sabas) findet sich 
folgendes Regenwunder (Regen wird zum Stillstand gebracht)!?”. Die Handwer- 
ker, die mit dem Bau der Theotokoskapelle auf dem Berg Trichalix beschäftigt 
waren, konnten wegen eines heftigen Regens nicht weiterarbeiten. Sie hatten 
nicht einmal die Möglichkeit, ihr Brot zu essen, weil sie kein Dach über dem 
Kopf hatten. Ioannikios sorgte durch Gebete für gutes Wetter und half ihnen 
dann bei der Arbeit. 


In der Vita Konstantins des Juden (BHG 370) wird der Regen umgeleitet 
bzw. zielgerichtet gelenkt!?®: „Es ist nun ein nicht geringeres und weiteres sei- 
ner Wunder zu berichten: Zusammen mit den Zugochsen liefen nämlich eines 
Tages auch einige Mönche um den Dreschplatz und ernteten von den körnertra- 
genden Ähren die herausgelösten Früchte. Als ein Haufen regenschwerer Wol- 
ken am Horizont erschien und durch den Andrang des Windes auf den Platz 
selbst zugetrieben wurde, fürchtete man, daß ein besonders starker Regen das 
gedroschene Korn verderben würde. Die Anwesenden nun lösten die Zugoch- 
sen vom Joch und, so schnell es ging, häuften sie den Ertrag des Dreschens auf 
einen Haufen und eilten, um den Drusch vor dem drohenden Regen zu schüt- 
zen. Der Selige nun (er war nämlich zugegen) sah ihre Unruhe und vertraute 
auf seine Redefreiheit vor Gott. ‘Laßt das nun’, sagte er, ‘Brüder, und müht euch 
nicht weiter! Nehmt lieber die Arbeit am Dreschplatz wieder auf und fürchtet 
nichts von dem, was ihr erwartet! Gott, der die liebt, die ihn fürchten, wird so- 
wohl den Regen aufhalten als auch den Drusch unbeschadet bewahren.’ Dieser 


197 Vita Ioannicii (BHG 935; Sabas) cap. 20, p. 351C-352A. 

198 Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 60, p. 645E-F: Fon 8' elmeiv TOv abro BaundTwv oùk 
&AaTTÓv TL kal €repov. Bovol yáp more mepi GÀova oTpeóouévois ovumepreiAotvro povaxol Kal 
ciTobÓpuv doTaxüunv é8pémovro du Aouuéuoue rots kapmoUs. 'OuBporókuov 8€ veoeAGv doot 
<em> ToU óp(ovros dvabavevros kal TÑ Dun To TVEUHATOS kar' AUTO mov TO xupiov éAnAa- 
érou, oùx 6 ruxov Oatéerg Verös Aupaveiodar Tij dày’ Kat oi EV mapóvres éÀvóv TE TOÙS 
dAoávras Bote rob (vyob, kal D ráxos ELXoV TO épyov érotoüvro cupóv kai rijv Go Zomeuëou 
ToU eAmLonevov &uaoQcat berod. Trjv TolTwv otv rapaxi|v 0edpevos ó pgakápios (abroO ydp 
Tov mapíjv) kai TÀ mpós Beov Zourot mappnola appv: äre (éón) TO viv, ddeAboi, Kal un- 
dev woveire mÀéov: éxec0e 8€ udl)iov ToU Epyov Tfjs AAwvos, unoév TOv mpoobokupévov 
TTooÜLevoi: Ó yàp TV abróv boßoynevwv Ocós kai "zët beróv dvaorTeAét kai áBAafr] rjv. dw 
&uabvAdEe.* Tobtw obv elEavres ol yeopyoüvres TW Aóyo mloTEL TE Kal TỌ Ayiw Bapprioav- 
Tes, TOUS ev Boos kai offe TÅ LebyAn mpoodyouoıv, TO 8’ éëñs Tod Tfjg Auge EXoVTaL 
€pyov. Karapácoerai Tolvuv ox 6 TUXWV VETÖS, WS Sokelv aUToV mov karakAvoOrioeo0a. Tovg 
Tapóvras: róv EV otv mepi TV dÀo KUKAW dmavra rómov Eepyaleraı Auiviaiov oxe8óv "roi 
verod karadopá, Tijv 8’ àw Ekelvrnv ësou mdvrn kai dBpoxov Katalınmavei kal ToUs Ev 
abri] épyacouévous old’ alodouevous Oe Kdv vibd6os ToU kavappayévTos vero. 
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Rede nun fügten sich die Landarbeiter, und sie vertrauten auf den Glauben und 
den Heiligen. Sie führten die Ochsen unverzüglich zum Joch und nahmen ihre 
Arbeit auf dem Dreschplatz wieder auf. Es stürzte nun ein starker Regen nieder, 
so daß er die Anwesenden an Ort und Stelle zu ertränken drohte. Die ganze Ge- 
gend rings um den Dreschplatz verwandelte der Regenguß beinahe in einen 
See. Den Dreschplatz aber ließ er gänzlich unberührt und ohne Regen, und die 


Arbeiter dort spürten nicht das kleinste Trópfchen des niederprasselnden Schau- 
«199 
ers. 


D. Hochwasser 


Wie auf Quellen und Regen so kann der Heilige auch auf Wasserstände Einfluß 
nehmen, Hochwasser eindämmen und dadurch Unheil von den Menschen ab- 
wenden. 

In der Darstellung der Vita des Petros von Atroa (BHG 2364) bricht der Hei- 
lige gemeinsam mit seinem Lehrer Paulos zu einer Pilgerreise nach Jerusalem 
auf. Unterwegs gelangen sie an den Fluß Halys in Kleinasien, der Hochwasser 
führt, so daß die Menschen beiderseits des Flusses ihn nicht überqueren können 
und an beiden Ufern auf ein Absinken des Wasserspiegels warten. Nachdem Pe- 
tros und Paulos — ungeachtet des Hochwassers — den Fluß durch Wandeln auf 
dem Wasser überquert haben?”®, bringen sie durch Gebete die Fluten des Halys 
zum Abschwellen?? „Nachdem die Heiligen (sc. Petros und Paulos) gebetet 
hatten, nahm der Fluß sogleich den größten Teil seiner reißenden Strömung zu- 
rück und gewáhrte denen, die es gewünscht hatten, eine ungehinderte Durch- 
querung." 

Nicht in der ältesten Version (BHG 1754), sondern nur in den späteren Ver- 
sionen (BHG 1755 und 1755d) der Vita des Theodoros Studites findet sich fol- 
gende Bändigung eines Hochwassers?V?: „Ein Fluß fließt in der Gegend der Ort- 
schaft Pteleai, den die Einheimischen den Eselsertränker (Onopniktes) nennen. 
Er hat deshalb diesen Namen erhalten, glaube ich, weil in ihm viele Lasttiere er- 
trunken sind. Dieser schwillt oftmals an und hat dann eine starke Strömung, die 
nicht nur wilde Tiere und Nutztiere mit sich reißt, sondern auch beinahe die 
ganze Ortschaft Pteleai mit ihren Einwohnern schädigt und überschwemmt. Als 


199 Weiteres Beispiel: Vita Andreae Hierosol. (BHG 113) cap. 9, p. 177, vgl. dazu Stathakopoulos, 
in: JOB 52 (2002) 77. 

200 S. dazu noch unten G. „Schwerkraft“, S. 282-284. 

201 Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 8, p. 89: EbEaevwv 8€ "ou óoí(ov, ó uév morapós eU0Us 
nv éavroU mAe(ovnv ovore(Aas püpnv 8é8uke rois xprjCovctv 6.áBaciv ávevóxAnrov. 
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nun die Einwohner sahen, daß der Heilige in diese Gegend gekommen war, 
richteten sie alle einstimmig eine gemeinsame Bitte an ihn. Sie flehten darum, 
das Unheil von ihnen abzuwenden, das sie ihr Verderben und ihren Untergang 
nannten. Wenn dies so weiterginge, sei ihnen ihr ganzes Leben nicht mehr le- 
benswert. Der Heilige zógerte keinen Moment und ging schleunigst hinunter 
zum Fluß. Dort brachte er Gott die abendlichen Hymnen dar und richtete ein 
aus Holz gearbeitetes Kreuz am Ufer des Flusses auf. Und wirklich, wenn der 
Wasserlauf dieses Zeichen sah, überflutete er nicht, was außerhalb lag, sondern 
flof zurück und drang nicht weiter auf das übrige Land vor und richtete nicht 
wie zuvor durch Überschwemmung Schaden an." 


E. Sturm 


Als Vorbild wirkt hier sicher das Evangelium des Matthäus?®. So kann der Hei- 
lige auch Stürme durch seine Gebete besánftigen??^, In der Vita Konstantins des 
Juden (BHG 370) findet sich dieses Motiv gleich zweifach in jeweils etwas vari- 
ierender Ausformung. 


Zunächst besänftigt Konstantin während einer Schiffspassage einen Sturm 


zur Seel", „Zur Zeit des Winters traf es sich, daß der Selige nun einen geistli- 


chen Dienst zu versehen hatte und eine Reise auf dem Meer unternehmen 
mußte. Er fuhr geradewegs vor dem sogenannten Landstrich von Pythia?06 auf 
einem Schiff mit vielen anderen Mánnern, als das irgendwo mitten auf dem 
Meer fahrende Schiff von einem fürchterlichen Wintersturm und Wogenschwall 


202 Vita Theod. Stud. (BHG 1755) cap. 108, col. 212B-C: ITorauós rts ru Ev Mreidaus "omg "o: 
pákerraı dypouktküs ` omg KaXoópevos "Ovomvikrns, TO TOAAd, olpar, vOv dxðopópwv 
evamonviyeiv Tor KAnfels Tijv Tpoonyoplav. Otros moAAdkıs oldalvwv kai TO wolt Tob 
beóuaros dmomTÜuv, oU uóvov (ba Kal ğa TOv mp Cvyóv cvwvapmáCei, dAMà Kal Tòv Ev 
Tue hé e pikpot mávra xüpov, abrois oikrjropct Außärtaı Kal émukAOCei. ‘Ns om ékeioe Tóv 
äyıov émó&e8nunkóra Ev T TÓvQ karei6ov oi. KATOLKOL, kotvi]v mrávres TÒ pis 8énatv ToUTO 
dvé8ecav, otoa TobTots ékÀAvmapoüvres Ti] ovubopdv, Du Au: ott «kai» karadc8opàv 
&backov. Kal ñs Eemkpatobons, ámas abrois ó Bios dB(oros: Ge Kal und’ ópas ümepßelLevos 
TO Bpaxv, onov karadlaußaveı róv morauóv. Ep’ à Kal Tots Eomeplous Dutoueg dmodous TÔ 
Ge, oravpóv Ev úw ovvapnoctevra, rais abrod mýyvvot Befoëoe, "Aude Kal fj TÜV 
b8áTuv $opà robrov Oeouévn "ët TÚTOV, dupóoxvros TI EEw ével meptüuvrjoet, pů mepacrépo 
TOU Aoı mod mpolobca, WÉI ws TO mpiv BAdmrovca "0 TpooxüÜcel. 

203 Mt 8. 24-26. 

204 Vgl. Moorhead, Miracles 5. 

205 Vita Constantini ludaei (BHG 370) cap. 54, p. 643E — 644A. Schon oben erwähnt unter ,Erret- 
tung aus Seenot“, s. dort. 

206 In Bithynien, vgl. H. Delehaye, in: Vita Constantini Iudaei (BHG 370) 643 Anm. 1. 
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ergriffen wurde, so daf$ man sich in Todesgefahr wáhnte. Die Leute auf dem 
Schiff aber umringten den góttlichen Mann, der sich vor Erschópfung niederge- 
legt hatte, da eine Krankheit jenen heiligen Leib damals aufzehrte. Ich weiß es 
nicht anders zu sagen, als daf$ das wirksame Walten des Paulos, des Eingeweih- 
ten in die unsagbaren Dinge, auch in diesem (sc. Konstantin) vorhanden war. 
Diese nun standen um ihn herum und verlangten ihre Errettung, als hátte er ei- 
nen Vorrat davon. Der große Wundertäter wich zurück und nahm die Forderung 
nicht an, er hatte nämlich Zuversicht aus glühendstem Glauben. Und er befahl, 
nicht verzagt zu sein, nahm beide Hände und erhob sie dann zum Himmel: 
‘Herr und Christus’, sagte er, ‘der du bereits früher für deine vom Unwetter be- 
drängten Jünger durch deinen Befehl den Sturm besänftigt hast, stehe uns auch 
jetzt hier bei und gewáhre uns Errettung durch dein ehrwürdiges Kreuz als 
Wohltäter aller" Und zugleich besiegelte er jenes entfesselte Meer (mit dem Zei- 
chen des Kreuzes). Das aber beruhigte sich sogleich, und auf einmal erstarben 
die heftigen Wogen zusammen mit dem Wind. Und die Menge der Geretteten 
auf dem Schiff erzählte unter innigem Gebet an den großen Vater überall nach 
der Errettung dieses Wunder.“ 


An anderer Stelle dieser Vita findet sich eine andere Form der Beruhigung 
eines Sturms. Konstantin gab gerade ein Gastmahl, als sich folgendes ereig- 
nete207. Als dies stattfand, kam in der Umgebung Wind auf. Es wehte ein hefti- 
ger Südwind, er riß die Tür des Zimmers auf und lóschte mit Schnee den Herd. 
Und das Liebesmahl der Gastfreundschaft wurde nun überschwemmt, die 
schlichten Speisen aber waren durch den Wind nicht zu genießen. Der Selige 
aber blickte sehr freundlich auf die Umstehenden - es waren die zu ihm gekom- 
menen und ihm dienenden Jünger — und sagte: ‘Wer von euch, meine Söhne, 
liebt mich mehr? Und der Geringste besiegte mit der Antwort den anderen, in- 
dem er sich mit dem Bekenntnis beeilte. Der Heilige aber sagte zu diesem mit 
Zuversicht: "Geh" hinaus, o Kind, und sag’ dem Wind, der ein Werk Gottes ist, er 
móge von nun an einhalten und Gottes Diener nicht lànger behelligen. Es ist 
nämlich nötig, daß wir den Brüdern dienen.’ Der nun hörte die Worte und 
wurde, in der Tür stehend, zum Überbringer des Befehls. Jener gewaltige Wind 
nun, obgleich er eine Wucht hatte, die Felsen zum Beben bringen konnte, en- 
dete zugleich mit der Stimme und hielt in Kürze inne mit dem Lärm und der an- 
drängenden Wucht und verschonte den Ort von nun an mit seiner Gewalt, so 
daß die von der Plötzlichkeit des Wunders überwältigten Zuschauer (die Enge 
der Zelle erlaubte nämlich nicht, daß etwas von dem, was bewirkt worden war, 
verborgen blieb) nun zur Ehre Gottes das Mahl einnahmen und die Gnade des 
Seligen bewunderten und so doppelte Freude und doppelte Speisung hatten, 


207 Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 59, p. 645C-D. 
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weil sie es genossen, mit dem Seligen zusammen zu sein, und weil ihnen ein 
Wunder gezeigt worden war," 208 


F. Feuer 


Auch über die Urgewalt des Feuers hat der Heilige Macht und bändigt deren 
zerstórerische Kráfte?0?. 


In der Vita des Eustratios (BHG 645) kann er dies sogar aus der Ferne tun 
und damit den Raum überwinden?!?: „Als der dreimal Selige einmal von dem ei- 
genen Metochion, das man Leukades nannte, zusammen mit seinem Jünger hin- 
aufging zum ehrwürdigen Kloster, sah er aus großer Entfernung das andere Me- 
tochion seines Klosters, das man tu hagiu Kosma nannte, wie es vom Feuer 
ganz und gar ergriffen worden war. Und sogleich, so schnell es ging, stieg er 
vom Pferd und entfernte sich ein wenig von dem mit ihm reisenden Bruder und 
löschte durch ein Gebet den Ansturm des Feuers.“ 


In der Darstellung der Vita des Petros von Atroa (BHG 2364) geht die wun- 
derwirkende Kraft des Heiligen auf sein Gewand über?!!. Die Vorgeschichte des 
Wunders ist folgende: Petros war zu Unrecht eines Vergehens beschuldigt und 
von seinem Abt Paulos schwer bestraft und aus dem Priesterstand verstoßen 
worden. Daraufhin entledigte er sich, wie ihm aufgetragen worden war, seines 
priesterlichen Gewandes und warf es ins Feuer. Als dies der wahre Schuldige 
sah, bereute er und gestand sein Vergehen?!?: „Damals nun war die gesamte 
Bruderschaft zugegen, und als sie das alles gesehen hatten, berührten sie die 
Füße ihres Abts und baten darum, daß nicht das Gewand des Priesters Petros 
vom Feuer verzehrt würde, wenngleich auch der Zeitraum von einer Stunde seit 
Beginn der Unterredung vergangen und das Gewand seitdem mit dem Feuer in 
Berührung gewesen war. Als er ihre Bitte vernommen hatte, befahl der be- 


208 Weitere Beispiele: Vita Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 36, p. 54f.; Vita Ignatii (BHG 817) 560B 
(postum). 

209 Moorhead, Miracles 5; Angenendt, Heilige 78 und 162: „Reliquien galten als unbrennbar*, vgl. 
dazu auch Vita Greg. Agrig. (BHG 707) cap. 96,7-9, p. 261. 

210 Vita Eustratii (BHG 645) cap. 31, p. 388,25 - 389,5: dmò o0 oikelou queroxiov Tob 
émovouacouévou Aevká8es dwióvros TOTE ToU rpioudkapos "pe "it: cepBacgíav Hoi: Vera 
ToU €éavroU do zrop, ópà ék &aorrjpaTos moon TO ETepov Tis clas abrob povis ueróxtov, 
órep Aéyerat ToU dyiov Koogá, mup(kavoTov ÖAov ytvógevov, Kal eùĝùs WS eixe Táxous ToU 
(mmou dmoBàs kai uikpóv ToU cuvo8oumopotvros Of Vravaxwprioas adeAboV et r^v ToU 
mupös óppfiv éoBeoev. Zur Überwindung von „Raum und Zeit“ s. S. 284f. 

211 Dies ist häufiger der Fall, ebenso im anschließenden Beispiel. Es entspricht der Vorstellung der 
Wirkmächtigkeit von ,Kontaktreliquien*. 
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rühmte Paulos, das Gewand aus dem Feuer zu nehmen. Nachdem sie dies recht 
schnell getan hatten, wurde das Gewand unbeschádigt aus dem Feuer gebor- 
gen, so daß alle sich wunderten und Gott priesen.“ 


In der Darstellung der Vita des Theodoros Studites (BHG 1754) transportiert 
ein Brief des Theodoros die wunderwirkende Kraft des Heiligen und ist in der 
Lage, ein Feuer einzudámmen: Ein verheerendes Feuer, welches weder durch 
Wasser noch durch andere Hilfsmittel einzudämmen war, hatte das Haus eines 
der Megistanes aus Rhabdos, einem Vorort von Konstantinopel, vóllig einge- 
schlossen. Die Frau des vornehmen Mannes berichtet nun folgendes??? Ich 


» 


aber lief herum und jammerte gar sehr, da fiel mir ein, dap ein Brief, den ich 
neulich von dem großen Theodoros erhalten hatte, von mir in eine der aus 
Palmwedeln gefertigten Schachteln gelegt worden war. Und ich eilte und nahm 
ihn in meine Hände, unter Tränen rief ich mit lauter Stimme: ‘Heiliger Theodo- 
ros, hilf uns durch deine Gebete in dieser Stunde!’ Und mit diesen Worten warf 
ich den Brief von dem Platz, an dem ich stand, heimlich den Abhang hinab auf 
das Feuer. Der Brand aber, wie aus Ehrfurcht vor den auf das Papier geschriebe- 
nen Worten des heiligen Vaters, ließ sogleich nach in seinem Zorn gegen uns. 
Und in kurzer Zeit wurde es kleiner, so daß die zusammengelaufene Menge und 
die Leute an den Spritzen überall überflüssig wurden und alle Gott priesen we- 
gen der wunderbaren Art und Weise des Erlöschens des Brandes.“ 


212 Vita Petri Atro&nsis (BHG 2364) cap. 10, p. 89-93, hier bes. 91-93: Tóre D ró re dëch, 
$órqTos gúoTtnpa ékcioe mapóv Kal "org Ewpakös ToU Kadnyounevov Tote móbas éóámrovrat 
Kal mapakaAoUciv mpós TÒ pij mupi dvaAo0fjvat ToU iepéus Ilérpov TO év6uga, uis kaímep 
üpas 8áormua mepi rjv drddekiv reAeo0c(ons kal fs £o8fros TÖ mupl mpooonıAoVons. Elta 
TolTwv "fm: Ikeolav Ge&£ápevos ó dolölnos Mados ToU mupòs keAeoer Tü obrta avatpeOriva. 
"Tou 8€ zotro Dé ráxous memounkórov, dowis rj dote ék ToU mupós ékopníCero, bove Bayud- 
cat Trávras kai Gofdoot TOv Oeöv. 

213 Vita Theod. Stud. (BHG 1754) cap. 55, col. 312B-C: Eywye mepıdeovoa Kal av ó8vpouévn, De: 
vedunrionv de émioToM8ov drooraM v mpooóáros "mond ToU neydAov OcoBüpou ép’ Evi TEBEL- 
Tal Wo TQv ék Batov Tijv cócTaciv elànxórov okevdv: Kal ST omeóUcaca kai TOUTO NETÄ 
xeipas Aaßonevn, otv Gákpucw éE£efónca UlmAorepa dutt: “Oore OcóBope, Bongo niv Dé 
TOV eUxGv cov karà Tijv üpav TauTnv' kai oi TÔ Àóyo pímro aro dE otmen Lordum dmórm- 
TOU mpëe TÒ káTavTes émávo "fg óAoyós: r| 86 men karat6eo0eica Tovg Ev TW xápTQ YE- 
ypanıevovs Aóyous ToU &y(ou llarpós, mapaxprind TE UmeoráArn rot Eraypıalveodar ka’ nv, 
Kal eig TO peiov karà Bpaxv ouvnAalvero, og elkalav yevéo0at TÁV Te ToU ÓxAov TE 
Kdkelce TepLöponNv, kal Tijv. Tv oibóvov karà Tómous mapackeviw: Bofdieuu: TE TOV Gei 
ámavras Em rà mapaðóğw TPöTW Te karacBéoeus "op Eumupionov. Die Episode spielt noch 
zu Lebzeiten des Theodoros, nàmlich zwischen 821 und 826. 


282 Erster Teil: Die Topoi 


G. Schwerkraft 


Das bekannteste Beispiel der Überwindung der Schwerkraft ist die Levitation?!*. 


Der Heilige kann aber auch — wie schon Jesus — auf dem Wasser wandeln oder 
Gegenstände anheben und von einem Ort zum anderen bewegen und dadurch 
die Schwerkraft überwinden?'?. 


Eine echte Levitation findet sich etwa in der Darstellung der Vita des Eustra- 
tios (BHG 645). Sie findet sich dort im Zusammenhang mit dem eben behandel- 
ten Wunder der Löschung eines Brandes durch intensives Gebet des Eustra- 
tios?16. „Wie nämlich der mit ihm reisende Bruder erzählte — ‘In dieser Nacht, in 
der Vollmond war, sah ich ihn’, sagte er, ‘wie er seine heiligen Hände zum Ge- 
bet ausstreckte, gleichsam eine Elle in die Höhe gehoben und in der Luft schwe- 
bend.’ — wurde sogleich auch das geradezu eben noch sichtbare Feuer gänzlich 
unsichtbar.“ 


Das Motiv des Wandelns auf dem Wasser findet sich in etlichen Viten, so 
etwa in dem schon an anderer Stelle genannten Beispiel aus der Vita des Petros 
von Atroa (BHG 2364)°'’. Zusammen mit seinem Lehrer Paulos war Petros auf 
dem Wege nach Jerusalem an den Halys gekommen, der Hochwasser führte. 
Die Heiligen nun wandelten über das Wasser und erreichten trockenen Fußes 
das gegenüberliegende Ufer. 


In der Vita Konstantins des Juden (BHG 370) wird dies so dargestellt?!®: 


„Dieser wunderbare Mann nun bewältigte den vor ihm liegenden Weg und be- 
eilte sich, Attaleia zu erreichen. Auf dieser Reise kam er an einen Fluß, der bis 
zur Deichkrone mit Wasser gefüllt war, so daß die Reisenden mit Fähren überge- 
setzt wurden. Diesen Fluß nun überquerte er mit seinen Füßen. Der Fluß er- 


214 Vgl. LThK 6 (1997) 864 s. v. 

215 Vgl. Bieler, Theios aner I, 95-97; Reitzenstein, Wundererzählungen 125. 

216 Vita Eustratii (BHG 645) cap. 31, p. 389,1-5: ùs yàp ó ounmapamopevönevos auTO db5eAbós ĉin- 
yroato, órurep "Ts vuxrós mavaeArivov oŭons ei6ov adröv" dnaolv, "os E£ereivev Tàs cias 
Xeipas eavrod eis mpooeuxiiv, KoubLodevra woel míjxuv Eva Kal Ev TỌ dépl kpeuápevov, e000s 
TE Kal Tijv AVTiKpb Opuwpernv bAöya cis Abavıouöv xopricacav TTAVTeAN. 

217 Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 8, p. 87: Metà Toto mapalaußaveı ó neyas ékeivos 
Toti] Mados Tóv marepa fjuàv Tlérpov ws pa8mnriv avavriAoyov kai mpós Tà '"lepooóAuua 
eEwpunge PAdıbaı kai karaomdoaodaı "Tote Ekeive dy(ovs kal cepaoytous TÖTOUS émumoOQv. 
Topevonevwv 8€ rv 860 karà mápoBov kai róv "Av morapóv karaAafóvrov, eüpov abróv 
bátur memAnpouévov Kal TTOAUV ÓxAov mapo8urGv évOev kai Evdev mapà TàS óx0as kaðnpévov 
ToO ToTapoÎ kai Tijv EAdTTWOLV Tob Dëgzoe vpocyévovra: od. Bé oL óotot, WS TO KAT’ eikóva 
ToU Oco0 dmapáTpemrov Exovres, rois Üdacı ron mworauob more éméBncav deep Dé Enpäs 
Kal TÑ Xépot direkareoráOncav. 

218 Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 36, p. 638B-C. 
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schien nun ganz flach und hatte sich für den Seligen von einem undurchquerba- 
ren in einen leicht durchquerbaren verwandelt.“ 


Auch die Darstellung der Vita des Ioannikios bietet einen Wasserwandel. 
Nach der jüngeren Version hatte sich der Heilige nach dem Weg erkundigt, war 
aber vor einem Fluß gewarnt worden, den man wegen abwechselndem Schnee- 
gestóber und Überschwemmungen kaum durchqueren kónne, schon gar nicht 
nachts. Was tut aber Ioannikios?!?? ,Der Heilige aber erhob sich nachts, ging sei- 
nen Weg, kam an jenen Fluf$ und durchquerte ihn, wáhrend er zum Herrn be- 
tete, bis zum anderen Ufer, ohne naß zu werden.“ 


In der Darstellung der Vita des Eustratios (BHG 645) kann der Heilige einen 
schweren Felsblock ganz allein anheben, den zuvor 30 Mann nicht von der 


Stelle bewegen konnten??°. „Das so geartete Wunder aber bewirkte der ganz 


Heilige in seinem Kloster: Er hatte nun eine Steinplatte gesehen, die sich auf 
Klosterbesitz befand, und befahl den Brüdern des Klosters, diese auszugraben. 
Diese mühten sich viele Stunden lang, sie waren etwa 30 an der Zahl, und ga- 
ben die Arbeit dann auf. Nachdem sie nun dem Heiligen darüber Meldung er- 
stattet hatten, kam dieser sogleich zu der Stelle und ergriff das Seil mit den eige- 
nen Händen. Er sprach das übliche Gebet, und ganz leicht wurde der Stein über 
eine Winde emporgehoben und zum Kloster gebracht. Jetzt ist er im Mittelhof 
und erinnert diejenigen, die ihn mit ihren Augen betrachten, an das Wunder"?! 


Relativ ähnlich ist die Darstellung der Überwindung der Schwerkraft in der 
Vita des Nikon „Metanoeite“ (BHG 1366-67)???. „Aber im folgenden ist auch der 


219 Vita Ioannicii (BHG 935; Sabas) cap. 11, p. 343B: 'O GE vukrós dvaotäs kai rijv ó80v oo 
dvöwv, "zët: moraguóv ékeivov karaAaupdvei kai TQ Kuplw eüt£dpevos Dieu eis TO mépav 
dBpóxus. Vgl. dasselbe Wunder in der älteren Version: Vita Ioannicii (BHG 936; Petros) cap. 42, 
p. 408C — 409A. 

220 Vita Eustratii (BHG 645) cap. 20, p. 381,27-382,3: Tò rotoürov 8€ Baüna kal Ev TÅ éavroU pov 
6 mavóctog cipyácaro: mÀáka yàp du roig &adépovoiw aÙT® TÖTOLS U"ápyovoav Ewpakuis, 
Taurmv ékomácai TOig TS Uoufe d8eAdois TapekeAeUcaTo: ol 8€ uéxpis wpwWv TTAELOTWV 
KEKUNKÖTES, WOEL rp.ákovra óvres "ët dpiOuóv, dmeimov ToU épyov. Mnvioet ou xpnodpevot 
Tpóg TOv öorov cette ékeivog cis TOv TÖTOV mapeyévero, kai ToU oxorvlov pağápevos 
olkelatg Xepolv TOV karà ouviüe.av oa (xov éó0éyEaro, kai elköAws ó Aldos ávacmaoc0els rà 
uayyávou mpós Tijv uovijv D ekoutoOn, Kal vov éorw Ev TQ uecaUNo BaúpaTos rois TÖV ÖpwWv- 
Tov ott ép rÀGv ódOaAXutols. 

221 Weiteres Beispiel: Vita Greg. Agrig. (BHG 707) cap. 78 und 89, p. 237f. und 251-253 (entfernt 
Holzbalken aus Fluß). 

222 Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 36,1-9, p. 124: "AAA dkóAov0óv dort mávTws G.auvnpoveboat 
TO Àóy« Kai rà kard Ti|v olkodonv Tod Belov vaod reparoupyn&évra. "Apr. yàp ToU Deueilou 
ópuccouévovu kal émi moAU ToU BáOous mporikovros, Aldos uéyuoros mpocamvra kai dkarépya- 
ortos. Tüv Hparkelwv Zu egen dv me eivai Tiv. ToóTov nerddeow. "Os kai mé mAnÜous 
dreipov kai 6vcaptQu grou óOopevos, kaðánağ dk(vqros épevev, émoAM( 8€ uóvq Kal ët xet- 
pòs ToU 6olov mTepoU Kkoubötepos éOc(kvuro kal päora Tüv BeneAiwv EENYETO. 
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Wunder beim Bau der heiligen Kirche in der Rede Erwähnung zu tun. Nachdem 
nämlich gerade das Fundament ausgehoben worden und man in eine betráchtli- 
che Tiefe vorgedrungen war, traf man auf einen sehr großen Stein, der nicht von 
der Stelle zu bewegen war. Man kónnte die Versetzung des Steins mit den Taten 
des Herakles vergleichen. Auch wenn er von einer riesigen Menge und unzähli- 
gen Leuten geschoben wurde, blieb der Stein ganz und gar unbeweglich. Erst 
bei dem Versuch und der Berührung von der Hand des Heiligen zeigte sich der 
Stein leichter als eine Feder und lief$ sich leicht aus dem Fundament entfer- 
nen.“?? 


H. Raum und Zeit 


Daß der Heilige in der Lage ist, Raum und Zeit zu überwinden? **, indem er sich 
quasi beliebig in diesen Dimensionen bewegt, ist oben bereits mehrfach ange- 
sprochen worden. Einige Beispiele sollen das Bild abrunden: 


Eine interessante Variation dieses Topos findet sich in der Darstellung der 
Vita des Gregorios Dekapolites (BHG 711). Hier bewegt sich der Heilige nicht 
nach eigenem Willen frei durch Zeit und Raum, sondern er hat in tiefer Versen- 
kung (Theoria) das Zeitgefühl völlig verloren; er existiert gleichsam losgelöst 
von der Zeit. Gregorios hatte einen Diener ausgesandt, der seinen leiblichen 
Bruder zu ihm holen sollte???: „Als aber der zu seinem Bruder Gesandte wieder- 
kehrte und dem Heiligen seine Ankunft durch Lärmen kundtat, erwachte der, als 
sei er durch eine Ohnmacht bewußtlos gewesen, und nahm das Geräusch wie 
von ferne wahr. Und als er seiner ansichtig wurde, sagte er: ‘Du hast dich aber 
beeilt, Bruder!’ Als jener jedoch antwortete: ‘Nach langem Ausbleiben bin ich 
zurück, Vater; denn da ich das Verlangte nicht erreicht, sondern nur erfahren 
habe, an welchem Ort er sich dem Vernehmen nach aufhält, bin ich allein ge- 
kommen’, da fiel ihm der Heilige ins Wort: ‘Wieviel Zeit ist denn vergangen, 
seitdem du von mir auf den Weg geschickt wurdest? Und an welchem Tag bist 
du von mir weggegangen? Er aber antwortete: ‘Am Montag, und nun ist schon 
der Donnerstag derselben Woche gekommen’. Da befiel den Heiligen Ehrfurcht 
vor dem staunenswerten Ereignis.“ 


223 Weitere Beispiele: Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 29, p. 106 (Levitation); Vita Steph. Sabait. 
(BHG 1670) cap. 62-63, p. 528B-C (wandelt über die Wasser des Jordan); Vita Ioannicii (BHG 
936; Petros) cap. 42, p. 408C — 409A; vgl. auch Dobschütz, Methodios 100 Anm. 6. 

224 Vgl. Bieler, Theios aner I, 94f.; Kazhdan, Miracle Workers 75. 

225 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 13, p. 76. — Übers. von M. Chronz. 
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Den Raum überwindet der Heilige etwa, wenn er Dinge schaut, die sich an 
weit entfernten Orten befinden oder zutragen?26, Ein Beispiel dafür findet sich 
etwa in der Vita des Theophanes Homologetes (BHG 17872)?^^: Der Abt eines 
Klosters kam zu Theophanes und berichtete diesem von einer Kuh, die gerade 
ein Kálbchen geboren hatte, aber niemanden an sich und das Kälbchen heran- 
lasse. Das Kälbchen mußte aber versorgt werden. Daraufhin fragte Theophanes, 
wo sich die Kuh befánde, und beobachtete die Kuh aus der Ferne (er sah sie so- 
zusagen vor seinem geistigen Auge: uńkoðev kaðopðv abTüjv). Er gab dann An- 
weisungen, wie den Tieren geholfen werden kónne. 


Laut der Vita des Nikon „Metanoeite“ (BHG 1366-67) soll sich einst folgende 
„Überwindung des Raumes“ durch den Heiligen zugetragen haben: Nikon hielt 
sich gerade in Theben auf und wollte in Richtung Peloponnes weiterreisen. In 
Theben traf er einen Mann aus Lakonien, der zu Pferde nach Korinth unterwegs 
war. Der Heilige bat den Mann, seinen Mantel mitzunehmen. Dieser erklärte 
sich einverstanden und ritt, so schnell es ging, nach Korinth. Als er dort ankam, 
überlegte er, wem er nun den Mantel des Nikon anvertrauen kónne, da er doch 
weiterzureisen beabsichtigte, und der Heilige wohl noch einige Zeit brauchen 
würde, ehe er zu Fuf$ Korinth erreicht haben würde. Da sah er plótzlich und un- 
erwartet den Heiligen bei der Kirche unseres Heilands und Erlósers Jesus Chri- 
stus in Korinth stehen und in gewohnter Weise predigen. Der Lakonier ging nun 
zu Nikon?”®: „Als sich der Lakonier ihm genähert hatte, fragte er, überwältigt 
von dem Wunder, wie denn nun dieser (sc. Nikon) in kurzer Zeit zu Fuß den 
Weg zurücklegen konnte, wo er selbst, obwohl er zu Pferde gewesen war und 
den Weg in großer Eile zurückgelegt hatte, kaum in der Lage war, Korinth nach 
einer ganzen Nacht in der Morgendämmerung zu erreichen. Der Heilige aber lä- 
chelte milde und sagte: ‘Glaub’ mir, mein Sohn, gestern in der neunten Stunde 
traf ich hier ein.’ Dies bestätigten die Einwohner von Korinth, die deutlich gese- 
hen hatten, wie er am Vortag angekommen war. Und der Lakonier war nun über 
die Maßen erstaunt und erzählte die Sache vielen Leuten.“ Nikon hatte die 
Strecke von Theben nach Korinth sozusagen in einem einzigen Moment zurück- 
gelegt und damit den Raum überwunden?””. 


226 S. dazu auch noch unten $ 6. „Prophezeiungen und Visionen“: B. „Visionen“, S. 290-297. 

227 Vita Theoph. conf. (BHG 17872) cap. 37, p. 24,1-6. 

228 Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 28, p. 102, hier 102,21-30: Ob kai mAnolov ó Aákov yevöne- 
vos émuvOdvero, viKWplevos (mb ToU BaúpaTos, mie dpa otros Ev dkapei neč riv mope(av 
duu: Tapeyévero, abrós EbLTTOS Qv kai dmvevori Tijv 660v Badllwv, Mäe Loxvoe dd máons 
ns vukrös Kop(vOu Sù dbıreodaı EmibwokoVons "fe Lortepalas. ‘O Sè ÄyLos, uikpóv. vmropet- 
&ácas, “TMoTevoov,” eimev, "0 Tékvov, Tfj »porepat(q "zen ópav Evdtnv évratOa mapa yéyova." 
'Euaprópouv 8€ rotro kai oi Kén ën oixobvres, Zoo 8nÀovórt TI) mporepaíq TobTov ei fou Ta- 
payevönevov. Kal ó Adkwv ÜmepektmÄnTTönevos mpós moAAoUs fjv TO mpüypa Óumyotpevos. 


286 Erster Teil: Die Topoi 


I. Tiere 


In recht vielfältiger Weise kann der Heilige Macht über Tiere ausüben?9? Er 
kann Tiere vertreiben oder abwehren, besänftigen, heilen oder erretten und an- 
deres mehr. 

In der Darstellung der Vita Konstantins des Juden (BHG 370) befreit der 
Heilige arme Bauern bei Seleukeia in Isaurien von einer Heuschreckenplage. 
Ein großer Heuschreckenschwarm hatte sich auf der Ernte niedergelassen, 
drohte diese zu vernichten und die Bauern damit dem Hunger auszuliefern??!: 
„Der Heilige aber zeigte Mitgefühl (Mitgefühl nämlich war seit seiner Jugend 
seine Natur) und entrichtete unverzüglich aus mitleidvoller Seele die Gebete für 
jene armen Menschen. Er hatte seine zwólfmaligen Kniefálle noch nicht been- 
det, da wandte sich das góttliche Erbarmen den Unglücklichen zu, und der ge- 
waltige Heuschreckenschwarm erhob sich sogleich von dem Flecken und folgte 
dem eigenen General (es gibt nàmlich, sagt man, auch bei den Heuschrecken 
einen Anführer). Er wich zurück vor den góttlichen Befehlen, flog davon und 
wurde vertrieben aus den gesamten dortigen Landen, er machte das Korn nicht 
im geringsten zuschanden, sondern blieb wie für sich selbst, damit die Fürspra- 
che des wunderbaren Konstantin bei Gott auch den Bauern klar erschiene.* 


Im Zuge der bereits oben besprochenen Bándigung des Hochwassers des 


Halys??? wird in der Vita des Petros von Atroa (BHG 2364) auch die Vertreibung 


von schädlichen Tieren (wohl vor allem kleinen Nagern, Ratten und Mäusen”), 
die die dortige Bevölkerung belästigt hatten, durch Petros und seinen geistli- 


chen Vater Paulos dargestellt?^: ,Eine Menge von unreinen Tieren stürzte sich 


in jener Gegend auf Pflanzen und Gewächse und jedwede Art von Vegetation, 
über die sie in schädlicher Weise herfielen und alles auffraßen. Nachdem die 


229 Weiteres Beispiel: Vita Lazari Galesiotae (BHG 979) cap. 64, p. 529E - 530A (Raum). 

230 Vgl. Bieler, Theios aner I, 108-111; Angenendt, Heilige 53f.; Scheibelreiter, Gegner 74. 

231 Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 39, p. 639B-C: ʻO &è mpós ouumaßerav öpundeis (kal 
yàp dü aUTO ék véou Tò cvuma8és) olkrípuov. Just Tàs vmép Tou mevijTov éke(vav ápeA- 
Anri émoietro eUxás: oUm 8€ $0dcasg Öwdekakıs KAlvar TÒ yóvv, TO Belov Emkdumrer mpós 
TOv ÖVOTVXOUVTWV TOV ÉéAeov Kal ó TÜV AKplöwv du (froe Eouös mapaxpfja dmavíararat ToU 
xwplov kai TO olkelw €mópevos OTPATNYS (EoTi yáp doot Kal Ev dkpiow Tiyeuwv) EiKwv Tote 
Beloıs keAeóopaoiv EEETTN Kal TÜV ékeioe TAVTWV Xwplwv NAaUVETO, und” moo TOLS kap- 
ToUg Auunvduevos, dÀÀ' WOTEP EM’ om póvw Tapayevópevos, tva. ToU Douuaotou Kovoravií- 
vov ù mrpós Ge: mapprıota Bin Kal Tois dypöraıs dvaoavitj. Vgl. dazu L. Rydén, in: The Sweet 
Land of Cyprus. Papers Given at the Twenty-Fifth Jubilee Spring Symposium of Byzantine Stu- 
dies, Birmingham, March 1991, ed. by A. A. M. Bryer - G. S. Georghallides, Nicosia 1993, 194f. 
— Das Motiv ließe sich auch unter „Errettung aus Gefahren: Hungersnot“ subsumieren. 

232 S. dazu oben S. 277. 

233 Vgl. V. Laurent, in: Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) 87 Anm. 4. 
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Heiligen gebetet hatten, nahm nun der Fluß sogleich den größten Teil seiner rei- 
ßenden Strömung zurück und gewährte denen, die es gewünscht hatten, eine 
ungehinderte Durchquerung, die Menge der unreinen Tiere aber verschwand 
zur selben Stunde von diesem Ort." 


In den beiden Beispielen schützte also der Heilige die Menschen vor dem 
Schaden durch Tiere, indem er diese vertrieb. In dem folgenden Beispiel aus 
der Vita des Gregorios Dekapolites (BHG 711) schützt der Heilige ebenfalls vor 
Schaden durch Schlangen, indem er die Wirkung ihres Giftes aufhebt. Die Über- 
schneidung mit einem Heilungswunder ist hier offensichtlich?9?: „Ein anderer 
Mónch namens Petros beschlof$ aus Verlangen nach der Beschaulichkeit des 
Heiligen, in dessen Nähe eine Zelle zu bauen. Als er gerade ans Werk gegangen 
war, kamen aus einem Stein zwei Ottern hervor. Die eine hángte sich an seine 
rechte Hand, die andere aber biß sich in seinen linken Fuß und preßte ihn fest. 
Eilenden Laufs stürzte er da zum Heiligen und zeigte ihm die furchtbaren Be- 
stien. Der aber, von der ihm eigenen Demut getrieben und unfáhig, etwas um 
der Schaustellung willen zu tun, sagte zu Petros: ‘Mach’ dich auf und geh’ zum 
Schrein des heiligen David! — der war nämlich nicht weit — Er soll sich, so Gott 
will, deiner annehmen'. Er aber antwortete, vom Bif$ der Bestien sehr verwun- 
det: ‘Vater, ich werde nicht auf dein heilkräftiges Gebet verzichten und auch 
nicht dorthin gehen. Hab’ also Mitleid mit mir und entreiße mich dem furchtba- 
ren und sicheren Tod, der mich bedrángt" Da sprach er eine Beschwörung ge- 
gen den doppelten Biß der Ottern und befreite den Mann so von diesem Scha- 
den.“ 


Gewöhnlich werden wilde Tiere in Gegenwart des Heiligen zahm?96, So 
wird etwa in der Darstellung der Vita des Ioannikios (BHG 936; Petros) von ei- 
nem Mann, der den Heiligen häufig besuchte, folgendes bezeugt??’: „Er (sc. der 
Pilger) hatte nämlich oft gesehen, wenn er ihn (sc. Ioannikios) besucht hatte, 
wie wilde Tiere sich ihm unterwarfen und aus seinen Händen fraßen.“ 


In der Darstellung beider Versionen der Vita des Ioannikios (BHG 936; Pe- 
tros und BHG 935; Sabas) zähmt der Heilige in Gegenwart zweier Besucher ei- 


nen Báren???. „Und beide machten sich auf und gingen zu dem Heiligen, und 


234 Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 8, p. 87-89: mAíj9os yàp uucapwv Emorfibav Ev Ekeivors 
Tols TOmoLS Kata BoTavav kai þuTûv kai TAVTOSATWV AvupnavrikOs ETTEPXÖLEVOV rà mávra KAT- 
odev. Evkanevwv 8€ TÜV ógíwv, ó EV moragós etfte "fm: Eaurob mieiornv cvore(Àas Dou 
Bëbee Tois xprjCovetv &udBaotv dvevóxAnrov, Tò dE TANdoS TWV pvoapôv ék rob avTOv TÓTOV 
ab&uopóv ribavio9n. 

235 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 55,1-12, p. 118. — Übers. von M. Chronz. 

236 Vgl. dazu Kazhdan, Miracle Workers 75f., Moravcsik, Sagen 100f. 

237 Vita Ioannicii (BHG 936; Petros) cap. 51, p. 414A: TeO0éaro yàp moAdkıs dmav Orpas dyplous 
VTMOTETAYHEVOUS abTÓ kal vadis xepoiv alrod ékTpeoonévous. 
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nachdem sie ihn gesehen und seinen Segen empfangen hatten, forderte er sie 
auf, zusammen mit ihm zu speisen. Und wáhrend sie speisten, siehe, da kam 
ein sehr großer Bär und wollte sich neben den Gästen ausstrecken. Sie waren 
nun sehr erschrocken und schrien mit lauter Stimme: ‘Hilf uns, Heiliger Gottes! 
Dieser lächelte sanft. Fürchtet euch nicht’, sagte er zu ihnen, ‘sondern liebt die 
berichteten Zeichen, da sie glaubwürdig sind, und glaubt und leugnet sie nicht 
in irgendeiner Weise als ganz und gar unglaubwürdig" Dann forderte er sie auf, 
das Tier mit den eigenen Händen zu füttern. Sie waren aber erstarrt vor Furcht 
und blieben regungslos. Der Heilige aber sprach zu dem Tier: "Da diese un- 
schlüssig sind, was dich angeht, geh' eine Zeitlang fort und kehre danach wie- 
der zurück" Und als die Menschen wieder zu sich gekommen waren, fielen sie 
dem Heiligen zu Füf$en. Nachdem er für sie gebetet und sie gesegnet hatte, lief$ 
er sie in Frieden ziehen.“ 


Eine áhnliche Wirkung übte nach der Darstellung seiner Vita Antonios der 
Jüngere (BHG 142) auf Fuchs und Spatz aus???: „Es gewährte nun diesem der 
Herr und Gott eine Gnade zu seinem Trost: Und es kam ein Fuchs, setzte sich 
vor seine Füße und nahm ruhig und gelassen Futter von ihm entgegen. In glei- 
cher Weise setzte sich auch ein fliegender Spatz nieder auf seine Hände, ver- 
zehrte ein Samenkorn und flog wieder davon.“ 


Weil der Heilige eben Macht über die Tiere hat, kann er sie auch mit zusátz- 
lichen Kräften versehen, sie von Krankheiten heilen oder vor dem Tode erret- 
ten. In der Vita des Eustratios (BHG 645) wird folgendes Wunder berichtet, in 
dessen Verlauf der Heilige ein Gespann von siebzig Ochsen mit neuen Kráften 
versieht^?": Ein Freund des engelgleichen Eustratios hatte ein Proasteion in der 
Nähe des Agauronklosters erworben. Dort führte er nun Bauarbeiten durch. Zu 
diesem Zweck wollte er einen großen Holzbalken aus der Gegend von tu Kata- 
bolu auf sein Grundstück schaffen. Er spannte siebzig Ochsen an, die den Bal- 
ken zunächst nach Kräften zogen, mitten auf dem Weg aber — durch die Einmi- 
schung des Teufels — plótzlich stehenblieben und nicht mehr weiter konnten. 
Sieben Tage lang versuchte er vergeblich, die Ochsen zum Weitergehen zu be- 
wegen. Schließlich bat er Eustratios um Hilfe, der ihn mit seinen Gebeten gegen 
den Satan rüsten sollte. Eustratios kam zu dem Ort, machte das Zeichen des 


238 Vita Ioannicii (BHG 936; Petros) cap. 51, p. 414A-B; vgl. auch Vita Ioannicii (BHG 935; Sabas) 
cap. 39, p. 366C-367B. 

239 Vita Antonii iun. (BHG 142) cap. 35, p. 212,17-21: Tlapeoxev 8€ auTO küpios 0 Ocós xápiv eis 
rapandiav Oto kal Tipxeto däm kai éka0éCevo "opd rovs móðas AUTOV, TIHEPWS kai 
"pocnvos BpGociv map’ gon Aapávouca: woaúvtws 6€ kai oTpovOLov Lrrápevov ebilavev rais 
xepoiv aùTtoÎ, ónep 8i] Kaplw &uarrGv Ubleı our dneA0etv. 

240 Vita Eustratii (BHG 645) cap. 19, p. 381,10-24. 
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würdigen und lebensspendenden Kreuzes, und sogleich setzten sich die Ochsen 
wieder in Bewegung und schleppten den Balken bis ans Ziel. 


In der Darstellung der Vita des Theophanes Homologetes (BHG 17872) wer- 
den eine Kuh und ihr Kalb durch die Anordnungen des Heiligen vor größerem 
Schaden bewahrt?*!: Der Abt eines Klosters in der Gegend von Kyzikos kam zu 
Theophanes und berichtete diesem von einer Kuh, die gerade ein Kälbchen ge- 
boren habe, aber niemanden an sich und das Kälbchen heranlasse. Dies beun- 
ruhigte den Abt, denn das Kälbchen mußte versorgt werden. Daraufhin fragte 
Theophanes, wo sich die Kuh befánde, und beobachtete die Tiere aus der Ferne 
(sah sie vor seinem geistigen Auge). Dann beauftragte er einen seiner Schüler 
damit, die Kuh zu vertreiben und das Kälbchen zu ihm zu bringen, was dieser 
auch sofort ausführte. Dadurch konnte das Kalb versorgt und gerettet werden. 


In der Darstellung der Vita des Stephanos Sabaites (BHG 1670) rettet dieser 
eine Hirschkuh vor arabischen Jàgern?*": ,Ein anderer frommer Mónch erzáhlte 
mir das folgende: 'Einstmals, als der heilige Mönch in der Wüste wandelte, jag- 
ten arabische Jäger in jenem Teil der Wüste, wo er sich damals aufhielt, eine 
Hirschkuh. Als diese, gehetzt von den Jágern, ermattete und müde wurde, ret- 
tete sie sich an den Busen des heiligen Mönchs, küßte wie ein verstándiges Ge- 
schöpf seine Fußspuren und flehte ihn an, sie vor den Stricken der Jäger zu er- 
retten. Der äußerst mitfühlende Mönch sprach die Jäger mit Namen an und bat 
sie: ‘Gebt sie mir, o Jäger, weil sie zu mir geflohen ist und meine Hilfe erbeten 
hat im Hinblick auf euch!’ Als diese die Hindin sahen, wie sie bei dem Mönch 
stand und ihren Kopf auf seine Brust gelegt hatte, waren sie ganz und gar über- 
wältigt. Nachdem sie sie dem Mönch überlassen hatten, zogen sie von dannen 
und lobten den Glauben der Christen.'?* 


241 Vita Theoph. conf. (BHG 17872) cap. 37, p. 24,1-6. 

242 Vita Steph. Sabait. (BHG 1670) cap. 98, p. 543D-E: ”"AAAos Bé me euAafiis uovaxós dnyroato 
nor Adywv' ëm more, ToU óo(ov yépovros Tijv Épnuov mepımoAoüvros, "Apaßes dt Däko (fortas- 
se: eb00BoAot, s. aber LBG s. v. ét(BoAos) dv8pes Kat’ éke(vnv "fm: épnpov, ómov "äre OGérptflev, 
eölwkov EAabov' ijs drovroaca kai drokanodoa dap rv Onpevrüv ÖLwkonevn, rois KOATOLS 
TOD Aylov yépovros mpooéóvyev, old Ttg Ari rà Dein altod karaduAo0od TE kal EkAL- 
Tapoüca rv TÜV OnpevrOv EeXevdepwoan Seoucu. TIpos oùs ó cvumaGécTaTos yEpwv óvouacri 
€ón mapakaAQv: Xapícao0é uo raíTnv, © Onpevrat, Eeiön Vo mpooéóvye, kai "fe Enns 
Zëenfn mpós üuds cvvepy(as. Ol de rijv EXabov Beavdnevor TG yépovrt mapioragévny, kai "fu 
€avTís keóaAi]v Tois kóàmois abTob ÉévreOnkutav, mávu karemAdyncar, kai Oürf T) yépovrt 
xapıodpevor vméoTpeiav, riv Tou XpLoTlavav MIOTLW émawéoavres. 
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$ 7. Prophezeiungen und Visionen 


Eine besondere Form der Wunder sind Prophezeiungen und Visionen? ^4, Pro- 
phezeiungen gaben die Propheten des AT ab, und auch Jesus äußerte verschie- 
dentlich Voraussagen über die Zukunft?®. Die Fähigkeit zur Voraussage des 
Künftigen ist folglich auch ein gängiger Bestandteil der Darstellung des Heili- 
gen?*°. Davon zu unterscheiden sind Visionen: Der Heilige sieht vor seinem gei- 
stigen Auge Ereignisse, die sich an einem anderen Ort oder in der Vergangen- 
heit abspielen oder abgespielt haben. Prophezeiungen und Visionen 
verdeutlichen gewissermaßen die geistige Überwindung von Raum und Zeit 
durch den Heiligen: Der Geist des Heiligen kann sich in die Vergangenheit und 
Zukunft oder an beliebige Orte begeben und dort Eindrücke aufnehmen, wäh- 
rend sein Körper im Hier und Jetzt verhaftet bleibt. 


Die Tatsache, daß Prophezeiungen und Visionen neben den übrigen Wun- 
dern ein markantes Zeichen der Heiligkeit darstellen, kommt in einer Bemer- 
kung des Verfassers der Vita Konstantins des Juden (BHG 370) deutlich zum 


Ausdruck?*8: „Nicht nur wegen seiner wunderbaren Werke (sc. Wunder) war der 


wackere Mann Gottes bewundert worden, sondern auch wegen der Enthüllung 
der verborgenen Dinge, mehr aber noch wegen der Voraussage der künftigen 
Dinge, durch die die Gnade des göttlichen Geistes zu denen kommt, die ihrer 
würdig sind, und bei ihnen verweilt, wie man weiß.“ 


243 Weitere Beispiele: Vita Ioannicii (BHG 936; Petros) cap. 13, p. 390B-C (errettet Ziegenbock), 
vgl. auch Vita Ioannicii (BHG 935; Sabas) cap.14, p. 345A; Vita Ioannicii (BHG 936; Petros) 
cap. 62, p. 426C (verjagt Hunde); Vita Phantini iun. (BHG 23662) cap. 12, p. 414—416 (zähmt 
und vertreibt Wildschweine); cap. 24, p. 428 (Raubtiere und Kriechtiere); Vita Eliae Spelaeotae 
(BHG 581) cap. 47, 867A (zähmt und vertreibt einen Bären); Vita Basilii iun. (BHG 263) cap. 6, 
p. 21B (zähmt Löwen = Lówengrube: Dan 6); cap. 7, p. 21C (Delphine retten Basileios); Vita 
Lazari Galesiotae (BHG 979) cap. 22, p. 516 (zähmt vier Löwen); cap. 25, p. 517 (zähmt Bär); 
cap. 55, p. 526E - 527A (Skorpione); cap. 64, p. 529E — 530A (Bär); cap. 77, p. 533B-D (Zie- 
gen). 

244 Vgl. Reitzenstein, Wundererzählungen 9 Anm. 4. 

245 Vgl e. g. Lk 21. 20-24: Prophezeiung der Zerstörung Jerusalems. 

246 Vgl. D. E. Aune, Prophecy in Early Christianity and the Ancient Mediterranean World, Grand 
Rapids, Mich., 1983; vgl. auch Prognosis. Studien zur Funktion von Zukunftsvorhersagen in Li- 
teratur und Geschichte seit der Antike, hrsg. von K. Brodersen, Münster et. al. 2001 (Antike 
Kultur und Geschichte 2); vgl. auch Bieler, Theios aner I, 87-94; Anderson, Saint 60-64; Scharff, 
Kämpfe 45f.; vgl. auch 1 Kor 14. 1—40. 

247 Vgl. dazu auch Kazhdan, Miracle Workers 75. 

248 Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 37, p. 638E: oŭTws où póvov Ev mapaBóCots Zoe TE- 


Baundorwran 6 yevvalos otros dvOpumos roð Oeod, dAAd kal TOv Kekpunpevwv dvakaAÜpet, 
nAAAoV 8€ rv écouévuv mpoayopetoet, BU Gv fj zo Belov mveüguaros xápis Eribortäv kal éy- 
kaTotkeiv Trois d& ors yvopicerat. 
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A. Prophezeiungen 


Obwohl auch sie echte Prophezeiungen darstellen, werden die sehr háufigen 
Prophezeiungen des eigenen Todes durch den Heiligen an anderer Stelle be- 
handelt?*?. Aufgeführt werden hier aber die Prophezeiungen des Todes anderer 
Menschen??: 


In der Vita des Gregorios Dekapolites (BHG 711) finden sich zahlreiche, 
teils offene, teils versteckte oder zweideutig formulierte Todesprophezeiungen. 
So prophezeit etwa Gregorios einem Styliten das baldige Lebensende??!: „Einem 
Mönch aber, der seinen Leib in eine Säule in der Nähe des sieggekrónten Menas 
eingeschlossen hatte”, sagte er den bevorstehenden Tod durch eine Botschaft 
voraus: 'Verweile dich nicht bei deiner Handarbeit, denn nach kurzer Zeit wirst 
du einen fremden Weg durchlaufen'. Und das Wort wurde Wirklichkeit: Denn 
sogleich war der Säulensteher entschlafen.“ 


Auch einem Abt sagte Gregorios den baldigen Tod voraus und läßt diese 
Prophezeiung durch den Mönch und Priester Theodulos dem Abt überbrin- 
gen??: „Einem anderen, einem Priester namens Theodulos, der zu ihm kam und 
ihn um seinen Segen bat, sagte der Heilige: ‘Geh’, Bruder, und verkünde dei- 
nem Abt: 'Schaufele dein Grab und lege statt der Platte ein Leichentuch darauf 
Als der das gehört hatte, kehrte er zurück. Und nach kurzer Zeit fand auch jener 
sein Ende.“ 


Doch nicht nur Geistlichen, sondern auch Weltlichen wird der Tod von Gre- 


orios vorausgesagt?^4: „Ein Weltlicher (koouıkös "el, der mit dem Heiligen in 
8 gesag HU g 


249 Nämlich im Kap. 15: „Tod“, $ 2. „Wissen um den nahen Tod", da die Todesprophezeiung ein 
Bestandteil der „Todesszene“ der Heiligenvita ist. S. unten S. 320-322. 

250 Vgl. 2 Kön 1. 

251 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 43, p. 104: Movaxo Bé ru grou TO og Wen: 
ypaiavrı mAnolov Tot dOAoóópov Mmvá rijv Tod Bavdrov émtoTacíav Bé uyvúparTtos mpoeire 
„Mn peàńons“ Aa „eis TO épyóxeipóv cov: uéAMeis. yàp ob Uer" où moÀv TpLßov Btavüeiv 
Eevnv.“ Kal ó Aóyos épyov éyévero: ögov yàp oUm kai 6 ovuM Tn Kekolunto. — Übers. von M. 
Chronz. 

252 Gemeint ist ein Stylit, der sich in der Nähe der Menaskirche auf eine Säule zurückgezogen hat- 
te. 

253 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 44, p. 106: 'Erépo 8€ wpeofvrépuo Oco800Ao Toŭvopa 
TPOS AUTOV ddukvouuévo kai EUXTIS émóeouévo ónoiv ó oros „Mopeúov, dëeAdhé, kai aAvayyeı- 
iov TÔ dBBG cov "AvoL£ov‘, éyov, ,Tóv TAbov cov kai der) makòs oivõóva énípaAe'.* 'O 8€ 
ToUTQv dkoUcas vméorpeóe. Kal pikpóv obmo Kal abrós éreAebra. Text hier nach der Edition 
Makris. Der Wortlaut ist an dieser Stelle nicht ganz eindeutig; cf. aber auch die Variante im kri- 
tischen Apparat der Edition Makris, die es wahrscheinlicher macht, daß hier der Abt und nur 
der Abt gemeint ist. — Übers. von M. Chronz. 

254 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 58, p. 122. 
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Freundschaft verbunden war, kam zu ihm, um eine Segensgabe zu bringen und 
selbst den Segen zu erbitten. Zu ihm sagte er: ‘Bruder, mach’ dich bereit. Denn 
der Zeitpunkt deiner Auflósung steht bevor'. Der aber gehorchte dem Wort, als 
käme es von einem Engel Gottes, verteilte in großer Eile sein Vermögen an die 
Armen, ließ sich dann das Haar scheren und gelangte, mit dem Mónchsgewand 
bekleidet, in frommem Lebenswandel zum jenseitigen Los.* 


In der Vita Konstantins des Juden (BHG 370) wird eine Prophezeiung des 
Todes folgendermaßen dargestellt???: „Ein Mann, ein Jünger des Seligen (sc. 
Konstantinos), der die kreisrunde Tonsur des góttlichen Klerus hatte, litt unter 
einer Krankheit. Als nun der Heilige ihm einen Besuch abstattete, bat er darum, 
daf$ dieser für das Ende der Krankheit bete. Der Heilige nun schenkte ihm zum 
einen das Gebet, fragte ihn zugleich aber auch, ob er es vorziehen würde, le- 
bendig die Welt zu genießen oder im Tod bei Christus zu sein. Dieser antwor- 
tete: ‘Wenn ich bei Christus sein werde (sagte er), würde ich es vorziehen zu 
sterben als zu leben.’ Der Heilige erwiderte ihm: Im Namen des Herrn (sagte 
er) mach’ dich auf zu dem, den du liebst! Das Maul des Teufels nämlich ist 
durch dich verschlossen worden und ungehindert wirst du ins Himmelreich ge- 
hen. Und bei diesen Worten machte er das Zeichen des Kreuzes über dem 
Mann. Nicht viel Zeit verging im Anschluß, und der Kranke machte sich auf zu 
Gott.“ 


In der Darstellung der Vita des Nikon ,Metanoeite* (BHG 1366-67) ist der 
Heilige zusammen mit einem ortskundigen Bauern, der ihm als Führer dient, 
unterwegs. Der Bauer hört aus irgendeinem Grunde nicht auf zu wehklagen, bis 
Nikon folgendes zu ihm sagt?°. „Wie es scheint, mein Sohn, bist du wegen des 
Sohnes, der vor drei Tagen gestorben ist, im Innersten so bedrückt und traurig 
gestimmt. Aber wenn auch der Sohn von einer Krankheit dahingerafft wurde, so 
wird seine Mutter, obwohl bei bester Gesundheit, nach neun Tagen plötzlich 
von uns gehen, da die göttliche Vorsehung dies mit sich bringt und herbeiführt. 
Aber geh’ nun, mein Sohn, und trage all das tapfer, was mit Gottes Willen ge- 
schieht. Denn solche Dinge bringen denen Siegeskränze, die sie erdulden.“ 


255 Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 66, p. 647E-F: dvrip vts TÜV TG nakapiw yvwpipwv, Oe 
Sù kat kMipov eixe "ën Belov TO mepi(rpoxa keípeo0ai dA oUTos pèv dppworia cwveixero, 
Tpós 8' émiokeiiv atToU TOV Zwou ToÜrov napayevópevov cütao0at (rer Tfjs vóoou Trjv Aüotv: 
ó 8' abvà kai Tijv exi» xap(Zerat äpa kai muvOdverai, el alpeitaı Cv diroAaüeiw 00 kóopov 
Tj 9avàv ott: noer yevcadar. ‘O 8' EI mpòs Xpicróv Arepxonaı ëm, TÒ Gaveiv uáAXov Ñ TO 
Cv dyana." 'O 8’ ávOvmeveykóv: „Ev óvónavt Kupiov (bnoiv) ém Tóv moboúpevov mopetov: ép- 
nébpakrat yáp cot TÒ oTöna ToU dLaßökou Kal Sù AKWÄUTWS TOV dépa ÖLEPXN’“ Kal äa Aéyav 
eobpayıle róv ävöpa. OU moi ro(vuv TO mapeàbòv roO kaipob, Kal mpóg Ocóv ó voor éEcór]- 
pet. 

256 Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 29, p. 104-106. 
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Doch nicht nur der Tod wird vom Heiligen anderen Menschen vorausge- 
sagt, sondern auch allerlei andere zukünftige Ereignisse. In der Vita des Petros 
von Atroa (BHG 2364) wird folgende Episode erzählt, in der der Heilige den zu- 
künftigen Beruf eines Mannes voraussieht??’: Eines Tages erhielt Petros Besuch 
von dem Abt Euthymios des Prinabarisklosters^?? aus der Gegend von Smyrna. 
Dieser kam in Begleitung von zwei Laien, von denen der eine verheiratet war 
und der andere nicht. Euthymios fragte unterwegs den, der keine Frau hatte: 
"Was willst du denn nun werden, Bruder, da wir zu dem Heiligen unterwegs 
sind? Wirst du Mónch werden und den weltlichen Dingen entsagen? Der Verhei- 
ratete jedoch antwortete noch vor dem anderen, indem er von ganzem Herzen 
einen handfesten und nützlichen Rat erteilte und sagte: 'O Freund, werde lieber 
Statthalter und nicht Mönch!’ Der junge Mann war nämlich durchaus würdig für 
dieses Amt. Dann kamen sie zu dem Heiligen und Euthymios sagte zu diesem: 
‘Bete, Vater, für den Soundso, damit er Mönch wird und Gott dient!” Petros aber 
antwortete: ‘Dieser Mann, Bruder, wird Statthalter in der Provinz werden wie 
sein Reisegefährte und Hüter der irdischen Dinge und nicht Mönch.’ Als der 
Weltliche das vom Vater gehört hatte, fing er an zu zittern und wurde ganz blaß 
vor Aufregung, weil durch die geistige Schau des Vaters ihre Absichten offenbar 
wurden. 


In der Vita des Gregorios Dekapolites (BHG 711) findet sich eine ganz an- 
dere, recht eigenartige Prophezeiung??: „Einmal kam den Heiligen der Wunsch 
an, sich mit einem seiner Jünger zu den Bergen in den Slawengebieten aufzu- 
machen, da er hoffte, dort die ersehnte Kontemplation zu finden. Als er sich 
nun auf den Weg gemacht hatte und schon ein kleines Stück vorangekommen 
war, kehrte er mit großer Eile zu dem Ort um, von dem er ausgezogen war. Sein 
Weggefährte aber sagte, als er die plötzliche Kehrtwendung sah: "Würdiger Va- 
ter, was soll diese jähe Umkehr? Wenn wir nur einen so kurzen Weg zurückle- 
gen wollten, warum mußten wir dann unseren Ort überhaupt verlassen? Jener 
aber antwortete ihm: ‘Ich hatte das Verlangen, Bruder, unsere Reise solle uns in 


257 Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 73, p. 203-205. 

258 Zu diesem Kloster vgl. V. Laurent, in: Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) 202 Anm.1. 

259 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 49, p. 110: Boun mote TO Ont yéyove oùv Evi "rou 
naanrav óputfjcat mpós rà TOv £ZkAaBnvov pepy öpn TIAMIKöTL Ev TOVTOLS Novxlas TS ëm: 
To0ovuévns rvxelv. 'EmAaBópnevos otv "fe 6800 kai putkpóv. mpócu yeyovos TÁXEL ToÀAQ Tpós 
Tóv du à EENAdE rómov dvOvrrevóoret. ‘O Bé oi: of "üm: mope(av oreMópevos Tiv dOpóav pe- 
raßoAnv éwpakàs éon Jaren Tipe, "e 1) ëfeto aurn eis Toùmiow mapaópou; Ei yàp raxuwrv 
omg Btaveiw óðòv éuéMopev, tis xpela karaAumeiv Tóv Ev à Tómov Tjuev;* 'O Bé mpós abróv 
dmekptvaro „II690S uot "jv, d6eAdé, viv Öpunv Nav els TA éket yevéo0at, OAI ópó, ws fuos 
Ev aüTois oùk émudpumret." Otros elmav Umeorpede. Kal Gef fjuépas TIVäs ováois ov pkpà 
TOU TS éx«e(vns ZkAaBnv(as é&ápxovros yéyove kai mOAAN xóois aiuáTwv MOTAHNSOV éreppon 
Kal mup(kavoTos N TTEPLXWPOS Ekelvn yéyove kai oxoro&wí(as geom]. — Übers. von M. Chronz. 
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jene Gegenden führen, aber ich sehe, daß über ihnen keine Sonne leuchtet. 
Nach diesen Worten kehrte er um. Und nach einigen Tagen kam es zu einem 
großen Aufstand des Fürsten des dortigen Slawengaus, viel vergossenes Blut 


flof in Strómen, und jene Gegend wurde gebrandschatzt und von Finsternis um- 
hüllt «260 


B. Visionen 


Von den Prophezeiungen unterscheiden sich die Visionen oder Gesichte (ópá- 
uara, visiones) allein dadurch, daß der Heilige in ihnen nicht etwas Zukünftiges 
schaut, sondern etwas Vergangenes oder Gegenwärtiges. Gemeinsam ist beiden 
Formen der Hellsichtigkeit aber, daß der Heilige, gleichsam durch das Auge 
Gottes, „alles sieht“: das Sichtbare und das Unsichtbare (er schaut in die Herzen 
der Menschen’, das Vergangene und das Zukünftige, das, was sich direkt vor 
seinen Augen abspielt, ebenso wie das, was weit entfernt von seinem Aufent- 


haltsort geschieht?! 


Eine zeitgenössische Bemerkung zur Vision, dem „göttlichen Traum" (Belos 
óvetpos), findet sich in der Vita Konstantins des Juden (BHG 3707202. », der 
zum einen den Propheten das Zukünftige verkündete, den Aposteln aber viele 
der góttlichen Befehle übermittelte und allen Heiligen wie in einem Spiegel den 
Ausgang der zukünftigen Dinge zeigte.“ 

In der Vita des Eustratios (BHG 645) findet sich folgende Darstellung eines 
Gesichtes des Heiligen?) „In der Gegend von Katabolos nun hatte sein be- 
rühmtes Kloster ein Landgut erworben. Der Heilige wollte es besuchen und be- 


260 Der dieses Kapitel beschließende Satz: dvev obpayidos Kal veboews Boot Auefe oi TOTE pot yé- 
yovev ék rómov els rómov neraßıßäoaı Tòv móða scheint mir von M. Chronz mißverständlich 
übersetzt. Ich würde ihn so interpretieren: ,Und ohne den Segen und die Erlaubnis Jesu habe 
ich niemals den Fuß von einem Ort zum anderen gesetzt.“ Der Kaiser ist hier nicht gemeint, 
sondern Jesus Christus, der Bacu Vets TOv oùpavôv und die alleinige Autorität für den Heiligen. 
- Weitere Beispiele: Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 57, p. 644E-645A; Vita Mariae iun. 
(BHG 1164) cap. 6, p. 694E-F (prophezeit ihren Söhnen Baanes und Stephanos die künftigen 
Berufe, Soldat und Mónch; cf. dazu Calendine, Theosis 68); Vita Nicolai Studitae (BHG 1365) 
col. 916C-D (verbunden mit Heilungswunder, N. prophezeit Gesundung, Karriere, Erkrankung, 
Klostereintritt, Tod); Vita Euthymii patr. (BHG 651) cap. 10, p. 59-65; Vita Lazari Galesiotae 
(BHG 979) cap. 13, p. 513 (Tod bzw. Unglück). 

261 An dieser Stelle überlappen sich die Visionen mit der Beherrschung der Natur und der Über- 
windung von Raum und Zeit, s. dazu oben in diesem Kapitel. 

262 Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 80, p. 653B: öveipos Tolvuv Ediorarar Betos ò mpo- 
Tas uev OcomíCuv TA uéAAovra, dmoogréiote 8€ moÀAà TOv Dei évraAudTGv Urori0Ééuevos 


Kal máciv áy(ois Tapadeıkvüs ue &' écómnpov TOv écouévov rijv ékBaow. 
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gab sich zu jenem Ort. Und als er nun auf dem Rückweg zu seinem Kloster war, 
sah er mitten auf der Straße einen Mann wie tot liegen und seine Frau, über ihn 
gebeugt, laut wehklagen. Nachdem dieser wunderbare Mann im Geiste gesehen 
hatte, was geschehen war, rief er die Frau zu sich und gab ihr zehn Nomismata 
mit den Worten: ‘Geb’ und sag’ zu deinem Mann: 'Erhebe dich nun aus dieser 
Haltung, die Gestalt des Todes ist nämlich nicht in dir.’ Jener nun war Schuld- 
ner dieser zehn Goldmünzen und machte deshalb diese Umstände, damit jeder 
der Gläubiger davor zurückschrecken würde, diese Summe von ihm zu fordern. 
Nachdem die Frau dies ihrem Mann kundgetan hatte, legte jener sogleich bereit- 
willig die künstliche Haltung ab und kehrte voll Freude nach Hause zurück.“ 
Der Heilige sah in dieser Darstellung zum einen, daf$ der Mann sich nur tot 
stellte, er schaute ihm folglich ins Herz. Zum anderen sah er gleichzeitig vor sei- 
nem geistigen Auge — dies wird hier sogar ausdrücklich gesagt — was geschehen 
war: Er wußte um die Schulden des Mannes, und daß diese der Grund für des- 
sen Verstellung waren, er kannte sogar die genaue Schuldsumme und konnte 
daher den Mann und die Frau aus ihrer existentiellen Not befreien. 


Zahlreiche Visionen werden in der Vita Konstantins des Juden (BHG 370) 
berichtet. Eine davon soll hier näher betrachtet werden?64. ,Einst nun hatte er 
sich auf Zypern mit einem Vorsteher von Mónchen angefreundet. Dieser lieh 
ihm ein Buch, um das er gebeten hatte. In jener Gegend hielt sich nun ein be- 


263 Vita Eustrati (BHG 645) cap. 14, p. 377,24 - 378,8: Eu yàp rots Too KarafóXou uépeotv mpodá- 
OTeiov Å Kar’ aUTOV meptóaveoráTs kékrrrat pov, à kai emoreibachaı ó öoros BovAönevos 
dd(kero Ev TQ TOTW Erelvw kai dh malıvodlav mpós Tijv Wout motobuevos ópà uécov "fe 
6600 dvOpumóv Tiva vekpoetós mpocke(uevov Kal "äu yuvalka abrod Opqvoücav émdvuOev 
avToU. "Orep Späna ó 0avudotos otros TÓ TveUpaTt vorjoas kaXel mpós éavróv TO yóvatov Kal 
&(&ootv aùr 8éka vonlopara elmuv' ,"AmeA0e, eime TO dv6p( cov, ws ravüv dudorg ék ToU 
TO.008e oxnüpgaTos: Kal yàp Oavárov eldos ovk Eatıv Ev goi“: rjv Bé obros xpeoorüv rà 8éka 
TOD xpucoU vonlonara, Kat 8tà TOUTO TÌ TOLAUTN Exprioaro mepio8ía, re dei800s Tivos 
aewönvan abróv mapà vüv 8aveioávruv TO TocoUrov mocóv. "Toto TO oike(o dvOpi anay- 
yeıldons TS yuvatkós, e te ékeivos ouv mpodunia TO émímAaoTov oxfjua ékriva&£ápevos yn- 
Bogúvws éméarpelev eis rà t&a. 

264 Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 37, p. 638D-E: Tore yàp karà Ti» Kümpov myoupévo 
TUA povaxüv d(Aos Eyeyöver: ó 8’ Expnoev omg PLßAlov atrqoagévor KAETTOV GE org TÒ 
xupiov ékeivo óvros &aorjiov, 8éos rjv TÔ nakapiw, uNTOTE kat aurnv amoovAron Tijv. BißAov, 
dovuAákrou roð karayuyiov rvyxávovros: Toto HEV AUTW éveomápn TO và "im: eUxiv EKTE- 
Aobvmi. Kal En kaop iepóv m "ie eounrnpos dmeikóviopa, ómoiov karà Tàs Lepds TE Kal 
ceßaonlovs eikövas elwde Tots eUcefécw dworopeiv (fortasse lege: dvo Topeic0ai), vmo8et- 
Kvüov AUTW TOv kAémTWwv Ekeivov eis kpnuvóv dOoüuevov kai etra karameoóvra eis vobTov: 
ei "opt: éavroU ylverar ToU Annatos pereA0Qv kai dkobeı medwpacdaı "ét Oc(Aatov els TL 
KAéuga kal évexópuevov kai moLvais BaAAónevov Kal dmayyéAAovra Tà dTáo8aAÀa kal Dn Kal 
Boun ónoiav eixe TÒ BiBMov dmoowMfcat. — Zu den übrigen Visionen in dieser Vita s. unten 
S. 297 Anm. 267. 
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kannter Dieb auf, der dem Seligen dadurch Sorgen bereitete, daß dieser be- 
fürchtete, der Dieb kónne das Buch stehlen, wenn er seine Herberge unbeauf- 
sichtigt antráfe. Dies nun kam ihm in den Sinn, wáhrend er sein Gebet 
verrichtete. Und nun sah er ein Abbild der Gottesmutter, in der Art, wie es übli- 
cherweise auf den heiligen und ehrwürdigen Ikonen für die Frommen gemalt 
wird. Das Bild zeigte ihm jenen Dieb, der über einen Abgrund gestoßen wurde 
und dann diesen hinabstürzte. Sogleich nun fand er seinen Mut zurück und 
hörte, daß der Elende bei einem Diebstahl ertappt, ergriffen und bestraft wor- 
den war und seine Missetaten gestanden hatte, auch daß er die Absicht gehabt 
hatte, das Buch zu stehlen.* 


In der Darstellung der Vita des Petros von Atroa (BHG 2364) findet sich die 
Heilung eines bettlägerigen Mannes, in der auch eine Vision des Petros vor- 
kommt: Der Heilige sieht die sündhafte Schlange, die den Kórper des Mannes 
umklammert hält?65: „Der Kranke tat, wie ihm geheißen, ließ aber das Verbre- 
chen seiner eigenen Gottlosigkeit unerwähnt, ich meine die Häresie. Es sprach 
nun der Heilige ein Gebet über ihn, das aber wirkungslos blieb. Der dreimal 
Gesegnete war nun ratlos und hórte nicht auf, Gott für den Kranken anzuflehen. 
Und er sah im Geiste im Kórper des Kranken ein furchtbares Bild und sprach zu 
dem Mann: "Welche unpassende und unaussprechliche Sünde hast du weggelas- 
sen, Mensch? Ich sehe nämlich eine furchterregende Schlange um deinen gan- 
zen Kórper gewickelt, die das Zusammenspiel der Gliedmafen verhindert und 
nicht gestattet, daß du geheilt wirst.’ Nachdem der Kranke das gehört hatte, war 
er voller Furcht und sprach sogleich die Ursache der Krankheit aus, welche 
nämlich in der Gottlosigkeit der Ikonomachen bestand. Nachdem er sich nun 
vor Petros zur Einheit, Unvermischbarkeit und Unteilbarkeit der dreieinigen 
Gottheit bekannt hatte, nachdem er deren Fleischwerdung verkündet und 
versprochen hatte, die ehrwürdige Ikone zu berühren, die er auch verehrte, 
stand er sogleich auf und wanderte zu Fuß zu seinem Haus.“ 


Relativ verbreitet ist die folgende Art von Vision: Der Heilige weiß, daß Be- 
sucher zu ihm unterwegs sind. Er weiß, wer sie sind, und kennt ihren jeweiligen 
Aufenthaltsort. Eine solche Vision wird etwa in der Vita der Gebrüder David, 
Symeon und Georgios (BHG 494) dargestellt. Die Mutter Davids, sie war bereits 
58 Jahre alt, hatte sich zusammen mit ihrem noch jugendlichen Sohn Symeon 
auf den Weg zu David gemacht266. ,Nachdem sie nun das Festland erreicht 
hatte, und die Lage des Klosters ihres geliebten Sohnes und den Weg dorthin 
von den Einheimischen zu erfahren wünschte, war dort sogleich der von dem 
Heiligen gesandte Jünger, um ihr den Weg zu zeigen und sie zu geleiten. Von 
Gott nämlich wußte er von der Anwesenheit seiner Mutter und schickte den 


265 Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 24,30-55, p. 123. 
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Jünger aus mit den Worten: ‘Geh’, Sohn, zum Ufer des Meeres! Dort wirst du 
eine alte Frau finden mit einem Sohn im Jünglingsalter, die sich meinetwegen 
dorthin geschleppt hat. Nimm diese mit dir und bringe sie zu mir!" Visionen 


t in der byzantinischen Heiligenliteratur überall zu finden und sehr verbrei- 
267 
tet". 


266 Vita Davidis, Symeonis et Georgii (BHG 494) cap. 8, p. 218,2-9: ‘Ns de rij xépou mpocenéAaoe, 
rou T€ ovv ToU map’ aùrñs moßounevov Kal rijv mpós abTijv depovoan Tpißov mapà Tv Yy- 
xupiuv Hofe égen, Emeorn 0ürrov ó mpós ToU aylov dmocraAels do mme, TS drpamob 
deiktwp abrij kai nynrup yernoönevos. Oeó0ev yàp Emyvois nv "me T€Ko0gns mapovoíav, 
Tóv ua8nrijv é&améaveuAev, Aéyov: "Amchfe, Tékvov, eis Tóv "fe 9aAdcans óx0ov kai eüprjgets 
ypaiv perà mpoorßov maıdös, D" ńpâs axvAOetcav év6d6e: rabrnv dvaAafoU uerg geavroü kai 
dye mpós npáds. 

267 Weitere Beispiele: Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 31-32, p. 636E-637A (entdeckt Reli- 
quiendiebstahl; cf. dazu L. Rydén, in: The Sweet Land of Cyprus 193); cap. 58, p. 645A-B (sieht 
die Höllenfahrt eines falschen Priesters); cap. 68, p. 648B-C (sieht Unterschlagung eines Gold- 
stücks); Vita Greg. Agrig. (BHG 707) cap. 70, p. 227f. (andere HII. lósen G. im Gefüngnis die 
Fesseln); Vita Lazari Galesiotae (BHG 979) cap. 73, p. 531F — 532B. 


Kapitel 14: Martyrion, Homologia und Askese 


Das Eintreten für Gott und für den christlichen Glauben, das Zeugnis Christi, fin- 
det sich in den byzantinischen Heiligenviten unserer Zeit in drei Abstufungen, 
nàmlich als Opfertod (Martyrium), Bekenntnis (Homologia) und mühevolle 
Übung (Askese)!. Vor allem Opfertod und Bekenntnis, bisweilen aber auch die 
Askese sind dabei spezifischer Ausdruck des allgemeinen und übergeordneten 
Motivs der „Verfolgung“, das sich bereits im AT findet, mit der Verfolgung Jesu in 
den Evangelien fortgesetzt und in der byzantinischen hagiographischen Literatur 
weitergeführt wird?. Andeutungen der Verfolgung des Heiligen lassen sich in 
den Viten vielerorts greifen; sie spielen bisweilen in die bereits behandelten Mo- 
tive des Rückzugs und der Wanderschaft hinein und führen in der Regel zu Mar- 
tyrium, Bekenntnis oder Askese hin. 


Die Darstellung des Martyriums findet sich schon in der urchristlichen Über- 
lieferung?, geht aber vor allem auf die Mártyrerakten der Verfolgungszeit zu- 
rück*. Der Märtyrer bezeugt seinen christlichen Glauben mit seinem eigenen 
Blut und Leben?. Nach dem Ende der Verfolgungen (Toleranzedikt 311; Sieg des 
Licinius über Maximinus Daia 313) und mit der zunehmenden Ausbreitung des 
Christentums innerhalb des Reiches ging die Zahl der „echten Märtyrer“, also 
derjenigen, die in direkter Nachahmung des Blutzeugnisses Christi für ihr Be- 
kenntnis zum christlichen Glauben mit dem Tode bestraft wurden, drastisch zu- 
rück, wiewohl sich auch in der hier behandelten Zeit noch solche Beispiele fin- 


den lassen. 


1 Vgl dazu bes. Delehaye, Sanctus 109-121; LThK 4 (1995) 1329 s. v. „Heiligsprechung“. In die- 
sem Punkt überschneiden sich die Topoi des „Martyriums“ mit denen der „Tugenden“, zu letz- 
teren s. bereits oben Kap. 11, S. 205-212. 

2 Vgl. LThK 10 (2001) 647-649 s. v. 

Vgl. Apg 7. 1-59 (Martyrium Stephani Protomartyris). 


BUS 


Zur gegenseitigen Beeinflussung von Märtyrerakten und Heiligenvita vgl. Priefsnig, Formen 94— 
96. Zu älteren Vorbildern vgl. Reitzenstein, Wundererzählungen 46-49; Lietzmann, Alte Kirche 
IV 114f. [1106f.]; zu westlichen Beispielen vgl. Scheibelreiter, Gegner 65. 77-79. 

5 Vgl Onasch, Ostkirche 262f. s. v. „Märtyrer“; Angenendt, Heilige 35-38. 62-65. 

6 Der Hl. legte nun meist vor einem nichtchristlichen Herrscher oder auch einem vermeintlich 
nicht rechtgläubigen (häretischen) byz. Kaiser mit seinem Blut und Leben Zeugnis für den 
christlichen Glauben ab. Vgl. dazu auch Dummer, Hagiographie 291. 
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Häufiger ist nun vielmehr der Typus des ,Bekenners* (óuoAoynTüis, confes- 
sor) anzutreffen. Der Bekenner bezeugt den Glauben ,unter Martern, aber ohne 
zu sterben, unter gesellschaftlicher Achtung, Güterkonfiszierung u. a.“ Jede Art 
von kirchenrechtlicher und besonders strafrechtlicher Verfolgung, vor allem je- 
der Konflikt des Heiligen mit dem Kaiser und der Obrigkeit und jedwede Art 
von Bestrafung des Heiligen konnte somit in der literarischen Darstellung der 
Vita als Bekenntnis interpretiert werden. Insbesondere galt das Eintreten für den 
rechten Glauben in Zeiten háretischer Verirrungen als Bekenntnis, man denke 
hier etwa an Maximos Confessor? oder Theophanes Homologetes?, die ,Beken- 


D 


ner. 


Schließlich begegnen wir in diesem Zusammenhang auch dem Asketen. Die 
Askese stellt zwar die niedrigste, aber doch auch eine eigene Form der Zeugen- 
schaft Christi dar? Der Asket erleidet freiwillig ein unblutiges Martyrium! 
durch die Abtótung (vékpoots, mortificatio) seiner fleischlichen Begierden und 
Bedürfnisse und das Üben (dokeiv) möglichst extremer Formen der Enthaltsam- 
keit (€éykpáreta, continentia)!?. Da die Enthaltsamkeit gleichzeitig auch eine, 
nach unseren Quellen sogar die hóchste Tugend ist, ergeben sich an dieser 
Stelle starke Überschneidungen zu den oben bereits behandelten Tugenden des 
Heiligen!?. Im Rahmen der Komposition der byzantinischen Heiligenviten spielt 
die Darstellung der Askese als der am ehesten aus eigener Kraft realisierbaren 
Form der Zeugenschaft Christi eine wichtige Rolle. 


7 Vgl. Onasch, Ostkirche 263 s. v. „Märtyrer“; Delehaye, Sanctus 95-121; Winkelmann, Frühes 
Christentum 93; Angenendt, Heilige 55-61. 

8 Vgl dazu u.a. ODB 2, 1323f.; W. Brandes, in: PMBZ, Prolegomena 171-179; dens., „Juristische“ 
Krisenbewältigung im 7. Jahrhundert? Die Prozesse gegen Martin I. und Maximos Homologetes, 
in: FM 10 (1998) 141-212; Winkelmann, Streit passim. 

9 Vgl. ODB 3, 2063 s. v. , Theophanes the Confessor* (mit weiterer Literatur); I. Rochow, Byzanz 
im 8. Jahrhundert in der Sicht des Theophanes, Berlin 1991 (BBA 57) bes. 37-41. 

10 Vgl. Winkelmann, Frühes Christentum 96; Kazhdan, Miracle Workers 76; Calendine, Theosis 6. 
15 Anm. 20. 77-80; Angenendt, Heilige 55-61. 66-68; auch Jost, Patrozinien 348-368; Mango, 
Saints 272-274. Zu Vorläufern vgl. Reitzenstein, Wundererzählungen 44f. u. ó; Bieler, Theios 
aner I, 60-68. 

11 Vgl. Vita Ioannis Psichaitae (BHG 896) cap. 2, p. 105,5-7: kai rijv dvaiakrtov Em Teiuv Ovo(av 
Tas Evalnovs mpooTíOnciv, où Dé Eibovs, OAAé vonoßecia TS Tv pueAov vekpwoews. Hier be- 
züglich der Erziehung des jungen Ioannes durch den Vater geäußert, trifft dies jedoch den Kern 
der damals gángigen Vorstellung von Askese. 

12 Zur Geschichte dieser Übung vgl. auch E. Fehrle, Die kultische Keuschheit im Altertum, Gießen 
1910 (Religionsgeschichtliche Versuche und Vorarbeiten 6); P. Brown, The Body and Society, 
New York 1988 (dt. Ausgabe: Sexuelle Entsagung, Askese und Kórperlichkeit am Anfang des 
Christentums, aus d. Engl. v. M. Pfeiffer, München-Wien 1991. 

13 S. dazu bereits oben Kap. 11: „Tugenden“, S. 205-212. 
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Martyrium, Bekenntnis und Askese kónnen auch miteinander verbunden, 
nebeneinander oder jeweils wiederholt auftreten: Dem Martyrium geht ohnehin 
im Regelfall ein Bekenntnis voraus, und umgekehrt stellt ein Bekenntnis im 
Kern einen, häufig zwar verkürzten, Märtyrerprozeß dar, dem lediglich die Hin- 
richtung aus Glaubensgründen, eben das eigentliche Martyrium, fehlt. Auf der 
anderen Seite kann das Bekenntnis als asketische Übung des Heiligen darge- 
stellt werden, deren Krónung im Martyrium besteht. 


$ 1. Martyrion 


In der Vita des Michael Sabbaites, die innerhalb der Vita des Theodoros von 
Edessa (BHG 1744) überliefert wird!*, findet sich folgende, längere Darstellung 
eines Martyriums!?: Zunächst findet eine Disputation über den rechten Glauben 
zwischen Michael Sabbaites auf der einen und dem Kalifen ‘Abd al-Malik und 
einem Juden, offenbar einem Berater des Kalifen, auf der anderen Seite statt. Mi- 
chael bekennt sich dabei zum Christentum und wird daraufhin der Folter unter- 
worfen. Er muß nun barfuß auf glühenden Kohlen stehen und überlebt auf 
wunderbare Weise die Einnahme eines Gifttranks, der ihm verabreicht worden 
war (cap. 29). Michael bekennt sich in der Folge noch mehrfach zu seinem 
Glauben. Schließlich verurteilt ihn der Kalif zum Tode und ordnet seine Ent- 
hauptung vor den Toren der Stadt (Jerusalem) an (cap. 30). Der Befehl des Kali- 
fen wird ausgeführt und Michael wird enthauptet (cap. 32). 

Einer der bekanntesten - vielleicht sogar der bekannteste — Märtyrer im be- 
trachteten Zeitraum ist Stephanos der Jüngere vom Auxentiosberg, der unter 
Konstantin V. zu Tode kam!®. Die Vita des Stephanos (BHG 1666) widmet sich 
über längere Strecken!” der Auseinandersetzung zwischen Kaiser Konstantin 
und Stephanos bis hin zu dessen Martyrium. Stephanos widersetzt sich in dieser 
Darstellung dem auf Betreiben Konstantins auf dem Konzil von Hiereia 754 syn- 
odal verabschiedeten Verbot der Ikonenverehrung. Er weigert sich, auch auf 
mehrfache Aufforderung hin, die Beschlüsse des Konzils zu unterschreiben. Ste- 
phanos wird daraufhin Opfer von Verleumdungen und Intrigen, die gegen ihn 
gerichtet sind. Schließlich läßt ihn der Kaiser unter einem Vorwand festnehmen 
und im Philippikoskloster in Chrysopolis internieren. Stephanos wird dort von 


14 Vgl. dazu PMBZ: # 5003 (Michael Sabbaites) mit weiteren Quellen zu Michael und Literatur zur 
Problematik der Lebensgeschichte des Michael Sabbaites. S. dazu noch unten S. 388f. 

15 Vita Theodori Edess. (BHG 1744) cap. 25-32, p. 21-29. 

16 Vgl. dazu Rochow, Konstantin 60f. 

17 Vita Stephani iun. (BHG 1666) cap. 24-69, p. 119-170. 
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Bischófen und kaiserlichen Beamten aufgesucht, die mit ihm über die Ikonen- 
verehrung diskutieren. Dabei hat er mehrfach Gelegenheit, sich für den rechten 
Glauben (nàmlich die Ikonenverehrung) einzusetzen, also sein Bekenntnis ab- 
zulegen. Er wird daraufhin vom Kaiser auf die Insel Prokonnesos verbannt. 
Dann läßt der Kaiser Stephanos in die Hauptstadt bringen und führt dort selbst 
ein Gesprách mit ihm über die Ikonenverehrung. Stephanos legt vor dem Kaiser 
ein weiteres Mal sein Bekenntnis (für die Ikonenverehrung) ab, woraufhin Kon- 
stantin ihn im Praitorion festsetzen läßt. Nach weiteren Zwischenspielen!? 
kommt es schließlich zur „Hinrichtung“ des Stephanos, die allerdings eher den 
Eindruck eines Lynchmordes durch den Konstantinopler Mob erweckt!?, der 
durch das Eintreten für den rechten Glauben bzw. durch eine angebliche Order 
des Kaisers nur recht dürftig motiviert ist. Stephanos wird nämlich von einer 
Menschenmenge aus dem Praitorion geschleift und ermordet??: „Als er nun 
durch das erste Tor des Praitorions gezogen wurde und den Eingang der dort 
befindlichen heiligen Kirche des heiligen Mártyrers Theodoros erreichte, da 
wandte er die Hànde zur Erde, neigte ein wenig das Haupt und hob seinen 
Blick zum Himmel, um dem Märtyrer die geziemende und letzte Verehrung zu 
erweisen. Als nun einer der Gottlosen, der ganz und gar den Teufel im Leib 
hatte, den Heiligen dies tun sah, rief er mit Gebrüll: 'Siehe, der Nicht-zu-Erin- 
nernde (sc. Mönch?!) will wie ein Märtyrer sterben" Und er lief zu den an die- 
sem Ort stehenden Feuerspritzen, die man Siphone nennt, und nahm von einer 
von diesen ein großes Holzstück, das man Antion nennt, und voller Jähzorn 
wandte er sich um und erreichte den von der Menge geschleiften Heiligen und 
schlug ihm auf die Schädeldecke wie einem Hund - in diesem Augenblick hatte 
er den Heiligen ermordet." 


Ein echtes Martyrium wird auch in der Vita des Euthymios von Sardeis (BHG 
2145) über sechs Kapitel hin sehr ausführlich dargestellt, denn der Heilige ver- 
stirbt dort an den Folgen der kórperlichen Züchtigung7^: Euthymios, der an der 
Ikonenverehrung festhált, wird ergriffen und vom Kaiser (Theophilos) einem 
Verhór unterzogen. Er wird geschlagen und zur Verbannung auf die Insel Ha- 
gios Andreas beim Kap Akritas verurteilt. Eine Eskorte bringt ihn nach Hagios 
Andreas, wo er von mehreren hohen kaiserlichen Beamten (nàmlich dem Logo- 


18 Vita Stephani iun. (BHG 1666) cap. 57-68; p. 158-169. 

19 Vgl. Rochow, Konstantin 61. 

20 Vita Stephani iun. (BHG 1666) cap. 68, p. 168f. 

21 Angeblich habe Konstantin V. unter anderem diesen Begriff (à vnpóvevros) für einen Mönch 
verwendet, vgl. Rochow, Konstantin 59. Das scheint auf den Begriff der uvrun im Kontext der 
Heiligenverehrung anzuspielen, daher eigentlich „der, dessen nicht (im Gottesdienst) gedacht 
werden soll*, folglich „der Unheilige*. 

22 Vita Euthymii Sard. (BHG 2145) cap. 14,274 — 20,399, p. 41—49. 
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thetes des Dromos, dem Kanikleios und dem Manglabites) erneut befragt und 
mit insgesamt 120 Peitschenhieben gezüchtigt wird. Anschließend lebt er noch 
acht Tage, erliegt aber schließlich den Folgen der Tortur und stirbt. 


Obgleich literarisch ungewóhnlich?), ist die Darstellung des Todes von Ma- 
ria der Jüngeren in deren Vita (BHG 1164) ebenfalls in vielen Punkten dem Mar- 
tyrium nachgebildet. Die längere Entwicklung zu ihrem Tode hin wird in der 
Vita als ein teuflischer Plan gezeichnet, eine „letzte Versuchung“ (TeAevratos 
Tetpacuós) Satans?*. Dieser stiftet zunächst Helene und Alexios, die Geschwi- 
ster von Marias Ehemann Nikephoros, dazu an, Maria bei ihrem Mann zu ver- 
leumden, sie unterhalte eine ehebrecherische Beziehung zu dem Diener Deme- 
trios. Daraufhin wird sie von ihrem Mann einem strengen Verhór unterzogen, in 
dem sie ihre Unschuld beteuert und sich zu ihrer ehelichen Treue „bekennt“. 
Schließlich geht es in dem Gespräch aber auch um ihre Freigebigkeit, also um 
ihre Tugend, die nach Ansicht des Nikephoros das Haus in den Ruin zu stürzen 
droht. Nikephoros stellt anschließend Wachen vor dem Schlafgemach seiner 
Frau auf und läßt auch eine Dienerin verhören und auspeitschen, kann aber kei- 
nerlei Beweis für Marias Untreue finden. Nikephoros verschärft daraufhin Marias 
Bewachung und Beobachtung und macht ihr damit das Leben schwer, worauf- 
hin sie erkrankt. Dann kam die Fastenzeit heran, und Maria enthielt sich des 
Fleisches. Ihr Mann aber aß nicht mit ihr zusammen, sondern tafelte mit seinen 
Brüdern und anderen Verwandten. Maria gab daraufhin in einer Bemerkung ih- 
rem Bedauern darüber Ausdruck. Diese Bemerkung wurde von einem böswilli- 
gen Menschen ihrem Mann in entstellter Form überbracht, der darüber in große 
Wut geriet. Er hielt sich jedoch vorerst noch zurück wegen der Personen, die an- 
wesend waren. In der folgenden Nacht jedoch griff er sich eine Peitsche und 
schlich in Marias Schlafgemach. Dort, im Schein des Lichts, das vor einer Marie- 
nikone brannte, sah er „die Selige auf dem Bett liegen und einen Säugling in ih- 
ren Armen halten“.?? Er packte sie bei den Haaren und begann auf sie einzu- 
schlagen, bis eines der Kinder hinauslaufen und Hilfe holen konnte. Den 
Helfern gelang es, Nikephoros von Maria zu trennen, so daß diese davonlaufen 
konnte. Dabei stürzte sie jedoch und zog sich eine Kopfverletzung zu. Aufgrund 
des Zusammenspiels der drei Gründe, nämlich ihrer Krankheit, ihrer Traurigkeit 
und der Verletzung, wurde sie krank und bettlägerig. Maria überzeugte nun 
noch ihren „Verfolger“, nämlich ihren Mann Nikephoros, verfügte milde Gaben 


23 Wir haben hier eine der ganz raren Darstellungen häuslicher Gewalt in Byzanz, die durchaus 
nicht wirklichkeitsfern wirkt. Vgl. dazu Pratsch, Maria 567-569. 

24 Vita Mariae iun. (BHG 1164) cap. 7-10, p. 695B-696E. 

25 Das Marienbild („Jungfrau mit Kind“) findet sich hier, eingeleitet durch die vorherige Erwäh- 
nung der Marienikone, natürlich nicht zufällig, sondern unterstützt und dramatisiert gleichzeitig 
die Handlung: Nikephoros richtet seine teuflische Wut gegen „eine zweite Maria“! 
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an die Armen und verstarb schließlich mit den Worten: „Siehe, der Himmel oft. 
net sich, und ich sehe unsagbares Licht und in der Höhe einen Kranz.“ Beispiele 
für diesen Topos finden sich im betrachteten Zeitraum nicht allzu häufig, da 


wirkliche Martyrien nur noch selten vorkamen?6, 


$ 2. Bekenntnis (bomologia — confessio) 


In der Vita des Nikolaos Studites (BHG 1365) findet sich eine ausgedehnte Schil- 
derung des Bekenntnisses zum rechten Glauben?/, das Nikolaos, gemeinsam 
mit seinem geistlichen Vater, Theodoros Studites, vor dem ikonoklastischen Kai- 
ser Leon V. und dessen Schergen ablegte??: Er bekannte sich zur Rechtmäßigkeit 
der Ikonenverehrung und wurde daraufhin gemeinsam mit Theodoros verbannt. 
Anschließend mußten Nikolaos und Theodoros fast fünf Jahre in der Verban- 
nung zubringen. In dieser Zeit wurden sie zweimal verlegt, einmal von der Fe- 
stung Metopa in Bithynien nach Boneta in Zentralkleinasien und später von dort 
nach Smyrna, und mehrfach von kaiserlichen Beauftragten aufgesucht und aus- 
gepeitscht. Jede einzelne dieser Züchtigungen ist als ein Bekenntnis darge- 
stellt?: Nikolaos und Theodoros versäumen keine Gelegenheit, sich zum rech- 
ten Glauben (also zur Rechtmäßigkeit der Ikonenverehrung) zu bekennen, und 
nehmen dafür schwerste kórperliche Strafen in Kauf. In der Zusammenschau 
der längeren Darstellung ergibt sich ein großes, weil mehrmaliges und wieder- 
holtes, Bekenntnis der beiden. Interessant an der Darstellung dieser Vita ist aber 
auch, wie das Bekenntnis dort in die Nähe des Martyriums gerückt wird: Anläß- 
lich einer Züchtigung des Nikolaos heißt es beispielsweise, daß „das Blut des 
Märtyrers zur Erde floß“?®, Zusammenfassend und rückblickend heißt es dann 
zum Bekenntnis des Nikolaos und des Theodoros, „wie sie ihre Tugend in der 
Glut der Folter bewiesen, so zeigten sie auch, daß sie den Tod selbst auf sich 


26 Weitere Beispiele: (echtes Martyrium) Vita Eliae iun. Damasc. (BHG 578-579) cap. 11-20, 
p. 49,6 — 55,11; (Amputation der rechten Hand) Vita Ioannis Damasceni (BHG 884) cap. 17, 
col. 456B-D; ferner Niketas Monomachos, vgl. Gamillscheg, Gegebenheiten 9 Anm. 51; Nikola- 
os en Bunaine, vgl. Gamillscheg, Gegebenheiten 17f.; zu weiteren Beispielen, auch aus Passio- 
nes und Synaxarnotizen, vgl. zusammenfassend C. Ludwig, in: PMBZ, Prolegomena 107-117. — 
Martyrium bzw. Bekenntnis der Theodoros und Theophanes Graptos in der Vita Mich. Syncell. 
(BHG 1296) cap. 19-23, p. 82-96, vgl. dazu Sode, Viten 227-234. 

27 Zum Bekenntnis in Heiligenviten vgl. auch Cunningham, Life 27f.; zur ópoAoyía vgl. auch 

ThWbNT 5 (1954) 199—220, s. v. ,ópoAoyéo". 

28 Vita Nicolai Studitae (BHG 1365) col. 880C-889C; zu den historischen Einzelheiten vgl. Pratsch, 

Theodoros 203-261, bes. 247-261. 

29 Zu diesen Züchtigungen vgl. Pratsch, Theodoros 250-256. 

30 Vita Nicolai Studitae (BHG 1365) 885C: éppei 8& mpós yfjv TO alpa roO pdprvpos. 
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nehmen würden'?!, Das Bekenntnis wird hier also gewissermafen ein unvollen- 


detes bzw. unvollkommenes Martyrium dargestellt. 

In der Darstellung der Vita des Euthymios von Sardeis (BHG 2145) wird der 
Heilige in die Verbannung nach Pantellaria geschickt, weil er eine junge Frau 
auf deren Wunsch hin zur Nonne geschoren und geweiht hatte, auf die der Kai- 
ser (Nikephoros I.) angeblich ein Auge geworfen hatte. Der Aufenthalt des Eu- 
thymios in Pantellaria wird nun als ein Bekenntnis des Heiligen für Christus ge- 
wertet. Euthymios wird mit den Aposteln Petros und Andreas sowie mit Ioannes 
Chrysostomos verglichen und seine Verbannung als ,todesgleiches Exil“ (riv 
(co0cvarov éEoptav) bezeichnet”. 

Auch Ioannes Psichaites legt nach der Darstellung seiner Vita (BHG 896) ein 
ausführliches und unmißverständliches Bekenntnis für die Ikonenverehrung 
ab?5. Die elaborierte Darstellung dieser Vita enthält verschiedene Elemente ei- 
nes Märtyrerprozesses: Ioannes Grammatikos saß als Vertreter des häretischen 
Klerus gemeinsam mit seinen Anhängern über Ioannes vom Psichakloster zu 
Gericht: Katrıyopoı dtapaltnroL Kara Tod Ayiov KkadiotavraL. Vor diesem Gre- 
mium entlarvte Ioannes das Verbot der Ikonenverehrung als Neuerung und Hä- 
resie: TÒ yàp Trap’ DIV KaLwoTonobnevov où 6óypga &(katov Kakeiv HÄAAAoV T] å- 
vóna. Der Heilige wurde vor Ioannes Grammatikos und dem Stadteparchen 
von Konstantinopel verhört wie einst Jesus vor Hannas und Pontius Pilatus. 
Ioannes konnte freilich sämtliche gegen ihn vorgebrachten Anschuldigungen 
und Verleumdungen gründlich widerlegen. Er wurde daraufhin einem Henkers- 
knecht übergeben und ausgepeitscht (nexpıs dv Tovðapos TW alparı mepiep- 
pávðn). Diese Mißhandlungen zogen sich über sieben Tage hin. Anschließend 
wurde er vor den Kaiser (Leon V.) selbst geführt, bekannte sich erneut zu sei- 
nem Dogma und wurde wiederum mit Auspeitschung bestraft und in den Ker- 
ker geworfen. Später versucht ein weiteres Mal Ioannes Grammatikos dem Hei- 
ligen mit angeblichen „magischen“ Mitteln beizukommen?^, was ebenfalls 
mißlingt. loannes wird dann in die Verbannung geschickt. 

In der Darstellung der Vita Platonis (BHG 1553) bekennt Platon sich vor 
dem Kaiser (Konstantin VI.) zum rechten Glauben, der in diesem Fall darin be- 
steht, die zweite Ehe des Kaisers als unrechtmäßig abzulehnen?°: Der Hirte 
wurde aus der Herde entfernt und seine Schafe zerstreut. Von starker Hand 


31 Vita Nicolai Studitae (BHG 1365) col. 889A: Tfjv TE dperiv ws Ev mupi TÜV Bacdvuv, OUTW kal 
abToU ToU Oavárov KkararoAudv Emdeltavres. 

32 Vita Euthymii Sard. (BHG 2145) cap. 6, p. 27-29. Die Vita dieses Hl. bietet noch zahlreiche an- 
dere Bekenntnisse, s. dazu noch unten unter den weiteren Beispielen. 

33 Vita Ioannis Psichaitae (BHG 896) cap. 7, p. 114-118. 

34 S. dazu bereits oben Kap. 9: „Gegenspieler“, vgl. auch Pratsch, Gegenspieler 72-89, hier 82f. 

35 Vita Platonis (BHG 1553) cap. 27-28, col. 829C — 832B. Vgl. dazu Pratsch, Theodoros 107-110. 
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wurde er vor den Kaiser geführt, dem er von Angesicht zu Angesicht gegen- 
überstand wie Johannes der Táufer dem Herodes. Er aber lief$ sich nicht ein- 
schüchtern, sondern sprach unerschrocken vor dem Kaiser und bekannte sich 
ohne Scheu zur Wahrheit (ópoXAóynoev dvemaroxúvTws TÓv Aóyov Tfjg àÀm- 
Belas). Und wie der Täufer zu Herodes gesprochen hatte, so sprach auch der 
Nachahmer des Täufers zu dem Gleichgearteten des Herodes (sc. dem Kaiser). 
Wörtlich heißt es nun?®: „Und es wurde ihm nun keineswegs das Haupt abge- 
schlagen, weil der Kaiser den, der durch seine Gesinnung zum Kämpfer für 
Christus geworden war, nicht noch zum Märtyrer machen wollte, wie er voraus- 
schauend erkannte. Als Bekenner Christi aber zeigte er ihn, auch ohne es zu 
wollen, auf.“ 

Theodoros Studites, der Neffe Platons, war nicht nur in die eben genannte 
Auseinandersetzung, sondern gleich in eine ganze Reihe von Auseinanderset- 
zungen verwickelt und wurde insgesamt dreimal mit Verbannung bestraft”. In- 
folgedessen finden sich in der Vita des Theodoros - der von seinen Mönchen 
und Nachfolgern auch ehrenvoll als „Bekenner“ (öuoAoyntrs) bezeichnet wurde 
— eine ganze Reihe von Bekenntnisszenen. Ein besonders umfangreiches und 
mit dem Motiv der „Überzeugung der Verfolger“ untermischtes Bekenntnis soll 
hier beispielhaft vorgeführt werden??: Nach Darstellung der Vita wurde Theodo- 
ros an seinem Verbannungsort Boneta im Thema Anatolikon von einem Kleriker 
aus dem Thema Thrakesion besucht. Theodoros ermahnte diesen zur Orthodo- 
xie (sc. zur Ikonenverehrung). Nachdem er in seine Heimat zurückgekehrt war, 
vertraute sich der Kleriker einem anderen Kleriker an. Beide sagten sich dann 
von ihrem Bischof los. Der Bischof beschwerte sich über die beiden Kleriker 
beim Strategos des Themas Thrakesion namens Orabe (’Opaße), der daraufhin 
zum einen den Strategos des Themas Anatolikon, zum anderen den Herrscher 
über die Aktivitäten des Theodoros informierte. Zum einen befahl dann der Stra- 
tegos des Anatolikon einem seiner Würdenträger (Eva Tv TS TALews oo) 
namens Theophanes, Theodoros mit fünfzig Peitschenhieben zu bestrafen. Der 
Beauftragte brachte es jedoch angesichts des ausgemergelten Kórpers nicht 
übers Herz, die Bestrafung durchzuführen, sondern fiel auf die Knie und küßte 
dem Heiligen die Füße. Zum anderen schickte auch der Kaiser einen Boten 
(dyyeXos ék ToU BaciAMéos) namens Anastasios Martinakios zum Strategos des 
Anatolikon, der die Sache überprüfte, dabei die unterlassene Bestrafung be- 
merkte und Theodoros eigenhándig mit 100 schweren Hieben bestrafte. An- 


36 Vita Platonis (BHG 1553) cap. 28, col. 832B: kai TEuverar u&v Tflv Kebaktiv oùôapûs, ÖTL [6€ 
TfBoUAero ó Kaicap udprvpa reAécat TÓv TÅ mpoatpéoet dOXjcavra, ws mpoAaBov dneo0éyCaro, 
ópoAoynriv 86€ Xpıotod kai uù BovAópevos dméBeiEev. 

37 Vgl. dazu Pratsch, Theodoros passim. 

38 Vita Theod. Stud. (BHG 1754) cap. 39—40, col. 289D — 293A. Vgl. dazu Pratsch, Theodoros 255f. 
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schließend sperrte Anastasios Theodoros zusammen mit dessen Jünger Nikolaos 
in einen Raum (Ev "Tut öwuartiw), wo sie streng bewacht wurden”. 


$ 3. Askese 


In der Darstellung der Vita des Georgios von Amastris (BHG 668) heißt es, nach- 
dem der Heilige soeben in das Bonyssakloster eingetreten warf: „Und von nun 
an gehórte der Wunderbare jener bewunderungswürdigen Gemeinschaft an, die 
darum wetteiferte, einen kórperlosen Zustand im Fleische zu erlangen. Und er 
nahm die Kàmpfe der Askese an und wies jede Annehmlichkeit des ganzen un- 
ruhigen Lebens weit von sich. Er zog seinen Sinn nicht herab auf irgendeines 
der zum Leben notwendigen Dinge, sondern legte seinen ganzen Eifer in den 
Erwerb der ewigen Güter — wie er zu Gerechtigkeit und Maf$ gelangen kónnte, 
wie er Klugheit und Tapferkeit erreichen kónnte, wie er all die übrigen Tugen- 
den erwerben kónnte, die natürlicherweise aus diesen Kardinaltugenden her- 
vorgehen.“ Die Askese ist hier noch mit anderen Tugenden“! untermischt. 


In der Vita Konstantins des Juden (BHG 370) heißt es an einer Stelle nur: 


Doch jenen (sc. Konstantin) nun nahm der Olymp auf zu vielen Kàmpfen der 
Tugend und zum Fasten, das beinahe zu seiner völligen Abmagerung führte 


39 Weitere Beispiele: Vita Euthymii Sard. (BHG 2145) cap. 8-10, p. 31-37 (Bekenntnis vor Leon V. 
zu Ikonenverehrung); cap. 11-12, p. 37-39 (Bekenntnis vor Michael IL); cap. 13-14, p. 39—43 
(Bekenntnis vor Theophilos); Vita Ignatii (BHG 817) col. 521A-B; 529C-532A; Vita Antonii iun. 
(BHG 142) cap. 32, p. 209,22 — 210,23; Vita Eliae iun. (BHG 580) cap. 13, p. 18-20; Vita Theod. 
Stud. (BHG 1754) cap. 16, col. 253C-D (vor dem Domestikos der Scholen und dem Strategos 
des Opsikion, vgl. Pratsch, Theodoros 107-110); cap. 25-27, col. 265B — 269B (vor Archonten 
und Synode, vgl. Pratsch, Theodoros 167-170); Vita Methodii (BHG 1278) cap. 5, col. 1248C 
(Bekenntnis vor Michael IL); Vita Greg. Agrig. (BHG 707) cap. 57-85, p. 213-246 (vor Synode, 
unter Beteiligung von Kaiser und Patriarch); Vita Theoph. conf. (BHG 1787z) cap. 45-46, 
p. 28,8 - 30,14 (vor Leon V. Vita Ioannis Damasceni (BHG 884) cap. 14, col. 449B-453A 
(schriftlich, gegenüber Leon III); Vita Procopii Decapol. (BHG 1583) cap. 13-19, p. 317-319. — 
Bekenntnisse anderer Personen als der Vitenhelden: Vita Stephani iun. (BHG 1666) cap. 35-36, 
p. 134-136 (Bekenntnis der Nonne Anna); Vita Mich. Syncell. (BHG 1296) cap. 19-23, p. 82-96 
(Martyrium bzw. Bekenntnis des Theodoros und Theophanes Graptos), vgl. dazu Sode, Viten 
227-234; Bekenntnis in Synaxarnotiz: Synax. Cpl. 115,14 — 116,15; Men. Basilii 93B-C (Niketas 
Monomachos, cf. PMBZ: # 5424). 

40 Vita Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 13, p. 22,9 - 23,3. 

41 Zu den „Tugenden“ s. bereits oben Kap. 11. Zur Askese vgl. auch Lietzmann, Alte Kirche 
IV 116-125 [1108-1117]; 154-194 [1146-1186]. 

42 Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 23, p. 634D. Askese kommt in dieser Vita auch noch an 
anderer Stelle, mehrfach in die Narratio eingestreut, vor. 
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durch das Übermaß des Nahrungsentzugs. Ein so bewundernswertes Leben 
führte er.* 


In der Vita des Nikon ,Metanoeite* (BHG 1366-67) ist die Darstellung we- 
sentlich ausführlicher. Nikon übte sich vor allem im Fasten (vnoTeia) und im 
Nachtwachen (dypunvia)®?: „Doch auch ohne Nahrung hielt er aus und ohne 
Speise. Jede Art von Essen lehnte er ab, so daß er nur einmal am Anfang der 
Woche sich der Speise besann und ganz wenig zu sich nahm und nichts, was 
zum Genuß geeignet war. Er kämpfte nämlich sehr gegen alles, was den Magen 
erfreute. Ständige Schmerzen und Entbehrungen und alle anderen Dinge, die 
dem Fleische Pein bereiten, nahm er bereitwillig auf sich. Nur ein kleines Stück 
Brot war sein Mahl, und zum Brot gab es Salz. Und das Erstaunlichste dabei 
war, daß er in jeder Hinsicht unerfahren war und keinen Lehrer oder Führer in 
diesen Dingen hatte, sondern von Hause aus und aus sich selbst von Anfang an, 
sozusagen von der Startlinie weg sich mitten in die Kämpfe begab, und er hatte 
Hände, die geeignet waren zur Schlacht, und Finger, die geschaffen waren zum 
Krieg"). Im Laufe der Zeit, als er diese derartigen Anstrengungen beherrschte, 
und seine Seele an eine derartige, sehr harte Lebensführung gewohnt erschien, 
nahm er einmal in der Woche an den göttlichen Mysterien teil, und nach der 
Teilnahme daran aß er ein kleines Stück Gerstenbrot, das so voller Schmutz und 
eingetrocknet war, daß es nicht einmal mehr durch seinen Geruch an Brot erin- 
nerte. Sein Getränk war Wasser, das er maßvoll und selten zu sich nahm. Und 
als sein Gesicht nun schon ganz eingefallen war und alle Glieder seines Körpers 
ausgezehrt, verbrachte er weiterhin die Tage ohne Nahrung und ertrug die Last 
des Notwendigen und hielt in außergewöhnlicher Weise die maßlose Pein aus. 
Jede Nacht verbrachte er ohne Schlaf, denn die dringlichere Aufgabe war ihm 
das tränenreiche Gebet und die ständige Vorbereitung auf den mühevollen 
Kampf gegen den Schlaf. Auf diesem Gebiet wetteiferte er mit dem heiligen Ar- 
senios. Wie jener, so konnte nämlich auch er, wenn er einmal durch die Not des 
Körpers ein klein wenig Schlaf, und dies nur ein Hauch und kaum der Rede 
wert, gekostet hatte, sofort umgehend wieder aufspringen und die Worte Da- 
vids® singen und sagen: ‘Ich komme in der Frühe und schreie’ usw.“ Der Topos 
der Askese kehrt in den anschließenden Kapiteln der Vita noch mehrfach wie- 
der (capp. 6-11 u. ö.). 


Etwas anders geartet ist die Darstellung der Askese des David in der Vita der 
Gebrüder David, Symeon und Georgios (BHG 494), die sich etwa wie folgt zu- 


43 Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 5,41-72, p. 42-46. 

44 Zur militärischen Terminologie (Metaphorik) in der Darstellung der Askese des Hl. vgl. auch 
Scharff, Kämpfe 33-36. 

45 Ps 118. 147. 
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sammenfassen DS, David ließ sich am Berg Ida, gegenüber von Lesbos auf 


dem kleinasiatischen Festland, nieder. Dort lebte er dann 30 Jahre in der verlas- 
senen Wildnis und in den Bergen. Er af$ wildwachsende Pflanzen und Früchte 
und trank Quellwasser. Er ließ sein Haar lang wachsen, das bald seine einzige 
Bekleidung warf”. Sein Zuhause war das Unterholz, er schlief in Felsnischen 
und Höhlen“®. 

In der Darstellung der Vita des Michael Synkellos (BHG 1296) ist an einer 
Stelle das Fasten bzw. die Askese klar in den Zusammenhang mit dem Marty- 
rium bzw. Bekenntnis gestellt. Der Heilige und seine Jünger befanden sich zu 
diesem Zeitpunkt, nach ihrem Bekenntnis für den rechten Glauben, in kaiserli- 
cher Haft, lehnten aber die ihnen vom Kaiser angebotenen Speisen strikt ab, üb- 
ten also zusátzlich und freiwillig Askese??: „Viele Tage vergingen, und die Heili- 
gen verbrachten sie im Fasten. Sie wollten nämlich nichts Eßbares von den 
Dienern des erbarmungslosen Tyrannen annehmen, weil diese ja Häretiker wa- 
ren und Christus haßten, wenngleich ihnen der Kaiser viele Dinge geschickt 
hatte, Datteln und getrocknete Feigen und vieles andere, von dem er wußte, 
daß es als Speise für Asketen geeignet war. Sie nahmen diese Dinge nicht an, 
sondern begegneten ihm mit dem Wort des heiligen Psalmisten David, das da 
lautet”: ‘das Öl eines Sünders soll mein Haupt nicht salben’. Sie zogen es vor, 
eher Hungers zu sterben, als auch nur etwas von denen zu kosten. “>! 


46 Vita Davidis, Symeonis et Georgii (BHG 494) cap. 5, p. 215,14f. 

47 Vgl. D. Abrahamse, in: Byzantine Defenders 156 Anm. 67; zu den Vorbildern dieser strengen 
Form der Askese vgl. Caner, Monks 50-53. 

48 Weitere Beispiele: Vita Davidis, Symeonis et Georgii (BHG 494) cap. 7,16-21, p. 217; Vita Mich. 
Syncell. (CBHG 1296) cap. 4, p. 52,1-14; Vita Ioannis Psichaitae (BHG 896) cap. 4, p. 110; Vita 
Euthymii iun. (BHG 655) cap. 17, p. 182f. (lebt 40 Tage wie ein Tier und ernährt sich von 
Gras). - Vgl. auch Müller, Vita 589-591. 

49 Vita Mich. Syncell. (BHG 1296) cap. 12, p. 68,14-21: Huepwv Bé &aryevopgévov ook óACyov Kal 

dolrwv &areAoUvraov TÜV áy(ov kai pù 0cAóvrav 8éE£ac8at Ti Ppwornov mapà Tüv ToU dvne- 

oüs Tupávvov ÜTNPETWV, WS Are ALPETIKWV Or kal gigoxpí(oTov ÖVTwv' ka(mep TOAAA Tob 

Baoıkews méuipavros abrols, þoivikás TE Kal loxddas, kal öga mpós "pobit: émiTýðera dokn- 

TOv Eylvwokev etvat, oùk EdEEavro, TÒ ToD LepoijdArou Aavid Aóyvov mpós avTov clmóvTes, TO 

daorov, "EAatov ápgapToÀo0 un Amavarw Tij keóaÀnv pov, aipobüpevot Au dOapfvat Ñ Ti 

avTOv dmoyeócaoOat. 

Ps 140. 5 (LXX). 

Weitere Beispiele: Vita Stephani iun. (BHG 1666) cap. 57, p. 160; Vita Theod. Cyth. (BHG 2430) 

p. 286,154-179; 288, 214-234; Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 37,31-37, p. 147 u. ö; Vita La- 

zari Galesiotae (BHG 979) cap. 17, p. 514f. (Speis und Trank); cap. 35, p. $20 (Kleidung, Eisen, 

SchlaD. 


VM 
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$ 4. Bestechungsversuche 


In diesen Kontext läßt sich auch das Motiv der versuchten Bestechung einord- 
nen: Ein Herrscher oder anderer Verfolger bzw. Gegenspieler” des Heiligen 
versucht im Zuge des angedeuteten Glaubensprozesses, diesen durch Verspre- 
chungen umzustimmen. Der Heilige erweist sich freilich als standhaft und lehnt 
alle Bestechungsversuche ab, denn nur so kann er sich als Märtyrer bzw. Beken- 
ner erweisen??, 

In der Vita des Patriarchen Methodios (BHG 1278) wird diese Art von Beste- 
chungsversuch durch Kaiser Theophilos wie folgt dargestellt’: „Aber nun sah 
jene hinterhältige Schlange (sc. der Kaiser Theophilos) ein, daß der Soldat Chri- 
sti (sc. Methodios) nicht den Charakter hatte, sich der Folter zu beugen, da er 
eine standhafte Seele hatte und Kraft, und verlegte sich genau auf das Gegenteil 
und versuchte, diesen durch Schmeichelei und Ehrungen auf seine Seite zu zie- 
hen. Und nachdem er ihn zu sich gerufen hatte, sprach er ihm milde und 
freundlich zu und bat ihn, ihm Fragen hinsichtlich der Bibel zu beantworten, 
und versicherte, ihm wohlgesonnen zu sein. Schließlich ordnete er an, daß er 
zusammen mit seinen treuen Schülern innerhalb des Palastes wohnen solle.“ 

Auch in der Vita des Theodoros Studites (BHG 1754) findet sich der Versuch 
der Bestechung. Kaiser Konstantin VI. habe gehofft, Theodoros und Platon, den 
Onkel und geistlichen Vater des Theodoros, zur Anerkennung seiner zweiten 
Ehe bewegen zu können, weil ja seine zweite Frau Theodote deren Verwandte 
war: „Daher ermutigte er sie (sc. Theodote) auch, ihnen (sc. Theodoros und 
Platon) Gold zu schicken mit ihrer geziemenden Verehrung.“ Die heiligen Väter 
ließen sich davon freilich nicht umstimmen und blieben bei ihrer ablehnenden 


Haltung, so daß es zu ihrer Bestrafung kam?6, 


52 Vgl. daher auch oben Kap. 9: „Gegenspieler“, S. 170-183, sowie Pratsch, Gegenspieler 72-89. 

53 Vgl. auch Scheibelreiter, Gegner 75: „der Heilige, der schroff die Wohltat des Bösen ablehnt“. 

54 Vita Methodii (BHG 1278) cap. 9, col. 1252C: 'AMAà. yàp ó 5öllos Gite ékeivos ou Bou, Ort Vi 
Tails Bacávois etketv blcews Exeı ó ToU XpLoTod OTpaTıWrns, bepemövov rvxav iBUXTS kai 8v- 
vápeus, EM TÒ rabrats AVTIKELNEVOV uépos éxoóprge, KoAakela TOUTOV avAroat Kal Bou kapa- 
Sorroas. Kal ù mpookakeodnevos, ovv LAapörnrı kai rjmtórmnr. mpoowuider, kai. Tpabıkäas 
melgEeıS map’ avto Abeodar NöEws Exeiv dv wuoAöyeL, TEAoS, Evdov ToU TAAATIOV uéveww oiv 
Tots yvnoíois mpooTdtreı Oepámovatv. Vgl. dazu Zielke, Methodios 206. 

55 Vita Theod. Stud. (BHG 1754) cap. 15, col. 253B: "O0ev xai mpoetpebaro avrijv xpuotov avtos 
dTocTéiÀat, nerà "fg érrouévns ¿Ë altwv mpookuvrjoeus; vgl. dazu Pratsch, Theodoros 93. 

56 Weiteres Beispiel: Vita Procopii Decapol. (BHG 1583) cap. 15, p. 317. 
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$ 5. Bestrafung 


Ein integraler Bestandteil des Martyriums und ein optionaler Bestandteil des Be- 
kenntnisses ist die Bestrafung des Heiligen. Sie gewinnt insofern Eigenständig- 
keit als Topos, da sie auch isoliert, also nicht integriert in ein Martyrium oder im 
Anschluf an ein Bekenntnis, vorkommen kann. Jedwede Art von Bestrafung des 
Heiligen steht dann pars pro toto für Bekenntnis bzw. Martyrium desselben. Es 
lassen sich vier Formen der Bestrafung unterscheiden: Absetzung (A), Züchti- 
gung (B), Haft (C) und Verbannung (D), die auch miteinander verbunden, auf- 
einander folgend oder einander abwechselnd, dargestellt werden kónnen. 


A. Absetzung 


In der Darstellung der Viten ist die Absetzung im Zusammenhang der verschie- 
denen Bestrafungen háufig nur impliziert und seltener besonders ausgearbeitet. 
Zum einen wollte man wohl diese kirchenrechtliche Bestrafung des Heiligen 
bisweilen weglassen, zum anderen war es für die Rezipienten ohnehin klar, dap 
der strafrechtlichen Verfolgung und Bestrafung durch Züchtigung, Haft und/ 
oder Verbannung die kirchenrechtliche Absetzung vorausgegangen sein mußte. 
In einigen Viten findet sich dennoch die Absetzung zumindest angedeutet. 
Wenn es etwa in der Vita des Theodoros Studites (BHG 1754) heißt, die kaiserli- 
chen Gesandten hätten das Kloster des Theodoros besetzt (kartaXaßövres TO uo- 
vaoTüpLov), so ist klar, daß sie ihn damit seines Amtes enthoben hatten?" 

In der Vita Symeons, des neuen Theologen (BHG 1692), ist die Absetzung 
Symeons an einer Stelle in dem einen Satz impliziert??: „Und wiederum wird 
mein Symeon von dem Kloster in das Gericht geführt.“ Im Anschluß daran 
wurde Symeon mit Verbannung bestraft. Es ist also klar, daß er abgesetzt wor- 
den war. 

In der Vita des Nikolaos Studites (BHG 1365) wird dessen Absetzung als 
Hegumenos des Studiosklosters durch Kaiser Michael III. und den Kaisar Bardas 
im Jahre 858 dargestellt. Nikolaos hatte nach der Absetzung des Patriarchen 
Ignatios aus Protest sein Hauptkloster bereits verlassen und hielt sich in einem 
Katagogion des Studiosklosters außerhalb Konstantinopels, in Prainetos in 
Bithynien auf. Dort suchten ihn die Herrscher auf, um ihn zum Einlenken zu be- 
wegen; als dies nichts fruchtete, geschah Folgendes", ,Sie (sc. Kaiser Michael 
III. und der Kaisar Bardas) schickten nun hinterher einen Mann zu dem Heiligen 


57 Vita Theod. Stud. (BHG 1754) cap. 16, col. 253C. 
58 Vita Symeonis iun. theol. (BHG 1692) cap. 94, p. 130: kat nav 6 ¿pòs Zunewv dyerat dno ToU 
áocknrnpiou émi TO KpLTTpLov. 
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und eróffneten diesem: 'Es ist nicht nótig, daf$ du dich in einem der Katagogia 
deines Klosters aufhältst!' Und offenbar zur Abwehr (sc. eines möglichen Wider- 
spruchs o. à.) weihten sie sogleich an seiner Statt einen Abt, Achillas nun war 
sein Name, der in jeder Beziehung tüchtig in seiner Art war.“ 

Die Absetzungen des Theodoros Studites als Abt des Studiosklosters, die in 
dessen Vita (BHG 1754) geschildert werden, wurde anderenorts ausführlich be- 
handel, 


B. Züchtigung 


In der Vita des Theodoros Studites (BHG 1754) taucht auch das Motiv der Züch- 
tigung wiederholt auff!, Die erste dieser Bestrafungen fand wohl im Jahre 796 
statt, dazu heißt es in der Vita&^. „Und er (sc. der Kaiser) schickte nun den Do- 
mestikos der Scholen und zusammen mit diesem auch den Strategos des Opsi- 
kion, damit diese die Mißhandlung der Heiligen ausführten. Diese besetzten das 
Kloster und züchtigten mit Peitschenhieben bis zur Sättigung den, der wegen 
Christus ohnehin fortwährend danach dürstete, und drei weitere der führenden 
Brüder.“ 

Auch der Patriarch Methodios wurde nach der Darstellung seiner Vita (BHG 
1278) mehrmals mit Peitschenhieben gezüchtigt. Zunächst kam er mit einem 
Lehrschreiben des Papstes zu Kaiser Michael II. nach Konstantinopel, um diesen 
zur Orthodoxie (sc. zur Annahme der Ikonenverehrung) zu bekehren®: „Der 
(sc. Kaiser) aber nahm zwar die Bände entgegen, die er verächtlich als ein Spin- 
nennetz bezeichnete, ihn (sc. Methodios) aber, der die Dinge des orthodoxen 
Glaubens deutlich und freimütig verkündete, nannte er einen Urheber von Un- 
ruhe und Ärgernissen und überließ ihn 700 Peitschenhieben*. Und so wurde er, 


59 Vita Nicolai Studitae (BHG 1365) 909B: ZréAXovat yàp eis robmiow Tivà mpós TOv Oo, TOU 
un deiv oe, bnoiv, Önkomoroüvres ëv Tu Tv Tfjg novis gov karayoyiov aUMCeo0at. Kal ws 
mpós åpuvav Oev effi xeiporovoUctw dvr' abro Kaßnyounevov, 'AxuAáv ev oov òvopağó- 
hevov, xpnoTóv 8€ roig TPöTOLS mavraxó8ev Umapxovra. — Zu den historischen Einzelheiten 
vgl. PMBZ: # 5576 (Nikolaos Studites). 

60 Vgl. Pratsch, Theodoros 157-173 (Absetzung, Haft, Verbannung a. 809); 231-234 (Absetzung, 
Verbannung a. 815); 107-110 (Absetzung und Haft des Platon, Hegumenos des Sakkudionklo- 
sters, auch nach der Vita Platonis [BHG 1553], Verbannung a. 797). 

61 Vgl. Pratsch, Theodoros 250f. 255f. 257f. Einige Beispiele sind oben bereits gestreift worden. 

62 Vita Theod. Stud. (BHG 1754) cap. 16, col. 253C: Kai Bn neramepibdpevos "ët: émi Tüv oXoÀGv 
doneorıkov, dmooTeiicı gùv of kai Tóv oTpaTnyóv ToU 'OUik(ou mpós Tote Glous Tà "fe 
Kakdgeus Evepynioovras‘ oltıves karaAafóvres TO povaoTüpiov, paoTtičovot ev Bovvebpots 
eis Köpov róv dei roUro Aë Xpioróv Oubovra, kai €répovs Tpeis TÖV TÀ mpüra óepóvruv 
adeAbwv, Vgl. Pratsch, Theodoros 107f. 
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halbtot und kaum noch atmend, zunächst in ein Gefángnis und dann in ein 
Grab auf der Insel des Apostels Andreas (sc. Hagios Andreas) eingeschlossen.* 
Spáter sei Methodios dann auch von Kaiser Theophilos mit Züchtigung bestraft 
worden, weil er den Kaiser in einem Disput über die Rechtmäßigkeit der Iko- 
nenverehrung vollkommen widerlegt habe‘: „Und der (sc. Kaiser Theophilos) 
nun, der die Schmach der Erwiderung nicht ertrug, verwandelte seine Mahnung 
in Zorn, und nachdem er angeordnet hatte, daß ihm die Kleider ausgezogen 
würden, verabreichte er ihm über 600 Peitschenhiebe auf seinen nackten Rük- 
ken und die Brust und befahl, den so Halbtoten und von allen Seiten Blutüber- 


strömten durch ein Loch in ein unterirdisches Gewölbe des Palastes zu wer- 
fen: 66 


C. Haft 


In der Vita Platonis (BHG 1553) folgt nach dem Bekenntnis des Heiligen vor 
dem Kaiser (Konstantin VI.) dessen Bestrafung durch Inhaftierung””: we, (Sc. der 
Kaiser) sperrte den Schatz der Wahrheit in irgendeine Hütte, sicherte sie mit vie- 
len Schlössern und befahl, daß ihm durch ein Loch die Nahrung gereicht werde, 
damit der, der von Gott gesehen wurde, von keinem der anderen gesehen wer- 
den konnte.“ 


Auch in der Vita des Michael Synkellos (BHG 1296) werden im Anschluß an 
ein Bekenntnis Züchtigung und Inhaftierung dargestellt®®: „Nachdem diese 


63 Vita Methodii (BHG 1278) cap. 5, col. 1248C: ʻO è rovs pèv rópous defduevos, us LOTOV 
ápáxvns éóabNMoev, abróv dE rà "pe óp0o8óEov MITTEWS TPAVWS Kal rapprotacpuévos Gta yyéA- 
AovTa, WS rapaxtis nov alTıov kat ckavóáAov, "ep rTàs €rrakootas dvriprnoe ndoTıyas, Kal 
OUTWS Tju8vfjira kai TA éoxara mvéovra, TTPWTOV HEV «év» dpoupd, Erreıta de Ev Tut Tábo els 
TÒ TOU 'AmocTÓAov 'Av8péov vnoíov karékAetoev. — Vgl. dazu Zielke, Methodios 202-205. 

64 Zur unrealistischen Anzahl der Hiebe vgl. Zielke, Methodios 202 Anm. 81. 

65 Vita Methodii (BHG 1278) cap. 8, col. 1252A-B. - Vgl. dazu Zielke, Methodios 205f. 

66 Weitere Beispiele: Vita Mich. Syncell. (BHG 1296) cap. 12, p. 68,1-4; Vita Theod. Stud. (BHG 
1754) cap. 39-40, col. 292A-293B (vgl. Pratsch, Theodoros 255f); cap. 42, col 296A-C (vgl. 
Pratsch, Theodoros 257f.); Vita Procopii Decapol. (BHG 1583) cap. 19, p. 319. 

67 Vita Platonis (BHG 1553) cap. 28, col. 832B: ..., kadelplas Ev olk(oku Tivù WS kakobpyov Tóv 
Oncavpóv TS dÀn8e(as, KAeis émi kAetol Oépuevos, kai D óns Tijv Tpobrv mopileodar ke- 
KeAeukt)g, mpós TO Um’ obdevös Gpëofo Tv Auw ámávrov TOv më Kupiov opopevov. Vgl. 
Pratsch, Theodoros 108f. 

68 Vita Mich. Syncell. (BHG 1296) cap. 12, p. 68,1-4: Toma 8€ eis Emmkoov mrávrov dvayvuoOé- 
vrwv, Quuonaxrioas ó BüOLos Spdkwv kal AeovrOvuuos Inp, ó dvá£tos "pe Doc Auge dAovpyt - 
Sos, où perpíos ToUTous ruóÉfjvat kai évasokAetoTous yevéo0at év Tí] TS Práàns elpkTÌ éké- 
Aevoe, ... Vgl. Theod. Stud., Ep. 448,12: Aéovros ToU Onpiovópov. 


Martyrium 313 


Worte vor aller Ohren laut verlesen worden waren, geriet der Drache aus der 
Tiefe, das lówennamige Untier (sc. Kaiser Leon V.), das des kaiserlichen Purpurs 
unwürdig war, in großen Zorn und befahl, daß diese (sc. Michael und sein Jün- 
gei?) schwer gezüchtigt und im Gefángnis der Phiale eingeschlossen würden." 

In der Vita des Niketas von Medikion (BHG 1341) wird berichtet, wie Nike- 
tas von Kaiser Leon V. in Haft genommen wird. ,Als der Kaiser sah, dap dieser 
(sc. Niketas) einen unwandelbaren Sinn besaß, übergab er ihn einem gewisssen 
Zacharias, dem Aufseher der kaiserlichen Besitztümer, des sogenannten Man- 
ganapalastes, um diesen dort eine Zeitlang für sich allein zu bewachen, bis er 
nach ihm sehen werde“. 


D. Verbannung 


Überschneidungen mit der Darstellung der Haft weist die Darstellung der Ver- 
bannung auf, weil auch der Aufenthalt des Heiligen am Verbannungsort häufig 
als eine schwere Haft dargestellt wird’?. 

In der Vita des Theodoros Studites (BHG 1754) wird die erste Bestrafung 
des Heiligen mit Verbannung folgendermaßen dargestellt: „Sie (sc. die kaiserli- 
chen Beauftragten) verbannten ihn nun zusammen mit zehn anderen der be- 
deutenderen Männer der Bruderschaft nach Thessalonike. Sie befahlen denen, 
die sie fortführten, diese eingeschlossen und sicher zu verwahren, nicht alle zu- 
sammen am selben Ort, sondern einen jeden an einem anderen Ort und in Ab- 
stand voneinander in verschiedenen Häusern, damit es nicht möglich wäre, daß 
der eine zum anderen ginge.“ 

In der Vita des Niketas von Medikion (BHG 1341) läßt sich dazu verneh- 
men, daß, nachdem der Kaiser den Heiligen hatte im Manganapalast festsetzen 
lassen, folgendes geschah”*: „Danach verbannte ihn der Kaiser auf eine der In- 


69 Theodoros und Theophanes Graptos, vgl. Sode, Viten 213-215. 

70 Vita Nicet. Medic. (BHG 1341) cap. 43, p. XXVI. 

71 Weitere Beispiele: Vita Methodii (BHG 1278) cap. 5, col. 1248C; cap. 8, col. 1252B (unter Theo- 
philos, vgl. Zielke, Methodios 205f.); Vita Theoph. conf. (BHG 1787z) cap. 48—49, p. 30,30 - 
31,29. 

72 Vgl. dazu die Überlegungen zu den tatsächlichen Haftbedingungen des Theodoros Studites an 
seinen Verbannungsorten und deren Darstellung in seinen Viten bei Pratsch, Theodoros 177. 
248f. 251. 253. 256f. 

73 Vita Theod. Stud. (BHG 1754) cap. 16, col. 253C-D: é£op(Covct 8' abróv cuv dois deka TOv 
émiongorárov ts d8eAbóTqTos Ev OcocaAovikr, mpocTrá£avres roig dmáyovow abrovs €yke- 
kAetogévous mapabuAdrreıv doo ke, oùx Aug mávras Kata TÒ aÙTÓ, dÀÀ' dvà uépos €kacTov 
kai dmootasnv AArjAwv Ev 8tadópois oikíokois, mpós TO Hi éCeivat Tóv TUXÓVTA mpós Tóv 
érepov dmeAGetv. Vgl. dazu Pratsch, Theodoros 107f. 110-114. 


314 Erster Teil: Die Topoi 


seln der Bucht, die Hagia Glykeria genannt wurde. Diese stand unter der Auf- 
sicht eines gewissen Anthimos, eines Beschnittenen. Dieser war ein Gaukler, ein 
Tempelräuber, ein grober Klotz, ein Gottloser, war heimtückisch, anmaßend und 
unbarmherzig. Diesen nun machten die Gottlosen (sc. die Ikonoklasten) wegen 
seiner überragenden Schlechtigkeit zum Exarchos der dortigen Klóster. Solchen 
war nàmlich damals die Herrschaft in die Hand gelegt, damit sie durch Gewalt 
alles sich gefügig machten. Kaiphas nannten diesen (sc. Anthimos) die Einhei- 
mischen wegen seiner großen Raserei, Tollheit und Hoffart. Dieser nun nahm 
den Heiligen in Empfang und, da er Gewalt über ihn hatte, peinigte er ihn 
gründlich. Er schlof$ ihn nun in eine enge und bedrückende Zelle, züchtigte ihn 
bis zum äußersten und ließ nicht einmal zu, daß dieser sich erholte. Er selbst 
trug den Schlüssel zum Gefängnis ständig bei sich und befahl, daß dem Heiligen 
die sehr kärgliche Speise durch ein Loch gereicht werde. Er hatte nämlich von 
den Gottlosen auch Versprechungen erhalten, daf$ ihm besondere Ehre zuteil 
würde, wenn er den Heiligen davon überzeugen kónnte, sich ihnen anzuschlie- 
ßen. Deshalb peinigte er den Heiligen auch besonders heftig, weil der Unheilige 
glaubte, diesen überzeugen zu kónnen.* Die Bestrafung mit Verbannung geht 
hier nahtlos in eine Auseinandersetzung mit einer Gegenspielerfigur über; die 
Haftbedingungen am Verbannungsort werden als besonders schwer und unan- 
genehm gezeichnet. 


Auch Patriarch Euthymios wurde in die Verbannung geschickt, weil er sich 
nach Aussage seiner Vita (BHG 651) einer zweiten Ehe des Kaisers Leon VI. wi- 
dersetzte, indem er an den moralischen Qualitäten der Braut, Zoé Zautzina, An- 


stoß nahm ”®: „Wenn du eine andere zur Frau nehmen willst, wird dich niemand 


hindern, doch es muß nicht diese sein, die des schlechten Benehmens überführt 
ist. Wenn dies nämlich geschieht, werden alle denken, daß tatsächlich alles 
wahr ist, was über sie geredet wird.’ Und mit diesen Worten stand er auf und 
ging. Darüber war der Kaiser verärgert und rief nach dem Basileopator’’ (sc. 


74 Vita Nicet. Medic. (BHG 1341) cap. 43, p. XXVI: Metà ratra dun oeu abróv ó BactAeus eis Ev 
TÜV vnoiov TOD kóXmov, "pe ylas FAvkeptas Aeyópevov: KATEIXEV dE Toro "AvAllös mts TOV 
EVTOLWV, AyUPTWENS, LepóovAos, kakevrpexris, okoAtós, SölLos, aŭðáőns, dvnAeris. "Toto otv, 
Sà Tiv vomepBáAAovcav alrov Kaklav, éCapxov TÜV Ekel povacTnpiov Emolnoav oi dëeo: 
TOLOUTOLS ydp TÖTE TAS dpxàs Evexeipilov, tva TI 8vvaaTe(q TO müv OacTpéijuoiv: Ou, Dé 
"Të MOAANV avToU navlav, kal dmóvotav, Kal àAacov(av, Katóav ol avróxOoves mrpocuvópacav. 
Obros 8€ mapaAaBav TOv Óctov, koi Aaàw Tijv EEovolav kor" abroü, dmuekde éEé0 fev. Ka- 
Takkeloas yàp avTOv eis oTevi|v Kal TEBALUNEVNV etpkrfiv, Eriuwper Tobrov eis TEAOS, Hire 
Ows dvavebeiv AUTOV TUYXWPWV, AUTOS Ti] kAei6a Tfjs buAakfjs Emibepönevos, kai du’ rs 
rëm fpaxvráTnv Tpodiv ot éwi8(8000at mpocérarTev: eixev yàp kal vmooxéoeis mapà TOV 
adewv ws ÖTL el meisten Toto ovveAGeiv auTols, mepiocoTépas Tipis a&Lovodar‘ Dä TOUTO 
Kal TepLooWs avrov éEé0A Bev, melðeiv aUTOV olönevos ó ávóotos. 

75 S. dazu oben Kap. 9: ,Gegenspieler*, S. 170-183, sowie Pratsch, Gegenspieler 72-89. 
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Stylianos Zautzes, dem Vater der Zoé). Nachdem er von diesem zu noch größe- 
rer Wut angestachelt worden war, befahl er, den Vater umgehend in das von sei- 
nem Vater Basileios erbaute Kloster des heiligen Diomedes zu verbannen, was 
auch sogleich geschah.“’® 


$ 6. Überzeugung der Verfolger 


Aus dem Topos der Bestrafung heraus konnte ein weiteres Motiv entstehen, 
nämlich die Überzeugung der Verfolger: Durch die Strahlkraft seiner Heiligkeit 
überzeugt der Heilige seine Peiniger vom rechten Glauben. Dies kann die Be- 
strafung völlig abwenden, wird aber häufiger während oder erst nach bereits 
vollzogener Bestrafung dargestellt, nachdem der Heilige also bereits ein Opfer 
für Gott vollbracht hat?. Auch dieser Topos ist bereits der urchristlichen Über- 
lieferung bekann, 


Das Motiv findet sich etwa in der Vita (BHG 896) des Ioannes Psichaites. 
Nachdem Ioannes sieben Tage lang von einem Schergen bis aufs Blut ausge- 
peitscht worden war, richtete er folgende Worte an seinen Peiniger?!: „Ich will 
dir dankbar sein, sagte der Tapfere, wenn du mich jeden Tag der Schläge für 
würdig erachtest. Sie sind mir nämlich ein Labsal und keine Strafe" Der Un- 
mensch nun war niedergeschlagen von dem übermenschlichen Widerstand des 
Gerechten und befahl, daß dieser sicher im Gefängnis verwahrt werde.“ In die- 


76 Vita Euthymii patr. (BHG 651) cap. 8, p. 47: <<kal érépav ev dyayeodaı oe yvvaika obdeis ó 
KwAVOWV, oU xph 8€ raóTqv "fm Em Kari) dwpaßeloav. ei yàp Tobüro yévnrat, Gre dANON 
ämavra rà kort" auris Aex0évra mávres eivai Aoy(covrat»». Kal Tara eimov dvaotàs Ze. 
em ToUToig ó BaciAeUg dvıadels TÔ BaciAomáropt wpockaAeirai: émi mActov Dé eis Dutt: map’ 
avToU éCaó0elg keietet mapevðù "zë marépa Ev Ti} roU marpos avrov Boot Aetou povtj ToU 
aylov Avourj8ous Lrrepöpıov yeveodar' 0 Kal mapevOU yeyévnrat. 

77 Die Vita hat „Basilopator“, der korrekte Titel ist „Basileopator“, vgl. ODB 1, 263f., s. v. 

78 Weitere Beispiele: Vita Theod. Stud. (BHG 1754) cap. 27, col. 269B (Verbannung 809, vgl. 
Pratsch, Theodoros 168); cap. 37, col. 288B-C (Verbannung 815, vgl. Pratsch, Theodoros 247- 
249); Vita Symeonis iun. theol. (BHG 1692) cap. 95, p. 130-132 (Verbannung nach Palukiton); 
Vita Methodii (BHG 1278) cap. 5, col. 1248C (unter Michael II. nach Hagios Andreas, vgl. Ziel- 
ke, Methodios 202-205); Vita Procopii Decapol. (BHG 1583) cap. 19, p. 319; Vita Theoph. conf. 
(BHG 17872) cap. 50, p. 31,30 - 32,5. 

79 Vgl. auch Scheibelreiter, Gegner 61. 64. 

80 Vgl. Apg 16. 23-34. 

81 Vita Ioannis Psichaitae (BHG 896) cap. 7, p. 116: Xapıv etcopaí oo, ónciv ó yevvatos, el ka 
Erdem: ue TÜV TotoUTQv dEijons: "edit yáp pot TOŬTÓ Zon, où Tuiop(a. Karamiayels otv 
Ò dimávOpumos Tijv Ümepdvöpwmov ToU kalou EvoTacıv év và dETHWTNPLW AUTOV ékéAcvoev 
Oodba de kaOeroxOfivat. 
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ser kurzen Darstellung wird der Peiniger noch nicht vóllig überzeugt und für die 
andere Seite gewonnen, aber er verliert bereits seine Überzeugung und seinen 
Mut, was einen ersten Schritt auf dem Wege der Konversion des Peinigers dar- 
stellt. 


Zum Motiv der „Überzeugung der Verfolger“ ist auch jene kurze Darstellung 
in der Vita des Euthymios von Sardeis (BHG 2145) zu rechnen, der zufolge Eu- 
thymios, der gerade verhórt und gefoltert wurde, zu einem seiner Peiniger, ei- 
nem Kanikleios, plótzlich folgendes sagte??: „Ich hörte, daß deine Mutter und 
Schwester das Nonnenkleid genommen haben.' Der (Kanikleios) aber sagte sehr 
schroff: Ja. Und der Heilige sagte: ‘Die schönen Züge und die schöne Art der 
Frömmigkeit trägst auch du in dir!’ Der (Kanikleios) aber war wie vom Donner 
gerührt durch den Spott des Seligen, und als hätte er einen Stein in den Mund 
genommen, der die Rede behindert, schloß er die Schlechtigkeit in Schweigen 
ein, ging zu den anderen und zog sich zurück.“ 

Gregorios Dekapolites überzeugte nach der Darstellung seiner Vita ebenfalls 
seine Peiniger, zunächst die aufgebrachte Volksmenge, dann den Bischof von 
Hydrus (Otranto) in Kalabrien®®: „Die vom Bösen getriebenen Bewohner (sc. 
von Hydrus) warfen ihm vor, er, der Heilige, sei gekommen, um die Christen zu 
verraten, und bedrohten ihn mit dem Tode, ja sie verbanden ihm sogar den 
Kopf mit dem Schweißtuch und hatten vor, ihn eilig totzuprügeln. Der Heilige 
aber milderte durch sein inneres Gebet die wilde Gesinnung der Übeltäter und 
brachte sie davon ab, ihm etwas anzutun. Sie zerrten ihn also vor den damali- 
gen Inhaber des Bischofsamtes, damit er das Urteil über ihn fälle. Als Gregorios 
aber dem Bischof unter die Augen gekommen war, entbot er diesem noch nicht 
einmal den Gruß, da er der Irrlehre (sc. dem Ikonoklasmus) anhing. Als er aber 
von seinen Bütteln Backenstreiche erhielt, sagte er: ‘Ist es dir nach dem Sinn, o 
Bischof, schweigend zuzusehen, wie ich getötet werde? Der aber vertrieb die 
Peiniger des Heiligen und bedrohte sie mit Geißelung. Der Heilige entriß sie je- 
doch jeder gefáhrlichen Züchtigung, indem er sich zu ihrem Fürsprecher beim 
Bischof machte." 

Die Überzeugung der Verfolger ist recht häufig nur impliziert in der Weige- 
rung des Henkers, den Heiligen zu züchtigen, wie etwa in dem nächsten Bei- 
spiel. Nach der Darstellung der Vita des Antonios des Jüngeren (BHG 142) wei- 


82 Vita Euthymii Sard. (BHG 2145) cap. 19,375-379, p. 49: ««"Hkovod ae unrépa kai adeAbtv po- 
vagTplas kekrfjio0at TÔ oxýpaTtı.>> ‘O 86 dmotouwWrepov: <<Nai>>, $no(v. Kai ó üyıos' ««Ka- 
oùs eloeßelas Ev oeavrà Tote xapakríjas dépeis Kal TÒ (ona. O 86 mAnyeis ws (më 
Bpovrns TÌ elpwveioer ToU pákapos kal olovei A(8ov Tóv Aóyov EHTTPAKTIKWS EVOTOHATLONEVOS 
owt "ët Kaklav dméppauev kai oi "Tote dÀXots kareAQov dvexopnoev. 

83 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 33,5-16, p. 96-98. Übers. von M. Chronz. Vgl. dazu 
C. Mango, in: Byzantina 13,1 (1985) 635; Makris, Ignatios 97. 
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gerte sich der Untergebene des epi ton deeseon Stephanos, den Antonios 
auszupeitschen®*: „Der mit der Auspeitschung des Heiligen beauftragte Diener 
warf sich auf die Erde und schrie, daß er etwas derartiges dem Diener Gottes 
nicht anzutun wage, selbst wenn er deshalb bis zu seinem Tode Gewalt erleiden 
müßte.“ 

Recht ausgearbeitet findet sich das Motiv in der Vita des Theodoros Studites 
(BHG 1754). Der Mandator Niketas Alexiu wurde vom Kaiser damit beauftragt, 
Theodoros zu maßregeln und mit 100 Peitschenhieben zu züchtigen; in der Vita 
wird dann folgendes erzählt®®: Niketas begab sich nach Boneta und übermittelte 
Theodoros den Befehl des Kaisers. Der Heilige war sofort bereit, die Auspeit- 
schung über sich ergehen zu lassen, und entledigte sich schon seiner Kleider. 
Als aber Niketas den vom Fasten ausgezehrten Körper des Abts sah, wurde er 
von Mitleid ergriffen. Er legte deshalb Theodoros ein Schaffell über die Schul- 
tern, auf das er dann mit der Peitsche schlug. Damit aber auch die Peitsche Spu- 
ren der Züchtigung aufwiese, fügte er sich mit einem kleinen eisernen Dorn 
selbst eine Wunde am Arm zu und benetzte mit seinem eigenen Blut den Rie- 
men der Peitsche. Dann ging er schwer atmend hinaus (sc. aus dem Raum, wo 
die vorgebliche Züchtigung stattgefunden hatte) und tat so, als hätte er sich ge- 
rade einer großen Anstrengung unterzogen®®. 

Mitunter schreiten potentielle Peiniger des Heiligen auch gar nicht erst zur 
Tat, sondern werden schon im vorab von seiner Heiligkeit abgeschreckt und 
nehmen von ihren böswilligen Plänen Abstand?" 


84 Vita Antonii iun. (BHG 142) cap. 32, p. 210,16-18: ó 8€ mporpameis oikérns Voagrtfo Tóv 
Zoo, meoùv ém Tiv yñv éBóa undev vototrov ToAnäv karà ToU 600Xov ToU OcoU, xdv El péxpt 
Oavárov Bot vmocTaín. 

85 Vita Theod. Stud. (BHG 1754) cap. 38, col. 288D - 289B; vgl. Theod. Stud., Ep. 112,43. Vgl. 
dazu Pratsch, Theodoros 249-251; dens., Fact and Fiction 68-70. 

86 Weitere Beispiele: Vita Stephani iun. (BHG 1666) cap. 66, p. 167,9 — 168,7; nur angedeutet in 
cap. 31, p. 131,5-8; Vita Theod. Stud. (BHG 1754) cap. 41, col. 293B (Theophanes); Vita Nicet. 
Medic. (BHG 1341) cap. 43-45, p. XXVIf. (Zacharias); Vita Methodii (BHG 1278) cap. 9, 
col. 1252C (vgl. Zielke, Methodios 206). — Überzeugung der Verfolger in Synaxarnotizen: Synax. 
Cpl. 100,28-31; 127/128,50-58 (dort ohne Namen): der hl. Theophilos überzeugt Kalybios. 

87 „Potentielle“ Peiniger: Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 21, p. 86 (slawische Räuber 
werden davon abgehalten, G. etwas zu tun); Vita Eliae Spelaeotae (BHG 581) cap. 12, p. 852F 
— 853 (räuberische Hirten, die sein Blut vergießen wollen, werden durch ein Wunder des Hl. 
überzeugt); Vita Nili iun. (BHG 1370) cap. 5-6, p. 51f. (überzeugt Barbaren bzw. Araber durch 
seine fromme Antwort und sein Auftreten); Vita Athanas. Athon. (BHG 187) cap. 127, p. 61 
(überzeugt einen Gegenspieler, der ihn töten will); Vita Mariae iun. (BHG 1164) cap. 10, 
p. 696D-E, Vita Lazari Galesiotae (BHG 979) cap. 10, p. 512 (Háretiker; Vita Theodori Syceo- 
tae (BHG 1748) cap. 76, p. 63f. (Protiktor Theodosios). 


Kapitel 15: Tod 


(thanatos — obitus) 


Eine gute Grundlage für die Untersuchung der Sterbeberichte in den byzantini- 
schen Heiligenviten des betrachteten Zeitraums kann die Arbeit von Otmar 
Kampert bilden, der in seiner Dissertation die Sterbeberichte unblutiger Märtyrer 
in der lateinischen Hagiographie des 4. bis 6. Jahrhunderts untersucht hat!. Die 
von Kampert vorgenommene Gliederung der literarischen Motive in den Sterbe- 
berichten läßt sich über weite Strecken ohne tiefgreifende Modifizierungen auf 
die byzantinische Hagiographie übertragen. Die Motive sowie die terminologi- 
schen Prägungen Kamperts für die einzelnen Motive wurden hier großenteils 
übernommen?, an einigen Stellen jedoch geändert‘. 

Das hohe Alter an sich galt als ein wichtiges Zeichen der Heiligkeit. Wenn 
ein Heiliger kein überaus hohes Alter erreichte, versuchte man dies geschickt zu 
kaschieren?. Üblicherweise erreichte der Heilige dieses hohe Alter, da er ja den 
besonderen Segen Gottes hatte, in ausgesprochener Rüstigkeit, aber irgendwann 
mußte sich dann doch der nahende Tod ankündigen: 


1 Vgl. Kampert, Sterben passim; zu den Topoi des Lebensendes sowie zur Häufung von Wundern 
aller Art um das Lebensende des Heiligen cf. auch Bieler, Theios aner I, 44-47. 91-93; Ander- 
son, Saint 108-112. 

2 Eine Wiedergabe der typischen Darstellung des Todes eines Heiligen findet sich - nach der Vita 
des Theodoros Studites - auch bei Pratsch, Theodoros 288-291. 

3 Vgl bes Kamper, Sterben 229-392. 

4 . Vgl unten $ 4: „Letzte Verfügungen“, S. 324-330. So konnte etwa die „letzte Versuchung“ nach 
Kampert, Sterben 212-225, von mir in den byz. Viten nicht festgestellt werden. 

5 In erster Linie wohl dadurch, daf$ man das genaue Lebensalter einfach nicht nannte, oder da- 
durch, daß man den Heiligen älter machte, als er tatsächlich war. Er trägt dann schon in jünge- 
ren Jahren die Züge eines weisen und lebenserfahrenen Greises. Vgl. hierzu auch Kap. 3: 
„Kindheit und Jugend“, $ 2. „Frühe Zeichen der Heiligkeit“, B. „Frühe Reife“, oben S. 88-90. 
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$ 1. Letzte Krankheit 


Die letzte und todbringende Krankheit des Heiligen? wird in der Vita des Grego- 
rios Dekapolites folgendermaßen dargestellt’: „Als nun der Zeitpunkt seiner Auf- 
lósung bevorstand (...), wurde er, da er ja Teil der menschlichen Natur war, von 
einer sehr schweren Krankheit befallen. Dabei handelte es sich um Epilepsie 
und um eine Erschlaffung des ganzen Kórpers. Als er daran litt, flehte er die 
Gottheit glühend an, das Leiden der Epilepsie zu lindern, ihn dafür aber durch 
Wassersucht anschwellen zu lassen. Und er drángte darauf, die restliche Strecke 
des Lebens unter Verfaulen und Verwesung zu durchlaufen. Gott aber erhórte 
ihn, und er entging der Krankheit, die er wegwünschte, erhielt aber stattdessen 
die, nach der er verlangte?. Sein ganzer Kórper schwoll denn auch so sehr an 
und wurde zu solcher Fettleibigkeit aufgeschwemmt, daß er von seinen Be- 
kannten nur an der Stimme erkannt wurde. Denn wáhrend ihn vorher Schlank- 
heit geziert hatte, war er jetzt einem luftgefüllten Balg sehr ähnlich.“ 


In der Vita des Petros von Atroa (BHG 2364) heißt es”: „An diesem Tag nun, 
als die Brüder den Kanon des Festtages sangen, lag auch der heilige Vater selbst 
bei ihnen auf der Bahre und sang mit ihnen. Er war nàmlich, wie gesagt, seit Ta- 
gen krank." 


In der Vita des Theodoros Studites (BHG 1754) wird das Hereinbrechen der 
letzten Erkrankung folgendermaßen geschildert!®. „Unser heiliger Vater wurde 
am Beginn des Monats November von einer Krankheit ergriffen, die sein stándi- 


6 Vgl. Kampert, Sterben 229-244. 

7 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 75-76, p. 138-140: Emeis de ó Tfjg dvaMoeus 
ébetoTket karpòs (...) re dvOpumivns ó$oeus uépos rvyxávov vóoo Bapvrarn ovvelAntro. H 
8€ ñv dm Anghioa kai mápecis OXov ToU owparTos. 'O è Tor kápvov éAurápet Tò Belov Oeppó- 
Tara TS èv EmAnblas TO má0os Emikoudloaı, Dëépu dE Kartoykwoau. Kai Bä anmedövos Kal 
ornbews róv ém(Aourov mapeAdeiv rop Bou &LavAov Eßıalero. 'Eımnkovoe Bé tovtov Ocós kai iv 
u£v dmnóEtaro vócov Tapfikev, fjv 8€ otros Erößnoev dvreAágupave. Kai yàp ous mav oo 
TO cpa karg86nke Kal els máxos E£ukeidev, ws Wout dutt rois etëü0 yvwpllecdau' 
loxvórqm yàp TÒ mpiv kaMWwvópevos dok mVveunarı mÄnpeı kai páAicTa Tmpooupo(oro. — 
Übers. von M. Chronz. 

8 Da der Heilige auch Macht über Krankheiten besitzt, kann er sich die eigene Erkrankung ge- 
wissermaßen aussuchen. Vgl. dazu bereits oben Kap. 13 „Wunder“: $ 1. „Heilung von Krankhei- 
ten“ und $ 5. ,Strafwunder". 

9 Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 83,1-4, p. 217. 

10 Vita Theod. Stud. (BHG 1754) cap. 64, col. 321D: 6 óotos Tato "um mepi rüs dpxàs ToU 
Noenßpiov unvös vóou Anó0eis Ti] ovvrpóóu kai dvwðev og) cuvelomeoobor ék TOv TOAU- 
Alrtwv ékelvov bukakwv Te kal don, Kal rfjg Evreidev reAetag avempeinoias, Aéyo 8€ 
TNS ToU oTopáxov, vekpós 6PATO oxe80v Kal mpó kouirfoeus ó pakapírns, ópé&euv els ükpov 
amomavdeıcüv. 
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ger Begleiter und von oben her in ihn eingedrungen war aufgrund jener sehr 
entbehrungsreichen Aufenthalte im Gefángnis und in der Verbannung sowie sei- 
ner anschließenden vollkommenen Sorglosigkeit, ich meine eine Erkrankung 
des Magens. Beinahe tot sah er aus und kurz vor der Entschlafung, der Selige, er 
hatte ganz und gar keinen Appetit mehr.“ 

In der Vita des Lazaros von Galesion wird das Hereinbrechen der letzten 
Krankheit so dargestellt! : ,Als die Brüder, die von dem Vater in die Stadt (sc. 
Konstantinopel) und anderswohin geschickt worden waren (sc. in das Kloster) 
zurückkehrten, wie der Vater ihnen gesagt hatte, und wie oben bereits erwáhnt 
wurde, wurde er sogleich von einer Krankheit ergriffen, die ihn auch von sei- 
nem irdischen Leben erlóste.*!? 


$ 2. Wissen um den nahen Tod 


Dieses Motiv wird in der Literatur gern als ,Prophezeiung des eigenen Todes* 
oder bezeichnet!?. In der Tat wird das Vorauswissen um den eigenen Tod häu- 
fig erst durch eine Prophezeiung offenbar, in der der Heilige anderen Men- 
schen, vorzugsweise seinen Jüngern, den genauen Zeitpunkt seines Todes im 
vorab ankündigt. Dap dieses Vorauswissen jedoch nicht unbedingt an eine Pro- 
phezeiung gebunden war, zeigt etwa das erste, nicht gerade typische Exempel: 
In der Darstellung der Vita des Theodoros von Kythera (BHG 2430) verstarb 
der Heilige in Askese und Einsamkeit auf der wegen fortgesetzter arabischer 
Einfálle beinahe vóllig verlassenen Insel Kytheral^: „Der heilige Theodoros nun 
hatte elf Monate auf der Insel in der Kirche der heiligen und ehrwürdigen gro- 


11 Vita Lazari Galesiotae (BHG 979) cap. 246, p. 585B. 

12 Weitere Beispiele: Vita Nicephori patriarchae (BHG 1335) p. 213,19 - 214,4; Vita Mariae iun. 
(BHG 1164) cap. 10, p. 696C-E; Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 77, p. 652D; Vita Euthy- 
mii iun. (BHG 655) cap. 37, p. 203; Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 45,13-15, p. 156; Vita 
Phantini iun. (BHG 2366z) cap. 52, p. 458-460; Vita Germani patriarchae (BHG 697) cap. 31, 
p. 238. 

13 Vgl. Kampert, Sterben 229-244; Bieler, Theios aner I, 91-93. 

14 Vita Theod. Cyth. (BHG 2430) p. 288,230-239: ʻO 8€ óotos Ocó8upos moujoas év "0 výow, Ev 
TO va TÜV Aylwv kai év8ótov ToU XpioToO peyáAov paprüpov Zepyiov kai Bákxov, pvas 
EVÖEKA, TW KPVEL TITIYVÜHEVOS kai Ev meívr kat Kakovxla Kal HovwWoer vúkTa kai ńuépa uera 
akpúwv "ët: Det: é&uAeoóuevos, TO €v6ekáro uyr mpòs Kóptov kai avrós Ekeörjunge. ZenTep- 
Bpiov 8& unvös, xeAav&tou kré mápoóov oraOévros Ev Tf] vrjou, dufjA0ov ol mAevoTtkol Tpoc- 
kuroa TO Vom TÜV åyiwv papTúpwv kai ebpov rotrov Zu Tfjg ékkAnotas Keljlevov döLdddo- 
pov, mpós kedaiñs 8€ abro) cüpov ÖoTpakov yeypaugévov oe" Ze) OcóB8upos, éAáxio Tos 
&tákovos, karekAiOnv Ev Tfj dppoore(q md 'AmpuMo éf8óur kai ioù dmoOvijoko unv Mato 
Duëekdr, Ev nuépa Ton aylov 'Em óaviov". 
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ßen Märtyrer Christi, Sergios und Bakchos, verbracht, wo er vor Kälte erstarrt 
und in Hunger und Elend und Einsamkeit Tag und Nacht unter Tränen Gott an- 
gefleht hatte, ehe er im elften Monat sich selbst zum Herrn aufmachte. Im Monat 
September aber, als ein Schiff vorübergehend an der Insel festmachte, brachen 
die Seeleute auf, um der Kirche der heiligen Märtyrer ihre Verehrung zu erwei- 
sen, und fanden diesen (sc. Theodoros) außerhalb der Kirche unverwest liegen. 
An seinem Haupt fanden sie eine Tonscherbe, auf der folgendes geschrieben 
stand: ‘Ich, Theodoros, der geringste Diakon, wurde von der Krankheit nieder- 
gebeugt im Monat April, am 7. Und siehe, ich sterbe im Monat Mai, am 12., am 
Tag des heiligen Epiphanios.'* Der Heilige kannte also den Zeitpunkt seines To- 
des im vorab, ohne allerdings, aufgrund seiner Einsamkeit, über die notwendi- 
gen Zuhórer für eine Prophezeiung zu verfügen. Folglich wird sein Vorauswis- 
sen erst nachträglich durch die Inschrift auf der Tonscherbe offenbar. 


In der Vita des Gregorios Dekapolites (BHG 711) wird das Wissen um den 
eigenen Tod wie folgt dargestellt: „Er rang seit einem ganzen Jahr mit der 
Krankheit, und die Ärzte überließen ihn bereits verzweifelt dem Tod. Da raffte 
er sich auf und sagte den anwesenden Brüdern voll Milde: ‘Der Zeitpunkt mei- 
ner Auflösung steht bevor, Brüder. Nehmt mich also und liefert mich in das óf- 
fentliche Hospital ein. Denn Gott zeigt Langmut mit mir und ist so gütig, mich 


»&« 


noch zwólf Tage in diesem Leben zu lassen'. 


In der Vita des Patriarchen Euthymios (BHG 651) zeigt sich das Wissen um 
den nahen Tod an zwei Stellen. Zunächst, im Monat Juli, ließ Euthymios nach 
dem amtierenden Patriarchen Nikolaos (Mystikos) schicken und bat diesen, ihn 
zu besuchen und Lebewohl zu sagen!®: „Es war der Monat Juli, und der Patri- 
arch Nikolaos machte sich auf zu dem Kloster des Großmärtyrers Panteleimon, 
das sich an der Meerenge (sc. des Bosporos) befand. Unser Vater Euthymios 
aber ließ ihm übermitteln, er möge nach dem Ende des Fests (sc. des heiligen 
Panteleimon, 27. Juli) zu ihm kommen und ihm ein letztes Mal Lebewohl sa- 
gen.“ 

15 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 78, p. 142: TIpoomadalwv 8€ Oho évavróv TQ voor]- 
patı, ÑN TOv iavpQv droyvuoeı roUrov TÔ O0aváro mapamepmóvrav, roig ovvoüci depots 
uerà MPAÖTNTOS eimelv kaveOdppnoev ,'O katpós, ddeAbol, "fe éufjs dvaAvoeus édéoTnkev. 
"Apavres oUv pe mpós Tijv kovy Eev(av diróBove: ó yàp Deëe Em’ épo nakpoßvuia xpnodyue- 
vos dml 8voka(8exa Aourais Muepaıs ouveival pe TÌ Cof] TaóvQ xpnovevevat". — Übers. von M. 
Chronz. 

16 Vita Euthymii patr. (BHG 651) cap. 22, p. 141,28-32: Jonge mapfjv uńv, kal ó marpiápxns Ni- 
KóAaos Ev TÌ pov Tfj To0 neyalondprupos llavreAenjovos TI Ev TÔ Zrev obo éğýer. 0 Bé 
morpp fut Eo00pi10s ENAol aùr perà TO TNV €opTijpv ékmepüvat mpós aüróv mapayevéo0at 
kal TO TeAevraiov ovvrd£aodaı. 
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Spáter, am 4. August, hielt Euthymios vor den Ohren aller sich selbst eine 
kleine Rede, die folgendermaßen beginnt!’: „Siehe, geringster Euthymios, der 
Zeitpunkt deiner Auflósung ist gekommen, und die Axt, die den unfruchtbaren 
Baum fällen wird, ist nahe*!8, 


$ 3. Letzte Worte (Abschiedsrede bzw. letzte Unterweisung) 


Zur Darstellung des Todes des Heiligen gehört auch häufig eine Art Abschieds- 
rede oder letzte Unterweisung, die der greise Lehrer an seine Schüler richtet!”: 

Ein recht typisches Beispiel dafür findet sich in der Vita des Theodoros Stu- 
dites (BHG 1754). Dieser hatte seine Mónche zusammenrufen lassen und gab 
ihnen dann folgende letzte Unterweisung??: „Brüder', sagte er, ‘und Väter! Ich 
war kraftlos und wurde durch eure Gebete wieder zurückgerufen. Doch wie 
lange noch werde ich wieder zu euch kommen? Es kommt ganz gewiß der Tag 
des Todes, an dem es keinen Platz geben wird für ein ‘wieder’, der mich von 
euch trennt und von hier fortschickt.'* 

In der Darstellung der Vita des Patriarchen Euthymios (BHG 651) richtet der 
Heilige, wie oben schon vermerkt, folgende Abschiedsrede in erster Linie an 
sich selbst, aber doch vor den Ohren aller (eis emrkoov mávrov)?!: „Siehe, nich- 
tiger Euthymios, der Zeitpunkt deiner Auflösung ist gekommen, und die Axt, die 
den unfruchtbaren Baum fällen wird, ist nahe. Was zögerst du? Was fürchtest du, 


17 Vita Euthymii patr. (BHG 651) cap. 23, p. 145,27-32: (600, ramewé Eùðúuie, 6 karpòs TÄS 
Avalloews cou Ebeotnkev, kai A dElvn rfjg Tops cov ToU dkdprrou &évOpov Tiyyıkev. 

18 Weitere Beispiele: Vita Euthymii iun. (BHG 655) cap. 37-38, p. 202f.; Vita Mariae iun. (BHG 
1164) cap. 10, p. 696C-E; Vita Theod. Stud. (BHG 1754) cap. 64, col. 324A (vgl. Pratsch, Theo- 
doros 288f); Vita Petri Atroönsis (BHG 2364) cap. 82, p. 215-217; Vita Nicephori patriarchae 
(BHG 1335) p. 213,19 - 214,4; Vita Lazari Galesiotae (BHG 979) cap. 221, p. 575D — 576A; Vita 
Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 77, p. 652B-C; Vita Davidis, Symeonis et Georgii (BHG 494) 
cap. 36, p. 257f., cap. 37, p. 258,14-36; Vita Irenae imp. (BHG 2205) cap. 16, p. 26f.; Vita Nico- 
nis (BHG 1366-67) cap. 45,9-11, p. 156; Vita Phantini iun. (BHG 2366z) cap. 52, p. 458-460; 
Vita Nili iun. (BHG 1370) cap. 96, p. 131f.; Vita Danielis Stylitae (BHG 489) cap. 53, p. 145,19- 
27; Vita Ignatii (BHG 817) 557C; Vita Theoph. conf. (BHG 17872) cap. 55, p. 36,1-18. 

19 Vgl. Kampert, Sterben 244—269; Bieler, Theios aner II, 8. 

20 Vita Theod. Stud. (BHG 1754) cap. 66, col. 324A: 'A8eAóot, Aéyov, kai Tlarépes rjo8évnoa, Kal 
TáXv ebxals (Um: dvakékAnuav: àÀÀ' Ews móre HEAAonEeV Epxeodar émi TO máA v; éAeboerat Di 
TávTUOS ý émGavátos pépa, Gre ox Ge xopav TÒ mAALV, XwplLovod ue db’ ouv kai mapa- 
Téj.Tovca ék rv évO0év6e. Kai rà Sne ris Karnkrioews; vgl. Pratsch, Theodoros 288f. — Die 
Rede entspricht formal einer (abgekürzten) kleinen Katechese des Theodoros, vgl. Theod. 
Stud., Catech. parv.; vgl. dazu Fatouros, Theodoros 21*-24*; Pratsch, Theodoros 10. 132f.; 
dens., Kommunikationswesen (im Druck). 

21 Vita Euthymii patr. (BHG 651) cap. 23, p. 145,30 - 147,9. 
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da du doch zur Unvergänglichkeit gerufen bist und aus der Sklaverei in die Frei- 
heit hinübergehst? Dort ist kein Neid, kein Zorn, keine Bösartigkeit, keine 
Menge von Betrübten und Übeltätern. Zu einem menschenliebenden Herrn 
gehst du. Sei nicht zaghaft oder mutlos, denn er ist mitfühlend, großherzig und 
sehr erbarmungsvoll. Und wenn du dich unwürdig der Berufung fühlst, zu der 
du gerufen wurdest, so hast du aber doch fünfundsiebzig Jahre im Mónchsstand 
verbracht. Gehe nun zu deinem Herrn und Gott und Meister, den du von früher 
Kindheit an geliebt hast und dem du seit frühester Jugend gefolgt bist! Zógere 
jetzt nicht, noch sei unwillig! Gehe nun fort und habe Zutrauen nicht in deine 
Werke, sondern in seine Menschenliebe und Gnade, sein unsagbares Mitgefühl 
und seine grenzenlose Güte!“ 


In der Vita des Petros von Atroa (BHG 2364) lautet die letzte Unterwei- 
sung”? folgendermaßen??: „Als er dann fühlte, daß sein Ende nahegekommen 
war, sprach er zu den Brüdern, die dort sangen: Kommt her, meine Söhne! Als 
die ehrwürdigen Brüder das Lager des Seligen im Kreis umstanden, voller Klage 
und Trauer und in Tränen aufgelöst, öffnete der ganz Heilige den Mund und be- 
gann, vom Heiligen Geist bewegt, diese zu ermahnen, und sagte: ‘Meine Söhne, 
der Zeitpunkt meiner Auflösung ist schon gekommen, und die Stunde ist da, um 
Gott das Pfand zurückzugeben, das er gegeben hatte. Hört nun meine Worte 
und vernehmt meinen Rat und weicht kein Stück vom geistlichen Pfade ab, da- 
mit ihr die himmlischen Kränze empfangen werdet! Es sagt nämlich der Apostel: 
‘Und so jemand kämpft, wird er doch nicht gekrönt, er kämpfe denn recht. 74 
Deshalb haltet euch rein und euren Leib fern von der Befleckung der Leiden- 
schaften, damit ihr zusammen mit den heiligen Engeln würdig wohnen werdet. 
Diejenigen nàmlich, die die irdischen Dinge auf treffliche und leidenschaftslose 
Weise behandeln, wie beschwingt von der Aussicht auf die góttlichen Dinge, 
bauen dem Heiligen Geist einen Tempel und verdienen sich jenen Platz zur 
Rechten. Verachtet nun jede Freude des Lebens und haltet jede Sáttigung des 
Magens für nichtswürdig, damit ihr der góttlichen und wahren Freude der geisti- 
gen Dinge teilhaftig werdet! Nichts nämlich ist eine größere Freude als die 
Schönheit Jesu und jener Güter, die diejenigen ewiglich genießen, die die irdi- 
schen Güter verachten. Bewahrt euren Glauben unerschütterlich, übergebt euch 
selbst nicht den Feinden zur Schadenfreude der Dämonen! Über nichts nämlich 
freut sich euer Feind, der Teufel, so sehr wie über eure Abwendung und euren 
Abfall vom Glauben. Den Háretikern, die die Ikone Christi schmáhen, erweist 
nicht einmal einen Gruß, vom gemeinsamen Mahl mit ihnen und dem gemein- 


22 Vgl. V. Laurent, in: Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) S. 217: „dernière catéchèse“. 
23 Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 83,4-45, p. 217-219. 
24 2 Tim 2. 5. 
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samen Trank gar nicht erst zu reden! Wer nàmlich gemeinsam mit ihnen speist, 
ist Teilhaber ihres Glaubens geworden. In der sicheren Hoffnung auf die jensei- 
tigen Güter nehmt die Verfolgung um Christi willen mit Freude auf euch! Ertragt 
jede Schlechtigkeit und jedes Leid um Seinetwillen, damit auch ihr, o Sóhne, 
ganz gottselig werdet! Es sagt nämlich der Herr: ‘Selig sind, die um Gerechtigkeit 
willen verfolget werden, denn das Himmelreich ist ihr.?? Bindet euch selbst mit 
vollkommener Liebe an Gott! Ein jeder von euch soll seinen Nächsten anneh- 
men wie sich selbst, ganz wie es heißt: Wer ist schwach, und ich werde nicht 
schwach? Wer wird geàrgert, und ich brenne nicht? 76 Wer sich nämlich so in je- 
den frommen Bruder hineinversetzt, erfreut Christus, unseren Gott, der das 
Haupt seiner Kirche ist und sich unser annimmt. Gehorcht auf fromme Weise 
dem Vater, der mit Gott nach mir sein wird und verletzt in keiner Weise seine 
Anordnungen. Wer dieser sein wird, sollt ihr überlegen, damit ich diesen ken- 
nenlerne und für ihn bete, bevor ich von den irdischen Gefilden gelóst werde. 
Euch nämlich trage ich auf, diesen zu wählen.“?7 


$ 4. Letzte Verfügungen 


Kurz vor seinem Tod trifft der Heilige häufig noch einige letzte Anordnungen 
für seine Anhänger und Jünger”®. Die Anhänger und Jünger können wahlweise 
die Mönche seines Klosters sein, die Kleriker oder der gesamte Sprengel seines 
Bistums oder auch nur einige ausgewählte Schüler und Jünger eines Asketen. 
Die letzten Anordnungen betreffen zum einen seine geistliche Hinterlassen- 
schaft: Der Heilige setzt ein Testament auf (A), in dem er verbindliche Regeln 
für das Zusammenleben und die Fortexistenz seiner Gründung nach seinem 
Tode festlegt??. Ferner regelt er die Nachfolge verschiedener Ämter (BIP, vor al- 
lem des Hegumenats, und trifft Anordnungen bezüglich seiner Bestattung und 


25 Mt5.10. 

26 2 Kor 11. 29. 

27 Weitere Beispiele: Vita Phantini iun. (BHG 2366z) cap. 33, p. 438—440; Vita Euthymii patr. (BHG 
651) cap. 23, p. 145,11-26 (in der Überschrift des Kapitels als reAevraía mapalveoıs bezeich- 
net); Vita Germani Cosinitzae (BHG 698) p. 71; Vita Nicephori patriarchae (BHG 1335) 214,4- 
16; Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 79, p. 653A-B; Vita Davidis, Symeonis et Georgii 
(BHG 494) cap. 37, p. 258,14-36, Vita Irenae imp. (BHG 2205) cap. 16, p. 26f.; Vita Niconis 
(BHG 1366-67) cap. 45,15-82, p. 156-160; Vita Phantini iun. (BHG 23662) cap. 52, p. 458—460; 
Vita Danielis Stylitae (BHG 489) cap. 53, p. 145,22 — 146,8; Vita Ignatii (BHG 817) 557C. 

28 Hierunter fallen die bei Kampert, Sterben 278-286, als „letzte Verfügungen“ als auch die bei 
Kampert, Sterben 286-302, als „letzte Handlungen“ bezeichneten Akte. Beides ist nicht scharf 
voneinander zu trennen. 
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Grabstätte (C). Schließlich findet sich in diesem Zusammenhang noch einmal?! 
das Motiv der Verteilung der Habe (D). Dieses Motiv erinnert zum einen an die 
Tugend der Freigebigkeit, zum anderen ist es bis auf den heutigen Tag eine ver- 
breitete Sitte, bestimmte Besitztümer bereits vor dem eigenen Tod an diejenigen 
Vertrauenspersonen weiterzugeben, von denen man annimmt, daf$ sie das Erbe 
am besten pflegen werden. Dieser Topos überschneidet sich natürlich mit dem 
vorigen, da auch die letzten Verfügungen meistens mündlich getroffen und 
kundgetan werden. Er läßt sich lediglich durch den spezifischen Inhalt, eben 
den Verfügungscharakter, dieser letzten Worte eingrenzen. 


A. Testament 


Ein Beispiel dafür findet sich in der Vita des Theodoros Studites (BHG 1754), 
wo jedoch auf das an anderer Stelle errichtete Testament? nur verwiesen 
wird??: „Brüder und Väter, dieser Kelch ist allen gemein, ihn tranken alle unsere 
Väter, denselben werde wohl auch ich leeren und zu meinen Vätern gehen. Be- 
achtet das Testament, das ich euch zusammengestellt habe, bewahrt euren Glau- 
ben unerschütterlich und euer Leben unbefleckt! Mehr habe ich nicht zu sagen, 
da ich alles, was nützlich ist, zuvor bereits kundgetan und gelehrt habe.’ Dieses 
aber setzte der Sohn des Friedens und der Liebe hinzu: 'Unserem Herrn und 
Erzpriester?* übermittelt meinen ehrfürchtigen und ehrwürdigen Gruß, ebenso 
den übrigen Hierarchen und Priestern, den Bekennern Christi, denen, die um 
des Herrn willen verfolgt wurden, allen Brüdern, Freunden und Bekannten und 
allen, die mit uns zusammen in dem Kampf für den Glauben sich gemüht ha- 
ben, den kleinen wie den großen!“ 

In der Darstellung der Vita des Patriarchen Euthymios (BHG 651) findet sich 
folgende Rede, die auch den Charakter eines Testaments besitzt??: „Es war der 


29 In einigen Fällen ist parallel zur hagiographischen Version diese Klosterordnung auch in ande- 
ren Dokumenten überliefert, vgl. dazu Byzantine Monastic Foundation Documents. A Complete 
Translation of the Surviving Founders' Typika and Testaments. Edd. John Thomas - Angela He- 
ro, 5 vols., Washington, D. C. 2001. In anderen Fällen wissen wir nicht, ob tatsächlich eine Klo- 
sterordnung erlassen wurde. 

30 Vgl 2 Kön 2. 

31 S. dazu bereits oben Kap. 5: „Entsagung“, $ 2. „Verteilung der Habe“. 

32 Vgl. Fatouros, Theodoros 30*f., Pratsch, Theodoros 10. 126. 

33 Vita Theod. Stud. (BHG 1754) cap. 66, col. 324D-325A; vgl. Pratsch, Theodoros 289. — Die 
Rede entspricht formal den kleinen Katechesen des Theodoros, vgl. Theod. Stud., Catech. 
parv.; vgl. dazu Fatouros, Theodoros 21*-24*; Pratsch, Theodoros 10. 132f.; ders., Kommunika- 
tionswesen (im Druck). 

34 Gemeint ist der abgesetzte und im Exil befindliche Patriarch von Konstantinopel Nikephoros. 
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zweite Tag des Monats August, an dem das Gedächtnis des Protomártyrers Ste- 
phanos gefeiert wird. Und unser Vater, der jetzt bei den Heiligen ist, schickte 
zum Kloster von Psamathia und rief alle Mónche in das Kloster tu Agathu. In 
gleicher Weise rief er auch die dortigen Mónche zu sich und sprach über die 
Satzung beider Klóster: In Psamathia sind vierundzwanzig Brüder Gott geweiht 
und zur Kirche gehörig, ‘die ich vorher dazu bestimmt habe, diesen vorzuste- 
hen, rufe ich dazu auf, weitere drei von denen, die mir gedient haben. Wenn 
diese heimgegangen sind, sollen sie durch gemeinsame Wahl aller Brüder einen 
Abt wählen, der Gott gefällt und den sie wünschen. Genauso lege ich fest, daß 
in dem hiesigen Kloster tu Agathu zwólf Brüder Gott geweiht und zur Kirche 
gehórig sind, und weitere drei, die meine Wenigkeit bestimmt hat, sollen das 
Amt des Hegumenats übernehmen. Spáter, wenn diese heimgegangen sind, er- 
nennt einen Oikonomos aus den Reihen eurer Brüder von Psamathia, so daf$ 
beide Herden geleitet werden nach derselben Regel und Ordnung von dem, 
dem das Amt des Hegumenats des Klosters in Psamathia durch die Vorsehung 
Gottes anvertraut worden ist, wie dies auch die von mir eigenhändig verfafste 
Einigungsverordnung (Évocts) im einzelnen kundtut. Söhne, die Tradition (Ta- 
pdöocıs), die ihr von mir empfangen habt, beachtet in Bruderliebe und Ein- 
tracht! Mögt ihr nicht nachlassen, zu Gott zu beten mit all eurer Kraft! Betet also 
für meine Wenigkeit, damit ich die von mir sehr ersehnte Erlaubnis (sc. zum 
Herrn zu gehen) erhalte! Wenn dies nämlich geschehen ist, werde ich nicht auf- 
hören, für euch einzutreten und zu bitten und einen jeden (sc. im Himmel) auf- 
zunehmen und zu umarmen. Dies aber wißt, nach meinem Weggang werdet ihr 
euch in solcher Bedrückung und Bedürftigkeit und Not befinden, daß ihr sogar 
Hand an die heiligen Gefäße selbst legen werdet. Aber der Herrgott wird euch 
Hilfe von oben schicken, möge er euch beschützen und helfen und ersetzen, 
was mir mangelt! Allein meine, des Geringsten, Anordnungen (évroAds) setzt 
nicht außer Kraft, noch vernachlässigt die von mir in vielen Kämpfen und mit 
viel Schweiß für euch aufgesetzten Traditionen (mapaöögeıs)! Als der Vater so 
vor ihnen sprach, und alle tränenüberströmt waren, fiel er in Ohnmacht. Und als 
er deshalb schwieg, gingen sie hinaus.“ Das Beispiel zeigt, daß die Trennlinie 
zwischen „Testament“ oder einer anderen „letzten Verfügung“ auf der einen 
Seite und der „letzten Unterweisung“ auf der anderen nicht immer scharf zu zie- 
hen ist. Die Rede des Euthymios hat, insbesondere im ersten Teil (cap. 23, p. 
143,24-145,10), zweifellos testamentarischen Charakter, im zweiten Teil (cap. 
23, p. 145,11-26) geht sie jedoch in eine letzte Unterweisung der Mönche über. 
Außerdem verweist die hagiographische Version des Testaments auf andere Do- 
kumente - hier die &vwoıs, die napdöocıs bzw. mapaösceıs und eventuell die 


35 Vita Euthymii patr. (BHG 651) cap. 23, p. 143,24 —145,26. 
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€vroAat, wenn diese nicht dasselbe sind wie die tapadöceıs — die das eigentli- 
che Testament des Heiligen darstellen, das nicht erhalten ra 


B. Nachfolgeregelungen 


Seine Nachfolge regelte kurz vor seinem Tod etwa Petros von Atroa nach der 
Darstellung seiner Vita (BHG 2364). Er hatte seine Mönche gebeten, einen 
Nachfolger zum Abt zu wáhlen. Als diese jedoch zógerten und wehklagten, 
sprach er zu ihnen?’: ,'Haltet ein, o Söhne, sagte er, mit der Klage um mich und 
gebt mir also den, der euch nach Gott in würdiger Weise regieren wird. Ich ver- 
lasse nämlich schon in Kürze die hiesigen Gefilde und mache mich auf zu mei- 
nem Herrn.’ Die Brüder, die noch immer Tränen vergossen und wehklagten, 
sagten: ‘Es möge nicht geschehen, Vater, daß wir von deinem allersüßesten An- 
blick und dem für die Seele nützlichen Gesprách mit dir, von deiner Unterwei- 
sung und dem Umgang mit dir getrennt werden! Wenn es jedoch Gott denn 
wohl gefällt, daß du die Welt verläßt, vertraue die Führung dem Oikonomos un- 
seres Klosters und deinem Bruder, Paulos, an, wie dir nämlich wollen wir uns 
ihm unterordnen, heiliger Vater, denn wir sehen und erkennen ihn in dir und 
dich in ihm.’ Nachdem dies der Vater von ihnen vernommen hatte, rief er und 
stellte seinen Bruder Paulos in ihre Mitte und sprach: ‘Ich nun, mein Sohn, ver- 
lasse, so Gott will, noch heute das Gefängnis des Leibes und kehre als Erde zur 
Erde zurück. Du hast dein Leben lang den Brüdern zugeteilt, was für ihren Kór- 
per nötig war, von nun an teile ihnen das Größere und Vollkommenere zu! 
Stehe ihnen in gotterfüllter Weise vor, führe sie in heiliger Weise und geleite sie 
auf jedem Pfad der Frómmigkeit! Richte den Lahmen auf, bringe den Fehlgelei- 
teten wieder auf den rechten Weg, den Kranken heile und den Schwachen 
trage, damit du durch dieses Leben und diese Taten von dem Erzhirten Christus 
in die hohe Stadt aufgenommen wirst, in das geistliche Jerusalem, in das ewige 
Leben, in das himmlische Kónigreich wie ein üppiges und heiliges Weihge- 
schenk!“ 


Im Zusammenhang mit den letzten Verfügungen und dem Testament wurde 
bereits festgestellt, dafs auch in der Darstellung der Vita des Patriarchen Euthy- 
mios (BHG 651) der Heilige seine Nachfolge regelt??, Er setzte in seinen beiden 


36 Weitere Beispiele: Vita Lazari Galesiotae (BHG 979) cap. 246-247, p. 585B — 586B; Vita Davidis, 
Symeonis et Georgii (BHG 494) cap. 37, p. 258,14-36 (mapaddceıs). 

37 Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 84,7-29, p. 219-221. 

38 Vita Euthymii patr. (BHG 651) cap. 23, p. 143,31 -145,10. 
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Klóstern Psamathia und tu Agathu zunächst jeweils drei seiner Schüler als Ábte 
ein, ehe dann spáter die Klóster unter einem Abt geeint werden sollten”. 


C. Bestattung und Grab 


Zu den letzten Verfügungen des Heiligen gehört bisweilen auch, daß er Anord- 
nungen bezüglich seiner Bestattung und seines Grabes OP Diese Anordnun- 
gen sind in dem ersten Beispiel recht bemerkenswert: In der Darstellung der 
Vita des Lazaros von Galesion (BHG 979) war dieser gefragt worden, wo er 
denn bestattet werden möchte. Er habe daraufhin geantwortet, man möge sei- 
nen Körper in die Höhle?! werfen zum Fraß für die Vögel und wilden Tiere*?. 
Angeblich soll er dies sogar testamentarisch verfügt haben“. Allerdings erfüllten 
seine Mónche diese letzte Verfügung ihres Vaters nicht, sondern bestatteten sei- 
nen Leichnam ordentlich in einem Sarkophag im rechten Teil des Narthex der 
Kirche. 

Eher im Rahmen des Üblichen bleibt diese letzte Verfügung in der Darstel- 
lung der Vita des Patriarchen Euthymios (BHG 651). Nachdem Euthymios seinen 
Anhängern verkündet hatte, daß er am kommenden Tag sterben werde, wurde 
er von seinem Neffen Basileios gefragt. „Und wo möchtest du, daß dein Kór- 
per zur Ruhe gebettet werde, damit wir ein Grab bereiten können?’ Und der: ‘In 
Psamathia, bei dem heiligen Schrein der Anargyroi, rechts in der Kapelle des 
Täufers, unterhalb meines Herrn und Bischofs Peter des Bekenners und Erzprie- 
sters von Gordoryneia.'“ 

In der Vita der Kaiserin Eirene (BHG 2205), die in der Verbannung auf Les- 
bos starb, trifft die Heilige im Rahmen ihrer Abschiedsrede folgende letzte An- 
ordnungen bezüglich ihrer Grabstätte: „Hebt nun meinen Leichnam auf und 


39 Weiteres Beispiel: Vita Euthymii iun. (BHG 655) cap. 38, p. 203,17-21. 

40 Vgl. Kampert, Sterben 278-281; Angenendt, Heilige 167-175. 

41 Gemeint ist eine hl. Grotte am Berg Galesion, die in der Vita mehrfach eine Rolle spielt. 

42 Vita Lazari Galesiotae (BHG 979) cap. 253, p. 587f.: auTös ev Epwrndeis mapà Tou dëe kou 
mept ToUToV, émi TS bdpayyos tovat TO avTov coa cis Bpoociv vv meTeivóv TE kai 0N- 
plwv  mpocéra£ev. Vgl. dazu Greenfield, Lazaros 352 Anm. 1013. 

43 Vgl. Vita Lazari Galesiotae (BHG 979) cap. 246, p. 585E: Tò 8€ 6vornvóv pov copa obpavres €x 
Tob moðòs Ev Tí] dapayyı eis Bpow "rop Onpíov Tts ys kal TÜV meTeivov TOD oUpavot 
pübare. 

44 Vita Euthymii patr. (BHG 651) cap. 23, p. 147: „mod 8€ Kekeveıs Katakelodaı TO cpd cov, (ug 
rabov EUTPETIOWNEV*. ó Dé: „ev rà Vanadiqa“, éón, „POS rà rv 'Avapybpuv Lep oe, Ev TO 
amo dedLäs MPOSPOHLKW EUKTNPLW, KATWIEL ToU Kuplov pov Kal &eomórou Tlérpov ToU óopoAoyn- 
ToU kai ApxLepews Topdopuveias“. 

45 Vita Irenae imp. (BHG 2205) cap. 16, p. 27. 


Tod 329 


bringt ihn, um ihn niederzulegen, in die Kirche der ganz reinen Theotokos, in 
den ruhmvollen Teil, den Schrein des heiligen Nikolaos, auf der gottbeschützten 
Insel von Prinkipor"4é 


D. Verteilung der Habe 


Zu den letzten Verfügungen zählt auch die Verteilung der meist bescheidenen 
Habe des Heiligen kurz vor dem Tod*". Oft handelt es sich dabei nur um we- 
nige, nicht besonders wertvolle Besitztümer, etwa einige Kleidungsstücke, was 
noch einmal die Bedürfnislosigkeit des Heiligen unterstreichen soll. Im ersten 
Beispiel wird dies sogar ausdrücklich gesagt: 

In der unvollstándigen Vita bzw. Grabrede der Theoktiste (BHG 2422) wird 
die Verteilung der Habe von ihrem Sohn, Theodoros Studites, folgendermafsen 
dargestellt*®: „Es war nun ein Beweis ihrer Besitzlosigkeit, daß sie nichts besaß, 
weder eine Dienerin, noch Gold, noch Silber, noch sonst etwas von dieser Welt 
als allein die härenen Lumpen, die sie am Leibe trug, und die zwei ärmlichen 
Decken. Sie war folglich unbeschwert, als sie von uns ging. Auf mich und den 
Bruder? verteilte sie diese Dinge, und das Übrige behielt sie als Leichentuch. So 
sagte sie, frei von irdischen Besitztümern und weltlichen Leidenschaften, Lebe- 
wohl und ging heim.* 

In der Vita der Maria der Jüngeren (BHG 1164) wird folgende Verteilung der 
Chlamys der Heiligen berichtet’: „Dies sagte sie und nahm die Chlamys von ih- 
ren Schultern, rief einen der Diener und befahl ihm, diese zu verkaufen und die 
Schuld an die Gläubiger zurückzugeben. Sie nannte auch die Namen der Gläu- 


46 Weitere Beispiele: Vita Nili iun. (BHG 1370) cap. 97, p. 133; Vita Danielis Stylitae (BHG 489) 
cap. 54, p. 146,35 — 147,3. 

47 Vgl. Kampert, Sterben 281-286. Zum Topos der „Verteilung der Habe“ an anderer Stelle in der 
Vita vgl. bereits oben S. 124f. 

48 Theod. Stud., Laud. matris (BHG 2422) cap. 13, col. 900C-D: dkrnjocvns ôè deiyna, TO under 
éxew aurnv, urjre 8eparawíóa, qtrjre. xpvolov, pýTte dpyóptov, Vize Tc Tob alvos Tobrov, Tj 
uóvov rà Tpixıra pakıa à mepiféBAnro, kai ra 560 mevıypa okemdonara. "Anekeı Totvuv Gre 
dmereAeUra, Zut re kai TÒ ddeAdw aveipaca "org, kai TÒ Acımöv eis Evrablaonöv éxovoa, 
oÜTWS yuvi Kal rais Dars Kal rais ToU kógpov mpooTaßelaıs, Xalpovoa kai ws mpos rà Sta 
xopoüca. Vgl. dazu Pratsch, Theodoros 40f. 

49 Gemeint ist der Bruder des Theodoros Studites, loseph, vgl. PMBZ: # 3448. 

50 Vita Mariae iun. (BHG 1164) cap. 10, p. 696D-E: Taüra eine kai Tij xAauóóa "ou €avris 
tuv mepicAoUga Kal Tiva Tu olkelwv kaAécaca, mowÀTjcat TAaUTNV kai do8obvat TOS Xpeu- 
Gros TÒ xpéos ékéAevocv, c(moUca kai "ou 5aveioTüv TA Óvóuara kai Ocov EKdoTw TO Ober - 
Aönevov. 'O 8€ oúčuyos: „Ti uev xAauó8a (Ebn) rovs maias éacov Exeiv, éyo 8€ mácav riv 
öberAnv Tots daverorais dmoricatyt.* Kai Sp robro abrika udÀa memoinkev. 
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biger und den Betrag, den sie einem jeden von ihnen schuldete. Ihr Ehemann 
aber sprach: ‘Laß die Kinder die Chlamys haben, ich aber will die gesamte 
Schuld den Gläubigern erstatten.’ Und dies tat er auch auf der Stelle.“°! 


$ 5. Letzte Amtshandlungen 


In der Darstellung der Vita des Theodoros Studites (BHG 1754) wird der Erlaß 
von Schulden als eine letzte Amtshandlung des Heiligen folgendermaßen ge- 
schilder??: „Als er von dem ehrwürdigen Naukratios gefragt wurde, was denn 
mit den Mónchen und Laien geschehen solle, die noch kanonischen Strafen un- 
terworfen waren, da antwortete der wahrlich sehr mitfühlende und Christus 
nachahmende Arzt: "Der Herr wird allen vergeben.' Er segnete die Brüder zum 
dritten Mal mit dem Zeichen des Kreuzes, betete für sie und sagte: 'Der Herr des 
Friedens sei mit eurem Geist!“ 

Maria die Jüngere, wie eben schon gesehen, erließ nach der Darstellung ih- 
rer Vita (BHG 1164) kurz vor ihrem Tod keine Schulden, sondern tilgte Schul- 
den, die sie selbst (anscheinend wegen ihrer großen Freigebigkeit) aufgenom- 
men hatte”, 

In der Darstellung der Vita des Petros von Atroa (BHG 2364) findet sich ein 
letzter Segen?* des Petros an die Mönche seines Klosters??: „Und, nachdem tiefe 
Stille eingetreten war, hob der Vater die Hände zum Himmel und begann, sie zu 
segnen, indem er sagte: ‘Großer und furchtbarer Gott, der einzig Mächtige und 
Gute, der du alles aus dem nichts erschaffen hast, die sichtbaren und die un- 
sichtbaren Dinge, der du unsere Armut durch deinen eingeborenen Sohn und 
Gott, unseren Herrn Jesus Christus, besucht hast, um uns aus der Verirrung zu 
erlósen, der du mit Hilfe des Heiligen Geistes die himmlischen mit den irdischen 
Dingen vereint hast und beide zu einer Herde zusammengeschlossen. Dir über- 
gebe ich meine Herde, die deinetwegen aus den entlegensten Gegenden zusam- 
mengekommen ist. Bewahre sie vor dem Übel, bestärke sie in dem festen Be- 


Weiteres Beispiel: Vita Nili iun. (BHG 1370) cap. 97, p. 132f. 

Vita Theod. Stud. (BHG 1754) cap. 66, col. 325A-B: ’Epwrndeis 8€ mpòs rop veßaoniov Navkpa- 
Tlov men TOv Ev EmTiniors óvrov uovaxóv TE kai koogtkGv, dmekpivaro 6 Gute bLAOOUN- 
ra8écraTos kai xpioTouíunros iarpós: 'O Koptos ovyxoprjoet mäcıv karacóopay(cas "e 


IVA 
N ra 


Tp(rov ToUs dëehdboge, émno£aro avtois elmwv' 'O Kópios "me e(prjvns EoTar perà Top mveüpna- 
TOS DL, 

53 Vita Mariae iun. (BHG 1164) cap. 10, p. 696D-E. Sie dazu bereits oben unter ,$ 4. Letzte Verfü- 
gungen: D. Verteilung der Habe“, S. 329f. 

54 Vgl. V. Laurent, in: Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) S. 221: ultime bénédiction. 

55 Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 84,44 — 85,18, p. 221-223. 
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kenntnis deines Glaubens, beschütze sie vor den unsichtbaren Feinden und 
behüte sie unbeschadet vor jedem böswilligen Anschlag! Nicht nur das, sondern 
erfülle auch allen, die dich durch mich, deinen geringsten Diener, anflehen, ihre 
guten Wünsche! Beschütze sie in Bedrängnis, stehe ihnen bei in der Not, be- 
stärke sie in Gefahren, denn du bist der König des Friedens und Ursache eines 
jeden Gutes und unfehlbarer Führer! Und dir zusammen mit allen deinen heili- 
gen und körperlosen Mächten senden wir die dreimalheilige Lobpreisung bis in 
alle Ewigkeit, amen.“ 

In der unvollständigen Vita der Theoktiste (BHG 2422) wird der letzte Segen 
folgendermaßen dargestellt’; „Sie verließ die hiesige Welt und bedachte uns mit 
Wünschen und Segnungen und schlug das Kreuz über jeden der Umstehenden, 
da auch viele der Brüder ihrer letzten Stunde beiwohnten.“ 

In der Darstellung der Vita Konstantins des Juden (BHG 370) feiert der Hei- 
lige ein letztes Mal die heilige Messe. Er erhielt kurz vor seinem Tod in seiner 
Klause Besuch von einem anderen Mónch namens Symeon, der bereits von sei- 
nem baldigen Ende wußte und zu ihm sprach?": „Was zauderst du, Vater?', sagte 
er, 'steh auf und segne uns mit deinen Gebeten, bevor du dich auf den Weg in 
den Himmel machst Der aber verwies auf seine Schwáche und bat stattdessen 
darum, die Liturgie abzuhalten, die er fürwahr sehr geliebt und um die er sich 
eifrig bemüht hatte, seitdem er die Priesterwürde erhalten hatte. Und nachdem 
der Mönch ihn inständig gebeten und seine Hand ergriffen hatte, erhob er sich 
und bat darum, mit der heiligen Messe zu beginnen, da die passende Stunde ge- 
kommen war und sein Abschied von dieser Welt zur Eile drángte. Der aber (sc. 
Konstantin) ließ sich überzeugen, und als ob dieser Entschluß hier über die Na- 
tur gebot, begann er mit der üblichen Messe. Und er vollendete das heilige und 
unblutige Opfer und schickte es seiner Seele voraus, um ihm den Weg zu Gott 
zu ebnen.“ 

Theodoros Studites schrieb nach der Darstellung seiner Vita (BHG 1754) 
überallhin belehrende (dogmatische) Briefe, die, so wird wohl unterstellt, für 
die Ikonenverehrung eintraten^?: „Als folglich unser Vater und göttlicher Beken- 
ner Christi, Theodoros, vor dem Ende seines Lebens stand, versäumte er nicht, 
in jedes Land und in jede Stadt die Mittel der Erlósung durch seine eigenen 
Briefe auszusenden, um zu belehren und viele Menschen zum orthodoxen 
Glauben anzutreiben.“” 


56 Theod. Stud., Laud. matris (BHG 2422) cap. 13, col. 900D: dreörungev dr "ou év0évGe, 
emibdeyEanevn fiv ebkrüpta Kal ourrjpia, Kal karacópayícaca ékacTov TÜV mapioTauévov, 
€wei8T] kal mohoi Qv. d&eAbüv elpedncav Bewpevon Tfjv koum. Vgl. dazu Pratsch, Theodo- 
ros 41. 

57 Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 78, p. 652D-F. 

58 Vita Theod. Stud. (BHG 1754) cap. 63, col. 321B. 


332 Erster Teil: Die Topoi 


$ 6. Abschiedsgemeinschaft 


Kurz vor seinem Tod (hàufig schon auf dem Krankenlager) oder auch kurz nach 
seinem Tod (dies leitet dann schon zur Bestattung über) zieht der Heilige in der 
Darstellung der Viten noch einmal eine größere Menschenmenge an, die sich 
bei ihm versammelt und ihn noch einmal zu sehen und seinen Segen zu emp- 
fangen wünscht”. 


In der Vita der Gebrüder David, Symeon und Georgios (BHG 494) findet 
sich folgende Darstellung des Zusammenlaufs einer Abschiedsgemeinschaft an- 
läßlich des bevorstehenden Todes des Georgios!: „Er (sc. Georgios) befahl, daß 
der gesamte Klerus zusammen mit dem ganzen Volk der Stadt sich versammele. 
Und als diese sich versammelt hatten, begab sich der große Vater in ihre Mitte 
und unterwies sie in vielen Dingen des rechten Glaubens und befahl ihnen, die 
richtigen kirchlichen Traditionen bis auf die letzte einzuhalten, und erzählte ih- 
nen am meisten über das künftige Jüngste Gericht. Schließlich enthüllte er ihnen 
auch das Geheimnis seines baldigen Abschieds vom Leben. ‘Ich werde’, sprach 
er, ‘nicht mehr mit euch Ostern feiern, meine Kinder, denn der Herr hat mich 
námlich schon zu sich gerufen, und morgen, so Er wohl will, werde ich mich zu 
Seiner Verehrung aufmachen.' Alle waren nun über diese Worte bestürzt und be- 
gannen ein großes Wehklagen und Jammern. Die Einwohner der Stadt und der 
Insel strómten nun zusammen, beklagten den Verlust des Vaters und begehrten 
eilends, seinen Segen zu erhalten.* 


In der Darstellung der Vita des Niketas von Medikion (BHG 1341) kommt 
erst auf die Nachricht vom Tod des Niketas eine große Menschenmenge zusam- 
men. „Als man nun von seiner heiligen Entschlafung gehórt hatte, versam- 
melte sich eine große Menschenmenge, sowohl aus der Stadt als auch aus dem 
umliegenden Land, sowohl Mánner als auch Frauen, sowohl Mónche als auch 
Jungfrauen, und alle sandten ihn als ihren Fürsprecher zum himmlischen Kónig 
voraus. Es kamen nun auch die Erzbischófe, der allerheiligste Theophilos von 


59 Weitere Beispiele: Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 81, p. 653E-F (letzter Segen); Vita Da- 
vidis, Symeonis et Georgii (BHG 494) cap. 37, p. 258,5-14 (letzte Messe); Vita Phantini iun. 
(BHG 23662) cap. 53, p. 460 (letzte Prophezeiung); Vita Nili iun. (BHG 1370) cap. 98, p. 133 
(letzter Segen); Vita Danielis Stylitae (BHG 489) cap. 54, p. 146,11-18 (letzte Zelebration). 

60 Vgl. Kampert, Sterben 244-269; Malamut, Route 227-229; Yannopoulos, Pérégrinations 55. 

61 Vita Davidis, Symeonis et Georgii (BHG 494) cap. 37, p. 258,20-33. 

62 Vita Nicet. Medic. (BHG 1341) cap. 48, p. XXVII: 'Os Sé rjkovo0n rj áyía abro ko(umots, cuvi- 
vn malos mot, ék TE TNS TÖAEWS Kal TÜV mép, dv6pOv TE Kal yvvaiküv, uovaxóv TE Kal 
TapOévov, Kal mávres WS TPOCTÄTNV mpós "Tou dvo BacuMa mpomépmovres. [lapeyévovro 8€ 
kai ol 'Apxtem(akorot, ÖTE Ayıwtaros OcópiAos "fe 'Eóéoov, kal ó lepös "loot OcocaAovt - 
KNS’ kal mourjcavres ele auToV TÀ EE EBous TS kn8c(as, kxaréünkav aùTòv els YAwocokolov. 
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Ephesos und der heilige Ioseph von Thessalonike, und vollzogen an ihm die 
nach der Sitte zur Bestattung gehörigen Handlungen und legten ihn in einen 
Sarg.“ 

In der Vita des Theodoros Studites (BHG 1754) findet sich eine typische 
Darstellung der Abschiedsgemeinschaft, die sich kurz vor dem Tod um den Hei- 
ligen schart, ja von überallher zu ihm strómt??: ,Aber auch die, die zu ihm ka- 
men, Vertreter einer jeden Würde und eines jeden Alters, empfing er freundlich 
und geleitete ihre Seelen zur Tugend hin durch die Ströme seiner honigsüßen 
Sprache. Nicht allein aus der Stadt mit dem großen Namen (sc. Konstantinopel) 
kamen diese und jene zu ihm sowie auch die bedeutendsten Metropoliten und 
die meisten Alte, dazu die herausragenden Mönche, sondern auch aus jeder 
weit entfernt liegenden Insel und Stadt kamen sie mit dem innigen Wunsch, teil- 
zuhaben an seinem Anblick und an seinem Segen zum Gedeihen der Tugend 
und zum Wachsen der Frömmigkeit.“ 

In der Vita der Maria der Jüngeren (BHG 1164) wird die Abschiedsgemein- 
schaft folgendermaßen dargestelli*. „Als nun auch die vornehmen Frauen der 
Stadt erkannten, daß Marias Tod nahte, fanden sie sich nun alle bei ihr ein. Sie 
(sc. Mapa) aber schaute sie an und umarmte sie und sprach ein wenig zu ih- 
nen.“ 


§ 7. Lebensalter, Amtsdauer und Todeszeitpunkt 


Im Umfeld der Erwähnung des Todestages des Heiligen werden rückblickend 
häufig eine ganze Reihe von weiteren chronologischen Angaben gemacht (£em- 
porum computatio)®®: der genaue Todeszeitpunkt, das Todesjahr (datiert nach 


63 Vita Theod. Stud. (BHG 1754) cap. 63, col. 321B-C: dÀÀà yàp Kal Tovg mpós avTóv Epxonevous 
dv máons d&las kai NAıklas eóuevos UMEBEXETO, Kal Tois vápaot TS ueXpporovu abro ywo- 
ans TÄS TOUTWV Tpós dpeci]|v kareyAókaiwev dude ` oùk dm TS peyaAovópou 6€ TTOAEWS uó- 
vov tpós auTOv oUTo( T€ KakelvoL E&lecav, kal TÜV ÅYLWTÁTWV jurrporoAcràv oi 8taonpóraot, 
kai Wyovuévuov Dë oi mAetous, mpós 8€ kai povaCóvruv oi 8taóépovres, dAAd Kal dmó máons 
pakpàv dóeoTnkuias vrjoou TE kai TÖAEWS ETPEXOV mpo0uuórara Tfjs avTo0 ueraAaxeiv Béas 
Kai evAoytas, ele éoó8vov dpetfis kai mpokomi]v evoeßeias. 

64 Vita Mariae iun. (BHG 1164) cap. 10, p. 696E: Enei 8€ kai rais Ev Tí] móet émtoavéot TÜV yv- 
Loic 6 raUTns Eyyllwv éyvoo0n 0ávaros, al uév mapíjcav mäcaı, Ñ} 6€ Tomas ldolca Kal 
domacauévn Kal pikpóv TL mpocopirjoaoca. 

65 Weitere Beispiele: Theod. Stud., Laud. matris (BHG 2422) cap. 13, col. 900D; Vita Irenae imp. 
(BHG 2205) cap. 16, p. 26f.; Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 47, p. 162-164; Vita Phantini iun. 
(BHG 2366z) cap. 54, p. 460; Vita Nili iun. (BHG 1370) cap. 97-98, p. 132-134 (vor dem Tod); 
cap. 100, p. 135 (nach dem Tod); Vita Danielis Stylitae (BHG 489) cap. 54, p. 146,11-21. 

66 Vgl. Kampert, Sterben 302-314. 
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Kaisern, Weltjahr oder anderen Datierungshilfen), die gesamte Lebensdauer des 
Heiligen in Jahren, die Amtsdauer mitunter verschiedener Ámter (etwa: er war 
dreißig Jahre Mönch, davon zehn Jahre Abt) und ähnliches. 

In der Vita des Gregorios Dekapolites (BHG 711) finden sich, etwas unge- 
ordnet, dazu folgende Angaben”: „Er rang seit einem ganzen Jahr mit der 
Krankheit ... Als dann der zwölfte Tag verstrichen war, legte er seine kostbare 
Seele Gott in die Hände, am zwanzigsten des Monats November. Und er ruht 
bei seinen Vätern, nachdem er zum guten Alter der geistlichen und vollkomme- 
nen Reife gelangt ist.“ In diesem Falle wird das genaue Lebensalter nicht ge- 
nannt, es wird nur behauptet, daß er alt und reif geworden sei. Dies könnte da- 
mit zu tun haben, daß Gregorios eben gerade nicht sehr alt geworden war. 
Möglicherweise starb er bereits im Alter von 45 Jahren®®. 

In der Vita des Patriarchen Euthymios (BHG 651) finden sich ebenfalls nur 
spärliche Angaben, allerdings ist die einzige (heute verschollene) Ha DI der Vita 
am Ende verstümmelt/?: „Am nächsten Tag, es war der vierte des Monats Au- 
gust, ... 75 Jahre hast du im Mónchsstand verbracht ...“ 

Mehr Angaben hat dagegen die Vita des Lazaros von Galesion (BHG oo), 
,So beendete unser heiliger und góttlicher Vater Lazaros, angefüllt mit menschli- 
chen und geistlichen Tagen, bestens und gottgefállig sein Leben, nachdem er 
insgesamt 86 Jahre gelebt hatte. Er war nämlich, als er seine Heimat verließ, 
achtzehn Jahre alt, und bis er nach dem Willen Gottes wieder zu ihr zurück- 
kehrte, vergingen zwanzig Jahre. In dem Kloster Hagia Marina lebte er sieben 
Jahre und auf dem Berg Galesion einundvierzig Jahre. Er starb, wie gesagt, am 
besagten siebten Tag des Monats November, im 6562. Jahr nach der Erschaffung 
der Welt (= 1053 n. Chr.), in der 7. Indiktion.“ 

Bisweilen wird in diesem Zusammenhang auch noch der Ort angegeben, an 
dem der Heilige sich in seinen letzten Stunden aufhielt. Damit werden dann die 
hagiographischen Bezugspunkte, nàmlich Ort und Zeitpunkt des Todes des Hei- 
ligen, vollständig geliefert/?. Ein Beispiel dafür findet sich etwa im Epilog der 


67 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 78, p. 142. - Übers. von M. Chronz. 

68 Vgl. PMBZ: # 2486 (Gregorios Dekapolites). 

69 Zur Hs vgl. P. Karlin-Hayter, in: Vita Euthymii patr. (BHG 651) 5. 

70 Vita Euthymii patr. (BHG 651) cap. 23, p. 145-147. 

71 Vita Lazari Galesiotae (BHG 979) cap. 254, p. 588: OUrus ó glos kai Beoböpos marp pôv 
Aácapos mAüpns Duepcu Tou TE dvOpom(vov kai "Ou ToU mveüguaros yeyovos ÄäpLoTa Kal ögov 
Oeà d(Aov Tóv aurod KareAuce Bio, Ern Choas TA mávra óy8orkovra mpös vois ëE: ñv yáp, 
Ore TS avToU0 marpldos éEfjA0ev, WS ETWV Ókrukaí8eka, kai Ews máv mpós avri émav- 
Eortpeibe karà Betav Bobo, Ern mapeppüncav eikocı, kai eis "fit: 'Aytav Mapivav En e€rrà 
Deréieoe kal eis TO FaArjoLov ópos Ern reocapákovra Ev. TeAevrá Gë ws ëmm "0 SnAwdelon 
€p86óuq ToU voeußplou unvös, éret dmó kríoeos KÖTHOU ÉĞAKLOXLALOOTÓ TEVTAKOTLOOTW EET- 
KOOTÜ 8evrépo, LVLKTLWVOS EBSÖLNS. 
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Vita des Michael Synkellos (BHG 1296): „Am Samstag, das heißt am neunzehn- 
ten Dezember, am Vorabend des Festes des heiligen Märtyrers Ignatios, ordnete 
er an, daß eine durchgängige Nachtwache in dessen Kapelle abgehalten werde, 
die sich in der Kirche des heiligen Märtyrers Anthimos befand. (...) ..., und er 
starb am vierten Tag des Monats Januar." ^ 


$ 8. Tod 


Der tatsáchliche Eintritt des kórperlichen Todes des Heiligen wird in den Viten 
häufig in einer liturgischen Situation dargestellt’. Im Idealfall ist der Heilige 
selbst in der Kirche und zelebriert gerade den Gottesdienst, als der Tod eintritt. 
Häufiger aber umrahmen nur einzelne Bestandteile des Ritus den Eintritt des 
körperlichen Todes, der Heilige singt gerade Psalmen, betet, entzündet Weih- 
rauch u. à. 


In der Darstellung der Vita des Theodoros Studites (BHG 1754) ist dieses 


Motiv voll ausgeprägt 9: „Und an dem Sonntag, an dem das Gedenken des heili- 


gen und berühmten Märtyrers Menas begangen wird’’, hatte er wie gewohnt 
Psalmen gesungen und die Eucharistie empfangen, und seine Glieder waren 
nach der Sitte gesalbt worden, er hatte die Hände in die Höhe erhoben und ge- 
betet. Um die sechste Stunde fühlte er, wie seine Kräfte nachließen, und ordnete 


72 Vgl. Delehaye, Méthode 7-17 (Les coordonnées hagiographiques); Aigrain, Hagiographie 247- 
272. 

73 Vita Mich. Syncell. (BHG 1296) cap. 38, p. 126,10-28. 

74 Weitere Beispiele: Vita Theod. Stud. (BHG 1754) cap. 64, col. 321D; Vita Nicephori patriarchae 
(BHG 1335) p. 213,26-28; Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 85,28-33, p. 223; Vita Ioannicii 
(BHG 936; Petros) cap. 71; p. 433A; Vita Davidis, Symeonis et Georgii (BHG 494) cap. 37, 
p. 258,33-35; Vita Nicet. Medic. (BHG 1341) cap. 48, p. XXVII; Vita Irenae imp. (BHG 2205) 
cap. 16, p. 27; Vita Procopii Decapol. (BHG 1583) cap. 20, p. 319; Vita Phantini iun. (BHG 
23662) cap. 54, p. 460; Vita Lucae iun. (BHG 994b) cap. 99, p. 222f.; Vita Germani patriarchae 
(BHG 697) cap. 31, p. 238; Vita Danielis Stylitae (BHG 489) cap. 55, p. 147,17-22; Vita Ignatii 
(BHG 817) 557D. 560D; vita Theoph. conf. (BHG 17872) cap. 55, p. 36,1-18. 

75 Vgl. auch Krueger, Writing 124. 

76 Vita Theod. Stud. (BHG 1754) cap. 67, col. 325B-C: Kai rfj Kupıakfi ev T] f pvýun E&etekeito 
ToU áy(ov kai év&óEov uáprvpos Mnvä, ébaAkos Tà ovvýðn, Kal Tat áytacuárov peraoxav, 
Kai émaAeubápuevos karà TO Eos TA EAN aùToÙ, bob re rüs xeipas dpas kai mpocevEápevos, 
men pav Errnv os Oofero éavróv NTovnköta, mpocéra£ev Toun knpabíav yevéo0av Kal 
obruo TÜV d8eMbüv dp£apévav "fe baluwölas ToU duwuov, kai $9aoávrov Ev TÔ OTLXW TNS 
8cvrépas oTáoeus TÓ Aéyovmt, Eis Tóv alava où un émAdOopat TÜV &ukatopárov gov, OTL Ev 
avrois Einods pe, abrodı &arptifóvrov abrüv, rapéBukev Tiv aylav alrod buxnv, vgl. dazu 
auch Pratsch, Theodoros 289f. 

77 11. November, vgl. Synax. Cpl. 211f. 
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an, daß in Stille Kerzen angezündet würden. Und als die Brüder begonnen hat- 
ten, den Psalm” ‘Wohl denen, die ohne Tadel leben’ zu singen und bei dem 
Vers des zweiten Abschnitts angekommen waren, der da lautet ‘Ich will deine 
Befehle nimmermehr vergessen; denn du erquickest mich damit’, hielten sie an 
dieser Stelle inne, denn er übergab seine heilige Seele (sc. dem Herrn).* 

In der Vita des Petros von Atroa (BHG 2364) ist das Sterben des Heiligen da- 
gegen knapper dargestellt?: „Nachdem der Vater so gebetet und alle gesegnet 
hatte, sagte er: Legt Weihrauch nach, Söhne, und betet innigst mit mir" Nach- 
dem aber die Brüder Weihrauch nachgelegt und gebetet hatten, sagte der Vater: 
‘Meine Söhne, werdet erretet und lebt wohl im Herrn, dem ich euch übergeben 
habe! Und er streckte seine Hände zum Himmel aus und richtete seinen Blick 
auf Gott und gab seinen Geist auf.“ 

Auch in der Vita der Kaiserin Eirene (BHG 2205), die in der Verbannung auf 
Lesbos starb, heißt es nur knapp??: Nachdem sie diese lóblichen Worte an die 
dort Versammelten gerichtet hatte, gab sie die Zügel ihrer Seele in die Hand des- 
sen, der über alles in kluger Weise regiert. DI 


$ 9. Beisetzung 


Auch im Zusammenhang mit der Beisetzung finden sich zahlreiche liturgische 
Elemente. Häufig wird sein Leichnam in einer Prozession zu Grabe getragen; die 
Beisetzung selbst ist eine heilige Handlung, die von entsprechenden Zeichen 
begleitet wird. 

In der Vita des Petros von Atroa (BHG 2364) wird die Beisetzung des Petros 
folgendermaßen dargestelli??: ,Da nun betrauerten die Brüder mit Kerzen und 
Leuchtern und Hymnen, mit Düften und Weihrauch seinen würdigen und heili- 


78 Ps 118. 1 bzw. 118. 93; übers. M. Luther (Ps 119). 

79 Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 85,18-24, p. 223: Obrus eü£dpevos ó marhp kai mávras 
énevAóynoas Aéyev: ,BáAere Duuioug, rékva, kal EKTEVWS oi épo mpoceótao0e." BaMóvrov 
6€ rou d6cAóGv Duuloug kal eUxouévov, bnoiv ó maTáp: ,Tékva pov, od ceo0e, Eppwode ev Kv- 
piy, du à mapeOéumnv Duëe "7 Kal ékve(vas mpós oùpavòv "és xcipas kal "pe "ët Heöv TÒ önpa 
Tmapé8ukev TO mue UO. 

80 Vita Irenae imp. (BHG 2205) cap. 16, p. 27. 

81 Weitere Beispiele: Vita Mariae iun. (BHG 1164) cap. 10, p. 696E; Vita Ioannicii (BHG 936; Pe- 
tros) cap. 71, p. 433A (knapp); Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 81, p. 653D-F; Vita Da- 
vidis, Symeonis et Georgii (BHG 494) cap. 37, p. 258,33-35; Vita Euthymii iun. (BHG 655) cap. 
37, p. 203; Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 46, p. 160-162; Vita Phantini iun. (BHG 23662) 
cap. 54, p. 460—462; Vita Nili iun. (BHG 1370) cap. 99, p. 134, Vita Germani patriarchae (BHG 
697) cap. 31, p. 238; Vita Danielis Stylitae (BHG 489) cap. 54, p. 146,18-26; Vita Ignatii (BHG 
817) 557C. 
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gen Leichnam. Sie legten ihn in einen Sarg und hüteten ihn fast ein ganzes Jahr 
an dem Ort, wo durch die Gnade Gottes jede Art von góttlichen Zeichen aus 
ihm hervorging." 

In der Darstellung der Vita des Gregorios Dekapolites (BHG 711) wird die 
Beisetzung nicht wirklich geschildert, es wird lediglich bemerkt®: „und er ruht 
bei seinen Vätern.“ 


In der Darstellung der Vita des Lazaros von Galesion (BHG 979) wird über 
die Beisetzung des Heiligen folgendes berichtet®*: „Nachdem sich die Brüder 
über diese Dinge hinreichend miteinander ausgetauscht hatten, beschlossen sie, 
ihn in einen Sarg zu legen und im Narthex im rechten Teil der Kirche zu bestat- 
ten, bis dann ein Abt gewählt worden sei, der dann nach seiner Meinung ent- 
scheiden solle, was das Beste sei, dies wollten sie dann tun. Und sie bereiteten 
einen Sarg vor aus unverweslichem Holz, das heißt aus Zypressenholz??. Darin 
legten sie seinen heiligen Leichnam nieder in dem erwähnten rechten Teil des 
Narthex und bedeckten ihn mit Platten aus Marmor. Dies geschah am 8. Novem- 
ber, an dem auch das Fest der großen Erzengel®® begangen wird.“ 


In der Vita der Maria der Jüngeren (BHG 1164) von Bizye wird die Bestat- 
tung folgendermaßen dargestellt. Anläßlich ihres Todes wurde offenbar, daß die 
Heilige aufgrund ihrer übergroßen Freigebigkeit nur noch das Hemd besaß, das 
sie am Leibe trug, also kein passendes Gewand zur Bestattung. Ihr Ehemann 
überließ ihr daher einen seiner Chitones, der freilich zuvor umgearbeitet werden 
mußte?”: „Er befahl, die Selige in einem seiner Chitones, der zu einem Frauen- 
gewand umgearbeitet worden war, zu bestatten. Als jener heilige Leichnam auf 
die Bahre gelegt wurde, war zum einen der Bischof Euthymios zugegen, zum 
anderen aber der Oikonomos Anthimos und beinahe die gesamte Einwohner- 


82 Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 85,24-28, p. 223: Tóre oiv oi ddeAbol perà KnpWv Kal 
Aag má&ov kai Daat, evo8tas re BunlandTwv TÒ TINLOV kal Äyıov gro kn8eócavres Aelılavov 
EV yÀaoccokóuuo KATEDEVTO kai avróv émi ToU TOTOV xpi éviavroU BtebAaTTOv, TÄVTWV 
Beoonnelwv EE abrod mqyacóvrov Dé TS «ro Ocob» xápiros. 

83 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) cap. 78, p. 142. 

84 Vita Lazari Galesiotae (BHG 979) cap. 253, p. 588A-B. 

85 Vgl. dazu Greenfield, Lazaros 363 Anm. 1059. 

86 Vgl. dazu Greenfield, Lazaros 363 Anm. 1060. 

87 Vita Mariae iun. (BHG 1164) cap. 11, p. 697A-B: éavrot 8€ xırüva eis yvvatkeiov gerapeuboé- 
vra cuvraofjat "0 pakapia ékéAevoev. Enel de Em Tts kA(vns ETEON TO Lepóv ékeivo oôpa, 
mapfiv pèv ó dpxiepeus EU00pi0s, mapriv SE ó olkovönos "Avdınos kal puikpob eiv müv TÒ 
mAndos Ts möAeWS. "Tore En otros ó "Av&ipos mávra rà rijs nakaplas et6ós, are Kal Ummpe- 
Tüjicas Ekeivn, Ekaota Bmetro Kal xrjpas dmepifue kat öpbavous kai TOUS dAAovs Beouéuoue 
kaTéAeyev, Qv oldels ATTAdEe kevós, dà mávres TS xpelas dmovavro. Tavra Aéyov auTös 
TE EÖdkpve kat TOUS dAAous ék(vet mpós 8ákpva. "Acavres de ó KAfjpos diras rà émkýðca, els 
T^v oof EkkAnolar dmáyovaot Kal Ev tepà TOTW TÒ iepóv cópa Kararıdeaaıv. 
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schaft der Stadt. Dann erzählte dieser Anthimos, der alles über die Selige wußte, 
da er ihr einst diente, jede Einzelheit. Er zählte sowohl die Witwen auf als auch 
die Waisen und erwähnte auch die anderen Bedürftigen, von denen keiner je 
mit leeren Händen von ihr gegangen sei, sondern allen sei ihr Mangel behoben 
worden. Als er dies sagte, vergoß er selbst Tränen und rührte auch die anderen 
zu Tränen. Nachdem der gesamte Klerus die Begräbnishymnen gesungen hatte, 
zogen sie in die Bischofskirche®® und legten ihren heiligen Leichnam an heiliger 
Stätte nieder."?? 


$ 10. Translation 


Relativ häufig findet sich die Darstellung der Translation des heiligen Leich- 
nams??. Der Leichnam bzw. Sarg des Heiligen wird dann einige Zeit nach des- 
sen Beisetzung exhumiert und oft in einer feierlichen Prozession unter den Au- 
gen einer großen Menschenmenge an einen anderen Ort umgebettet. Für diese 
Translation werden in den Viten die verschiedensten Gründe genannt. Recht 
häufig ist der Fall, daß ein Heiliger in Zeiten der Häresie in der Verbannung ver- 
starb und dort auch bestattet wurde, sein Leichnam nach Wiederherstellung der 
Rechtgläubigkeit aber an seine ursprüngliche Wirkungsstätte (sein Kloster, Bis- 
tum o. à.) umgebettet wurde. In der Realitát stand die Umbettung wohl meistens 
im Zusammenhang mit einer Aufwertung des Kults des jeweiligen Heiligen. 
Ganz am Ende der Vita der Gebrüder David, Symeon und Georgios (BHG 
494) wird berichtet, daf$ einige Zeit nach dem Tod der drei Brüder der Leichnam 
des David vom Berg Ida auf die Insel Lesbos transferiert und dort mit den sterb- 
lichen Überresten seiner Brüder Symeon und Georgios in einem gemeinsamen 
Grab vereint wurde?!: „Einige Jahre später wurde auch der Leichnam des gro- 


88 Vgl. A. Laiou, in: Holy Women 267 Anm. 97. 

89 Weitere Beispiele: Vita loannicii (BHG 936; Petros) cap. 71; p. 433A (mit Prozession); Vita Davi- 
dis, Symeonis et Georgii (BHG 494) cap. 37, p. 258,36 — 259,5 (mit Prozession); Vita Theod. 
Stud. (BHG 1754) cap. 67, col. 326C — 328A (vgl. Pratsch, Theodoros 290f.); Vita Irenae imp. 
(BHG 2205) cap. 16, p. 27; Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 48, p. 164; Vita Phantini iun. (BHG 
23662) cap. 55, p. 462; Vita Nili iun. (BHG 1370) cap. 100, p. 135; Vita Euthymii iun. (BHG 655) 
cap. 38, p. 203,17-25; Vita Danielis Stylitae (BHG 489) cap. 54, p. 146,28-34; Vita Ignatii (BHG 
817) 557D-560C (mit Prozession). 

90 Vgl. Angenendt, Heilige 167-175. 

91 Vita Davidis, Symeonis et Georgii (BHG 494) cap. 37, p. 259,5-10: Metà Bé mwas borepov bmó 
QiAoxptoTüv xpóvous Kal TO TOV peydAou Aafió6 dmó tis "lóns dm "mu Aéofov ávakopic0év 
Aeüpavov ovv roig voiy depois Ev må kal aUTO kareTéOrn TÌ Adpvakı, ws dv, oùs pia 
yaoTüp Yylaonevn Ev Köouw Ekvoböpnoe, rovs alrobs kal eis Baunarößpuros dva&euvónrat 
Tabos. 
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ßen David von christusliebenden Menschen vom Berg Ida auf die Insel Lesbos 
gebracht und dort mit den beiden Brüdern in einem Sarg bestattet, so daß die- 
selben, die ein geheiligter Schoß in die Welt gesetzt hatte, auch von einem wun- 
derwirkenden Grab vorgezeigt würden.“ 

In der Vita des Theodoros Studites (BHG 1754) wird die — im übrigen im 
Kern historische?? — Translation seines Leichnams von der Insel Prinkipo in das 
Studioskloster in Konstantinopel geschildert: „Er wurde aber in allen Ehren 
überführt zu seiner eigenen Herde des Studiosklosters am Beginn unserer Or- 
thodoxie?* unter der Feier der Liturgie durch Methodios, den allerheiligsten Pa- 
triarchen und Beendiger der Häresie der Halbchristen (sc. der Gegner der Iko- 
nenverehrung). Und er wurde niedergelegt in dem Sarg des ganz heiligen 
Platon, seines Abtes, zusammen mit Ioseph, dem Erzbischof von Thessalonike, 
seinem leiblichen Bruder.*?? 


92 Vgl. Pratsch, Theodoros 290f.; C. van de Vorst, in: AnBoll 32 (1913) 27f. 

93 Vita Theod. Stud. (BHG 1754) cap. 67, col. 328A-B: pereréOn 8& év6óCus mpòs rijv ldlav avroo 
mot Um: Trot Zrov&(ou Ev åpx Tfjg kað’ näs ópOo8ot(as dm rfjg Acıroupylias Medodlov ToO 
åylwTáTOU TaTpL.ápxov, Kal Kadarperov "fe TOv 'HiuxptoTov aipevews' kai kareréOn Tf] copo 
ToU mavocíou ITAávovos kai fiyouuévov abrob, dua "looryb TO dpxiemokómu OeocaAovíkns Kal 
Lët abrob depó. 

94 Gemeint ist die Wiedereinführung der Ikonenverehrung im März 843, vgl. dazu Zielke, in: Patri- 
archen 216-230. Die Translation des Leichnams des Theodoros erfolgte am 26. Januar 844, vgl. 
dazu Pratsch, Theodoros 290 mit Anm. 116. Die diesbezüglichen Annotationen von J. Sirmond, 
in: PG 99, col. 327 (Übers.) und col. 327-328 Anm. 41, können als überholt gelten, da Sirmond 
das Zeugnis der Vita Nicolai Studitae (BHG 1365) col. 904A-B nicht berücksichtigte. 

95 Weitere Beispiele: Vita Theodori Edess. (BHG 1744) cap. 32-34, p. 28f. (Vita des Michael Sab- 
baites, die in die Vita des Theodoros von Edessa integriert ist); Vita Euthymii iun. (BHG 655) 
cap. 38, p. 203f. (von der Insel Hiera nach Thessalonike); Vita Theoph. conf. (BHG 17872) 
cap. 57-58, p. 37,10 - 38,27 (von Samothrake in das Megas-Agros-Kloster in Bithynien). 


Kapitel 16: Epilogoi 
(Schlufstopik) 


Zunáchst ist vorauszuschicken, dap nicht alle byzantinischen Heiligenviten und 
nicht einmal alle Heiligenviten, die über ein Proóm verfügen, einen Epilog auf- 


weisen kónnen!. Offenbar wurde der Epilog in geringerem Maße für rhetorisch 


notwendig erachtet als das Proöm?. 


Die Epiloge der byzantinischen Heiligenviten bilden das rhetorische 
Pendant zu den Prooimia. Proöm und Epilog rahmen die eigentliche Narratio 
der Vita ein. Dies entspricht der rhetorischen Gliederung in Vorwort, Hauptteil 
und Schluß. Die Epiloge lehnen sich dabei im Hinblick auf Form und Inhalt 
grundsätzlich stark an die Prooimia an?, sind jedoch zum einen häufig kürzer 


1 Ein Beispiel dafür wäre etwa die Vita Niceph. Medic. (BHG 2297), allerdings könnte hier auch 
ein unfertiger Zustand einer Heiligenvita vorliegen: Bios kai Politeia (mit Proöm, aber ohne Mi- 
racula und Epilog: $ 1-19) - ein kleiner Hymnos ($ 20) — drei Miracula ($ 21-23) - ein Gebet an 
den hl. Vater ($ 24). Man könnte sich vorstellen, daß das Abschlußgebet noch eine Weiterent- 
wicklung zu einem Epilog, mit dem Schwerpunkt der Invokation, wie dies recht häufig vor- 
kommt, erfahren sollte: desinit: ... roù TATPOS kai TOD uto kal 700 Aylov mveóparos. — Oft sind 
jedoch auch mechanische Beschádigungen der Hs. der Grund für das Fehlen eines Epilogs: Vita 
Nicephori Milesii (BHG 1338): Textabbruch; Vita Greg. Agrig. (BHG 707): Textabbruch, vgl. 
Berger, Gregorios 23. 93. 127; Vita Euthymii patr. (BHG 651): Textabbruch, vgl. P. Karlin-Hayter, 
in: Vita Euthymii patr. (BHG 651) 30-32; Vita Phantini iun. (BHG 23662): Textabbruch, vgl. E. 
Follieri, in: Vita Phantini iun. (BHG 23662) 11. — Gelegentlich leiten Gebetsformeln vom Ende 
der Narratio, etwa der Bestattung, zum abschließenden „Amen“ hinüber: Vita Nili iun. (BHG 
1370) cap. 100, p. 135. 

2 In einer Untersuchung zur Überlieferung der Vita des Niketas von Medikion (BHG 1341) hat 
jan Olof Rosenqvist unlängst zwei Dinge hinsichtlich des in der einzigen griechischen Hs. 
(Cod. Vat. gr. 1660) fehlenden Epilogs dieser Vita aufgezeigt: 1. Ein Epilog wurde von den by- 
zantinischen Hagiographen zwar als rhetorisch notwendig, aber inhaltlich am ehesten entbehr- 
lich empfunden, so daf$ er bei notwendig werdenden Kürzungen als erstes gestrichen werden 
konnte, wie dies nach Ansicht von Rosenqvist im Falle der Vita des Niketas geschah. 2. Die Ha- 
giographen hatten offenbar keine große Scheu, den Epilog einer früheren Vita fast wortwört- 
lich, mit nur wenigen Modifikationen in die von ihnen verfafste Vita zu übernehmen, wie an- 
scheinend der Epilog der Vita des Niketas von dem Mónch Petros in seine Version der Vita des 
Ioannikios (BHG 936) übernommen wurde. Vgl. Rosenqvist, Niketas 59-72. 

3 Allgemein gelten auch hier die bereits oben, in dem Kapitel zu den Prooimia, zu den jeweiligen 
Topoi angebrachten Bemerkungen. 
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und weniger ausgearbeitet, zum anderen — besonders in der Invokation des Hei- 
ligen — stárker mit Elementen der Predigt angereichert. Folglich finden sich in 
den Epilogen zwar nicht sámtliche, aber doch zahlreiche Bestandteile der Topik 
der Prooimia wieder, allerdings sind diese Topoi háufig stark verknappt und oft 
nur angedeutet“. 

Wir finden in den Epilogen 1. den Bescheidenheitstopos (topos modestiae), 
2. den Begründungstopos (topos causae scribendi), 3. bestimmte Formeln (for- 
mulae) und 4. die Anrufung (invocatio). Dabei kommt in den Epilogen dem Be- 
scheidenheitstopos und dem Anrufungstopos die größte Bedeutung zu. 


§ 1. Bescheidenheitstopos (topos modestiae) 
A. Allgemein 


In der älteren Vita des Styliten Alypios (BHG 65) sagt der Verfasser eingangs des 
Epilogs über sich’: „Und ich nun, der sehr unbedeutende und späte Neben- 
schößling deiner Pflanzung, Vater, erkühnte mich, dir diese Leichenrede darzu- 
bringen, ...“ 

Der Epilog der Vita des Gregorios Dekapolites (BHG 711) eróffnet mit dem 
allgemeinen Bescheidenheitstopos$: „Dies alles nun ist mit unserer schwerfälli- 
gen Zunge und den knappen Mitteln des Verstandes voller Wagemut gesagt, nur 
um es denen, die Gott lieben, im Gedächtnis zu halten; ...* Etwas weiter unten 
heißt es’: „Obwohl ich aber schwerfällig bin und keineswegs würdig, eine Lob- 
rede zu halten, ...“ 

In der Vita des Nikon ,Metanoeite* (BHG 1366-67) behauptet der Verfasser?, 
er besitze nicht die Zunge, die sich zu derartigen Erzählungen und Wundern er- 
heben kónnte. 

Auch in der Vita des Patriarchen Nikephoros (BHG 1335) enthält sich der 
Verfasser, Ignatios Diakonos, gegen Ende des Epilogs nicht einiger Bemerkun- 


4 . Vgl. auch Arbusow, Colores rhetorici 106f. 

Vita Alypii Stylitae (BHG 65) cap. 25, p. 167,23f.: Kàyà 8€ rie oñs óvretas ý ebreAeovárn kat 

obin, máTep, mapabvas, róv émiTáþióv cot TOUTOV Aóyov roAurcas dvéOnka, ... Speziell zum 

Topos modestiae im Epilog: Krueger, Hagiography 223-227. 

6 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711), Epilog, p. 150: Taüra otv üámavra 6cov bnópgvnow póvnv 
Tapacxeiv Toig dAoféo e mapà TÄS nuerépas Bpadelas yAugons kai TS oTevfjg ToU vob 
xopnylas ToAunpos "ën AéAekrat. 

7 Bpadüs 8€ ðv Kal undenlav eis ématvov don ft: á&av éxov, ... 

8 Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 77,10f., p. 268: unde "rm yAarrav Éxovres 8umyüuaot 
ToiobTOLS Kal Domuao auvubounernv. 


iv 
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gen zu seiner angeblichen Unfähigkeit”: „Du aber, o würdige und engelgleiche 
Seele, nimm unseren Eifer entgegen, der ich, im Vertrauen auf deinen Unter- 
richt, die Aufgabe übernommen habe, die über meine Kräfte geht? Gewähre 
Nachsicht und Mitgefühl für die Torheit der Rede, in dem Wissen, daß das Ge- 
lingen nicht auf Lob hoffen darf, das Versagen aber auf milde Nachsicht!“ 

Im Epilog der älteren Version der Vita des Ioannikios (BHG 936; Petros)!! 
bittet der Verfasser, der Mónch Petros, im Rahmen der Invokation den Heiligen, 
von ihm, seinem nutzlosen Diener, die sehr kurze!? Grabrede entgegenzuneh- 
men, die zwar unwürdig sei, aber doch im Glauben geschrieben??. 


B. Auftragstopos 


Im Schlußabschnitt der Vita des Maximos Homologetes (BHG 1234) bekennt der 
Verfasser!*: ‚Ganz und gar Urheber und Anlaß der Rede aber ist der von Dir (sc. 
Maximos) abhängige Hierarch, der mit dem gleichen Namen und der gleichen 
Art wie der Hirte der Herde von Myra geschmückt ist.“ Er wurde also von einem 
Bischof Nikolaos mit der Abfassung der Vita des Maximos beauftragt. 

In einer rhetorischen Passage am Schluß der Vita Tarasii (BHG 1698) wird 
vom Verfasser, Ignatios Diakonos, scheinbar ein Auftraggeber angesprochen!®. 
Im Rahmen des Auftragstopos wird vom Verfasser behauptet, der Ange- 
sprochene habe Ignatios zur Abfassung der Vita, gegen dessen Willen, veran- 
laßt. Man hat in der Forschung vermutet!7, daß sich hinter dem Angesproche- 


nen Methodios I. verberge, der Patriarch von Konstantinopel zwischen 843 und 
847. Doch bleibt die Anrede unpersönlich und aufgrund der Ausdrucksweise 


9 Vita Nicephori patriarchae (BHG 1335) p. 217,31-26; vgl. dazu E. A. Fisher, in: Byzantine Defen- 
ders 142 Anm. 547. 

10 Vgl. die Emendation von E. A. Fisher, in: Byzantine Defenders 142 Anm. 546. 

11 Vita Ioannicii (BHG 936; Petros) cap. 72, p. 435C. 

12 Vgl. dazu D. F. Sullivan, in: Byzantine Defenders 350 Anm. 588. 

13 Weitere Beispiele: Vita Athanasiae Aegin. (BHG 180) cap. 19, p. 194; Vita Macarii Pelecetae 
(BHG 1003) cap. 23, p. 163,19-26; Vita Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 48, p. 70,15 - 71,1; Vita 
Steph. Sabait. (BHG 1670) cap. 185, p. 583D-E; Vita Stephani iun. (BHG 1666) cap. 77, 
p. 176,1f. 

14 Vita Maximi Confessoris (BHG 1234) 109A: Alrıos BE mdvrws ToU Aöyov kal kafe 6 cob 
éCexóuevos iepdápxns: ös kai Tijv Opwvunlav kai óporpomíav rov év Múpois émAoornoe TOL- 
pevápxov. 

15 Vgl. auch Lackner, Maximosvita 289. 

16 Vita Tarasii (BHG 1698) cap. 70, p. 167,1 — 168,23. 

17 Vgl beispielsweise Speck, Renaissance 569; s. dazu aber noch die Bemerkungen unten S. 397f. 
in dieser Arbeit. 
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"Diener Gottes, wer auch immer Du bist" (Beoü Bepdtov, öorıs votè el) liegt es 
nahe, daß hier ganz allgemein der zukünftige Leser angesprochen wird. Es ist 
allerdings nicht auszuschließen, daß der Verfasser ungeachtet der allgemeinen 
Anrede mit seinem Schlußwort auf eine konkrete Person (vielleicht sogar den 
Patriarchen) zielte. Aufgrund fehlender Beweise bleibt dies jedoch reine Hypo- 
these. 


Im Epilog der Vita des Gregorios Dekapolites (BHG 711) heißt es!8: „Und in 
Gehorsam gegenüber den frommen Männern, die dem Diener Gottes gedient 
haben, habe ich mich bereitwilligst diesem kleinen Dienst des Wortes unterzo- 

«19 
gen, ... 


C. Grósse des Gegenstands (rerum magnitudo) 


Im Epilog der Vita des Gregorios Dekapolites (BHG 711) macht der Verfasser 
folgende Feststellung hinsichtlich der Größe des Gegenstands?": „...; denn selbst 
wenn ich, wie es in der Dichtung heißt, zehn Zungen hätte und zehn Kehlen, so 
würden sie keinesfalls genügen, um den Mann zu preisen.“ 


Im Epilog der Vita des Michael Synkellos (BHG 1296) heißt es im Rahmen 
der Anrufung des Vaters durch den Verfasser”: „Jenseits der menschlichen Mög- 
lichkeiten ist nämlich der Bericht über dein Bekenntnis und dein Leben, deren 
Vollbringung außergewöhnlich und deren Lobpreis einem Menschen nicht mög- 
lich ist.“ 

Fast wortgleich findet sich dieser Topos bereits im Epilog der Vita des Ste- 
phanos des Jüngeren (BHG 1666)?*: „Jenseits des menschlichen Verständnisses 
ist nämlich dein Martyrium, dessen Vollbringung außergewöhnlich und dessen 
Lobpreis einem Menschen nicht möglich ist.“ 


18 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711), Epilogus, 8-10, p. 150-152: Kai rois Ti 8epdrovm Geo 
&akovijcactv ebAaBéciv dvöpäcı karameiOTis yevópevos TI pkp TauTn ToU Aóyou Umnpeoia é- 
avTóv Kaßfika mpo8uuózara ... — Übers. von M. Chronz. 

19 Weitere Beispiele: Vita Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 48, p. 70,9-14; Vita Stephani iun. (BHG 
1666) cap. 77, p. 175,26f. (Epiphanios); Vita Germani patriarchae (BHG 697) cap. 32, p. 240 
(anonym); Vita Euthymii iun. (BHG 655) cap. 39, p. 204,10f. 

20 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711), Epilogus, 3f., p. 150: ei yàp xarà Tijv moinoıw ôéka pot 
oo, éka Sé aTópara Tv, oùĝapūs eis Tijv ToU dv6pos efém fou é£ripkecav. — Übers. von 
M. Chronz. Vgl. Hom., Il. 2,489. 

21 Vita Mich. Syncell. (BHG 1296) cap. 39, p. 128,14f.; "Ywép yàp dvOpumov Uümdpxei cov TÒ Tfjs 
öuoAoyias kai roU Bou öLrjynna, Qv kai TO Epyov é&aíperov kai 6 énaiwos Umep dvOpumov. 

22 Vita Stephani iun. (BHG 1666) cap. 78, p. 176,7-9: 'Ynép yàp dvOpwmov bUmápxet cov TO pap- 
TÜptov: àv 8€ TÒ Epyov EEaiperov kal ò émawos ümep dvOporrov. 


344 Erster Teil: Die Topoi 


Der Epilog der Vita der Athanasia von Aigina (BHG 180) beginnt folgender- 
mafsen??: ,Soviel nur, wie allein zur Erinnerung euch gottliebenden (sc. Zuhó- 
rern) gereicht, ist in Maßen von mir hier jetzt erzählt worden. Wort für Wort aber 
alles zu erzáhlen, ist nicht nur mir allein unmóglich, sondern auch denen, die 
mich im Hinblick auf das Leben?* weit überragen und eine dem angemessene 


Redegabe besitzen.“ 


Im Epilog der Vita des Georgios von Amastris (BHG 668) heißt es”, die 
Dürftigkeit der Worte lasse die Größe der im Enkomion Besungenen um so 
deutlicher hervortreten 


Im Epilog der Vita des Patriarchen Germanos (BHG 697) wird die Größe des 
Gegenstands folgendermaßen impliziert2®: „Möchtest du doch geneigten Ohres 
diese mühsam geschriebene Erzählung gnädig annehmen, auch wenn sie weni- 
ger darstellt, als es angemessen ist,“?7 


D. Weniges von Vielem (ex pluribus pauca) 


Im Epilog der Vita des Nikon „Metanoeite“ (BHG 1366—67) gibt der Verfasser fol- 
gendermaßen kund, daß er nur einige der vielen großen Werke des Heiligen be- 
richten kann??: „Leichter ist es nämlich, die Vielzahl der Sterne zu zählen und 
den Sand am Strand oder mit einem Becher die Menge des Meerwassers zu mes- 
sen oder auch irgendeine andere der endlosen Aufgaben zu erledigen, als alle 
seine Werke zu erwähnen und zu erzählen, die durch keine Rede wiederzuge- 
ben und durch kein Gehör aufzunehmen sind wegen ihrer großen Menge." 


23 Vita Athanasiae Aegin. (BHG 180) cap. 19, p. 194: Tadra ócov bróuvnoiv nörnv Tots tAo0éous 
(lu mapaoxeiv peTpiws map’ fjuàv rn AéAekrat. Kat’ Eros yàp mávra oùk uot póvov d80va- 
Tov &myricao0ai, OAI ob6€ rois Alav Umep Eee ümepavafeBnkóot róv Blov kal "op Tóv Aóyov 
KEKTNHEVOLS EELOOUNEVOV. 

24 Gemeint ist wohl das Lebensalter, vgl. die Übers. von A. Laiou, in: Holy Women 157, oder auch 
die Lebensführung. 

25 Vita Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 48, p. 70,15f. 

26 Vita Germani patriarchae (BHG 697) cap. 32, p. 240. — Übers. von L. Lamza. 

27 Weitere Beispiele: Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 86, p. 223,36 — 225,5; Vita Macarii Pele- 
cetae (BHG 1003) cap. 23, p. 163,21f.; Vita Euphrosynae iun. (BHG 627) cap. 48, p. 877E; Vita 
Niconis (BHG 1366-67) cap. 77,1-8, p. 266-268; Vita Steph. Sabait. (BHG 1670) cap. 188, 
p. 584B. 

28 Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 77,5-8, p. 266-268: ‘Päov yàp dorépov "Amt: dpıdneiv Kal 
baypov mapdAtov Ñ Kuddw méAayos ékperpéiv fj Kal dAÀào TI TWV Emxeipeiv dvnvütwv Tj TA 
éke(vov mrávra Aéyeiw «ai dinyeicdaı, à unde Aë pnra unë’ dkor] xwpel Dä TO mANdos. 


Epilogoi 345 


Im Epilog der Vita des Styliten Alypios (BHG 65) bemerkt der Verfasser im 
Zuge seiner Anrufung des Vaters”: „Aus vielen wählte ich nur wenige deiner 
Taten aus, von denen ich bei den meisten auch zugegen war.“ 


Der Epilog der Vita der Athanasia von Aigina (BHG 180) beginnt folgender- 
maf&en??: „Soviel nur, wie allein zur Erinnerung euch gottliebenden (sc. Zuhó- 
rern) gereicht, ist in Maßen von mir hier jetzt erzählt worden.“ Das impliziert na- 
türlich, daß es noch viel mehr zu sagen gäbe?!. Anschließend geht der Verfasser 


über zur „Größe des Gegenstands“: Er hätte freilich niemals alles sagen können. 


Im Epilog der Vita des Petros von Atroa (BHG 2364) stellt der Verfasser fol- 
gende rhetorische Frage”: „Wer könnte erzählen oder welche Zunge verkünden 
die an dem heilbringenden und glücksspendenden Grab selbst sich Tag für Tag 
ereignenden und sich jeden Tag vollendenden Zeichen und Wunder, immer- 
während und reichlich bis heute?“ Damit verweist der Verfasser auf den Um- 
stand, daß in seiner Vita nur Weniges von Vielem zur Sprache gekommen ist’. 


E. Zweifelsfrage 


Eine Zweifelsfrage findet sich etwa im Epilog der Vita des Michael Synkellos 
(BHG 1296)°*: „Was soll ich nun zu dir sagen, o allerheiligster Vater und heiliger 
Michael?“ 

Ganz ähnlich wiederum bereits in der Vita des Stephanos des Jüngeren 
(BHG 1666)°°: „Was soll ich nun auch zu dir sagen, o Vater, heiliger Märtyrer 
und Sieggekrönter über die Sieggekrönten, deines Namens würdiger Stepha- 
nos?“ 


29 Vita Alypii Stylitae (BHG 65) cap. 25, p. 167,24-26: dr moAAwv óXya TÜV cv dvaAetápuevos 
mpafewv, Qv Tals mAc(oot Kal mapéruxov. 

30 Vita Athanasiae Aegin. (BHG 180) cap. 19, p. 194: Tara 6cov vróuvnotv póvnv Tote d Aotéos 
Du mapacxeiv HETPLWS map' riàv Dën AéAekrat. 

31 Die Vita ist im übrigen tatsáchlich recht kurz und knapp. 

32 Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 86, p. 223,36 — 225,5: Tà 8€ petà réAous ka0' Exdornv 
cnpeia kal Tépara yevóueva Ev rà abrQ Llanarıdöpw kal avorßiw Tabw "ie Sinyrioacdar ú- 
vartai Ñ mola yoga amayyeikaı ra ka? nuépav TeXoópeva devváusg kai dáó0óvus uéxpt TTS 
Ge Upo- 

33 Weitere Beispiele: Vita Eliae iun. (BHG 580) cap. 76, p. 120, 1648-1655; Vita Germani patriar- 
chae (BHG 697) cap. 32, p. 240; Vita Stephani iun. (BHG 1666) cap. 77, p. 176,2f. 

34 Vita Mich. Syncell. (BHG 1296) cap. 38, p. 128,13: Ti 6€ mpós oè d€yEouat, à márep ócotorare 
kai àyve Mixar]A; 

35 Vita Stephani iun. (BHG 1666) cap. 78, p. 176,6£L: Ti 8€ kal mpós oe ó0éytouai, © márep 
óciopdprus kal dOAooópe vmép dOXAoóópov bepwvune Lrebave; 
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Im Epilog des ,süditalienischen* Schlusses?Ó der Vita des Gregorios von Ag- 
rigent (BHG 707) stellt der Verfasser?" die Frage”: „Aber was soll ich weit- 
schweifig den göttlichen Gregorios mit den gottgelehrten Vätern vergleichen?“ 

Eingangs des Epilogs der Vita des Styliten Alypios (BHG 65) fragt der Au- 
tor?: „Doch mit welchen Leuten sollte ich ihn etwa vergleichen, ohne daß er 


diese ganz klar übertreffen dürfte?" 


$ 2. Begründungstopos (causa scribendi) 
A. Mittel gegen das Vergessen (oblivionis remedium) 


Im Epilog der Vita des Gregorios Dekapolites (BHG 711) bekennt der Verfasser 
zunächst seine mangelnde Eignung für die Aufgabe und erklärt dann, er 
schreibe nur aus einem einzigen Grund, nämlich?) ,.,nur um es denen, die 
Gott lieben, im Gedächtnis zu halten.* 

Im Epilog der Vita des Nikon ,Metanoeite* (BHG 1366-67) gibt der Verfasser 
seinen Grund für das Schreiben folgendermafsen an. »..., damit nun nicht etwa 
die durch die Kraft des dir innewohnenden Heiligen Geistes vollbrachten Wun- 
dertaten den späteren Zeiten entgingen und so durch die Zeit ausgelöscht wür- 
den, und damit auch noch denen, die deine Zuneigung und Vertrautheit mit 
Gott nicht mit eigenen Augen gesehen haben, diese offenbar sei, ist dies von 
uns geschrieben worden.“ 

Im Epilog der älteren Version der Vita des Ioannikios (BHG 936; Petros) ver- 
sichert der Verfasser Petros im Rahmen der Anrufung des Heiligen)? »..., dafs du 
von uns nicht vergessen wirst, auch wenn du von uns gegangen bist und dein 


36 Vgl. dazu Berger, Gregorios 23. 93. 127. 

37 Zu ihm vgl. Berger, Gregorios 48f. 

38 Vita Greg. Agrig. (BHG 707) cap. (94,67), p. 269: "AAAG TI uot gakpnyopelv rois 9eoAóyois Ta- 
Tpáciv mapetkáCav Tov Belov Tpnyöpıov; — Übers. von A. Berger. 

39 Vita Alypii Stylitae (BHG 65) cap. 25, p. 186f.: 'AMà "tout dv abróv mapaGévres oU TO TAEOV 
€xeiv bavepüs cUpouev; 

40 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711), Epilogus, 1, p. 150: Tara ov ámavra 800v Umóuvnotv 
uóvnv mapacxeiv rois diAo0€ots... — Übers. von M. Chronz. 

41 Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 77,39-44, p. 270: tva yàp up AdOn rGv perà rabra xpóvow 
kai eEitmia TO xpóvo yévnrat rà oimuo) Tepatovyndevra, 6vvápet ToU Ev oo évoikrjgavros 
aylov TIveóparos kai tva Erı kai. ém(8nAos ein kai ofge tois un eiöocıw N oT] mpós Ocóv 
olke(aots Kal mappnoía, roro map’ fiv émwevónrai. Vgl. Herodot, Proómium: às urite rà 
yevöneva ¿Ë dvOporrov TW xpóvo EELTNAa yévnrat. 

42 Vita Ioannicii (BHG 926; Petros) cap. 72, p. 435C. 
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Leben vergangen ist nach den Gesetzen der Natur, doch die Erinnerung an dich 
wird auf ewig bei uns bleiben.“ Es wird vom Verfasser hier zwar nicht ausge- 
sprochen, aber doch impliziert, daß dies auch und zuvörderst durch die Abfas- 
sung der Vita und die Pflege seines Heiligenkults geschieht. 


B. Erbaulicher Zweck (exemplum) 


Im Epilog der Vita des Gregorios Dekapolites (BHG 711) heißt es, nachdem der 
Verfasser erklärt hat, daß er den Auftrag zur Abfassung der Vita bereitwillig 
übernommen hat®: »..., Voller Zuversicht und in der zweifellosen Hoffnung auf 
Gott, daf$ das Gesagte den Hórern nutzbringend sein und viele zur Tapferkeit 
und zu ähnlichem Eifer im höchsten Grade anstacheln wird.“ 

Ähnlich wie schon im Proöm besteht dieser Topos häufig aus einer Reihe 
von Beispielen von Vorgängern, die schließlich zum Vitenhelden selbst als er- 
bauliches Vorbild hinführt. Ein typisches Beispiel dafür findet sich etwa in der 
Vita Konstantins des Juden (BHG 370)*4. Es wird zunächst der Prophet Elija an- 
geführt, dessen Wortgewalt und Wundertätigkeit auch Konstantin geeignet habe. 
Ferner wird Johannes der Täufer als das größte Vorbild überhaupt unter den 
von Frauen Geborenen, also den Menschen, dargestellt. Er werde nur noch 
übertroffen durch Christus selbst. Der heilige Antonios, der Wüstenvater, habe 
die Wüste durch sein engelgleiches Leben geheiligt. Der heilige Sabas und die 
anderen Asketen hätten durch ihr tugendhaftes Leben die ewige Seligkeit er- 
langt. Schließlich heißt es über Konstantin®?: „Dieser berühmte Mann nun sam- 
melte in der Art einer Biene von allen das Beste zusammen. Er war bestrebt, 
hinter keinem von ihnen als Zweiter zurückzustehen, sondern wie durch einen 
Spiegel in sich selbst aller Leben aufzuzeigen und aller Gnaden sowohl durch 
sein Leben als auch durch seine Wunder in dem unnachahmlichen Charakter 
der eigenen Lebensführung aufzuweisen.“ 


43 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711), Epilogus,10-13, p. 152: ... refappnkws re kai eis 0eóv 
ASLOTAKTWS NATMIKWS, WS Wbeielas Toig dkpoarais TÀ Aeyópeva yevrjoerat mpóteva Kal Toà- 
ÀoUg eis avdpelav kai róv öporov Crjiov Erreyepovaowv ws uaAıara.— Übers. von M. Chronz. 

44 Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap 86, p. 655C-D. 

45 Vita Constantini Iudaei (BHG 370) cap 86, p. 655D: ó &é ye dolötlos obros dvijp Amdvrwv rà 
KáAMigTa HEALTTNS Sim: ovAAéECas kal undevös devTepos xpnuarícat étAoripoüpevos kaüdmep 
L’ écómTpou map’ our ToUs Éke(vuv dmo8e(kvuoi (ous, TÄS dmávrov xápvras Goen Dä 


Biou oŭŬTw kal Sià Oavuárav Evi mrapaSeikvüov drapanoviro XapaKTfipı TS éavroU ToM Teias. 
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C. Wissensbesitz verpflichtet zur Mitteilung (talentum) 


Im Epilog der Vita des Nikon „Metanoeite“ (BHG 1366-67) macht der Verfasser 
die Feststellung, daß ein Übergehen der Werke des Nikon ein Verlust wäre. 
Folglich fühlte er sich gezwungen, sie zumindest teilweise zu erzühlen?": „Aber 
das unmäßige Ausdehnen der Rede und das detaillierte Aufzählen der durch ihn 
bewirkten und herbeigeführten Wunder ist gleichermaßen unpassend wie un- 
möglich und keine einfach zu erbringende Leistung, wie es auch wiederum ein- 
fach schädlich wäre, alles zu übergehen.“ Dieser Topos ist in den Epilogen eher 
selten und läßt sich nur gelegentlich finden. Die Ursache dafür könnte sein, daß 
an dieser Stelle der Vita, nämlich im Epilog, ja bereits alles mitgeteilt worden ist. 


D. Autorität der Alten (auctoritas antiquorum) 


Im Epilog der Vita des Michael Synkellos (BHG 1296) beruft sich der Verfasser 
folgendermaßen auf die „Autorität der Alten“ in Gestalt älterer Gewährsleute®: 
„Diese Dinge wurden durch mich für das vorliegende bescheidene Werk in Er- 
fahrung gebracht von den Verwandten des Heiligen, seinen Bekannten, Tischge- 
nossen, Gefährten und Schülern, und überdies auch von den Verbündeten des 
Tyrannen, die noch in der Blüte dieses Lebens stehen.“ Der Toposcharakter die- 
ser Angaben ist im Falle dieser Vita besonders offensichtlich, da sich dieser Ab- 
schnitt in fast wortwörtlicher Übereinstimmung auch in der Vita Stephanos’ des 
Jüngeren (BHG 1666) findet?, die dem Autor der Vita des Michael Synkellos 
nicht nur in diesem Punkt als Vorlage diente”. 


46 Weitere Beispiele: Vita Ioannicii (BHG 936; Petros) cap. 72, p. 435A-B; Vita Steph. Sabait. (BHG 
1670) cap. 185-187, p. 583E — 584B (die Tugenden des Stephanos werden als erbauliches und 
nachahmenswertes Beispiel vorgeführt); Vita Eliae iun. (BHG 580) cap. 76, p. 120, 1656-1659; 
Vita Germani patriarchae (BHG 697) cap. 32, p. 238-240; Vita Basilii iun. (BHG 263) cap. 59, 
p. '32B; Vita Euphrosynae iun. (BHG 627) cap. 49, p. 877E-F; Vita Danielis Stylitae (BHG 489) 
cap. 56, p. 147,23-33; Vita Lazari Galesiotae (BHG 979) cap. 255, p. 588E. 

47 Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 77,1-5, p. 266: ’AAAd ye TO Tü Aóyov OUTW gopé Meet kai rà 
éke(w Teparoupynfévra kai reparoupyoüpeva mávra KATA pépos iečiévaı dmeipókaMóv. TE O- 
uo0 kai d8varov, kai d0Aog ok EÜTETNS, Gomep aU máAv kai TO mávra mapaAureiv dTEXVWS 
em£ruov. 

48 Vita Mich. Syncell. (BHG 1296) cap. 38, p. 128,10-13: Tabrá pot Tob EAaxloTov Tode novńpa- 
TOS TÀ ÉékAexO0évra mapà vOv ToU ógíou dyxioTÉov, yvwpipwv, GUOOLTWV, óuopóoov kai þor- 
"mot, où Hü dAAd Kal mapà TÒ» ToU rupávvov cvupucTOv TOv drun TG6e TQ Biy ovoráv- 
TOV. 

49 Vita Stephani iun. (BHG 1666) cap. 77, p. 175,22-25. 


Epilogoi 349 


Im Epilog der Vita der Athanasia von Aigina (BHG 180) heifst es?! „Ich bin 
keineswegs irgendwelchen Erfindungen gefolgt, sondern habe nur den Dingen 
vertraut, die ich selbst mit eigenen Augen gesehen habe, sowie vertrauenswür- 
digen Frauen (Nonnen), die nur die Wahrheit sagen und mit unserer gesegneten 
Mutter ihr ganzes Leben in herausragender Weise zusammenlebten und über sie 
gut Bescheid wußten.“ 

Auch im Epilog der Vita des Paulos des Jüngeren (BHG 1474) wird betont, 
daß der Verfasser sich nicht etwa auf irgendwelche zufälligen Gewährsleute ver- 
lassen habe, sondern nur auf die „wahrheitsliebenden und trefflichsten Hüter 
der Tugend“. 


$ 3. Formeln (formulae) 
A. Brevitas-Formel 


An einer Stelle des Epilogs?? der Vita des Nikon ,Metanoeite* (BHG 1366-67) 
bemerkt der Verfasser?*: „Aber das unmäßige Ausdehnen der Rede C...) ist glei- 
chermaßen unpassend wie unmöglich ..* An anderer Stelle?" erklärt er, er 
wolle, aufgrund seiner Unfähigkeit, seiner Rede nun hier ein Ende setzen: réAos 
émOncouev T Aödyw. Es folgt noch ein durchaus längerer Abschnitt des Epilogs 
(39 Zeilen der Edition umfassend). 

Im Epilog der älteren Version der Vita des Ioannikios (BHG 936)?" behaup- 
tet der Verfasser, der Mónch Petros, daf$ er dem Heiligen eine sehr kurze Grab- 
rede (rò Bpaxórarov émiTádtov cóvrayua)^/ darbringe. Dies ist Topos ange- 
sichts der umfänglichen Vita, die sich über 51 Editionsseiten der AASS und 


Eé 


SO Vgl den kritischen Apparat zur Edition der Vita von M.-F. Auzépy, wo die Parallelstellen jeweils 
vermerkt sind. 

5] Vita Athanasiae Aegin. (BHG 180) cap. 19, p. 194f.: ob mMAdonaoi mo éCakoAovOrjoas TO obvo- 
Aov, dÀÀ' dommen aùTòs dad re oikelors é0cacdumv Önpacı Kal yvvat£iv bolaıs dAndelas Aóyov 
épevyouévats Kal rfj ravoABi(o unrpi niv ev mavti TO TS Çwñs aùrs ovvärampebdoars Bio 
Kal mávra rà offe kaAGs émcrapévats karameiOrioas. 

52 Vita Pauli iun. (BHG 1474) cap. 50, p. 181: oùx mie oxedlaodevra Kal Tous maparuxóvras 
eEnynräs éxovra, dÀÀà kdke(vous biAaANdeıs óvras kai dperíjs émieAnràs dkporárovs. 

53 Zur Brevitas-Formel im Epilog vgl. Müller, Vita 588f. mit Anm. 20. 

54 Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 77,1-8, p. 266-268: "AAA ye Tò Tòv Aóyov obruo mapéAkewv 
(...) àmetpókaAóv Te óp o0 Kal döUvaTor, ... 

55 Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 77,11f., p. 268. 

56 Vita Ioannicii (BHG 936; Petros) cap. 72, p. 435C. 

57 Vgl. dazu D. F. Sullivan, in: Byzantine Defenders 350 Anm. 588. 
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insgesamt 72 Kapitel (cap. 1-3: Prooimion, cap. 4-71: Narratio, cap. 72: Epilog) 
erstreckt. 

Im Epilog der Vita des Elias des Jüngeren (BHG 580) bemerkt der Verfasser, 
er habe nun nicht alles über den Heiligen mitgteilt??: ». damit nicht irgendwann 
einer, der viele Dinge gehört hat, sich über die Unmäßigkeit der Erzählung be- 
schwere.* 

Im Epilog der Vita des Michael Synkellos (BHG 1296) bemerkt der Verfasser 
an einer Stelle”: »..,um es kurz zu sagen, ...“ 


B. Veritas-Formel 


Im Epilog der Vita des Gregorios Dekapolites (BHG 711) erklärt der Verfasser 
folgendes bezüglich seiner Gewährsleute‘": ».., wobei ich weder den Märchen 
alter Weiber noch trügerischen Gerüchten oder Gespinsten der Einbildung in ir- 
gendeiner Weise nachgegeben, vielmehr Mündern vertraut habe, die wahre 
Worte von sich geben.“ 

Im Epilog der Vita des Basileios des Jüngeren (BHG 180) wird folgendes ge- 
sagt‘: „und bei der Wahrheit, liebe Brüder in Christo, so verhalten sich die 
Dinge.“ 

Im Epilog der Vita des Paulos des Jüngeren (BHG 1474) wird betont®?, daß 
der Verfasser sich nur auf „wahrheitsliebende (sc. Gewährsleute) und trefflichste 
Hüter der Tugend“ verlassen habe. 

Stephanos Diakonos behauptet im Epilog der Vita des Stephanos des Jünge- 
ren (BHG 1666), daß er nur „wahrhaftige Berichte“ (dAndıva 8uyyrjuara) über 


den Heiligen in seine Vita aufgenommen habe?) 


58 Vita Eliae iun. (BHG 580) cap. 76, p. 120, 1653-1655: tva Hire re Tà Toà dkoboas Bapuvon 
rn Anerpla "Te 8 qyrjoeos. 

59 Vita Mich. Syncell. (BHG 1296) cap. 39, p. 128,24: ..., tva OUVTönws cimo, ... 

60 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711), Epilogus, 6-8, p. 150: uù ypaidtwv Vos unde brjnaus 
draTnAais Tj rÀokais dacudrtwv Vmellas Tò aüvoAov, o Tóuact 6€ dAnfe(as Aöyov épevyouévots 
mioTeócas. — Übers. von M. Chronz. 

61 Vita Basilii iun. (BHG 263) cap. 58, p. *31F: Kai em’ dAndelas, ev Kupiw Tiyanmnyevor depoi, 
OUTWS Exei TÒ mpáypa. 

62 Vita Pauli iun. (BHG 1474) cap. 50, p. 181: om amüs oxedlaoßevra Kal TOUS maparvxóvras 
einynras Exovra, dAAd Kkakelvovs blAaANdeLS óvras Kal APETNS émeAnrüs dkpotdrous. 

63 Vita Stephani iun. (BHG 1666) cap. 77, p. 175,22-25. — Weiteres Beispiel: Vita Athanasiae Aegin. 
(BHG 180) cap. 19, p. 194f. 
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C. Mönchsformel 


Im Epilog der älteren Version der Vita des Ioannikios (BHG 936; Petros) bittet 
der Verfasser, der Mönch Petros, den Heiligen darum, er möge seiner gedenken, 
des ,nutzlosen Dieners“ (ToU axpelov 8600Xov cov)64. 

Im Epilog der Vita des Makarios vom Peleketeklosters (BHG 1002) bittet der 
Verfasser den heiligen Vater, er möge doch die Fehler „seiner Schwäche“ bzw. 
„Kraftlosigkeit“ korrigieren. Er nennt sich ferner einen „unwürdigen Nachfolger“ 
und spricht von sich als „seiner Schlichtheit*9?. 

Stephanos Diakonos bezeichnet sich am Beginn des Epilogs der Vita des 
Stephanos des Jüngeren (BHG 1666) als ,Geringsten 96, Ganz wortgleich wie- 
derum diese Formel in der Vita des Michael Synkellos (BHG 129697. Gegen 
Ende des Epilogs bezeichnet Stephanos Diakonos sich als ,unwürdig* (6 dv- 
áEtog)68. 


$ 4. Anrufung Cepiklesis, invocatio) 


In den Epilogen findet sich an Stelle der in den Prooimia häufigen formelhaften 
Anrufung Gottes, der dem Verfasser ,den Mund óffnen móge", sehr hàufig eine 
Invocatio des Heiligen selbst, der für den Verfasser und die Zuhórer Fürsprache 
bei Jesus Christus einlegen móge. Diese Anrufung überschreitet im Epilog den 
Rahmen einer Formel und hat einen größeren Umfang; überhaupt spielt sie in 
den Epilogen eine herausragende Rolle und hat deshalb einen eigenen Paragra- 
phen erhalten. 

Im Epilog der Vita des Gregorios Dekapolites (BHG 711) wird der Heilige 
(sc. Gregorios Dekapolites) folgendermafsen angerufen‘: „Du aber, Glückseli- 
ger und Genosse derer, die in Heiligkeit und Gerechtigkeit aufstrahlen, stelle 
dich durch deine Fürbitten zum Allmächtigen vor deine Herde und deine 
Schutzbefohlenen. Wende jede Versuchung und jedes Ungemach von deiner 
Herde ab und erbitte, daß der Kirche beständiger Friede gegeben werde. Ver- 
treibe mit dem Stab deines Gebetes die Häresien samt jener, die sich gerade jetzt 


64 Vita loannicii (BHG 936; Petros) cap. 72, p. 435C. 

65 Vita Macarii Pelecetae (BHG 1003) cap. 23, p. 163,23f.: rie éufis doßevelas; p. 163,25f.: 6 ook 
á&os ... 8L480XoS ... Tf] éu elrekeiq. 

66 Vita Stephani iun. (BHG 1666) cap. 77, p. 175,22: ratrá pov ToO EAaxloTov. 

67 Vita Mich. Syncell. (BHG 1296) cap. 39, p. 128,10. 

68 Vita Stephani iun. (BHG 1666) cap. 78, p. 177,16. — Weiteres Beispiel: Vita Niconis (BHG 1366- 
67) cap. 77,29f., p. 268: dxpeios IKErns. 
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frech brüstet, wie dumme, tückisch beißende Hunde. Denn da du im Lichte des 
Herrn und in den unvergänglichen Wohnungen und Zelten herbergst und die 
Lampe der Keuschheit durch das Öl der guten Taten der Askese unverlóscht be- 
wahrt hast und mit denen, die Gott von Ewigkeit her wohlgefällig sind, die Gü- 
ter genießt, die kein Auge gesehen, die kein Ohr gehört hat und die in das Herz 
keines Menschen gedrungen sind, vermagst du alles in dem, der dich stärkt, 
Christus unserem Herrn, dem alle Herrlichkeit gebührt, alle Ehre und Anbetung, 
zugleich mit dem Vater und dem Heiligen Geist, jetzt und immerdar und in alle 
Ewigkeit." 

Im Epilog der Vita des Lazaros von Galesion (BHG 979) wird der Heilige 
nicht direkt um Fürsprache angerufen, denn diese wird gewissermaßen voraus- 
gesetzt. Es wird folglich einfach festgestellt, daß der heilige Vater jetzt im Him- 
mel sei und dort Fürsprache für die Menschen einlege"?: „Für uns, die wir ihn 
auf Erden preisen, legt er inbrünstig und ohne Unterlaß Fürsprache ein, auf daß 
wir von Gott Vergebung erhalten mógen für die uns anhaftenden Schlechtigkei- 
ten und die von uns begangenen Sünden.“ 

Im Epilog der Vita des Nikon „Metanoeite“ (BHG 1366-67) findet sich wie- 
der eine längere, echte Anrufung des Heiligen durch den Verfasser': „Diese 


69 Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711), Epilogus,14-26, p. 152: Zù Bé, © nakdpie kal Tüv Ev 
óctórqTt xai B&uatogUvr dtakanbavrwv cvgpuéroxe, Tfjs añs mo(uvrs kai mä out: vert 
mpeoßevrikais mpós TÒ kpeirrov évreUEeot mpóorn&t. TIávra merpacpòv kai srácav droooßur 
TOU coU motjviov dvoxeperav Tij ékkAnoíq eipnvalav dvoumnoov 8o0fvat kardoracw. Tas 
aipeoeıs civ Tij vw ópvarrouévn Tij Bakrnpia re oñs mpoceuxüjs ws KÜvas €veoUs kai 
Aa0pobrikras áméAacov: Ev yàp daat Kuplov Kal Ev rats dknpárots uovais kai oknvais aUA Có- 
pevos kai rip Aayumdda "pe áyve(as TW éAa(o TÄS dOKNTIKÄS ebmolias TNPNOAS AKolımTov Kal 
Tüv dou: éketvuv, à ód8aAuós oùk Be kai oùs oùk ijkouge Kal dn kapdlav dväpwmou oùk d- 
veßn, oiv Tois dm’ alwvos rà Geo ebapeotrioaoıv dmolalwv loxbeıs wdvra Ev TÖ Evöuva- 
hoivri oe Xpat TÔ Kuplw Auav, à mpemeı máca Ööka, Tu Kal mpookürnaıs Ana TO TATP 
civ TẸ Gett mveinarı vüv kai dei kai eis rovs alvas Tüv aluvwv. — Übers. von M. Chronz. 

70 Vita Lazari Galesiotae (BHG 979) cap. 255, p. 588: (ën fun Gv Em ys abróv eóonpobvrov 
ékrevwüs dei mpeofeónv, WS du TÜV gweyxóvruv Nas dvuapüv Kal mo émratcpuévuv niv 
Apaprıav Aboıy npós Ocov Adfo et 

71 Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 77,19-34, p. 268-270: Ta nev ön map’ duop oo, Ù cia Kai 
iepà kedaAfj, de év auväbeı kal Bu" Emöponfis abra, el pèv kat "fe die oùk olda, pit: Kal 
TOÙTÓ oo xápts TÅ TaŬTá po oa kal broßenevw kat bnayopeúoavti. "A kai &éxoto mpoan- 
vos T€ kai éüuAavOpomus, (eu pot rov Xpioróv Tißenevos, Ou avrós ev ÖLabepörtws 
Wyámnsas, eyw de "ke, mraropdrwv adınynrwv, oipo, mapwpyıoa. Eins é por xai mpoo- 
rarns ävwder "me Hope, lepe Nikwv, TO du: évrpóómua Kal kaAAómicua, rais cais mpe- 
oßeiars kai tais Guer: bpukTwpiaıs "epÄdumau Wou TO f]yegowkóv Kai Of He "Tou 
áxpeiov ixérmv oov Evraida uév TÜV dðokýTwv émtóopüv kai éx0püv dopáTwv Kal Opugévov 
TüVv dei ó0ovoóvrov kai émBovAevóvruv uot Aóyous TE por Tavrodamous é£aprvóvruv kai Tav- 
rolws éd$m5opnévuv TH dun dmuAe(q, ékeiüev Së Tfjs ToU mupòs ycévvms kai du ur: Kod- 
geuv. 
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Dinge nun sind von mir für dich, o góttliches und heiliges Haupt, in Kürze und 
Eile niedergeschrieben; ob sie deiner auch nur annähernd würdig sind, weiß ich 
nicht. Nun aber mógen sie dir ein Geschenk sein, der du mir diese Dinge so 
aufgetragen und diktiert hast. Mógest du sie nun auch wohlwollend und men- 
schenfreundlich annehmen und mir Christus geneigt machen, den du selbst au- 
fserordentlich geliebt hast, den ich aber durch die große Zahl meiner unaus- 
sprechlichen Fehltritte, wehe mir, erzürnt habe. Mógest du mir sowohl Vorsteher 
sein von oberhalb des Klosters, heiliger Nikon, als auch meine Freude und mein 
Stolz! Durch deine Fürsprachen und durch deine Feuerzeichen von oben her’? 
beleuchte meine Abtswürde und errette mich, deinen unwürdigen Bittsteller 
hienieden vor unvorhersehbaren Angriffen und Feinden, unsichtbaren und 
sichtbaren, die stets von Neid erfüllt sind und Pläne gegen mich schmieden und 
sowohl mit jeder Art von Worten gegen mich rüsten als auch sich auf jede Art 
freuen über mein Verderben! Dann errette mich vor dem Verderben des Höllen- 
feuers und den unsagbaren Höllenqualen!“73 

Sofern kein Textabbruch vorliegt, münden die Epiloge bzw. die Viten’? ge- 
wöhnlich in Gebetsformeln — am häufigsten sind allgemeine Gebetsformeln, 
Auszüge aus dem „Vaterunser“ und ähnliches — und endigen mit dem das Gebet 
beschließenden „Amen“. 


72 Vgl. oben Kap. 12: „Zeichen“, $ 1. „Licht“, S. 213-216. 

73 Weitere Beispiele: Vita Nicephori patriarchae (BHG 1335) p. 215,13 — 217,36; Vita Theod. Cyth. 
(BHG 2430) p. 289,257 — 291,330; Vita Mariae iun. (BHG 1164) cap. 33, p. 705A-E; Vita Athana- 
siae Aegin. (BHG 180) cap. 20, p. 195; Vita Ioannicii (BHG 936; Petros) cap. 72, p. 435C-F; Vita 
Constantini Iudaei (BHG 370) cap. 87, p. 655E — 656D; Vita Euthymii iun. (BHG 655) cap. 39, 
p. 204f.; Vita Pauli iun. (BHG 1474) cap. 50, p. 181; Vita Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 48, 
p. 70f.; Vita Steph. Sabait. (BHG 1670) cap. 188, p. 584B; Vita Lucae iun. (BHG 994b) cap. 100, 
p. 223; Vita Germani patriarchae (BHG 697) cap. 32, p. 238-240; Vita Mich. Syncell. (BHG 
1296) cap. 39, p. 128,15-31; Vita Stephani iun. (BHG 1666) cap. 78, p. 176,14 — 177,26; Vita Eu- 
thymii iun, (BHG 655) cap. 39, p. 204f.; Vita Ioannis Damasceni (BHG 884) cap. 39, col. 489A- 
B; Vita Theod. Stud. (BHG 1755) cap. 130, col. 229D — 232A. - Vgl. auch Gamillscheg, Gege- 
benheiten 1-13. 

7Á S. dazu bereits oben S. 340 Anm. 1. 


Zweiter Teil: 


Topos, Vita und Literatur — Auswertung 
Kapitel 1: Der hagiographische Topos 


$ 1. Definition und literarische Funktion 


Die Untersuchung der byzantinischen Heiligenviten im Rahmen der Material- 
sammlung hat gezeigt, daß der von Curtius geprägte literaturwissenschaftliche 
Toposbegriff auch in bezug auf die byzantinische hagiographische Literatur an- 
gewendet werden kann. Folglich gilt auch für die byzantinische hagiographi- 
sche Literatur: Ein Topos ist ein relativ feststehendes literarisches Motiv, eine li- 
terarische Konstante, die innerhalb der byzantinischen hagiographischen 
Literatur breite Anwendung gefunden hat, stets neu aufgegriffen und auf diesem 
Wege tradiert wurde. 

Der Begriff des literarischen Motivs, also des stofflich-thematischen Ele- 
ments, das trotz großen Variantenreichtums auf einer Grundform basiert, die 
schematisiert beschrieben werden kann!, verweist dabei auf den Aspekt der 
Darstellung, also der literarischen Ausformung eines bestimmten Inhalts. Der ha- 
giographische Topos besteht vor allem in der Darstellung eines bestimmten Er- 
eignisses oder Vorgangs. Das Kriterium der Historizität, also die Frage, ob das 
geschilderte Ereignis im Kern historisch ist oder nicht, spielt für die Bewertung 
einer bestimmten Darstellung als Topos keine Rolle?. 

Die literarische Funktion des Topos hat zwei Seiten, einmal die produktive 
und zum anderen die rezeptive: Für den Produzenten (Autor) ist der Topos ein 
literarischer Baustein?. Er kann aus einem begrenzten Fundus dieser Bausteine* 


1 So die Definition des Motivs in der Literaturwissenschaft, vgl. NP 8 (2000) 421f., s. v. „Motivfor- 
schung“. 

2 Vgl dazu noch unten: $ 5. „Topos und Historizität“, S. 364-371. 

3 Ich vermeide hier bewußt den oft verwendeten Begriff des „literarischen Versatzstücks*, da die- 
ser eine negative Konnotation aufweist, die m. E. dem Topos nicht zukommt. Vgl. auch De- 
lehaye, Méthode 18—41; Delierneux, Topoi 57-88, bes. 58. 

4 Es versteht sich von selbst, daf$ dieser Fundus historisch gewachsen ist, vgl. dazu noch unten 
„Die literarischen Vorbilder“, S. 399—402. 
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auswählen und diese an einer passenden Stelle des Textes einbauen?. Durch 
den Lebenslauf des Heiligen ist eine gewisse chronologische Reihenfolge der 
Verwendung der Bausteine vorgezeichnet, welche bereits durch die Regeln der 
hellenistischen Rhetorik vorgegeben war. Dennoch werden diese Regeln nicht 
immer strikt beachtet, daher beginnt die Narratio nicht immer mit Herkunft, El- 
ternhaus und Geburt. Noch vor der Geburt kónnen beispielsweise eine Reihe 
von Zeichen, Wundern und mehrfache Verkündigungen der Geburt des Heili- 
gen in Visionen der Mutter oder anderer Menschen und anderes mehr Platz fin- 
den. 

Wie durch die Kenntnis der literarischen Bausteine, der Topoi, und ohne ge- 
nauere Kenntnis des tatsächlichen Lebens des Heiligen eine Vita entworfen wer- 
den konnte, hat bereits Gregor von Nazianz in seiner Vita des Kyprian von Kar- 
thago (BHG 457) vorgeführt‘. Vor einiger Zeit hat Cyril Mango dieses Verfahren 
in seiner Skizze einer hypothetischen Vita demonstriert”. 

Für den Rezipienten ist der Topos oder vielmehr die Abfolge verschiedener 
hagiographischer Topoi eine Markierung des literarischen Genres der Heiligenli- 
teratur®. Der Topos bewirkt einen Wiedererkennungseffekt und antwortet damit 
auf eine bestimmte Erwartungshaltung an diese Literatur. Individualität der Texte 
wird dadurch hergestellt, daß andere literarische Elemente in den topischen Text 
eingewebt sein können, und daß variabel bleibt, welche Topoi zur Anwendung 


kommen und wie diese Topoi Verwendung finden?. 


$ 2. Typologie 


Bei der Durchsicht der Materialsammlung fallen verschiedene Klassen von To- 
poi ins Auge, die als solche beschrieben werden können. Bei der Beschreibung 


A 


Genaueres dazu unten: § 4. „Verwendung der Topoi“, S. 360-364. 

6 Gregoire de Nazianze, Discours 24-26. Introduction, texte critique, traduction et notes par 
J. Mossay, Paris 1981 (Sources chrétiennes 284), 40-84; vgl. dazu R. Radford Ruether, Gregory 
of Nazianzus. Rhetor and Philosopher, Oxford 1969, 109-111. 

7 Mango, Saints 264f. 

8 Das heißt nicht, daß ein bestimmter Topos, der in der Hagiographie vorkommt, sich nicht auch 
in Specimina anderer byzantinischer literarischer Genera finden kann, etwa in Chroniken oder 
Briefen, denn die verschiedenen literarischen Genera existierten in Byzanz nicht streng ge- 
trennt voneinander, sondern in ständiger gegenseitiger Befruchtung. Vgl. P. J. Alexander, Secu- 
lar Biography in Byzantium, in: Speculum 15 (1940) 194-209 (= P. J. Alexander, Religious and 
Political History and Thought in the Byzantine Empire, London 1978 [Variorum Reprints], Nr. D; 
zu hagiographischen Einsprengseln etwa in der Chronik des Georgios Monachos vgl. PMBZ, 
Prolegomena 24. 

9 Ss dazu unten $ 4. „Verwendung der Topoi“. Vgl. auch Angenendt, Heilige 138-148. 
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dieser Klassen entsteht freilich keine vollständige Typologie der Topoi, weil den 
einzelnen Klassen jeweils ganz unterschiedliche Einteilungskriterien zugrunde- 
liegen. Es entsteht aber doch eine typologische Skizze, welche die Grundlage 
für eine weitere Auseinandersetzung mit der Typologie der Topoi bilden kann. 


Eine ganze Reihe von Topoi lassen sich nach ihrer Herkunft bzw. ihren lite- 
rarischen Vorbildern klassifizieren. Dies gilt etwa für die Klassen des „rhetori- 
schen Topos“ sowie des „biblischen Topos“. 


Einige Topoi entsprechen den Vorschriften der antiken Rhetorik und wur- 
den von dort in die byzantinische hagiographische Literatur übernommen; diese 
werden hier als rhetorische Topoi bezeichnet. Sie sind, wie etwa der Beschei- 
denheitstopos!9, allgemeiner Natur und dienen dazu, das Publikum wohlwol- 
lend zu stimmen (captatio benevolentiae). Sie betreffen ausschließlich den Autor 
bzw. sein literarisches Unterfangen, nicht aber den Heiligen selbst. Rhetorische 
Topoi finden sich in größerer Dichte vor allem in den Prooimia und den Epilo- 
gen der Heiligenviten!!, also den Abschnitten, die am stárksten den Gesetzen 
der Rhetorik unterliegen. Rhetorische Topoi finden sich aber auch beliebig ein- 
gestreut in den Narrationes wieder. So kommen beispielsweise einige der für die 
Prooimia und Epilogoi typischen Formeln auch an anderen Stellen der Heiligen- 
viten vor: Etwa in der Vita Petri Atroénsis (BHG 2364), wo der Autor, der Mónch 
und Abbas Sabas, sich als ëm 6 éAáxioTos (cap. 48,2, p. 165), ó 7áAas (cap. 
48,7, p. 165), 6 raAatropos (cap. 58,16, p. 181) bzw. ó d8Xos (cap. 58,22, p. 
181) bezeichnet (Mönchsformel), oder in der Vita Nicephori Mediciensis (BHG 
2297), wo der Autor an einer Stelle der Narratio unvermittelt zur Kürze der Dar- 
stellung mahnt (cap. 5,5f., p. 405; Brevitas-Formel). Zu den rhetorischen Topoi 
zählt aber auch etwa die Beschreibung des lieblichen Orts (/ocus amoenus) oder 
des schrecklichen Orts (locus terribilis) als Rückzugsorte des Heiligen!?, auch 
wenn diese Topoi in der byzantinischen Hagiographie im Vergleich zu ihren lite- 
rarischen Vorbildern aus der Antike stark reduziert und nurmehr rudimentär vor- 
handen sind. 


Andere Topoi haben ihr Vorbild in der Bibel und der urchristlichen Überlie- 
ferung. In vielen Fällen ist etwa die Darstellung der Geburt und ihres erzähleri- 
schen Umfeldes stark an die Bibel und vor allem an das erste Buch Samuel an- 
gelehnt. Es wird also nicht einfach nur die Geburt des Heiligen konstatiert, 
sondern es ergibt sich eine Verkettung von Topoi nach dem biblischen Vorbild: 
Kinderlosigkeit der Eltern, Gebet, Verkündigung, Geburt und Darstellung in der 
Kirche? Biblische Topoi finden sich in den Viten in recht großer Zahl. Literari- 


10 S. dazu oben Erster Teil, Kap. 1: ,Prooimia". 
11 S. dazu oben Erster Teil, Kap. 1: ,Prooimia"; Kap. 16: ,Epiloge*. 
12 S. dazu oben Erster Teil, Kap. 6: „Rückzug“ 
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sche Vorbilder der Heiligenviten sind dabei vor allem die Darstellung des Le- 
bens Jesu Christi! in den Evangelien sowie Ereignisse aus dem Leben der Kó- 
nige und Propheten des AT. 


Ein anderes Einteilungskriterium der Topoi ist etwa deren Verhältnis zur 
Realität. Gleich zu Beginn der Narratio fällt mit dem Topos der „himmlischen 
Heimat“ (patris ouranios) ein Topos auf 7. der keinerlei realen Hintergrund im 
Leben des Heiligen hat, sondern lediglich die verbreitete Vorstellung widerspie- 
gelt, dap der Heilige ein ewiges Leben im Himmel führe: Durch die Geburt sei 
er, nach dem Vorbild Jesu Christi, nur vorübergehend in die Welt ausgesetzt, ehe 
er wieder in den Himmel heimkehre. Ebenfalls ohne realen Hintergrund und le- 
diglich auf eine gängige Vorstellung vom Heiligen rekurrierend, sind auch ei- 
nige der Zeichen, Wunder und Visionen, etwa der Lichtstrahl, der dem Heiligen 
in der Dunkelheit den Weg weist!®, und ähnliches mehr”. Im Unterschied dazu 
finden sich Topoi, die sehr wohl eine reale Verankerung im Leben des Heiligen 
besitzen. Sie stellen Ereignisse dar, die tatsächlich so oder ähnlich im Leben des 
Heiligen stattgefunden haben könnten oder stattgefunden haben. Dies gilt etwa 
für die Geburt des Heiligen'®, für die Taufe!” und andere Ereignisse aus dem 
Leben des Heiligen, die zum üblichen Lebenslauf gehören. 


Auch die narrative Funktion, die die Topoi im Rahmen der Heiligenvita ha- 
ben, stellt ein Kriterium für ihre Einteilung dar. Unter diesem Gesichtspunkt las- 
sen sich etwa der „deskriptive Topos“ und der „narrative Topos“ unterscheiden. 
Der „deskriptive Topos“ verharrt in der Beschreibung und bringt die Handlung 
der Vita nicht voran; der „narrative Topos“ entwickelt die Handlung weiter oder 
bildet sogar kleinere eigenständige Erzählungen innerhalb der übergeordneten 
Rahmenhandlung der Vita: Die Heiligenviten enthalten verschiedene Arten von 
Beschreibungen, von denen einige durch ihr gehäuftes Auftreten den Rang ei- 
nes Topos beanspruchen dürfen. Bei diesen Beschreibungen handelt es sich so- 
wohl um Personenbeschreibungen, etwa die Beschreibung der Schönheit der 
Gestalt und der Schönheit des Wesens des Heiligen??, als auch um Landschafts- 
beschreibungen, etwa die Beschreibung des lieblichen Orts (/ocus amoenus) 
oder des schrecklichen Orts (locus terribilis) als Rückzugsorte des Heiligen?!. 


13 S. dazu oben Erster Teil, Kap. 2: „Herkunft, Elternhaus, Geburt“. 

14 Vgl. Calendine, Theosis 85. 

15 S. dazu oben Erster Teil, Kap. 2: „Herkunft, Elternhaus, Geburt“. 

16 Vgl. oben Erster Teil, Kap. 12: „Zeichen“. 

17 S. dazu oben Erster Teil, Kap. 12: „Zeichen“; Kap. 13: „Wunder“. 

18 S. dazu oben Erster Teil, Kap. 2: „Herkunft, Elternhaus, Geburt“. Eine Ausnahme bilden selbst- 
redend vóllig fiktive Viten. 

19 S. dazu oben Erster Teil, Kap. 2: „Herkunft, Elternhaus, Geburt“. 

20 S. dazu oben Erster Teil, Kap. 3: „Kindheit und Jugend“. 
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Weiterhin finden sich Topoi, die eigene kleine Erzáhlungen innerhalb der 
Rahmenerzählung der Heiligenvita bilden. Zu diesen in der Literatur häufig als 
Episoden bezeichneten Einschüben ist etwa der Topos des Gegenspielers zu 
rechnen. Die bisweilen längere Schilderung der Auseinandersetzung des Heili- 
gen mit dem Gegenspieler nimmt häufig die Form einer eigenen kleinen Erzäh- 
lung an, die die Auseinandersetzung der Opponenten auf verschiedenen Gebie- 
ten und mit unterschiedlichen Mitteln in stetiger Steigerung bis zu ihrem 
Hóhepunkt, dem endgültigen Sieg des Heiligen, vorantreibt?>. Auch die Martyri- 
umsszene kann den Charakter eines narrativen Topos erhalten, und zahlreiche 
Wunder werden in Form einer ,Wundererzühlung" präsentiert**. 

Schließlich finden sich auch Gruppen von Topoi, die durch ihr Verhältnis 
zueinander beschrieben werden kónnen. Für den Fall, dap an bestimmten 
Punkten des Lebens des Heiligen mit verschiedenen, durchaus auch gegensätzli- 
chen Tatsachen zu rechnen war, entstanden in einigen Fällen verschiedene, ein- 
ander ausschließende literarische Motive. Diese können als „antithetische Topoi“ 
bezeichnet werden. Antithetische Topoi finden sich in der Darstellung des El- 
ternhauses des Heiligen. Viele der bekannten Heiligen entstammten hochste- 
henden und wohlhabenden Familien und brachten ein gewisses Ansehen und 
vor allem finanzielle Mittel mit in den Mónchsstand. Entweder konnten sie sich 
durch großzügige Klostergründungen hervortun, dadurch einen gewissen Ein- 
flu erlangen und rasch zur Abtswürde aufsteigen, oder sie wurden alsbald zum 
Bischof ernannt. In den Viten findet sich neben der verbreiteteren Darstellung 
reicher, berühmter und frommer Eltern aber auch die Darstellung armer, durch- 
schnittlicher oder sogar unfrommer Eltern, mithin Topoi, die einander ausschlie- 
ßen und nur alternativ verwendet werden kónnen?. Antithetische Topoi finden 
sich auch in der Darstellung der Bildung des Heiligen: Entweder besaß der Hei- 
lige bereits alles Wissen, da es ihm von Gott eingegeben war, und er lehnte 
nach dem Vorbild des Antonios alles Wissen ab, da er es nicht benötigte”, oder 
aber er erhielt eine Ausbildung. Im letzteren, häufigeren Falle konnte er entwe- 
der eine weltliche oder eine geistliche Ausbildung erhalten. 

Durch die oben aufgeführten Einteilungskriterien — Herkunft bzw. literari- 
sches Vorbild, Verhältnis zur Realität, narrative Funktion, Verhältnis der Topoi 
zueinander — werden jeweils nur eine Reihe, nicht aber sämtliche Topoi erfaßt. 
Dies führt zu Überschneidungen der verschiedenen Gruppen. Ein für sämtliche 


21 S. dazu oben Erster Teil, Kap. 6: „Rückzug“. 

22 S. dazu oben Erster Teil, Kap. 9: „Gegenspieler“. 

23 Vgl dazu Pratsch, Gegenspieler 72-89. 

24 Vgl. etwa Vita Lazari Galesiotae (BHG 979) cap. 63, p. 529B-E; cap. 71, p. 531A-C u. Ö. 
5 S. dazu oben Erster Teil, Kap. 2: „Herkunft, Elternhaus, Geburt“. 

26 S. dazu oben Erster Teil, Kap. 3: „Kindheit und Jugend“. 
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Topoi gültiges und anwendbares Kriterium zur Erstellung einer allgemeingülti- 
gen Typologie der Topoi läßt sich nicht erkennen. 


$ 3. Systematik 


Im Rahmen der Materialsammlung wurde zum ersten Mal der Versuch unter- 
nommen, die Topik der byzantinischen hagiographischen Literatur systematisch 
zu ordnen. Diese Systematik besitzt einen eigenständigen Wert, denn sie stellt 
zum ersten Mal den Bestand der byzantinischen hagiographischen Topik fest 
und benennt die einzelnen Bestandteile. Sie errichtet also eine wichtige, inhaltli- 
che und terminologische Forschungsgrundlage, die die Auseinandersetzung mit 
dem hagiographischen Topos künftig in einer neuen Qualität ermöglichen wird. 
Es bleibt die Einschränkung, daß sich nicht immer klare und eindeutige Zuord- 
nungen eines bestimmten literarischen Motivs zu einem bestimmten Topos erge- 
ben. Das Ziel der Hagiographen war es eben nicht, die einzelnen literarischen 
Motive sáuberlich voneinander zu trennen, sondern durch die Verbindung und 
Vermischung der Topoi im besten Falle einen Text zu produzieren, der in seiner 
literarischen Individualtiät der Individualität des dargestellten Heiligenlebens 
entspricht. Da ferner erst die Häufigkeit des Auftretens ein bestimmtes literari- 
sches Mitov in den Rang eines Topos erhöht, bleibt auch ein gewisser Spielraum 
bei der Entscheidung der Frage, ob ein bestimmtes literarisches Motiv als verein- 
zeltes Motiv oder als Topos betrachtet werden muß. Die Systematik der Topik 
der Heiligenviten muß also versuchen, zum einen eine ungeordnete Materie zu 
ordnen, und zum anderen in zahlreichen nicht eindeutigen Fällen Entscheidun- 
gen treffen. Diese Einschränkungen sind zu berücksichtigen, können jedoch der 
Wert der Systematik für die weitere Forschung nicht beeinträchtigen. 


$ 4. Verwendung 


Es hat sich gezeigt, daß die Viten maßgeblich von Topik geprägt sind. Es finden 
sich sogar Viten, deren Text ausschließlich aus einer Aneinanderreihung von To- 
poi besteht. Ein Beispiel dafür wäre die Vita Konstantins des Juden (BHG 
3707. 

Zwischen den Topoi finden sich zwar auch immer wieder Abschnitte, die 
sich der Einordnung in die eine oder andere Toposkategorie verweigern®®, doch 


27 Vita Constantini Iudaei (BHG 370). 
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überwiegen deutlich die topischen Abschnitte. Diese topische Prägung der Viten 
rührt vor allen Dingen daher, daf$ sich die Hagiographen bemühten, auch be- 
kannte Fakten und historische Ereignisse aus dem Leben ihres Heiligen in die 
bereitstehenden Formen der Topoi zu gießen. Dies berührt jedoch bereits die 
Frage nach dem Verháltnis von Topos und Historizitát, der weiter unten nachge- 
gangen werden wird. 


Trotz der Tatsache, daß eine Heiligenvita in der Regel eine Aneinanderrei- 
hung relativ feststehender literarischer Motive ist, hat doch jede Vita ihr eigenes, 
individuelles Gesicht. Es finden sich keine zwei Viten zweier Heiliger, die — 
selbst dann, wenn die jüngere Vita nachweislich von der älteren abhängt, also 
von dieser über weite Strecken abgeschrieben wurde?” - völlig identisch wä- 
en??, Das läßt den Schluß zu, daß die Hagiographen es für notwendig erachte- 
ten, ihrer Heiligenvita eine literarische Individualität zu verleihen, so wie sich 
auch die individuelle Kontur ihres Heiligen in seiner Vita widerspiegeln sollte. 
Von diesem dialektischen Spannungsverháltnis zwischen der Verwendung einer 
begrenzten Zahl an Bausteinen und dem Streben nach individuellem Charakter 
der Vita bzw. von der durch die Hagiographen geleisteten Versóhnung dieser 
beiden gegensätzlichen Pole lebte die gesamte byzantinische hagiographische 
Literatur im betrachteten Zeitraum. 


Bei dem Versuch, eine Heiligenvita zu verfassen, sahen sich die byzantini- 
schen Hagiographen vor die Aufgabe gestellt, aus einem begrenzten Vorrat an li- 
terarischen Bausteinen einen Text herzustellen, der am Ende eigenständig und 
individuell sein sollte. Dieser nicht einfachen Aufgabe widmeten sie sich im 
Rahmen ihrer unterschiedlichen persónlichen Móglichkeiten?? zumeist mit gro- 
Ber Kreativität. Um dieses Ziel zu erreichen, hatten sie mehrere Möglichkeiten: 


1. die Auswahl der Topoi, 
2. die Gestaltung der Topoi, 
3. die Reihenfolge der Topoi und 


4. die Verbindung der Topoi untereinander. 


28 Ein Beispiel wäre etwa der bildertheologische Exkurs in Vita Euthymii Sard. (BHG 2145) 
cap. 32-40, p. 67-79. Weitere Beispiele sind zusammengestellt bei Lackner, Gestalt 523-525. 

29 Als ein Beispiel dafür kann etwa die Vita des Michael Synkellos (BHG 1296) gelten, die unter 
anderem die Vita des Stephanos des Jüngeren (BHG 1666) zur Vorlage hatte, vgl. auch PMBZ, 
Prolegomena 92f. 

30 Vgl. Mango, Saints 264. 

31 Vgl Cunningham, Life 24—30, bes. 24. 

32 Die Möglichkeit, etwa durch die Verwendung einer bestimmten, höheren Stilebene, einer attizi- 
stischen Ausdrucksweise, lexikalischer Exklusivität oder üppiger Zitation älterer Literatur zu ei- 
ner individuellen Prägung ihrer Vita zu gelangen, war nicht jedem Hagiographen gegeben. 
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Zunáchst bietet jede Vita nur eine Auswahl an Topoi und keine Vita den 
vollständigen „Kanon“. Darin lag also eine Möglichkeit für die Hagiographen, ih- 
rer jeweiligen Vita ein eigenes Gepräge zu geben sowie bestimmte Aspekte des 
Heiligenlebens zu betonen und andere wegzulassen. Natürlich wurde diese 
Auswahl auch bereits mit Blick auf Punkt zwei, die Gestaltung, vorgenommen??. 

Zweitens konnten die Topoi literarisch individuell gestaltet werden. Das 
heißt, sie wurden von den Hagiographen ausgeschmückt oder verknappt, lexi- 
kalisch, stilistisch oder inhaltlich abgewandelt und variiert, vor allem aber mit 
móglicherweise bekannten Fakten aus dem Leben des Heiligen in Einklang ge- 
bracht und mit Requisiten aus dessen Leben versehen?*. Auf diese Weise ent- 
stand aus einem weit verbreiteten Topos unter Umstánden etwas Neues und 
Einmaliges. 

Drittens hatten die Hagiographen die Móglichkeit, durch die von ihnen ge- 
wählte Reihenfolge der Topoi eine gewisse Individualität ihrer Vita zu erreichen. 
Zwar waren hier, wie gesagt, einige grobe Fixpunkte vorgegeben, dennoch 
blieb genügend Spielraum für eine große Zahl von Kombinationsmóglichkeiten. 

Vor allem aber blieb den Hagiographen die Möglichkeit, durch die ge- 
schickte Verbindung der Topoi untereinander für einen individuellen Charakter 
der Vita zu sorgen. Insbesondere in diesem Punkt zeigt sich ihr außerordentli- 
cher Einfallsreichtum. Es lassen sich dabei fünf verschiedene literarische Techni- 
ken unterscheiden, die bei der Verbindung der Topoi angewandt wurden: 

1. Übergänge von einem Topos zum anderen: Dies ist die einfachste und 
häufigste Form der Verbindung zweier Topoi. Zwei aufeinanderfolgende Topoi 
können recht grob aneinandergefügt sein. Das eine Motiv endet, das andere 
wird durch eine einleitende Wendung eröffnet: „eines Tages nun ...“, „der Hei- 
lige aber ...“, „nach zwei Jahren ...“ usw. Es kann aber auch mehr Aufwand be- 
trieben werden, um einen Übergang von einem zum anderen Topos herzustel- 
len, etwa durch einen überleitenden Satz: „Nachdem der Heilige das eine getan 
hatte, wandte er sich nun dem anderen zu.“ Der Übergang kann aber auch noch 
aufwendiger gestaltet sein und mehrere Sätze umfassen. Je aufwendiger und 
umfassender der Übergang gestaltet ist, desto mehr nähert er sich der Ver- 
schmelzung. 

2. Verschmelzung zweier oder mehrerer Topoi: In der Regel werden dabei 
zwei, bisweilen aber auch drei oder mehr, Topoi sprachlich und inhaltlich so in- 
einander gewoben, daß sie von den Textbestandteilen her nicht mehr voneinan- 


33 Vgl. etwa Vita Eliae iun. (BHG 580) cap. 6, p. 10: der Verfasser verzichtet hier auf den Topos 
der ‚frühen Reife" seines Protagonisten aus Gründen der Gestaltung bzw. der narrativen Struk- 
tur; er muß seinen Helden mit den anderen Kindern vor der Stadt spielen lassen, damit dieser 
dann dort von den Sarazenen gefangengenommen werden kann. 

34 S. dazu noch unten: $ 5. „Topos und Historizität*, S. 364-371. 
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der geschieden werden kónnen. Zwei ursprünglich eigenstándige und klar ab- 
gegrenzte Motive werden zu etwas Neuem verschmolzen. So kommt es 
beispielsweise häufiger vor, daß der Topos der Wanderschaft mit Heilungen, Dä- 
monenaustreibungen oder asketischen Übungen an verschiedenen Stationen der 
Wanderschaft verschmolzen ist??. Diese Art der sequentiellen Verschmelzung ei- 
nes großen, sozusagen übergreifenden Topos mit mehreren kleineren Topoi an 
verschiedenen Stellen der Darstellung grenzt bereits an die Inkorporation. 


3. Inkorporation eines Topos in einen zweiten: In den Rahmen eines, not- 
wendigerweise größeren, Topos wird ein zweiter, kleinerer Topos eingefügt. 
Der inkorporierte Topos bleibt dabei so weit in sich geschlossen, daß er inner- 
halb des anderen Topos noch als eigenständiger Topos kenntlich is. Im Un- 
terschied zur Verschmelzung kónnen bei der Inkorporation die den jeweiligen 
Topoi zugehórigen Textabschnitte noch klar unterschieden werden. Die Heraus- 
lósung des inkorporierten Topos aus dem als Rahmen dienenden Topos ist 
möglich und hinterläßt keine narrativen Brüche. 


4. Verschachtelung zweier oder mehrerer Topoi: Dabei handelt es sich ge- 
wissermaßen um eine erweiterte und wiederholte Form des Übergangs bzw. der 
Inkorporation. Mindestens zwei Motive werden hier abwechselnd und mehrfach 
wiederholt aufgenommen. Das Minimalschema der Verschachtelung wáre etwa 
abab, wobei zwischen die einzelnen Glieder auch andere Topoi oder andere li- 


terarische Elemente?" treten kónnen. Die Verschachtelung spielt also mit der ab- 


wechselnden und wiederholten Aufnahme zweier oder mehrerer Motive??, 


5. Verweise von einem Topos auf einen anderen: Darunter sind stark ver- 
knappte und häufig sogar nur auf bestimmte Phrasen oder Stichwörter redu- 
zierte Topoi zu verstehen, die in einen anderen Topos integriert sind. Einige der 
für bestimmte Topoi typischen Stichwórter wurden in der Materialsammlung ge- 
nannt und finden sich generell in den Überschriften der einzelnen Kapitel wie- 


35 Einfachere Verschmelzungen wären etwa die der „Sentenz“ mit dem ,erbaulichen Zweck“ in 
der Vita Eustratii (BHG 645) cap. 1, p. 367,1 — 368,2, oder die Verschmelzung des allgemeinen 
Bescheidenheitstopos mit dem „Auftragstopos“ in der Vita Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 1, 
p. 1,4 - 2,3. 

36 Vgl. beispielsweise die Vita Evaristi (BHG 2153) cap. 1, p. 296,2-10, wo in den dort länger aus- 
geführten allgemeinen Bescheidenheitstopos der Topos „Größe des Gegenstands“ (rerum ma- 
gnitudo) inkorporiert ist (cap. 1, p. 296,6-9). 

37 S. dazu im Anschluß unten S. 364. 

38 Vgl. das Beispiel im Proóm der Vita Nicephori patriarchae (BHG 1335) 139,7 - 140,23, wo der 
allgemeine Bescheidenheitstopos (der geláhmte, unwürdige, unwissende, vor Scham und Sün- 
de unfähige Autor) und der Topos „Größe des Gegenstands* (der Lichtbringer der Kirche usw., 
das grofse Wunder, der Berg der Tugenden, die Perle in der Tiefe) mehrfach abwechselnd wie- 
der aufgenommen werden; dazwischen finden sich noch andere Topoi und literarische Ele- 
mente. 
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der. So sind etwa die „Mimesis“ (Nachahmung) und die ,Opheleia* (Nutzen) 
zwei zentrale Begriffe des ,erbaulichen Zwecks'??, die „Apotage“ der zentrale 
Begriff der ,Entsagung"*9. Wenn diese zentralen Begriffe im Rahmen eines ande- 
ren Topos verwendet werden, werden damit Verweise auf den ursprünglichen 
Topos, dem die jeweiligen Stichwórter entstammen, geliefert. Der Topos, auf 
den verwiesen wird, wird lediglich durch die Verwendung des für diesen Topos 


typischen Stichworts assoziiert. 

Zusätzlich zu diesen Formen der Verbindung der Topoi untereinander ist 
der topische Stil der byzantinischen Heiligenviten dadurch gekennzeichnet, daf$ 
die Topoi fortlaufend mit Elementen der Katechetik und Homiletik, mit histori- 
schen Passagen, die sich nicht als Topos qualifizieren lassen, literarischen Zita- 
ten und Anspielungen nicht nur aus der Bibel und der Literatur der Kirchenvä- 
ter, sondern auch aus Geschichtswerken, der Mythologie und der antiken 
Literatur, untermischt sind. 


Durch die vielfáltigen Móglichkeiten der Verbindung der Topoi untereinan- 
der kónnen auf der einen Seite dichte, topische Textpassagen entstehen, wie 
dies etwa im Proóm, im Epilog, aber auch in bestimmten Abschnitten der Narra- 
tio der Fall ist. Auf der anderen Seite eróffnen diese literarischen Techniken, zu- 
sammen mit der Auswahl, Gestaltung und Reihenfolge der Topoi sowie ihrer 
Untermischung mit anderen literarischen Elementen, unzáhlige Móglichkeiten 
der Variation, die es erlaubten, trotz des exzessiven Gebrauchs einer begrenzten 
Zahl vorgeprágter hagiographischer Topoi jeder Vita ihr eigenes individuelles 
Gesicht zu geben. 


$ 5. Topos und Historizität 


Bereits im Proóm, in stärkerem Maße aber noch mit dem Beginn der Narratio 
und im weiteren Verlauf mußten die verwendeten Topoi sich notwendigerweise 
in ein bestimmtes Verháltnis zu den tatsáchlichen Ereignissen aus dem Leben 
des Heiligen setzen?!, Dies hing natürlich erst einmal davon ab, was der Hagio- 
graph überhaupt noch über das tatsáchliche Leben des Heiligen wufste: Die Hei- 
mat (Patris) des Heiligen, der Ort seiner Geburt oder zumindest die Gegend 
oder Provinz seiner Herkunft, dürften in den meisten Fállen noch bekannt ge- 


39 Vgl. dazu oben Erster Teil, Kap. 1: „Prooimia“. 

40 Vgl. dazu oben Erster Teil, Kap. 5: ,Entsagung". 

41 Zu dieser Problematik vgl. Gamillscheg, Gegebenheiten 1-23; Pratsch, Fact and Fiction 59-72; 
Calendine, Theosis 84; Holl, Form 268f.; Angenendt, Heilige 143-148. 344; allgemein auch Jea- 
nette M. A. Beer, Narrative Conventions of Truth in the Middle Ages, Genf 1981. 
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wesen sein oder lief$en sich in Erfahrung bringen. In diesem Falle konnte der 
Hagiograph also, der rhetorischen Norm entsprechend, die Narratio mit der 
Angabe der Heimat (Patris) des Heiligen eróffnen. Wenn dies aber einmal nicht 
der Fall war, konnte er die Narratio mit dem Topos der „himmlischen Heimat“ 
beginnen lassen: „Die Heimat unseres heiligen Vaters war das himmlische Jeru- 
salem ...“ 


Das Mittel schlechthin für die Anpassung bzw. Harmonisierung der bekann- 
ten Ereignisse des tatsächlichen Bios des Heiligen mit der hagiographischen Fo- 
lie bestand in der Auswahl und Gestaltung der Topoi®. Dies gilt zum einen im 
allgemeinen: War der Heilige etwa ein abgezehrter Stylit oder Rekluse, wird 
seine Vita notwendigerweise die Topoi des Rückzugs, der Askese und der Ent- 
haltsamkeit stärker betonen und häufiger verwenden. War er dagegen ein eher 
rundlicher, tatkräftiger Abt, wird seine Vita wohl eher seine Rolle als Lehrer und 
Hirte unterstreichen und darauf verzichten, Enthaltsamkeit und Hesychia zu sehr 
in den Mittelpunkt zu rücken“**. Diese allgemeine Anpassung gilt auch für die 
Wunder: Der Stylit wird sich wahrscheinlich eher in Prophezeiungen und Visio- 
nen hervortun, während der Abt möglicherweise durch eher „praktische“ Wun- 
der aus dem Klosteralltag glänzt, beispielsweise durch die Vermehrung von Ge- 
treide, Brot oder Wein oder die Heilung von erkrankten Nutztieren oder 
Menschen. 


Die Anpassung bzw. Harmonisierung des Bios mit der hagiographischen Fo- 
lie durch die Auswahl der Topoi gilt aber auch im besonderen, also im Falle ei- 
nes einzelnen Ereignisses: War der Heilige etwa in seinem Leben tatsächlich — 
aus welchen Gründen auch immer — verbannt oder gar ausgepeitscht worden, 
lag es nahe, in diesem Zusammenhang von den Topoi des Martyrions oder des 
Bekenntnisses Gebrauch zu machen. Hatte der Heilige dagegen ein vóllig kon- 
fliktfreies Leben, dürften die Hagiographen eher von der Verwendung dieser To- 
poi Abstand genommen und statt dessen andere, etwa den Kampf gegen die 
Versuchung der Dámonen im Rahmen der Askese, bevorzugt haben. 


Auf diese Art und Weise ließen sich auch recht außergewöhnliche und bis- 
weilen sogar absonderliche Ereignisse im Bios des Heiligen in die bereitstehen- 


42 Vgl. Menander Rhetor 369,18. 

43 Die Gründlichkeit oder Intensität dieser Anpassung und Harmonisierung hing freilich stark da- 
von ab, in welchem Maße eine solche Anpassung notwendig und vom Autor intendiert war. 
War die zeitliche Distanz zwischen dem Leben des Hl. und der Abfassung seiner Vita groß ge- 
nug und damit die Überprüfbarkeit der Angaben nicht mehr gegeben, konnte auf eine solche 
Anpassung auch gänzlich verzichtet und bei der Auswahl der Topoi der Phantasie freier Lauf 
gelassen werden. 

44 Auf die Notwendigkeit dieser Art der Anpassung weist Menander Rhetor verschiedentlich hin, 
vgl. etwa Menander Rhetor 369,26 — 370,5. 
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den vielfältigen Formen der Topoi gießen, wie das folgende Beispiel verdeut- 
licht: Anscheinend hatte der junge Georgios von Amastris als Kind einen Unfall, 
bei dem er schwere Brandverletzungen an Händen und Füßen davontrug. Seine 
Vita (BHG 668)? stilisiert diese Episode nun zu einer Auseinandersetzung des 
Heiligen mit dem Teufel. Dieser habe den Dreijáhrigen ins Feuer geworfen und 
ihm so Hände und Füße verbrannt, um ihn nicht zur Entfaltung kommen zu las- 
sen. Ein Unfall im Kindesalter wird somit zu einer ersten Runde im fortlaufend 
wiederkehrenden Kampf des Heiligen mit den Mächten der Finsternis. 


Wenn also der tatsáchliche Bios des Heiligen dem Hagiographen einigerma- 
ßen vollständig vorlag, ist davon auszugehen, daß er die Topoi nicht wahllos 
verwendete, sondern nur von denjenigen Topoi Gebrauch machte, die dem ihm 
vorliegenden Bios am ehesten entsprachen. Wenn dies sich so verhält, könnte 
man meinen, daf normalerweise jedem verwendeten Topos ein historischer 
Kern zugrundeliegt. In der Regel trifft dies auch zu, jedoch sind hier größere 
Einschránkungen nótig, denn von diesem Regelfall gibt es zahlreiche Abwei- 


chungen?é: 


1. Der Ausgleich zwischen den tatsáchlichen Ereignissen des Bios und der 
hagiographischen Folie durch entsprechende Auswahl und Gestaltung der To- 
poi konnte selbstverstándlich nur dann vorgenommen werden, wenn dem Ha- 
giographen tatsáchliche Ereignisse überliefert und bekannt waren. Wann immer 
dies nicht gegeben war, hatte der Hagiograph im Grunde freie Hand bei der 
Auswahl und Gestaltung der verwendeten Topoi. Je weniger der Hagiograph 
also vom tatsáchlichen Bios oder auch nur von bestimmten Abschnitten im Le- 
ben des Heiligen wußte, desto fiktiver fiel notwendigerweise die entsprechende 


Vita oder der entsprechende Abschnitt der Vita aus". 


2. Die Anpassung der Topoi an die tatsáchlichen Gegebenheiten wurde eher 
für notwendig erachtet, wenn die Vita nicht lange nach dem Zeitpunkt des To- 
des des Heiligen abgefaßt wurde — etwa wenn ein Epitaphios den Ausgangs- 
punkt der Vita bildete^8 — und somit das Vorhandensein von Zeitzeugen eine ge- 
wisse Überprüfbarkeit der Darstellung ermöglichte. Zu einem späteren 
Zeitpunkt mußten die tatsächlichen Freignisse viel weniger Berücksichtigung 
finden. Sie wurden dann von der hagiographischen Legende mehr und mehr 
verdeckt. Daß man sich vor bewußten Abweichungen von den Tatsachen nicht 
scheute, zeigt etwa die Darstellung der Eltern in den beiden Versionen der Vita 
des Ioannikios: Während in der älteren Version (BHG 936) aus der Feder des 


45 Vita Greg. Agrig. (BHG 707) cap. 55-59, p. 212-216. 

46 Zu nachweislich erfundenen Topoi vgl. Hinterberger, Autobiography and Hagiography 146. 
47 Vgl aber Pratsch, Fact and Fiction 70f. 

48 S. dazu noch unten S. 378-382. 
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Petros der Heilige noch fromm erzogen wird („fromme Eltern“), werden in der 
späteren Version (BHG 935) des Sabas die Eltern des Ioannikios zu Gottlosen 
und Häretikern („unfromme Eltern“) abgestempelt. Der eine Topos wurde also 
durch den anderen, inhaltlich völlig entgegengesetzten, ersetzt. Dies führt uns 
zum letzten Punkt: 


3. Eine große Zahl der betrachteten Heiligenviten weist eine deutliche ideo- 
logische Prononcierung auff, Das heißt, die Hagiographen waren — zum 
Zwecke der Glorifizierung ihres Heiligen — häufig bestrebt, seine Zugehörigkeit 
zu einer bestimmten klerikal-monastischen Gruppierung deutlich herauszustel- 
len. Das Ziel dieser Prononcierung war entweder die Abgrenzung des Heiligen 
oder der mit dem Heiligen in Verbindung stehenden Gruppierung gegenüber 
häretischen, vermeintlich häretischen oder auch nur konkurrierenden kirchli- 
chen Gruppierungen und Strömungen oder die Vereinnahmung des Heiligen für 
eine bestimmte Gruppierung. Dies betrifft in erster Linie die in Byzanz fast un- 
unterbrochen schwelenden innerkirchlichen Auseinandersetzungen wie den 
monenergetisch-monotheletischen Streit, die Auseinandersetzung um die Iko- 
nenverehrung, den sogenannten moichianischen Streit, die Auseinandersetzung 
zwischen den Patriarchen Ignatios und Photios, den Tetragamiestreit und andere 
ebenso wie die Auseinandersetzungen der Konstantinopler Kirche mit Rom 
(etwa um das filioque) sowie häretischen Randgruppen wie Manichäern, Pauli- 
kianern, Bogomilen und anderen. Im Zuge dieser ideologischen Prononcierung 
der Viten wurden entweder Sachverhalte völlig unterschlagen oder modifiziert 
oder Erfindungen hinzugefügt. Dieses Ziel konnte unter anderem durch eine 
entsprechende Auswahl und Gestaltung der Topoi erreicht werden”. 


Wir können also konstatieren, daß im Regelfall ein Topos einen historischen 
Kern enthält, es sei denn, dem Hagiographen waren die historischen Fakten 
nicht bekannt, oder er schrieb zu einem recht späten Zeitpunkt und fühlte sich 
den historischen Fakten nun weniger verpflichtet als der bereits entstandenen 
Legende, oder aber er sah sich aus ideologischen Gründen veranlaßt, Fakten zu 
verschweigen, zu modifizieren oder hinzuzudichten. Wenn man sich überdies 
vergegenwärtigt, daß sich diese Umstände heute weitgehend der Überprüfung 
entziehen, sind dies äußerst schwerwiegende und ernstzunehmende Einschrän- 
kungen. 


49 Dobschütz, Methodios 41-105, hatte dies für eine ganze Reihe von Heiligenviten des 9. Jh.s 
mustergültig herausgearbeitet. Vgl. auch Pratsch, Fact and Fiction 64-66. 

50 So wird etwa in der Vita des Theodoros Studites (BHG 1754) der verspätete Protest des Studi- 
tenabts gegen die Wiedereinsetzung des Priesters Ioseph und die anschließende synodale Ver- 
urteilung des Theodoros in den Topos der Verfolgung und des Bekenntnisses zum rechten 
Glauben (Homologia) gekleidet, vgl. dazu Pratsch, Theodoros 153-173. 
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Daß diese Tatsache dennoch nicht dazu führen darf, den Wert einer Infor- 
mation, die im Rahmen eines Topos überliefert wird, pauschal in Zweifel zu zie- 
hen oder grundsätzlich abzulehnen, sollen die folgenden Beispiele illustrieren: 


In der älteren Vita des Athanasios vom Athos (BHG 187) findet sich ein Ab- 
schnit?!, in dem von zwei Gegenspielern des Athanasios gehandelt wird. In der 
Darstellung der Vita wird der erste Gegenspieler als verráterischer Jünger (cap. 
126, p. 60) gezeichnet. Dieser sei in die Zelle des Athanasios eingedrungen und 
habe diesen mit einem Messer tóten wollen. Athanasios habe ihn bei seinem 
Eintreten jedoch gesegnet und wie einen Sohn empfangen, weil er wußte, daß 
nicht der Mónch, sondern der Teufel schuld an dieser Situation war. Daraufhin 
sei der Gegenspieler überzeugt worden und habe bereut. Der zweite Gegen- 
spieler wird als Magier (cap. 127-128, p. 62) gezeichnet. Angesichts des Groß- 
mutes, den Athanasios gegenüber dem Attentáter zeigte, habe er sich beschàmt 
gefühlt und voller Reue bekannt, daf$ auch er versucht hatte, Athanasios durch 
Magie Cyonre(aus yáp Tictv. dGeuírots, darnovikais vmodrkars) zu schädigen. 
Die magischen Praktiken seien jedoch wirkungslos geblieben. Athanasios habe 
auch diesem Mónch verziehen. 


Diese Darstellung besteht ausschließlich aus Topik. Die Gestaltung der Ge- 
genspieler vereint sogar die drei großen, sonst meist alternativ verwendeten Ge- 
genspielerfiguren??, nämlich zunächst die des verräterischen Jüngers und die 
des Magiers, überdies nimmt der Mónch, der das Messer ergreift, auch noch 
Züge eines weltlichen Machthabers an. Dies suggeriert dem Zuhórer ein dro- 
hendes Martyrium, das sich jedoch nicht erfüllt, da der Heilige den Verfolger 
überzeugt und dieser schließlich bereut. Die Tatsache, daß diese Darstellung 
ausschließlich aus Topik besteht, bedeutet jedoch noch nicht, daß ihr keinerlei 
historischer Kern zugrundeliegt. Wie nämlich in anderen Quellen ausreichend 
gut bezeugt ist, hatte Athanasios nach dem Tod seines Gönners, des Kaisers Ni- 
kephoros II. Phokas Ct 969), in der Tat größere Schwierigkeiten, sich auf dem 
Athos zu behaupten”. Seine Autorität und möglicherweise auch seine Privile- 
gien wurden zu diesem Zeitpunkt von anderen Mönchsvätern, unter anderen 
dem Protos des Athos, und einer großen Zahl von Mönchen ernsthaft in Frage 
gestellt, so daß sich Kaiser Ioannes Tzimiskes genötigt sah, einen Ausgleich zu 
suchen und mit Euthymios, einem Mönch des Studiosklosters, einen Vermittler 
einzusetzen. Die Vermittlungsbemühungen des Euthymios führten schließlich 
zum Erfolg und ihr schriftlich fixiertes Ergebnis, das sogenannte “Typikon des 
Tzimiskes”, eine erste Verfassung des Mönchsberges, ist bis heute erhalten“. 
Trotzdem kam es auch in der Folge immer wieder zu Opposition gegen Athana- 


51 Vita Athanas. Athon. (BHG 187) cap. 125 — 128, p. 60-62. 
52 Vgl dazu Pratsch, Gegenspieler 72-89. 
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sios. In den genannten Gegenspielerfiguren dürfte also zumindest allgemein die 
Gegnerschaft zu sehen sein, auf die Athanasios auf dem Athos stieß. Es ist viel- 
leicht möglich, findet sich aber in keiner parallelen Überlieferung, daß es im 
Rahmen dieser Auseinandersetzungen auch zu Handgreiflichkeiten und unschó- 
nen Szenen kam. Daher dürfte es sich sowohl bei dem Mordversuch als auch 
bei der Zauberei eher um Verleumdungen handeln, mit denen der Verfasser der 
Athanasiosvita die Gegner des heiligen Mónchsvaters verunglimpfen wollte. 

Ein weiteres Beispiel: In der ältesten Vita des Theodoros Studites (BHG 
1754) wird ein Heilungswunder berichtet, das aufgrund der Häresie des Patien- 
ten fehlschlägt und mit einer anschließenden Prophezeiung des Todes des Pati- 
enten kombiniert is??: Ein gewisser Bardas, Strategos des Themas Thrakesion 
und naher Verwandter des Kaisers (Leons V.), war schwer erkrankt und wandte 
sich mit der Bitte um Hilfe an Theodoros. Dieser lehnte zunächst ab, da Bardas 
— ein Gegner der Ikonenverehrung - für den Tod seines Jüngers Thaddaios ver- 
antwortlich war. Da Bardas aber seine Sünden bereut hatte, wurde Theodoros 
von Barmherzigkeit ergriffen. Er schickte Bardas eine Ikone der Gottesmutter, 
die dieser stets bei sich tragen und verehren sollte. Dies tat Bardas zunächst und 
wurde gesund. Durch den schlechten Einfluß des Metropoliten von Smyrna fiel 


53 Der sogenannte “Tragos” (= “Typikon des Ioannes Tzimiskes” = Actes du Prötaton, édition di- 
plomatique par D. Papachryssanthou: texte, Paris 1975 (Archives de l'Athos 7), Nr. 7) vom Ende 
des Jahres 971 oder der ersten Hälfte des Jahres 972 bezeugt, daß sich eine Delegation von 
Athosmönchen unter der Leitung des Protos des Athos, Athanasios, und des Mönchs Paulos 
zum Kaiser Ioannes Tzimiskes in die Hauptstadt begeben und dort Klage über Athanasios ge- 
führt hatte, wobei in dem Dokument nicht erläutert wird, was genau Gegenstand ihrer Klage 
war. Die Viten des Athanasios Athonites, die die Ereignisse ohne konkrete Informationen über 
beteiligte Personen und als Ergebnis von Umtrieben des Teufels beschreiben, liefern aber die 
Hauptvorwürfe, die einige Kreise auf dem Athos, wohl vor allem die kleineren Gruppen von 
Anachoreten und einzelne Einsiedler (vgl. Vita Athanas. Athon. [BHG 187] cap. 114,12-14, p. 54; 
Vita Athanas, Athon. [BHG 188] cap. 36,7-9, p. 168), gegen Athanasios erhoben und die den 
neuen Kaiser zu einer Korrektur der Entwicklung auf dem Athos veranlassen sollten (Vita Atha- 
nas. Athon. [BHG 187] cap. 114, p. 5äf.; Vita Athanas. Athon. [BHG 188] cap. 36, p. 168f.): daß 
Athanasios die alte Lebensform auf dem Athos auflóse (vous dpxatous "ous kai rà Eug Ka- 
raAÀUovra, Vita Athanas. Athon. [BHG 187] cap. 114,20, p. 55, vgl. cap. 115,16f., p. 56; Vita Atha- 
nas. Athon. [BHG 188] cap. 36,12f. 32f., p. 168f.), zu viele Gebäude errichte und eine zu große 
wirtschafliche Aktivität entfalte (Hafen, Wasserleitung, Kauf von Ochsengespannen und Maul- 
tieren, Ackerbau und Weinbau, Vita Athanas. Athon. [BHG 187] cap. 114,23-27, p. 55; Vita Atha- 
nas. Athon. [BHG 188] cap. 36,13-18, p. 168), kurz: den Berg Athos in "die Welt" verwandele 
(TO ópos eis kócpov rn ueramovoürvra, Vita Athanas. Athon. [BHG 187] cap. 114,24f., p. 55; 
vgl. Vita Athanas. Athon. [BHG 188] cap. 36,15f., p. 168). Vgl. auch PMBZ, Abt. II, s. n. , Athana- 
sios Athonites“ (noch nicht erschienen). 

54 Actes du Prötaton (wie in der vorigen Anm.) Nr. 7. 

55 Vita Theod. Stud. (BHG 1754) cap. 45-46, col. 300C-301C; vgl. dazu auch Pratsch, Theodoros 
260f. 
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Bardas jedoch in die Háresie (sc. den Ikonoklasmus) zurück. Daraufhin sagte 
Theodoros seinen Tod voraus, Bardas wurde folgerichtig wieder krank und ging 
alsbald elend zugrunde. 


Auf den ersten Blick handelt es sich bei dieser Darstellung um subtile Topik, 
die mit einem Schuß ideologischer Auseinandersetzung angereichert ist: Den 
Kern bildet ein Heilungswunder, das bekanntlich bei Häretikern und Sündern 
wirkungslos bleibt. Dies ist nun raffiniert ausgearbeitet: Der Häretiker bereut 
und wird geheilt, fällt aber zurück in die Häresie und erkrankt erneut. Es folgt 
die Prophezeiung des Todes und folgerichtig der Tod des Bardas. In der ideolo- 
gischen Argumentation wird der Heilige (Theodoros) ein weiteres Mal in der 
Gruppierung der Anhänger der Ikonenverehrung verankert, der Häretiker aber 
(Bardas) erleidet seine gerechte Strafe?’. Eingedenk der oben angestellten Über- 
legungen und nur angesichts dieser einen Quelle könnte man nun auf den Ge- 
danken kommen, dieses Zeugnis pauschal zu verwerfen und damit auch die 
Existenz des Bardas als historische Person zu negieren. Name und Titel und 
auch Verwandtschaft des Bardas könnten frei erfunden sein, um der Episode 
mehr Glaubwürdigkeit zu verleihen. Dies würde sich jedoch als Fehler erwei- 
sen. Zum einen erhellt aus den Briefen des Theodoros, daß tatsächlich einer sei- 
ner Jünger namens Thaddaios einige Jahre zuvor durch Auspeitschung ums Le- 
ben kam??. Zum anderen wird aber ein naher Verwandter Leons V. namens 
Bardas auch in einer anderen Quelle, nämlich der Vita des Patriarchen Nikepho- 
ros, und zwar in einem anderen Zusammenhang, aber mit derselben häretischen 
Gesinnung, erwähnt”. Er benahm sich nach dem Zeugnis dieser Quelle Nike- 
phoros gegenüber respektlos, worauf dieser ihm gesagt haben soll: „O guter 
Bardas, lerne durch die Mißgeschicke anderer, deine eigenen gut zu ertragen!“ 
Dies wird in der Vita des Nikephoros als Topos der Prophezeiung dargestellt, 
die sich nach vier Jahren erfüllt habe, als Bardas großes Unglück zugestoßen sei. 
Dieses Unglück ist aber wohl gerade jene schwere Erkrankung, von der in der 


Theodorosvita die Rede ist, 


Die genannten Beispiele umreißen die Problematik des Verhältnisses von 
Topos und Historizität: Der Beweis, daß die von einem Topos tradierte Informa- 


56 Zu Beispielen s. oben, Erster Teil, Kap. 13: „Wunder“, unter den Heilungswundern, S. 228-244. 

57 Ferner wird des Mönchs Thaddaios noch einmal Erwähnung getan, des Märtyrers der Studiten- 
mönche in der Auseinandersetzung um die Ikonenverehrung, vgl. dazu Pratsch, Theodoros 
252; ferner wird der Metropolites von Smyrna, ein Ikonoklast, der Theodoros an dessen drittem 
Verbannungsort Smyrna beaufsichtigte, in ein schlechtes Licht gerückt und als Häretiker ge- 
brandmarkt, vgl. dazu Pratsch, Theodoros 258-261. 

58 Vgl. dazu PMBZ: # 7252, dort die Briefe und weitere Quellen zu Thaddaios; vgl. auch Pratsch, 
Theodoros 252; J. Pargoire, in: EO 9 (1906) 37f.; C. van de Vorst, in: AnBoll 31 (1912) 157f. 

59 Vita Nicephori patriarchae (BHG 1335) 201,8-29. 
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tion historisch ist, läßt sich nur mit Hilfe anderer Zeugnisse führen, die be- 
stimmte Rahmenbedingungen und Sachverhalte bestátigen und damit die Infor- 
mation als historisch erweisen. Dieser Beweis kann nur von Fall zu Fall und 
unter Berücksichtigung sämtlicher zusätzlicher Informationen geführt werden. 
In vielen Fällen wird er sich nicht erbringen lassen, weil die Information des To- 
pos völlig isoliert vorliegt. In diesen Fällen läßt sich — aufgrund der oben ge- 
nannten Unsicherheitsfaktoren — keine Gewißheit gewinnen. Auf der anderen 
Seite aber berechtigt die Erkenntnis, daß es sich bei einer bestimmten Darstel- 
lung um einen Topos handelt, noch nicht dazu, die von diesem Topos tradierte 
Information grundsätzlich als unhistorisch abzulehnen, denn sie könnte sich im 
Lichte anderer Quellen doch als historisch erweisen. 


60 Und keine Blendung, wie E. A. Fisher, in: Byzantine Defenders 119 Anm. 409, annimmt, die da- 
mit eine Vermutung von Alexander, Nicephorus 148, aufgreift. Die Entscheidung dieser Frage 
hängt ganz wesentlich ab von der Übersetzung des Ausdrucks Tò movnpóv rv ölewv in Vita 
Nicephori patriarchae (BHG 1335) 201,26f., der nicht eindeutig ist: Fisher übersetzt: „the sorry 
condition of <Bardas’> eyes“, was zwar die Möglichkeit einer Blendung offenläßt, aber auch 
eine Krankheit bezeichnen kann. Vgl. dazu jetzt PMBZ: # 789. 


Kapitel 2: Die byzantinischen Heiligenviten 


$ 1. Entstehung und Verwendung 
A. Die Sammlungen 


Die Frage nach der Entstehung und Verwendung der Heiligenviten als literari- 
sche Gattung läßt sich in erster Linie aus dem überlieferten handschriftlichen 
Bestand erschließen: 

Albert Ehrhard hatte in seinen umfangreichen Untersuchungen zur Überlie- 
ferung der hagiographischen und homiletischen Literatur der griechischen Kir- 
che auf der Grundlage der Betrachtung von rund 2.750 Hss.! eine recht eindeu- 
tige Lage des überlieferten handschriftlichen Bestands festgestellt. Demnach sind 
nicht nur die in der Einleitung angesprochenen Kurzviten aus den Synaxaren, 
sondern auch die überwiegende Mehrzahl der in dieser Arbeit vorrangig behan- 
delten längeren und elaborierten Viten in sogenannten liturgischen Sammlungen 
(Jahressammlungen, Halbjahres-, Dritteljahres-, Vierteljahresmenologien, Zwei- 
monats- und Monatsmenologien)?, seltener in hagiographischen Sammelhand- 
schriften (hagiographische Codices, sogenannte nichtmenologische Sammlun- 
gen)? und nur vereinzelt auf anderem Wege? überliefert. 

Aufgrund dieser Situation konstatierte Ehrhard zunächst eine vorrangige Ver- 
wendung der Heiligenviten in der Liturgie durch die öffentliche Vorlesung in 
Kirchen, vor allem im Rahmen der üblichen Nachtwachen (Pannychides) vor 
den großen Festtagen oder aus Anlaß der alljährlich wiederkehrenden Gedenk- 
feier (Panegyris) für den Heiligen?. Dies ist hier besonders für den in dieser Ar- 
beit untersuchten Zeitraum (7.-11. Jh.) noch einmal deutlich zu unterstreichen.Ó 

Der an eine bestimmte Zuhórerschaft, also etwa die Gemeinde oder 
Mönchsgemeinschaft, gerichtete mündliche Vortrag der Heiligenviten? hat auch 
recht hàufig in den Texten selbst seine Spuren hinterlassen. Einige Beispiele 
mógen dies illustrieren: 


Vgl. Ehrhard, Überlieferung I, XVII. 
2 Vgl Ehrhard, Überlieferung I, 154-701. 
3 Vgl Ehrhard, Überlieferung I, 146-153; III, 723-942. 
4 Vgl. Ehrhard, Überlieferung IN, 942-1033. 
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Die Zuhórer werden etwa in der Vita des Georgios von Amastris (BHG 668) 
direkt angesprochen. Der Verfasser verspricht dort, sich kurz zu fassen, damit 
den Zuhörern kein Anlaß zum Unmut geboten werde? C... tva up ... dbopun d- 
vías Tos dkpoarais emiyevnrtau ..). In der Vita des Petros von Atroa (BHG 
2364) werden die Zuhörer als „Brüder“ (döeXbot) apostrophiert!?, was auf die 
Verwendung dieser Vita in einem monastischen Kontext verweist. Auch in der 
Vita des Niketas von Medikion (BHG 1341) werden die Zuhórer angespro- 
chen!!: ,O, heilige Zuhörerschaft!“ (à iepóv dkpoarüpiov). Diese Ausdrucks- 
weise läßt offen, ob es sich um ein potentielles Mónchs- oder auch Laienpubli- 
kum handelte. Im Proóm der Vita seiner Mutter Theoktiste (BHG 2422) spricht 
Theodoros Studites die Zuhörer, nämlich wiederum seine Mönche, folgender- 
maßen an^: ,Leiht mir nun euer Gehör, meine Söhne, und ich will euch berich- 
ten.“ (0éve Sù oüv rüg dkoäs Dud, Tékva pov, kdyà obnyropat utv). Auch in 
der Vita des Eustratios (BHG 645) spricht der Verfasser bzw. der Vortragende 
sein Auditorium direkt an": „O, das Heilige liebende Versammlung und Christus 
liebende Zusammenkunft!“ (à Adieu Adporona Kal bLAöXPLOTOS cvvéAevots). 
Die Begriffe äßporona und ovveievans stehen auch in anderen Kontexten für die 
Versammlung der Gläubigen in der Kirche. In der Vita des Euthymios von 


Vgl. Ehrhard, Überlieferung 1, 19 mit Anm. 1; zur ,Pannychis* vgl. Onasch, Ostkirche 283f. s. v. 
„Nachtwache“; zur ,Panegyris* vgl. Delehaye, Sanctus 123-125; Aigrain, Hagiographie 126f. 
166f. 239f; Vryonis, Panegyris 196—228; Franklin, Latin Dossier 153; zur liturgischen Verwen- 
dung vgl. Delehaye, Sanctus 189-196; Angenendt, Heilige 129f.; Franklin, Latin Dossier 152- 
154. Am Anfang stand mitunter vielleicht auch die Vorlesung zum Anlaß der Begräbnisfeierlich- 
keiten, vgl. S. Efthymiadis, in: Vita Tarasii (BHG 1698) 47: zur Vita Nicephori patriarchae (BHG 
1335). S. dazu noch unten S. 378-382. 

6 Es versteht sich von selbst und war natürlich auch Ehrhard klar, vgl. Überlieferung I, 18-25, 


WI 


bes. 19 Anm. 3, daß Sammlungen erst zu einem Zeitpunkt zusammengestellt werden konnten, 
an dem bereits genügend einzelne Stücke vorhanden waren. Das bedeutet, daß die Entstehung 
einzelner Viten der Entstehung von Sammlungen normalerweise vorausging (im Einzelfall wird 
es Abweichungen gegeben haben: die eine oder andere Vita kónnte auch direkt für eine zu 
kompilierende Sammlung geschrieben worden sein), s. dazu auch noch im folgenden. Für den 
hier betrachteten Zeitraum kónnen jedoch die Existenz und Verbreitung von Sammlungen be- 
reits ohne Vorbehalt vorausgesetzt werden, so daf$ auch die daraus gezogenen Schlüsse in je- 
dem Fall für den untersuchten Zeitraum gelten. Zu den Sammlungen vgl. auch Dummer, Hagio- 
graphie 292f. 

7 Vgl dazu auch Efihymiadis, Hagiographer and Audience 64—69; Auzépy, Hagiographie 10; 
Franklin, Latin Dossier 153f. 

8 Vita Georg. Amastr. (BHG 668) cap. 2, p. 3,3-9. 

9 Zu dieser Brevitas-Formel s. oben, Erster Teil, Kap. 1: „Prooimia“ sowie Kap. 16: „Epilogoi“, 

10 Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 4,38, p. 77. 

11 Vita Nicet. Medic. (BHG 1341) cap. 1, p. XVIII. 

12 Theod. Stud., Laud. matris (BHG 2422) cap. 1, col. 884B. 

13 Vita Eustratii (BHG 645) cap. 1, p. 367,1. 


374 Zweiter Teil: Topos, Vita und Literatur 


Sardeis (BHG 2145) behauptet der Verfasser bzw. Vortragende, sich mitten unter 
die Zuhórer begeben zu haben, um das Leben des Heiligen zu erzählen!*. 
„Siehe, ich habe mich unter die Zuhörer begeben als Erzähler!“ (i800 kexoópnka 
HETOS TÜV dkovóvTav WS ĉtnyoúpevos). Auch in der Vita des Stephanos des Jün- 
geren (BHG 1666) spricht der Verfasser bzw. Vortragende sein Publikum aal? 
„O, heilige Festversammlung der Rechtglàubigen!" (& tepà TOv óp0o66€ov mavi- 
yupıs). Der Begriff der Panegyris (mavryupıs) verweist hier auf die jährlichen 
Gedenkfeiern des Heiligen an seiner Kultstätte.1© Dies sind nur einige wenige 
von zahlreichen Beispielen, die den mündlichen Vortrag der Heiligenviten bele- 
gen!”. 


Die Verwendung der Heiligenviten als Vorlage für den mündlichen Vortrag 
bzw. die Vorlesung (dvdyvwaoıs) beschränkte sich jedoch nicht ausschließlich 
auf den engeren liturgischen Bereich!?. Es finden sich hinreichend Indizien da- 
für, daß Heiligenviten in Klöstern auch außerhalb des Gottesdienstes und zu an- 
deren Anlässen, hauptsächlich wohl zum Zwecke der seelischen Erbauung und 
Disziplinierung der Mönche, verlesen wurden (und werden!?). Als gesichert darf 
in diesem Zusammenhang gelten, daß in Klöstern während der Mahlzeiten im 
Refektorium unter anderem auch Heiligenviten, vermutlich in Perikopen, verle- 
sen wurden. Den frühesten Beleg dafür bietet im betrachteten Zeitraum die 
Hypotyposis des Theodoros Studites?! vom Anfang des 9. Jahrhunderts, die aber 
in Einzelheiten sicher auf noch ältere Klostertypika, etwa aus Palästina, zurück- 
gehen dürfte??, Dort wird in cap. 28 festgelegt, daß, nachdem die Brüder mit ei- 


14 Vita Euthymii Sard. (BHG 2145) cap. 1, p. 21,10f. 

15 Vita Stephani iun. (BHG 1666) cap. 2, p. 90,23. 

16 Vgl. dazu Vryonis, Panegyris 196-228; Calendine, Theosis 93. 

17 Vgl noch Vita Niceph. Medic. (BHG 2297) cap. 4,6, p. 405: dkpoarás; Vita Theodori Edess. 
(BHG 1744) cap. 1, p. 2: dkpoaraít. Vgl. dazu auch Calendine, Theosis 58-65. 74: „oral litera- 
ture“; McGrath, Life 92 Anm. 30. - Man könnte einwenden, daß auch die Erwähnung der Zuhó- 
rer in den Viten Topik sei. Das mag zutreffen, generell basiert dieser Topos aber auf dem situa- 
tiven Kontext der Verlesung der Vita, von dem grundsätzlich ausgegangen werden konnte, 
anderenfalls wäre der Topos unpassend und hätte kaum Verbreitung gefunden. 

18 Vgl. Onasch, Ostkirche 245-249 s. vv. „Lesebücher — Lesungen“; 267-269 s. vv. ,Menaion — Me- 
nologion*; Hegel, Symeon 36-51; Franklin, Latin Dossier 153; Krueger, Writing 63—75. 

19 Vgl unten S. 375 Anm. 24, auch in westlichen Klóstern heute noch üblich. 

20 Zur Verlesung in Abschnitten vgl. auch Talbot, Faith Healing 124 (Kommentar zu 44,5-6); 
Franklin, Latin Dossier 153. Vgl. Rapp, Figures 315; G. Makris, Kalendergedichte: Eine literari- 
sche Manifestation des byzantinischen Kirchenjahres, in: Der Kalender. Aspekte einer Ge- 
schichte. Hrsg. von W. Geerlings, Paderborn-München-Wien-Zürich 2002, 146. 

21 Zu ihm vgl. Pratsch, Theodoros passim. 

22 Vgl. Meyer, Haupturkunden 15-20. Auch die Regula des Benedikt von Nursia (6. Jh.) und ande- 
re frühe Vorschriften im westlichen Mónchtum ordnen die Lesung der „Viten der Väter“ an, vgl. 
Rapp. Hagiography 1279. 
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nem Vers im Mund den Speisesaal betreten und in schónster Ordnung und ohne 
Lärm auf Anweisung des Taxiarchen bei Tische Platz genommen haben, die Le- 
sung stattfindet, die erst auf ein akustisches Signal hin mit dem letzten Gang der 


Mahlzeit endet). Diese Regelung wurde unter anderem im 10. Jahrhundert von 
24 


$ 


dürfte aber aufgrund der großen Wirkung und Strahlkraft der studitischen Klo- 


Athanasios vom Athos in seine Klosterordnung für die Laura übernommen 


sterordnung in den östlichen Kirchen eine weitaus größere Verbreitung gefun- 
den haben??. 


Weiterhin werden in der Hypotyposis des Theodoros Studites allenthalben 
Lesungen erwähnt, in den allermeisten Fällen ohne nähere Angabe des In- 
halts?°. Daß es sich bei den zur Vorlesung kommenden Texten jedoch nicht 
ausschließlich um biblische Texte gehandelt hat, zeigen zwei Stellen der Hypo- 
typosis recht deutlich: In cap. 16 wird festgelegt (wohl nicht durch Theodoros 
selbst, sondern durch seine Nachfolger), daß am Mittwoch und Freitag der Kar- 
woche sowie am Ostersonntag jeweils aus den Katechesen „unseres Vaters 
Theodoros“ vorgelesen wird?’. Und in cap. 21 wird bestimmt, daß während der 
heiligen Osterzeit in nahezu allen Abendgottesdiensten entweder vom Abt oder 
von einem der angesehenen und in der Redekunst erfahrenen Brüder den Mön- 
chen eine Unterweisung erteilt werden soll/?, Man darf karrixnoıs ylveraı hier 
wohl so verstehen, daß jeweils eine vorgefertigte Katechese verlesen wurde”. 
Vor diesem Hintergrund erscheint die Annahme naheliegend, daß bei den zahl- 


23 Theod. Stud., Hypotyposis, in: PG 99, cap. 28, col. 1713C: ... yiverau 8& f] dváyvoots, TÜV 
d8eAbüv rà kovkoUAMa dl keoaAfjs éxóvruv. Znpetov Bé roo TéAovs Tf]; dvayvoceus TaUTNS 
écTiv ó NXoS Tv kAeptov Ev T) vovávQ payeıpia. 

24 Vgl. Athanas. Athon., Hypotyposis, in: Meyer, Haupturkunden 136; bestátigt auch von der Vita 
Athanas. Athon. (BHG 187) cap. 86,3f., p. 40: otwmijs TE kai dvayvwoews. Die Sitte der Lesung 
bei den gemeinsamen Mahlzeiten im Refektorium läßt sich auch heute noch in den Athoskló- 
stern beobachten. Sie dient nicht allein der Erbauung, sondern unterbindet auch unerwünschte 
Gespräche der Mönche bei Tisch. Als akustische Signale dienen dabei ein Gong zur Hälfte der 
Lesung und Mahlzeit sowie ein weiterer Gong am Ende der Lesung und Mahlzeit. 

25 Vgl. Meyer, Haupturkunden 15-20. 

26 Theod. Stud., Hypotyposis, in: PG 99, coll. 1708B: dvayvwaeıs; 1708C: Tò TéAos TS dvayvo- 
cecus; 1708D: dvayvoaets; 1709A: ávayvóoeis; 1709B: dvayvócets, dvayırwokonev; 1709D: Ev 
"Tote dvayvooeot und öfter. 

27 Theod. Stud., Hypotyposis, in: PG 99, cap. 16, col. 1709C: ... ávaywüokerat Tj karrixnots. TOD 
Beoböpov ITarpós Nav Oeo8ópov. 

28 Theod. Stud., Hypotyposis, in: PG 99, cap. 21, col. 1712B: ... karrixnoıs du vois ddeAbols yive- 
Tal. 

29 Daß die Katechesen schriftlich fixiert wurden, zeigt ja Theodoros’ eigene Hinterlassenschaft an 
diesen Stücken, vgl. dazu am besten Fatouros, Theodoros 21*-25*; PMBZ, Prolegomena 148f. 
Vgl. auch Pratsch, Kommunikationswesen Om Druck). 
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reichen Lesungen im Studioskloster auch Heiligenviten zu Gehór gebracht wur- 
den. 

Schließlich kennt die Hypotyposis des Theodoros Studites aber auch stille 
Lesungen durch die Mönche in der Bibliothek: In cap. 26 wird nämlich festge- 
legt, dap an den Ruhetagen, an denen keine kórperliche Arbeit verrichtet wird, 
die Brüder sich auf ein Zeichen des Bibliophylax hin in der Bibliothek versam- 
meln. Ein jeder erhält dort ein Buch und liest bis zum Nachmittag (Xaufávet 
€xaoTos BiBA(ov, kai dvaytvocket Ews de)”. Bevor noch das Zeichen zum 
Vespergottesdienst ertónt, gibt der Bibliophylax erneut ein Zeichen, woraufhin 
alle ihre Bücher wieder abgeben. Wer sich bei der Abgabe der Bücher verspätet, 
soll bestraft werden?!. 

Es läßt sich anhand dieser Indizien also feststellen, daß zu der bereits von 
Ehrhard konstatierten liturgischen Verwendung der Heiligenviten noch eine ka- 
techetische Verwendung in den Klöstern trat. Für die letztere Verwendung kom- 
men mit einiger Wahrscheinlichkeit auch etliche der sogenannten nichtmenolo- 
gischen Sammlungen in Frage”. 

Die literarische Gattung der Heiligenviten ist also im Kern eine zweckge- 
bundene Literatur, die im wesentlichen dem liturgisch-katechetischen Gebrauch 
durch Mönchtum und Klerus diente. Wenn dem so ist, liegt es nahe, daß auch 
die Entstehung und Tradition dieser Literatur im wesentlichen den Mönchen 
und Klerikern oblag. Dies wird durch den überlieferten handschriftlichen Be- 
stand bestätigt”. Wir können folglich konstatieren, daß die überwiegende Zahl 
der byzantinischen Heiligenviten für einen liturgisch-katechetischen Gebrauch 
bestimmt war und in einem monastisch-klerikalen Umfeld entstand?*. 


30 Dies läßt darauf schließen, daß etwa im ersten Viertel des 9. Jh.s in den Klöstern der studiti- 
schen Kongregation unter Theodoros Studites (f 826) jeder oder fast jeder Mönch lesen konnte! 

31 Theod. Stud., Hypotyposis, in: PG 99, cap. 26, col. 1713A-B. 

32 Vgl. Ehrhard, Überlieferung III, 725-727. Ehrhard glaubte aus dem im Unterschied zu den me- 
nologischen Sammlungen (Quart- und Großquartformat) kleineren Format (Oktavformat) sowie 
ihrer geringen Eignung für die liturgischen Verwendung (nicht nach dem Kirchenkalender, son- 
dern nach anderen Gesichtspunkten geordnet) schließen zu können, daß die nichtmenologi- 
schen Sammlungen für die „Pivatlektüre“ bestimmt gewesen seien, er spricht an dieser Stelle 
von ,Privatgebrauch* und ,Privatsammlungen*. Was genau Ehrhard dabei im Sinn hatte, wage 
ich nicht zu entscheiden. In jedem Fall scheinen auch die nichtmenologischen Sammlungen für 
einen katechetischen Gebrauch durchaus geeignet. Rapp, Figures 315f., bezeichnet in ihrer Stu- 
die, in der sie gerade nichtmenologische Sammlungen (Materika) untersucht, die individuellen 
Lesungen durch Nonnen im Kloster als „private readings“. Diese Art der Lesung könnte man 
ebenfalls als katechetisch bezeichnen. 

33 Vgl. Ehrhard, Überlieferung passim. Trotz mancher Unsicherheiten, was die Provenienz einzel- 
ner erhaltener Hss. angeht, läßt sich doch erkennen, daß der Kernbestand der hagiographi- 
schen Hss. der monastisch-klerikalen Tradition entstammt. 

34 Vgl. auch Ehrhard, Überlieferung I, VIIf.; III, 968 und öfter. 
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Der so definierte Regelfall der Entstehung einer Heiligenvita verhinderte 
selbstverständlich nicht, daß es zum einen von vornherein, zum anderen vor al- 
lem im weiteren Verlauf der Entwicklung dieser Literatur und im Zuge ihrer lite- 
rarischen Adaption und Mimesis, immer wieder zu Abweichungen von dieser 
Regel kam. So lassen sich etwa isolierte (sogar familiäre) Kultbegründungen 
greifen, ebenso dienten einzelne Viten dem Zweck der Privilegiensicherung 
oder der ideologischen Rechtfertigung, andere, auch fiktive und halbfiktive, 
Stücke kursierten als Erbauungsliteratur in Laienkreisen. Diese Vertreter der ha- 
giographischen Literatur müssen jedoch als Ausnahmen begriffen werden; als 
Argument gegen die Regel haben sie kein Gewicht. 


B. Die einzelne Heiligenvita 


Eine andere Fragestellung ist die nach der Entstehung einer einzelnen, individu- 
ellen Heiligenvita. Wenn die Heiligenvita nicht direkt für eine Sammlung ge- 
schrieben wurde, was bei Viten späterer Heiliger durchaus denkbar erscheint, 
zielt diese Frage auf den Zeitraum, der noch vor dem Zeitpunkt der Aufnahme 
der Vita in eine Sammlung lag”. 

Die genaue Art und Weise, in der eine einzelne Heiligenvita entstand, läßt 
sich in den Texten selbst kaum greifen und nur in recht wenigen Fällen auf- 
grund verschiedener Indizien einigermaßen plausibel rekonstruieren. Erschwe- 
rend kommt hinzu, daß die ohnehin spärlichen Angaben, die die Hagiographen 
hin und wieder zu dieser Frage machen, etwa die Abfassungszeit betreffend, in 
nicht wenigen Fällen einem propagandistischen Zweck unterliegen und bewußt 
irreführend sind?6. 

Wenn also keine genaueren Angaben gemacht werden oder diese zweifel- 
haft sind, geht man deshalb in der Forschung im allgemeinen von einem ver- 
meintlich naheliegenden und wahrscheinlichen Normalfall aus, auf den sich 
auch durchaus Hinweise in verschiedenen Viten finden. Dieser Normalfall wird 
gewöhnlich in etwa so beschrieben, daß „einige Zeit nach dem Tod des Heili- 
gen einer der Mönche des Klosters bzw. ein Schüler des Heiligen aus eigenem 
Antrieb oder auf Geheiß des Abts bzw. des Bischofs?’ eine Vita des Heiligen 
niederschrieb“. 

Diese gängige Vorstellung enthält auf der einen Seite noch eine ganze Reihe 
von variablen Größen: „Einige Zeit nach dem Tod des Heiligen“ kann wohl ei- 


35 Vgl. dazu Ehrhard, Überlieferung I, 19 Anm. 3; III, 942-967; Hagel, Symeon 36. 
36 Vgl. Dobschütz, Methodios bes. 54f., Pratsch, Fact and Fiction 64-66. 
37 Vgl. dazu oben Erster Teil, Kap. 1: „Prooimia“, zum Auftragstopos, S. 26-28. 
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nen zeitlichen Abstand von nur wenigen Tagen und Wochen bis hin zu Jahr- 
zehnten oder gar Jahrhunderten bezeichnen. Es steht lediglich fest, daf$ die Vita 
im allgemeinen post mortem verfafst wurde. Auch im Hinblick auf den Verfasser, 
„einen der Mönche bzw. Schüler", bleibt einiger Spielraum für Interpretation. 
Welchen genauen Status hatte der Hagiograph im Einzelfall, in welchem persón- 
lichen Verhältnis stand er jeweils zu dem Heiligen? Schließlich sagt auch die 
Feststellung, daß der Verfasser „eine Vita des Heiligen niederschrieb*, nichts 
über die genaue Art und Weise dieses Vorgangs aus. Nach der communis opinio 
impliziert diese Vorstellung zwar eine bestimmte, gewissermaßen idealtypische 
Entstehungsweise (nämlich daß die Vita nur wenige Jahre nach dem Tod des 
Heiligen von einem direkten Schüler desselben in einem Stück niedergeschrie- 
ben wurde) — genau genommen läßt sie aber viele Fragen offen. 


Der Frage nach der Entstehung einer einzelnen Heiligenvita wurde bisher in 
der byzantinistischen Forschung kaum Aufmerksamkeit gewidmet, so daf$ die 
Genese einer byzantinischen Heiligenvita noch immer ein eigenes, bisher nur 
unzureichend erforschtes Gebiet innerhalb der byzantinischen Hagiologie dar- 
stellt. Es lassen sich jedoch verschiedene, spezifische Wege der Entstehung einer 
Heiligenvita erkennen und beschreiben, von denen vor allem die Wege der 
schrittweisen Entstehung einer Heiligenvita aus anderen literarischen Formen 
von besonderem Interesse sein dürften’®. Hier ist nicht der Raum, um die viel- 
Dlugen Formen der Entstehung erschópfend behandeln zu können, dennoch 
soll einiges zumindest kurz umrissen werden: 


1. Entstehung als Epitaphios 


Für eine Reihe von Viten steht außer Zweifel und läßt sich nachweisen, daß der 
überlieferten Vita eine tatsáchliche Grabrede (Epitaphios Logos) auf den Heili- 
gen zugrundelag?. Dies zeigt sich im überlieferten Bestand zunächst darin, daß 
eine methodisch saubere Unterscheidung zwischen einer Heiligenvita und einer 
Grabrede auf einen Geistlichen in unserer Zeit nicht einwandfrei möglich ist. 
Auch wenn der Epitaphios als eigene Gattung anhand einzelner Beispiele deut- 


38 Etliche Viten entstanden anscheinend eben gerade nicht „in einem Stück", sondern in mehre- 
ren, auch zeitlich auseinanderliegenden Schritten der Überarbeitung und Weiterentwicklung ei- 
nes ursprünglich kürzeren Textes. Vgl. dazu auch McGrath, Life 89. 102 Anm. 52; Hogel, Syme- 
on 20: „hagiographical texts tend to develop gradually, from copy to copy“. 

39 Vgl. Vita Mariae iun. (BHG 1164) cap. 11, p. 697A-B: Grabrede des Oikonomos Anthimos an- 
läßlich der Beisetzung der Maria in Bizye in Thrakien im Jahre 903, s. dazu oben S. 337 Anm. 
87. - Vgl. auch S. Efthymiadis, in: Vita Tarasii (BHG 1698) S. 47: zur Vita Nicephori patriarchae 
(BHG 1335). 
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lich zu erkennen ist“, so gibt es doch zahlreiche Berührungspunkte und einen 


fließenden Übergang von einem Genre zum anderen: Einige der gemeinhin als 
Epitaphioi gehandelten Texte unterscheiden sich kaum von einer typischen Hei- 
ligenvita®!, und umgekehrt weisen sich einige der üblicherweise als Heiligenvi- 
ten angesehenen Texte in ihrer Überschrift als Epitaphios aus*. Verschiedene 
rhetorische Elemente des Threnos, wie sie für den Epitaphios als typisch gel- 
ten®, finden sich ebenso in einer ganzen Reihe von Heiligenviten^*. 


Zwei Beispiele für diese Art der Entstehung, gewissermafsen zwei unvollen- 
dete Zwischenschritte auf dem Weg vom Epitaphios zur Vita, wären etwa die 
beiden Epitaphioi des Theodoros Studites auf seine Mutter (BHG 2422) und auf 
seinen Onkel Platon (BHG 1553). Von diesen beiden ist der Epitaphios auf seine 


40 Vgl. als ein typisches Beispiel die Grabrede des Eustathios von Thessalonike auf den Metropo- 
liten von Athen, Nikolaos Hagiotheodorites, ed. A. Sideras, in: Grabreden 31-50; auch die Lei- 
chenrede des Theodoros Studites auf seine Mutter (BHG 2422), in: PG 99, 884-901, darf man 
noch zu den „echten“ Epitaphioi zählen; vgl. im übrigen Sideras, Grabreden passim, wo sich 
auch zeigt. daß reine Epitaphioi in unserer Zeit (6.-10. Jh.) dünn gesät sind und in größerer 
Zahl aus späterer Zeit erhalten sind; oft handelt es sich dabei um Grabreden auf höhere Wür- 
denträger und Angehörige des Kaiserhauses. 

4l Beispielsweise der Epitaphios des Petros von Argos auf Athanasios von Methone, vgl. PMBZ, 
Prolegomena 119f; Sideras, Grabreden 104-107, oder, deutlicher noch, der Epitaphios des 
Theodoros Studites auf seinen Onkel Platon, vgl. PMBZ, Prolegomena 72f.; Sideras, Grabreden 
97-99. 

42 So könnte beispielsweise die Vita Nicet. Medic. (BHG 1341) mit gleichem Recht auch als Epita- 
phios des Theosteriktos auf Niketas von Medikion bezeichnet werden, vgl. die Überschrift: 
'Emáétos eis róv Geo marépa ue: kai ópoXoynriüv Niukrjrav ovyypabeis omo BeooTupik- 
TOv (sic), naßnrob abro? nakapıWrarov. Vgl. dazu jetzt auch J. O. Rosenqvist, Niketas från Me- 
dikion, bara nästan en hjälte för ikonerna (Niketas von Medikion, nur zum Teil ein Held für die 
Bilder), in: Bysantinska Sällskapet, Bulletin 16 (1998) 11-16, der darauf besteht, daß es sich um 
einen Epitaphios handelt; von A. Sideras dagegen wurde der Epitaphios des Theosteriktos auf 
Niketas von Medikion in seiner Spezialuntersuchung nicht berücksichtigt, vgl. Sideras, Grabre- 
den 7 (Inhalt), wohl eben weil er in der Forschung meistens zu den Heiligenviten gerechnet 
wird. In dieser Frage ist wohl eher Sideras Recht zu geben, da der Text ein ganz wesentliches 
Element der Viten aufweist, das auch zur Unterscheidung von Epitaphios und Vita herangezo- 
gen werden kann, nàmlich die Wunder, vgl. Vita Nicet. Medic. (BHG 1341) cap. 44, p. XXVIf. 
(Gefangenenbefreiung); cap. 45, p. XXVII (Errettung aus Schiffbruch); cap. 48f., p. XXVII (Dä- 
monenaustreibung, Heilungen von Krankheiten, darunter Blutfluß). Allerdings werden einige 
der Wunder so stichwortartig angeführt, daß sich der Gedanke aufdrängt, daß die uns vorlie- 
gende Fassung der Vita nicht die „vollständig umgearbeitete* Fassung sein kann. Vgl. jetzt aber 
Rosenqvist, Niketas 59-72. 

43 Vgl. Sideras, Grabreden 78. 

44 So findet sich beispielsweise die nach Sideras, Grabreden 82, typische, „angeblich durch die In- 
tensität der Trauer verursachte Verwirrung des Redners* auch im Proóm der Vita Nicephori pa- 
triarchae (BHG 1335) des Ignatios Diakonos; s. dazu bereits oben S. 24. Zahlreiche weitere Bei- 
spiele liefsen sich hier beibringen. 
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Mutter schmuckloser und weist ein recht eigenartiges (wenig rhetorisches) 
Proóm auf, während der Epitaphios auf Platon über ein ordentliches (rhetori- 
sches) Proóm verfügt und im Grunde eine vollstándige Heiligenvita darstellt, 
welcher nur noch die unabdingbaren Wunder fehlen. 

In vielen Fällen scheinen ursprüngliche Epitaphioi anschließend, vermutlich 
im Zuge der Entwicklung des Kults des jeweiligen Heiligen, zu vollstándigen 
Heiligenviten ausgearbeitet worden zu sein. Spuren dieser Ausarbeitung lassen 
sich in den Viten bisweilen noch erkennen. Einige Beispiele sollen dies illustrie- 
ren: 

Die áltere Vita des Styliten Alypios (BHG 65) weist sich von Anfang an als 
Heiligenvita (Bios) aus. Sie trägt den Titel Bios "op óo(ov rarpós Tu "AAUTTLOV 
TOU ktov(rou TOD Ev rois xpövors “Hparkelov TOD Bacık&ws TeÀew0évros Ev 
’Adpıavod Tij méie "fe Mapiayóvwv émapxías, verfügt über ein regelrechtes 
Proöm und enthält auch sonst sämtliche Elemente einer Heiligenvita einschließ- 
lich der Wunder. Es findet sich jedoch eine Stelle, wo der Verfasser expressis 
verbis feststellt, daß er seinem heiligen Vater einen „Epitaphios Logos“ dar- 
bringt?: „Und ich nun, der sehr unbedeutende und späte Nebenschófllingó dei- 
ner Pflanzung, Vater, erkühnte mich, dir diese Leichenrede darzubringen, ..." 

Es dürfte sich daher bei der Vita des Alypios ursprünglich um einen Epita- 
phios Logos gehandelt haben. Eine Erklärung des Problems könnte folgender- 
maßen aussehen: Die ursprüngliche Leichenrede wurde nur einmal gehalten, 
nämlich in der Regel anläßlich der Beisetzung, vielleicht auch bisweilen anläß- 
lich der ersten Wiederkehr des Todestages (bezeichnet als dies natalis) des Hei- 
ligen. Sie wurde dann später, wohl zum Zwecke der regelmäßigen Verwendung 
in den Gedenkgottesdiensten am alljáhrlich wiederkehrenden Festtag des Heili- 
gen (Panegyris)^", zu einer Heiligenvita umgearbeitet. Bei dieser Umarbeitung 
übersah man anscheinend die angeführte Stelle oder hielt ihre Änderung nicht 
für erforderlich. Sie kann daher als ein Indiz dafür dienen, daf$ in diesem Falle 
eine Überarbeitung eines Epitaphios Logos zu einer Heiligenvita erfolgte ^?. 

In der Vita des Theodoros Studites (BHG 1754) erzáhlt der Verfasser, der 
Mónch Michael, vergleichsweise stringent und chronologisch die Lebensge- 
schichte des Theodoros. An einer bestimmten Stelle (nämlich im Jahre 821 in 
Lakku Mitata in Bithynien??) angekommen, bemerkt der Verfasser plötzlich”: 


45 Vita Alypii Stylitae (BHG 65) cap. 25, p. 167,23f.: Kàyo 8€ rie oñs óvre(as ý ebteAceotdtn kal 
biun, márep, napabuds, róv EmTddıöv ool Tobrov Aóyov roXurjocas dvéOnka, ... 

46 Der Verfasser stellt sich also nicht als einen älteren und vertrauten, sondern als einen jüngeren 
und weniger vertrauten Schüler des Heiligen dar (Bescheidenheitstopos). 

47 Vgl. dazu Vryonis, Panegyris 196—228; Calendine, Theosis 93. 

48 Vgl. auch Delehaye, Stylites LXXVIIf. 

49 Vgl. Pratsch, Theodoros 264. 
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,Daselbst nun soll unser góttlicher Vater auch Wunder getan haben, die es nicht 
verdient haben, dem Vergessen anheimzufallen?!, auf die ich nun mit Gottes 
Hilfe in angemessener Weise versuchen will, die Rede zu lenken." Es folgt dann 
über etliche Kapitel (capp. 48-57) eine Sammlung der verschiedensten Wunder 
des Theodoros, auch der postumen, die mit den Ereignissen in Lakku Mitata 
nicht das geringste zu tun haben. Schließlich wird in cap. 59 die Erzählung der 
Lebensgeschichte des Theodoros mit den Ereignissen in Bithynien im Jahre 821 
wieder aufgenommen und fortgesetzt. Es entsteht folglich der Eindruck, daf$ die 
Wunder des Theodoros an dieser Stelle in den Text der Vita, die ursprünglich 
nur die Lebensgeschichte des Theodoros berichtete, spáter eingefügt wurden??, 
Es ist daher denkbar, daf$ die Vita des Theodoros auf einem ursprünglichen Epi- 
taphios Logos basiert, der spáter in der Überarbeitung des Michael Monachos zu 
einer vollstándigen Heiligenvita ausgearbeitet wurde. 

Das Proóm der als Epitaphios betitelten Vita des Niketas von Medikion 
(BHG 1341) beginnt sehr ungewöhnlich”, indem gleich im ersten Satz der 
Name des Heiligen genannt wird und im Anschluß der Verfasser Theosteriktos 
sich selbst als Schüler des Heiligen vorstellt. Eine solche Eröffnung paßt in der 
Tat gut zum Vortrag eines Epitaphios; sie pafst jedoch nicht in das übliche 
Schema der Proimia der Heiligenviten. Im folgenden entspricht das Proóm der 
Vita dann allerdings durchaus dem üblichen rhetorischen Muster. Es kónnte da- 
her möglich sein, daß es sich bei der Überschrift und der Eröffnung des Proóms 
um die Überschrift und Eröffnung des ursprünglichen Epitaphios handelt, wäh- 
rend das übrige Proöm vielleicht erst später ausgearbeitet wurde. Der Anfang 
der Vita des Niketas von Medikion wäre somit möglicherweise als eine Zwi- 
schenstufe oder Übergangsform auf dem Wege vom Epitaphios zur Heiligenvita 


zu betrachten“. 


Es kann also als erwiesen gelten, daß ein Weg der Entstehung einer einzel- 
nen Heiligenvita in der späteren Überarbeitung und Elaboration einer früheren 


50 Vita Theod. Stud. (BHG 1754) cap. 48, col. 304D: Eva St kai Domugrg Aéyerat memounkévat ó 
Ocios Mathe uv ovk á&ia Aürs: mep àv oi: Bew &aAapeiv TÔ Aóyo peTpiws TELPATOHAL. 

51 Wörtlich: 9aónara ... oùk ğa Ann: wir kennen dies bereits als Begründungstopos „Mittel ge- 
gen das Vergessen* Coblivionis remedium) des Proóms, der hier, eingangs der Wundersamm- 
lung, aber ebenfalls gebracht wird. 

52 Es läßt sich dabei nicht sagen, ob die Wunder zunächst separat gesammelt worden waren und 
en bloc an dieser Stelle eingefügt wurden, oder ob zunächst nur eines oder einige Wunder an 
dieser Stelle eingefügt wurden und weitere dann später hinzukamen; cf. dazu auch PMBZ, Pro- 
legomena 75f. 

53 Vita Nicet. Medic. (BHG 1341) cap. 1, p. XVIII. 

54 Der Chrakter dieser Vita als Übergangsform vom Epitaphios zur Vita zeigt sich auch anhand an- 
derer Indizien wie etwa der Überschrift und der in der Vita berichteten Wunder, s. dazu bereits 
oben S. 379 Anm. 42. 
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Grabrede (Epitaphios Logos) auf den Heiligen bestand. Dem ehemaligen Epita- 
phios wurden zu einem spáteren Zeitpunkt weitere literarische Elemente hinzu- 
gefügt, vor allem ein ordentliches Proóm und die notwendigen Wunder, und er 
wurde möglicherweise auch stilistisch überarbeitet, so daß aus dem Epitaphios 
eine vollgültige Heiligenvita entstand. Akzeptiert man die Elaboration eines Epi- 
taphios zu einer Heiligenvita, muf$ man gleichzeitig auch die schrittweise Entste- 
hung einer einzelnen Heiligenvita anerkennen. Als Ausgangspunkt einer sol- 
chen schrittweisen Genese diente jedoch nicht nur die Grabrede, sondern auch 
verschiedene andere literarische Formen: 


2. Entstehung als Katechese 


Unter den zahlreichen Katechesen des Studitenabts Theodoros findet sich auch 
eine, in der eines unlàngst verstorbenen Bruders?? gedacht wird. Im Rahmen 
dieses Gedenkens findet sich in dieser Katechese auch ein kurzer Abriß des Le- 
bens des frommen Mónchs, welcher folgendermaßen lautet?6: ,Weil jetzt auch 
ein würdiger Greis entschlafen ist, ist es nótig, etwas in wenigen Worten zum 
gemeinsamen Nutzen über ihn zu sagen. Daß er nun von frühester Jugend an 
bis ins hóchste Alter Gott diente, indem er das Leben eines Mónchs führte, ist 
dem Greis bereits hinreichendes Lob, ferner daß der Mann ein Bekenner war 
und von dem gottlosen Leon ergriffen und schwer bestraft wurde. Mit dreißig 
Peitschenhieben nämlich zerschnitten sie ihm den Rücken und die Brust, und 
mit Faustschlägen und Backenstreichen zerschlugen sie ihm das Gesicht, so daß 
ihm auch zwei der Zàhne herausbrachen. Dann, so nach einigen Jahren, führte 
er (sc. der Kaiser) ihn aus dem Gefängnis und ließ ihn frei. Der (sc. Mönch) nun 
kehrte zu seinem früheren Leben zurück, denn er war auch Stylit, und schloß 
sich wieder in seine Zelle ein. Dort verbrachte er in großer Geduld und Entbeh- 
rung die letzte Zeit seines Lebens und übergab seine Seele dem Herrn. Der 


55 Vgl. PMBZ: * 11371. 

56 Theod. Stud., Catech. parv. 121 (p. 419f. Auvray): Ene) olv kai viv Kekolunral yépov TINLOS, 
dvaykalov Aoımöv mepi abrod Bpaxéa OtaAex8fvai mpós TÒ kov ouubepov. AÙTÒ èv otv TÒ 
dmó veörnTos uéxpt yńpws Ba0éos 8ovlevoa abróv TO Kupi Ev rfj povaxıkÌ moALTEIq tkavóv 
éykopiov TQ yépovri émevra ÖTL Kal TOv ÖnoAoynrav ó dvi imo ToU doeBoUs Aéovros kpa- 
rel e Kal TipopmBels ikavüs: rptakooíais yàp Vom ft karékoipav auTod "ët: vàTov Kal TÀ 
cTépva, mvypais Te kal parlonacı cuvévpupav abroU TÒ mpócurov, WS kai úo rüv ó66vruv 
Amoppurivaı: €10' otro uerá mas xpóvous é£cveykàv avróv "fe $vAakfjs elacev dóerov. 'O 8€ 
Kata Tij» mporépav dvaotpobiiv, Errewön Kal ovvACT»s éyeyóvei, máAwv karciptev éavróv Ev 
KéAAn: kdkeloe Ev bmopovij TOAAT Kal ovevoxoptq. Ti&avros Tj Kal TOD TeAevra(ov xpóvov "fe 
Cwijg abroü mapéBuke TÒ mveüna. Kal 6 uev deefe rvóunoe Buakevis: ó 8€ dükrie dvriAde 
POS Ocóv écreygévos TÌ ónoAoyía. 
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Gottlose (sc. der Kaiser) nun handelte vergebens gegen das Gesetz, der Kämp- 
fer (sc. der Mönch) aber ging ein zum Herrn gekrönt mit dem Bekenntnis.“ 

Diese Darstellung des Lebens des unbekannten Mónchs kann guten Gewis- 
sens als eine Vita in nuce bzw. als eine Kurzvita betrachtet werden?" Wir wis- 
sen nicht, ob Theodoros Studites in seiner Katechese vielleicht in der Tat die 
künftige Vita eines ikonodulen studitischen Bekenners im Keim anlegen wollte. 
Auf den ersten Blick ist dies nicht sehr wahrscheinlich, da man erwarten würde, 
daß er dann zumindest auch den Namen des Mónchs vor dem Vergessen be- 
wahrt haben würde. Andererseits wußte sein Auditorium natürlich genau, von 
wem hier die Rede war. Man kann sich jedenfalls sehr gut vorstellen, daß dieses 
Stück aus der Katechese exkorporiert und schrittweise zu einer vollstándigen 
Heiligenvita ausgearbeitet werden konnte. Das Beispiel zeigt also, daf$ auch in 
einer Katechese jener hagiographische Kern angelegt sein konnte, aus dem sich 
eine Heiligenvita entwickeln ließ. 


3. Entstehung als Mneme bzw. Kurzvita 


Die kürzeste Form der Mneme (uvýun)ĵ®, der Erwähnung des Gedenkens eines 
bestimmten Heiligen zu Ehren seines Todestages (dies natalis in den Menolo- 
gien, besteht in der Erwähnung seines Namens in der Form: Tfj opp rnuépa (N) 
uvriun bzw. d0Anots Tov áyíov ..., worauf der Genitiv seines Namens folgt??. In 
vielen Fällen wurde diese schlichteste Form der Mneme jedoch, wohl jeweils 
abhángig von der Entwicklung des Kultes und der damit verbundenen Bedeu- 
tung des Heiligen, um eine kurze Lebensskizze des Heiligen erweitert. Bei die- 
sen kurzen Lebensskizzen handelt es sich um die sogenannten Kurzviten in den 
Synaxaren bzw. Menologien o. 

Es läßt sich nun zeigen, daß im Verlaufe der Vervielfältigung und Tradierung 
der Synaxar- bzw. Menologien-Hss auch diese kurzen Lebensskizzen bzw. Kurz- 
viten zusátzliche Erweiterungen in Richtung einer vollgültigen Heiligenvita er- 
fuhren?!. Ein Beispiel soll dies hier exemplifizieren: 

Im Synaxar von Konstantinopel®? finden sich zwei Versionen der Kurzvita 
eines Theophilos aus Tiberiupolis in Thrakien (BHG 2450). Die frühere und 


57 Inhaltlich gesehen ist das Stück ein stark verknappter Epitaphios, der hier in die Form einer Ka- 
techese integriert wurde. 
Vgl. auch ThWbNT 4 (1942) 678-687. 
9 Vgl. etwa Synax. Cpl. 543,1. 544,25. 546,9. 548,19 et ubique; Men. Basilii 200C. 201B. 204A. 
209A-B et ubique. 
60 Diese Kurzviten wurden als Gegenstand dieser Arbeit im wesentlichen ausgeklammert, siehe 
oben S. 9-11. 


Dh vi 
[vo] 
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kürzere Version I (Synax. Cpl. 100,8-35) stellt eine Synaxarnotiz (eines ikonodu- 
len Bekenners) im herkömmlichen Sinne dar und beschränkt sich auf das we- 
sentliche, nämlich den Namen und die Herkunft des Heiligen, seinen Eintritt in 
den Mónchsstand, seine Frómmigkeit, Verhór durch den Kaiser, Bestrafung mit 
Verbannung und schließlich körperliche Züchtigung. Die spätere‘* und längere 
Version II (Synax. Cpl. 125/26,41 - 129/130,46) hat nicht nur rein quantitativ den 
Umfang des Textes etwa auf das Vierfache erweitert, sie hat auch zahlreiche 
weitere hagiographische Topoi, narrative Elemente und erste Wunder aufge- 
nommen, die dem Ganzen eine völlig neue Qualität verleihen. Es entsteht dabei 
der Eindruck, daß die beiden Versionen der Kurzvita des Theophilos zwei Stu- 
fen einer Entwicklung repräsentieren, nämlich der Entstehung einer vollgültigen 
Heiligenvita aus einer Synaxarnotiz bzw. Kurzvita. Dabei stellt Version I als 
Kurzvita sozusagen die spätere Vita in nuce dar, während Version II mit ihren 
zahl- und umfangreichen Erweiterungen bereits einen entscheidenden Schritt in 
Richtung einer „vollständigen“ Heiligenvita unternommen hat, ohne freilich das 
Endstadium dieser Entwicklung erreicht zu haben‘®. Dieses Beispiel macht die 
schrittweise Elaboration einer Heiligenvita aus einer früheren Synaxarnotiz bzw. 
Kurzvita wahrscheinlich®. 


61 Die Bollandisten, die sich als erste und am ausführlichsten mit der Synaxarliteratur bescháftig- 
ten, vertraten die Ansicht, daß die Kurzviten, aus denen die Synaxare im wesentlichen beste- 
hen, Kurzfassungen bzw. Exzerpte längerer Heiligenviten seien, daß diese also „e documentis 
prolixioribus contracta esse“ (wie Hippolyte Delehaye es bereits 1902 formulierte, in: Synax. 
Cpl. LIX), es sich dabei also um ,éloges abrégés des saints" handele (wie Jaques Noret es aus- 
drückte: AnBoll 86 [1968] 21). Von dieser Regel scheint es zumindest Ausnahmen zu geben, 
denn in Einzelfällen liegt offenbar die umgekehrte Entwicklung vor. 

62  Synax. Cpl. 100,8-35 und 125/26,41 - 129/130,46. Zum 2. und 10. Oktober. 

63 Version I (Siglum S Delehaye) stammt aus dem codex (Sirmondianus) Berolinensis graecus 219, 
dessen in Frage kommender Abschnitt (folia 13-300 [Pergament]) in das 12./13. Jh. datiert wird 
(folia 1-12 [Papier]: saec. XV). Die Hs. führte verschiedene Bezeichnungen: synaxarium Claro- 
montanum (nach dem Ort des Kollegs der Societas Jesu in Clermont in Paris), Sirmondianum 
(nach dem Bibliothekar des Kollegs, Pater Jacques Sirmond), collegii societatis Jesu Parisiensis 
(nach dem Kolleg), collegii Ludovici Magni; mit dem gesamten Besitz des Kollegs von Clermont 
gelangte die Hs. dann in die Bibliothek von Meerman und spáter in den Besitz von Sir Thomas 
Phillips; schließlich erwarb die königlich-preußische Bibliothek zu Berlin den ehemaligen Be- 
sitz von Meerman, so daf$ die Hs. nach Berlin kam. Demnach führte die Hs. verschiedene Kata- 
logbezeichnungen: cod. Claromontanus 209, Meermannianus 372, Phillippicus 1622 und 
schließlich cod. bibliothecae regiae Berolinensis graecus 219. — Dies ist die ursprünglichste Fas- 
sung, die Delehaye auch zur Grundlage seiner Textkonstitution des Synaxars von Konstantino- 
pel nahm, vgl. H. Delehaye, in: AnBoll 14 (1895) 396—434; dens., in: Synax. Cpl. VI-LII. 

64 Version II (Siglum M Delehaye) stammt aus dem codex Parisinus graecus 1582, der in das 
14. Jahrhundert datiert wird. 
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4. Entstehung aus Viten anderer Heiliger 


Es sind eine ganze Reihe von Fällen bekannt, in denen im Rahmen einer her- 
kómmlichen Heiligenvita eine weitere, kürzere Lebensgeschichte eines anderen 
Protagonisten bzw. Heiligen” erzählt wird. Ein Beispiel dafür wäre etwa die 
Lebensgeschichte des Nikolaos Stratiotes??, die in der Vita des Nikolaos Studites 
(BHG 1365) berichtet wird’: Als junger Mann zog er im Range eines Scholarios 
unter Kaiser Nikephoros I. mit auf den Feldzug des Jahres 811 gegen die Bulga- 
ren, blieb jedoch unterwegs in Thrakien zurück. Er wurde von einer wohlha- 
benden Frau freundlich aufgenommen und bewirtet. Als Nikolaos sich zum 


66 


67 


68 


69 
70 


Men. Basilii 84B-D (10. Oktober): bietet eine noch kürzere Version der Kurzvita, wo sogar der 
Herkunftsort des Theophilos fehlt. Diese Version muf$ jedoch hier unberücksichtigt bleiben und 
zwar aus folgenden Gründen: Bei der einzigen Hs. (Vat. gr. 1613) dieses Menologiums handelt 
es sich um eine illuminierte Prachthandschrift, in der sämtliche Kurzviten einen Umfang von 16 
Zeilen pro Seite aufweisen, offenbar um genügend Raum für die Illustration zu lassen (430 Mi- 
niaturen, davon fehlt bei 15 Miniaturen der Text, bei 2 Miniaturen Text und TiteD. Die Hs. ist 
datiert zw. 979 und 986 (vgl. S. Der Nersessian, in: Byz 15 [1940/41] 104-125) oder Anfang 
11. Jh. (vgl. ODB 2, 1341f. s. v. „Menologium of Basil II) und könnte daher als Vorlage für die 
oben behandelte Version 1 des Synax. Cpl. gedient haben, aufgrund der Eigenheiten der Hs., 
eben des gleichfórmigen Textumfanges der Kurzviten, läßt sich dies allerdings nicht mit Sicher- 
heit sagen, und es muß offen bleiben, ob es sich dabei nicht doch bereits um eine gekürzte 
Fassung (etwa der Version D handelt. Zum Men. Basilii vgl. noch unten S. 419f. 

Der Beweis wáre durch einen stilistischen Vergleich zweier Versionen zu erbringen. Im vorlie- 
genden Fall finden sich zwar lexikalische Übereinstimmungen, aber keine identischen längeren 
Formulierungen. Diese Frage sollte jedoch eingehender auf einer breiteren Materialbasis geklärt 
werden. - Der umgekehrte Weg, nämlich die Aufzeichnung von Mnemen und Synaxarnotizen 
nach einer Heiligenvita, ist hàufiger dokumentiert: Christophoros Mitylenaios, Nikodemos Ha- 
giorites (Hinweis G. Makris). 

Der Status der Heiligkeit ist in diesen Fállen nicht immer so unstrittig wie in dem folgenden er- 
sten Beispiel des Nikolaos Stratiotes, einige der Protagonisten haben anscheinend nie den Sta- 
tus vollgültiger Heiligkeit erlangt. 

Vgl. auch M. Hinterberger, Autobiography and Hagiography in Byzantium, in: Symbolae Os- 
loenses 75 (2000) 158, zu einer autobiographischen „Vita“ des Verfassers Antonios in der Vita 
des Georgios von Choziba (BHG 669). Vgl. auch Efthymiadis, Hagiographer and Audience 62. — 
C. Rapp und andere Gelehrte betrachten diese integrierten Lebensgeschichten als ,erbauliche 
Geschichten“ (edifying stories“, öinyrnara Wuxwpeàcis) in der Tradition der früheren Samm- 
lungen wie der Apophtegmata Patrum und des Pratum Spirituale, vgl. auch A. Binggeli, Collec- 
tions of Edifying Stories, in: S. Efthymiadis (ed), Byzantine Hagiography: A Handbook, Alders- 
hot 2006 (im Druck). Das muß hier nicht geklärt werden, denn für die These, daß aus diesen 
inkorporierten Lebensgeschichten vollständige Heiligenviten herausgearbeitet werden konnten, 
ist dies nicht relevant. 

Vgl. C. Ludwig, in: PMBZ, Prolegomena 115f.; PMBZ: # 5579. 

Vita Nicolai Studitae (BHG 1365) 893B-897C; parallel erwähnt in Synax. Cpl. 341/342,21 — 343/ 
344,35 (zum 24. Dezember) (= BHG 2311). 
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Schlafen niedergelegt hatte, suchte ihn die Frau auf und wollte ihn verführen, er 
aber wies sie dreimal zurück und floh. Die verschmähte Frau war darüber so 
verárgert, daf$ sie ihren Dienern auftrug, ihn zu verfolgen und zu tóten. Er ent- 
kam jedoch mit Gottes Hilfe. Spáter sah er in einem Traum die Niederlage der 
Byzantiner gegen die Bulgaren voraus. Er kam bei den Bergen in Bulgarien an 
und hatte dort eine Erscheinung, worin ihm ein Engel verkündete, daß der Herr 
ihn vor dem Tode gerettet habe, weil er seine Keuschheit bewahrt habe. Darauf- 
hin wurde Nikolaos Mönch und später ein bedeutender Mönchsvater in Atroa. 
Als alter Mann erzählte er seine Erlebnisse dem Kyprianos, welcher sie dem Abt 
des Studiosklosters, Anatolios, weitererzählte, der die Niederschrift durch einen 
Mönch des Klosters anordnete. Es handelt sich also um eine kürzere Vita in 
nuce des Nikolaos Stratiotes, die im Rahmen der Vita des Nikolaos Studites 
(BHG 1365) überliefert wird. Daß die Lebensgeschichte des Nikolaos Stratiotes 
aber bereits eine gewisse hagiographische Eigenständigkeit besaß, sozusagen 
bereits ein hagiographisches Eigenleben begonnen hatte, zeigt sich insbeson- 
dere daran, daß sich eine etwas variierende Kurzvita des Nikolaos Stratiotes 
auch im Synaxar von Konstantinopel findet’. 

In der Vita des Petros von Atroa (BHG 2364-2365) wird die Lebensge- 
schichte des Mönchs und Asketen Paulos (von Mantineion) erzáhlt/?: Paulos 
war seit seiner Kindheit Novize bzw. Mönch im Mantineionkloster’?, wo er etli- 
che Jahre lebte, bis einige Asketen den Abt des Mantineionklosters”* baten, daß 
ihnen Paulos als Diener übergeben werde. Der Abt gab seinen Segen, und Pau- 
los wurde nun Diener der Asketen Eustratios^?, Theodoros’® und Georgios’ in 
der Nähe des Mantineionklosters. Die Asketen unterwiesen ihn in der Hes- 
ychia’®, er ging dann nach Krypta in Phrygien und lebte dort als Asket. In 
Krypta begegnete ihm Theophylaktos, der spätere Petros von Atroa"?, und 
wurde sein Jünger. Paulos weihte Theophylaktos zum Mönch und gab ihm den 
Mönchsnamen Petros. Als Paulos die Zeit der Priesterweihe des Petros für ge- 
kommen hielt, wohl im Jahre 803 oder wenig später, schickte er ihn mit einem 


71 Vgl. Synax. Cpl. 341/342,21 — 343/344,35. 

72 Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 5-11, p. 77-97, Vita Petri Atroénsis retractata (BHG 2365) 
cap. 5-11, p. 84-96. 

73 Das Mantineionkloster lag vermutlich bei Prusias im Thema Bukellarion, cf. V. Laurent, in: Vita 
Petri Atroénsis (BHG 2364) 62 (carte). 

7á Vgl. PMBZ: # 10985*. 

75 Vgl. PMBZ: # 1815. 

76 Vgl. PMBZ: # 7611. 

77 Vgl. PMBZ: # 2184. 

78 Genauer gesagt, in einer besonderen Form der Askese, nämlich der ,Xeniteia*, cf. dazu V. Lau- 
rent, in: Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) 79 Anm. 4. 

79 Vgl. PMBZ: # 6022. 
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Brief zum Patriarchen von Konstantinopel, Tarasios??, welcher Petros mit einem 


patriarchalen Schreiben zurückschickte, das den Bischof Basileios von Zygos?! 
mit der Priesterweihe des Petros beauftragte. Petros kehrte zu Paulos zurück 
und ging anschließend mit dem patriarchalen Schreiben und einem Begleit- 
schreiben des Paulos zu Basileios von Zygos, der ihn zum Priester weihte. Im 
Rahmen einer Wundergeschichte wird berichtet, daß Paulos zusammen mit Pe- 
tros zu einer Pilgerfahrt ins Heilige Land aufbrach und auch den Halys erreichte. 
Jedoch wurde Paulos dann vom Heiligen Geist an der Durchführung seiner Pil- 
gerfahrt gehindert. Statt dessen wurde ihm der Gedanke eingegeben, ein Kloster 
zu gründen. Paulos und Petros reisten also zurück zum bithynischen Olymp und 
gründeten dort das Zachariaskloster, dessen erster Abt Paulos wurde. Als Paulos 
von Mantineion im November/Dezember des Jahres 805/06 erkrankte, setzte er 
Petros zu seinem Nachfolger und Hegumenos des Zachariasklosters ein. Nach- 
dem Paulos gestorben war (805/06), ließ Petros den Leichnam in der Klosterkir- 
che des Zachariasklosters, die dem Propheten Zacharias geweiht war, feierlich 
beisetzen. 


Man sieht, daß es sich im Grunde um eine (fast) vollständige Vita des Paulos 
von Mantineion, des Lehrers des Petros von Atroa, handelt. Auch wenn die Er- 
zühlung in der Vita des Petros von Atroa stets eng mit dem Leben des Petros 
verknüpft ist, so ließe sich doch die Vita des Paulos aus der des Petros exkorpo- 
rieren und hätte dann als eigenständiger hagiographischer Text Bestand; sogar 
die notwendigen Miracula sind in dieser Vita bereits angelegt (capp. 7-11). Das 
Einzige, was dieser Vita wirklich fehlt, ist ein regelrechtes Proóm. Stattdessen 
findet sich nur der folgende Einleitungssatz, mit dem der Verfasser — anschei- 
nend beiläufig — die Lebensgeschichte des Paulos eröffnet, nachdem zuvor be- 
reits berichtet wurde, wie Petros dem Paulos begegnet war??. „Aber da wir ja 
nun des sehr verehrungswürdigen Paulos Erwáhnung getan haben, sind wir not- 
wendigerweise gezwungen, auch sein Leben zu berichten und alles im einzel- 
nen aufzuzeigen." Der darauf folgende Satz vermeldet die Herkunft des Paulos 
und entspricht ganz dem Schema der Eróffnungssátze der Narratio in der Heili- 
genliteratur?? : „Dieser verehrungswürdige Paulos nämlich war aus dem Land der 
Bukellarier®*, ...* Im Synaxar von Konstantinopel wird Paulos von Mantineion 


80 Vgl. PMBZ: # 7235; C. Ludwig - Th. Pratsch, Tarasios (25. Dezember 784 - 25. Februar 806), in: 
Patriarchen 57-108. 

81 Vgl. PMBZ: # 886. 

82 Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 4,1-3, p. 77: AAA émreiói] rob. mavoolov rovrov MavAov 
Eurrioßnnev, dvaykatos dr9nuev 6.acacfjicat TA KAT’ abrüv ék pépous TO OXov émibeikvivres. 

83 Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) cap. 4,3f, p. 77-79: Otros yàp 6 öoros Toto xopas pev "nv 
mot: BoukeAAaptov, ... 

84 Gemeint ist das Thema Bukellarion. 
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nicht erwähnt. Wie es scheint, blieb sein Kult also auf das von ihm gegründete 
Zachariaskloster sowie móglicherweise auf die Mónchskongregation unter Pe- 
tros von Atroa9?? beschränkt. Obwohl sie in der Vita des Petros von Atroa (BHG 
2364) bereits annähernd vollständig vorlag, wurde seine eigene Vita anschei- 
nend niemals aus der Vita des Petros herausgelóst und bekam so kein hagiogra- 
phisches Eigenleben. 


Im Rahmen der Vita des Theodoros von Edessa (BHG 1744) wird (unter an- 
derem®®) die Lebensgeschichte des Michael Sabbaites überliefer?7. Er sei aus 
Edessa zu Theodoros in das Sabaskloster gekommen, auf seine Bitten hin von 
diesem zum Mónch geschoren worden und habe den Namen Michael erhalten. 
Er habe dann bei Theodoros gelebt, Körbe (uaAdkta kai Kavlokıa) geflochten 
und sie in Jerusalem verkauft. Dort wurde er von einem Diener zu Seida ge- 
führt, der Ehefrau des Kalifen 'Abd al-Malik. Nachdem sie vergeblich versucht 
hatte, ihn zu verführen, zeigte sie ihn bei ihrem Mann an, woraufhin Michael 
verhórt wurde und mit dem Kalifen über den Glauben diskutierte. Obwohl ihm 
der Tod angedroht wurde, weigerte er sich, zum Islam überzutreten. Er wurde 
gefoltert, blieb aber auf wunderbare Weise unversehrt und überlebte auch die 
Einnahme eines Gifttranks. Schließlich wurde er außerhalb Jerusalems auf dem 
Hügel des hl. Georg enthauptet. Sein Kopf wurde auf Befehl des Kalifen den 
Mönchen des Sabasklosters übergeben. Die Geschichte ist zweifellos legendär, 
obgleich ein Heiliger dieses Namens existiert zu haben scheint®®. Nach einer 
singulär nur georgisch überlieferten, aber auf ein arabisches Original zurückge- 
henden Passio? soll Michael zur Zeit des arabischen Kalifen ‘Abd al-Malik?? 
(also zwischen 685 und 705) das Martyrium erlitten haben. Im allgemeinen 
nimmt man an, daf$ die Passio in die Vita des Theodoros von Edessa (BHG 
1744) übernommen wurde?!, da sich das Personal der Passio vom Ende des 7. 
Jh.s, einschließlich des arabischen Kalifen ‘Abd al-Malik, unverändert in der Vita 


85 Zu dieser Kongregation s. PMBZ: # 6022 (Petros von Atroa). 

86 Diese Vita fállt dadurch auf, daf$ in ihr eine ganze Reihe von Lebensgeschichten anderer (heili- 
ger) Männer berichtet werden. S. dazu noch im folgenden. 

87 Vita Theodori Edess. (BHG 1744), cap. XIX-XXXVI, p. 14-31. Vgl. dazu P. Peeters, in: AnBoll 
48 (1930) 65f. 77-98; dens., Le tréfonds oriental de l'hagiographie byzantine, Brüssel 1950 
(Subs. hag. 26), 185f. 210. 

88 Zu Michael Sabbaites vgl. PMBZ: # 5003. Legende ist sicherlich die mißlungene Verführung Mi- 
chaels durch die Frau des Kalifen, Seida. Die Geschichte ist der alttestamentarischen Verfüh- 
rungsszene zwischen Joseph und der Frau des Potiphar, des Kämmerers und Hauptmanns des 
Pharao, nachempfunden (Gen 39. 1-20). Dennoch will der russische Pilger Daniel im Jahre 
1105/06 die Reliquien des Michael im Sabaskloster in Palästina gesehen haben, vgl. Daniel Igu- 
men, ChoZdenie (Khitrowo) 34; Itineraria rossica 59. 

89 Vgl. dazu PMBZ, Prolegomena 211. 

90 Vgl. PMBZ: # 18. 
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des Theodoros wiederfindet, der erst gegen Ende des 8. Jh.s (etwa zwischen 776 
und 793) geboren wurde??. Dennoch können wir zumindest festhalten, daß in 
diesem Falle, dies bestätigt die parallele Überlieferung der Passio, die Lebensge- 
schichte des Michael Sabbaites innerhalb der Vita des Theodoros von Edessa 
(BHG 1744) überliefert und bewahrt wurde. 


Ein anderer Fall ist die Lebensgeschichte des Theodosios Kionites??, die sich 
nicht en bloc, sondern an verschiedenen Stellen in der Vita des Theodoros von 
Edessa (BHG 1744) finde. Es handelt sich dabei um eine nicht ganz vollstán- 
dige Lebensgeschichte des Theodosios. Der Anfang fehlt und die Erzählung be- 
ginnt mit der ersten Begegnung zwischen Theodoros von Edessa und dem Kio- 
nites, wird aber zusätzlich durch einige Erinnerungen des Theodosios auch auf 
die Zeit vor der ersten Begegnung der beiden ausgedehnt. Die Lebensge- 
schichte wird nicht stringent erzählt, sondern ergibt sich aus einer Reihe von Be- 
Segnungen und Unterhaltungen - oft in Dialogform und in Form längerer Mo- 
nologe des Theodosios — an verschiedenen, auch auseinanderliegenden Stellen 
der Vita des Theodoros von Edessa: Demnach war Theodosios der letzte Stylit in 
der Region von Edessa. Als Theodoros Bischof von Edessa wurde (vermutlich 
um 836), war er schon hochbetagt und hatte laut Aussage der Priester von 
Edessa (p. 53) bereits 95 bzw. nach eigener Aussage (p. 67) 49 Jahre auf seiner 
Säule verbracht. Als Theodoros ihn besuchte, weissagte Theodosios diesem die 
Bekehrung des Kalifen Mavias??, erzählte ihm (cap. LVI-LX) die Geschichte des 
Persers Ader?Ó und gab ihm den Rat, ein Nonnenkloster zu besuchen (cap. 
LXIID. Ferner berichtete er Theodoros über sein eigenes Leben (cap. LXV-LXVID 
und riet ihm zu einer Reise nach Bagdad (cap. LXX). Er selbst habe in seiner Ju- 
gend zusammen mit seinem Bruder Ioannes zuerst drei Jahre in einem Kloster 
verbracht, dann hätten sie auf Anordnung ihres geistlichen Vaters in der Wüste 
bei Babylon (gemeint ist Bagdad) jeder in einer eigenen Hóhle, ca. ein bis zwei 


91 Vgl. dazu P. Peeters, in: AnBoll 48 (1930) 65f. 77-98; dens., Le tréfonds oriental de l'hagiogra- 
phie byzantine, Brüssel 1950 (Subs. hag. 26), 185f. 210. 

92 Dieser Umstand spricht zum einen für einen gewissen zeitlichen Abstand zwischen den tatsách- 
lichen Ereignissen und der Abfassung oder Überarbeitung der Vita des Theodoros von Edessa, 
da man zu diesem Zeitpunkt die chronologischen Widersprüche nicht mehr bemerkte, zum an- 
deren für einen gewissen riumlichen Abstand zwischen dem Abfassungs- oder Überarbeitungs- 
ort der Vita und dem Kalifat (Palästina). Dies könnte an eine Abfassung bzw. Überarbeitung 
der Vita etwa in Konstantinopel denken lassen. 

93 Vgl. PMBZ: # 7877. 

94 Vita Theodori Edess. (BHG 1744) cap. LV-LXVIII, p. 52-69; cap. LXX, p. 72f.; cap. LXXIII, 
p. 79£; cap. CXII, p. 117. Vgl. dazu Vasiliev, in: Byz 16 (1942/1943) 181; Delehaye, Saints Styli- 
tes CXXIX. 

95 Vgl PMBZ: # 4875. 

96 Vgl. PMBZ: * 86. Zu diesem s. noch im folgenden. 
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Meilen voneinander entfernt, als Einsiedler gelebt. Sie hátten sich von Pflanzen 
ernáhrt und sich nur samstags und sonntags getroffen. Eines Tages habe er sei- 
nen Bruder ein Stadion oder mehr entfernt in einer Vision gesehen, sei an den 
Ort geeilt, habe dort einen Goldschatz gefunden (xpvoíov owpóv á8pórarov KE- 
xvuévov Em "fe ys) und das Gold in seinem Pallion in seine Höhle gebracht, 
ohne seinem Bruder davon Mitteilung zu machen. Von dem Geld habe er in der 
Stadt ein ummauertes Grundstück gekauft, dort ein Kloster mit vierzig Mónchen 
gegründet, einen geeigneten Mann als Abt eingesetzt und bei dem Kloster auch 
ein Krankenhaus eingerichtet. Das Geld habe er für die Mónche und die Armen 
verwendet und sei dann zu seinem Bruder zurückgekehrt. Bei seiner Rückkehr 
in die Wüste habe er seinen Bruder nicht gefunden und am siebten Tag eine Vi- 
sion gehabt, in der ihm ein Engel befahl, nach Edessa zu gehen und dort auf ei- 
ner Säule nahe der Kirche des hl. Märtyrers Georgios zu leben und Buße zu tun. 
Er sei nach vierzig Tagen dorthin gelangt und habe dort 49 Jahre auf der Säule 
verbracht. Im fünfzigsten Jahr sei ihm am Ostersonntag wieder der Engel er- 
schienen und habe ihm mitgeteilt, daß sein Bruder am Leben sei. Der Engel 
habe ihm die Gabe der Prophezeiung (xäpıs ŝtopaTıkois Óupaciw Kkadopäv) ver- 
liehen (cap. LXVD. Er schrieb nun einen Brief an seinen Bruder, in dem er die 
Zukunft voraussagte und den er dem Theodoros auf die Reise nach Bagdad (der 
Text hat wiederum Babylon) mitgab (cap. LXX). Er wurde von Theodoros nach 
dessen Rückkehr besucht, erfuhr nach wenigen Tagen vom Tod seines Bruders 
und starb selbst nach kurzer Krankheit (cap. CXII). Nimmt man die in der Vita 
des Theodoros von Edessa (BHG 1744) verstreuten Informationen zusammen, 
ergibt sich also eine relativ umfassende Lebensgeschichte des Theodosios Kioni- 
tes. Es fehlen allerdings einige wichtige Elemente: Proóm, Herkunft, Elternhaus, 
Geburt und anderes mehr; Wunder, Visionen und Prophezeiungen sind im Kern 
bereits angelegt. 


Schließlich wird in der Vita des Theodoros von Edessa (BHG 1744) von dem 
Styliten Theodosios dem heiligen Theodoros die Lebensgeschichte des Ader, der 
spáter den Mónchsnamen Athanasios annahm, erzählt?’: Ader lebte in der zwei- 
ten Hälfte des 8. Jh.s in Edessa und war von vornehmer Herkunft, vielleicht ein 
ehemaliger Senator (Synkletikos, seine Frau wird als Synkletike bezeichnet). Er 
war reich an Geld, Sklaven, Vieh und Dienerschaft. Táglich wurden fünfzig No- 
mismata für das Essen an seinem Tisch ausgegeben. Gleichzeitig war er mildtä- 
tig und liebte die Armen, baute Kirchen, unterstützte die Mónche und andere 
Bedürftige. Mit seiner Ehefrau hatte er drei Sóhne. Eines Tages verkündete er 


97 Vita Theodori Edess. (BHG 1744) cap. LVI-LX, p. 56-61. Die Lebensgeschichte des Ader/Atha- 
nasios ist folglich innerhalb der Lebensgeschichte des Theodosios Kionites überliefert, die wie- 
derum innerhalb der Vita des Theodoros von Edessa (BHG 1744) überliefert ist 
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dem Theodosios seinen Entschluf, das weltliche Leben zu verlassen. Er ging 
nach Jerusalem, besuchte dort die heiligen Státten und trat als Mónch unter dem 
Namen Athanasios in die Sabaslaura ein. Er erschien kurze Zeit später seiner 
Frau in einer Traumvision und verkündete ihr, daf$ er die Kinder zu sich neh- 
men werde. Auch sie solle sich um ihre Seele kümmern. Er erschien auch dem 
Theodosios und verkündete ihm, daß die Abtissin des nahe von dessen Säule 
befindlichen Klosters in drei Tagen sterben werde. Theodosios solle Aders Frau 
in das Kloster geben und zu ihrer Nachfolgerin ernennen. Ihr jüngster Sohn 
werde in die Sabaslaura kommen, Mónch und spáter Patriarch von Jerusalem 
werden. Tatsächlich starben wenig später die beiden ältesten Söhne, die Ehefrau 
wurde Nonne und dann Äbtissin, der jüngste Sohn überlebte eine schwere Er- 
krankung, wurde Mönch, kam nach dem Tod seines Vaters in die Sabaslaura, 
wo er bis zu seiner Erhebung zum Patriarchen von Jerusalem in dessen Zelle 
lebte. Abgesehen von seiner Lebensgeschichte in der Vita des Theodoros von 
Edessa (BHG 1744) gibt es zu Ader/Athanasios keine weiteren Belege. Ein Kult 
dieses Sabbaites hat sich anscheinend nicht dauerhaft entwickelt. 


In der Vita der Athanasia von Aigina (BHG 180) taucht an einer Stelle, als 
Athanasia?? und andere gleichgesinnte Frauen sich von der Welt zurückzuzie- 
hen wünschen, der Priester Matthias?? auf. Dieser ermahnte die frommen 
Frauen, es mit der Askese nicht zu übertreiben, versprach ihnen aber gleichzei- 
tig, wenn sie seinem Wunsch entsprächen, ihnen einen geeigneten Ort für ihr 
frommes Leben zu zeigen. Matthias führte die Frauen an einen Ort, an dem sich 
eine Kirche des Protomártyrers Stephanos befand. An dieser Stelle schweift der 
Verfasser etwas ab von der Darstellung des Lebens der heiligen Athanasia und 
widmet sich recht eingehend der Darstellung des Lebens des Matthias! 9. ,Der 
selige Matthias nun brachte mit Billigung des órtlichen Bischofs die Frauen dort 
unter und ließ ihnen jedwede Fürsorge angedeihen. Auch er selbst pflegte 
größte Askese und Enthaltsamkeit und wachte viele Nächte. Die ganze Nacht 
lang sagte er dann den Psalter auf und betete ohne Unterlaß. Er schlief nicht 
ausgestreckt, sondern erfüllte im Sitzen die Notwendigkeit des Schlafes. So groß 
war seine Zerknirschung beim Gesang der Psalmen und bei der Darbringung 
des göttlichen und unblutigen Opfers, daß die, die ihn sahen, großen Nutzen 
daraus zogen. Er begnügte sich mit nur einem Gewand, das innen von härener 
Rauhheit war und ihm beim Tragen heftig das Fleisch geißelte. Er hatte eine be- 
sondere Vorliebe für Ioannes, den Vertrauten des Herrn. Wenn dessen heiliges 
Gedenken herankam, wollte er die unblutige Liturgie feiern und wurde davon 


98 Vgl. PMBZ: # 659. 
99 Vgl. PMBZ: * 4874. 
100 Vita Athanasiae Aegin. (BHG 180) cap. 6-9, p. 184-186. 
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ganz erfüllt und über alle Maßen zerknirscht. Und er sagte zu einem von denen, 
die bei ihm waren: ‘Gibt es einen Menschen, der am heutigen Tage würdig ge- 
nug wäre, den heiligen Apostel Ioannes, in Ephesos angekommen, zu sehen? 
Und da er dies sagte, flossen Ströme von Tränen aus seinen Augen, und Seufzer 
entrangen sich seinem Herzen. Es geschah nun eine Sache, die seiner Liebe zu 
dem Jünger des Herrn würdig war: Vom Beginn der göttlichen Liturgie an bis zu 
ihrer heiligen Vollendung sah er den Apostel am heiligen Altar selbst stehen. 
Nicht nur er sah ihn, sondern auch zwei weitere, die mit ihm zusammen das un- 
blutige Opfer feierten. Bis zum dritten Tag war er nun so von Zerknirschung er- 
griffen, daß er keine menschliche Nahrung zu sich nehmen konnte. Zu diesem 
seligen Matthias kam nun ein Mann, der am ganzen Körper gelähmt war. Dieses 
Mannes erbarmte sich der Heilige (6 óotog) und nahm den Umhang (havriov), 
den er umgelegt hatte, ab und legte ihn dem Mann um die Schultern. Nachdem 
dies geschehen war, gaben die Glieder des Körpers des Mannes ein lautes, krei- 
schendes Geräusch von sich, und sogleich wurde er gesund. Einem anderen 
Mann, dessen Antlitz durch das Wirken des Teufels entstellt war, schenkte Mat- 
thias die Heilung durch das Siegel (sc. das Kreuzeszeichen) seiner würdigen 
Hand. Doch auch einer greisen Frau, die von einem unreinen Geist ergriffen 
war und zu dem seligen Matthias kam, schenkte Gott in wenigen Tagen durch 
seine unaufhörlichen Gebete die Gesundheit. Und eine andere Frau, die das Ge- 
wand einer Nonne trug und von einem unreinen Geist heimgesucht wurde, 
nahm er in das Kloster auf. Als nun der Heilige (6 óotos) plötzlich hereinkam 
und sah, wie diese ganz allein in der Kirche war und litt, erbarmte er sich ihrer, 
erhob die Hände zum Himmel, betete in ausreichendem Maße und machte über 
ihr dreimal das Siegel des Kreuzes. Als dies geschehen war, flüchtete jener 
elende Dämon, die Nonne aber blieb von nun an gesund. Wir haben dies aufge- 
zählt, um die Höhe des Lebenswandels des Mannes zu zeigen und die ihm von 
Gott gegebene Gnade der Zeichen (sc. die Wundertätigkeit) allen offenbar zu 
machen. Aber wehe, ich weiß nicht, wie ich es sagen soll. Diesen so heiligen 
(äyıov) und Gott geweihten Mann ereilte, als er ein Schiff bestieg und in die kai- 
serliche Großstadt segelte, eines jener Urteile, deren Sinn allein Gott kennt: Zu- 
sammen mit seinen Reisegefährten ertrank er in den Wogen des Meeres. Daher 
wurden wir seines heiligen (&yiov) Körpers nicht teilhaftig und haben nicht je- 
nen heiligen und seligen Körper im Sarg, der uns so viele Wohltaten erwies. Al- 
len nämlich schenkte er, als er noch im Fleische wandelte, in reichem Maße die 
Wirksamkeit der Heilungen. In noch größerem Maße gewährte er sie, nachdem 
er heimgegangen war, denen, die zu ihm kamen, so als ob sie seinen Leichnam 
berühren würden.“ Wir haben hier also eine Lebensbeschreibung des Matthias 
vor uns. Dieser fehlen im Vergleich zu einer vollständigen Heiligenvita zwar 
noch eine Reihe von Elementen, aber sie hat bereits Wunder vorzuweisen. Man 
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kann also festhalten, daß der Keim einer Vita des Matthias im Rahmen der Vita 
der Athanasia angelegt ist. Dies zeigt wohl, daß der Kult der Athanasia zum Zeit- 
punkt der Abfassung ihrer Vita bereits grófser war als der Kult des Matthias, den 
es aber anscheinend, vermutlich auch in der genannten Protomartys-Stephanos- 
Kirche in Timia auf Ägina, ebenfalls gegeben hatte. Die Lebensbeschreibung des 
Matthias erklärt gleichzeitig auch die nicht alltägliche und vermutlich Fragen 
provozierende Verehrung eines Kenotaphs (des Matthias) in jener Kirche, in der 
auch die heilige Athanasia beigesetzt war und verehrt wurde. Es läßt sich nicht 
mit Sicherheit sagen, ob die Vita des Matthias jemals aus der Vita der Athanasia 
extrapoliert und anschließend weiter elaboriert wurde. Eine eigene Vita des Mat- 
thias ist jedenfalls nach heutigem Kenntnisstand nicht erhalten, er wird aber 
auch, ebenfalls im Rahmen einer Kurzvita der Athanasia von Ägina, in einer Hs. 
des Synaxars von Konstantinopel genannt!" 


Ferner sei hier noch kurz auf das Beispiel der Lebensbeschreibung des ehe- 
maligen Räubers und späteren Mönchs Ioannes!0? hingewiesen, die innerhalb 
der Vita des Antonios des Jüngeren (BHG 142) überliefert wird!®; Ioannes lebte 
gegen Ende des 8. Jahrhunderts und war zunächst Anführer einer Ráuberbande 
(apxıAnotrs, Anotapxns, ó800TáTns) in den Bergen des Ostens, wohl in Palä- 
stina. Auch wenn er sich nicht immer christlich benahm, so war er doch Christ. 
Das Weihnachtsfest verbrachte er regelmäßig in Jerusalem. Eines Tages hörte er, 
daß der Gouverneur der Provinz Syrien (rrpgoTocóufouXos Tfjg Zuplas bzw. Zupt- 
'apxos) einen Äthiopier besaß, der stärker als alle anderen war, und einen Preis 
für denjenigen ausgesetzt hatte, der den Äthiopier besiegen würde. Ioannes for- 
derte den Äthiopier zum Kampf, besiegte und tötete ihn und wurde reich be- 
schenkt. Spáter wurde er Mónch im Sabaskloster bei Jerusalem, wo er zehn 
Jahre lebte, um sich dann als Eremit in den Bergen bei Phossaton niederzulas- 
sen. Er bekehrte dort einen Juden zum Christentum und ließ ihn taufen. Der hei- 
lige Antonios der Jüngere wurde in kindlichem Alter zu ihm geschickt, und 
Ioannes sagte ihm die Zukunft voraus. Spáter verfolgte Ioannes aus der Ferne 
das Wirken des Antonios. Im Jahre 825 schickte er ihm einen Brief und er- 
mahnte ihn, nicht, wie beabsichtigt, zu heiraten, sondern Mónch zu werden, 
was Antonios auch befolgte. Es handelt sich hier um eine vergleichweise rudi- 
mentär entwickelte ,Lehrervita* in der Vita des Schüler)! Andere Beispiele für 
dieses Schema („vita patris in vita filii“) sind uns oben bereits begegnet! 95, 
ebenso wie der umgekehrte Fall C,vita filii in vita patris*)!06, 


101 Vgl. Synax. Cpl. 613/614,35-39. 

102 Vgl. PMBZ: * 3140. 

103 Vita Antonii iun. (BHG 142) cap. 3-9, p. 188,3 — 192,30; cap. 19, p. 200,15f.; cap. 20, p. 201,3- 
22. 
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Man kann auf der Grundlage der genannten Beispiele also feststellen, daß in 
etlichen Fällen in den größeren, elaborierten Heiligenviten auch Lebensge- 
schichten oder Viten in nuce anderer (potentieller) Heiliger angelegt waren. 
Häufig handelte es sich bei den Protagonisten dieser Lebensgeschichten um 
Lehrer oder Schüler des Protagonisten der Rahmenvita, bisweilen bleibt die Be- 
ziehung des Protagonisten der Vita in nuce zum Protagonisten der Rahmenvita 
aber auch unklar oder läßt sich gar als konstruiert bzw. fiktiv erweisen. Eine sol- 
che Vita in nuce konnte später aus dem Kontext der Rahmenvita herausgelöst, 
weiter elaboriert und schließlich zu einer vollständigen Heiligenvita ausgearbei- 
tet werden. Dies geschah jedoch nur in Abhängigkeit von der Entstehung eines 
Kultes!7 des Protagonisten. Die hier behandelten Lebensbeschreibungen sind 
nur innerhalb der Rahmenvita erhalten. Entweder kam es in diesen Fállen nicht 
zur Entwicklung eines eigenständigen Kultes oder dieser blieb regional begrenzt 
und war nur von kurzer Dauer. 


104 Rydén, New Forms 543, vermutete, daß es sich ursprünglich um eine eigenständige Vita gehan- 
delt haben kónnte, die vom Verfasser der Antoniosvita teilweise übernommen worden sei. Auf 
diese Idee kann man kommen, wenn man die Antoniosvita isoliert betrachtet, sie verliert aber 
an Überzeugungskraft, wenn man die doch beachtliche Zahl von Beispielen für ,vita patris in 
vita filii“ in den Blick nimmt. 

105 Nämlich die Vita des Paulos von Mantineion in der Vita des Petros von Atroa (BHG 2364-2365) 
und die Vita des Matthias in der Vita der Athanasia von Ágina (BHG 180); weitere Beispiele: 
Vita Stephani iun. (BHG 1666) cap. 11-17, p. 102-107 (Vita des Ioannes in der Vita des Stepha- 
nos); Vita Lazari Galesiotae (BHG 979) cap. 37-40, p. 520-522 (Vita des Paphnutios). Vgl. De- 
lehaye, Méthode 33-37. 

106 Nümlich die Vita des Michael Sabbaites in der Vita des Theodoros von Edessa (BHG 1744), 
auch wenn hier das Lehrer-Schüler-Verháltnis fiktiv zu sein scheint, ferner die Vita des Ader in 
der Vita des Theodosios Kionites in der Vita des Theodoros von Edessa (BHG 1744). Ein weite- 
res Beispiel dafür sind die Lebensgeschichten der Theodoros und Theophanes Graptos in der 
Vita des Michael Synkellos (BHG 1296) cap. 5, p. 52,15 — 54,22; cap. 8-14, p. 60,1 - 72,6; 
cap. 17-24, p. 74,22 — 98,24; cap. 30-31, p. 110,23 — 114,21; vgl. dazu Sode, Viten bes. 147. 
158-161. 207-220. 225-236. 247-250; weitere Beispiele: Vita Theod. Cyth. (BHG 2430) 
p. 287,180 — 288,229 (Vita des Antonios in der Vita des Theodoros); Vita Mariae iun. (BHG 
1164) cap. 24, p. 701C; cap. 26-27, p. 702C — 703A; cap. 30-31, p. 703F — 704B (Vita der Söhne 
Baanes/Marinos und Stephanos/Symeon: vita filiorum in vita matris, in diesem Falle handelt es 
sich auch um die leibliche Mutter); Vita Euthymii patr. (BHG 651) cap. 16, p. 105-109 (Vita des 
Niketas David Paphlagon in Vita des Euthymios. Vgl. Delehaye, Méthode 33-37. — Beide For- 
men (Lehrervita und Schülervita) dienen natürlich auch dem erzählerischen Zweck, den Hl. fest 
im Chor der Heiligen zu verankern, indem seine Lehrer und/oder Schüler ausführlicher gewür- 
digt werden. S. dazu auch bereits oben Kap. 5:, $ 4. Unterordnung: B. Dienst bei einem Leh- 
er^, und Kap. 10: ,$ 1. Jünger und Schüler*. 

107 Zur Kultentwicklung vgl. Calendine, Theosis 88-139; zur Rolle von Wundern 119-121, auch 
151ff. Vgl. auch Aigrain, Hagiographie 82f. 
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5. Entstehung aus anderen literarischen Formen 


Aber auch andere, kleinere und bisweilen nicht exakt zu bestimmende literari- 
sche Formen konnten anscheinend den Kern einer späteren schrittweisen Ela- 
boration einer Heiligenvita bilden. Dafür finden sich zumindest einige Hinweise: 


Im Proóm der Vita des Theodoros Studites (BHG 1754) berichtet der Verfas- 
ser, der Mönch Michael, daß bereits vor ihm einige literarische Werke geschaffen 
worden seien, die in verschiedener Form das Andenken des großen Mónchsva- 
ters geehrt hátten!98. ‚Doch auf welche Weise jener berühmte Lehrer und Vater 
sein Leben bei uns führte, haben einige seiner Schüler in Form von schónen Ge- 
sängen gleich nach seinem Ableben angedeutet, indem sie die vielfältigen guten 
Taten seines ausgedehnten und allerhöchsten Lebenswandels in der knappen 
Sprache von Versen zusammenfaßten. Nach diesen haben auch andere der Prie- 
ster der Kirche in der Form eines Geschichtswerks und in der Gestalt von Lobre- 
den in sehr schöner und ausführlicher Weise sein Andenken zusammengestellt 
und bis ins höchste Alter als ein Mittel gegen das Vergessen wie einen Schatz 
gehütet." Michael gibt also an, was ihm bereits vorlag, als er von den Vätern des 
Studiosklosters beauftragt wurde, eine vollgültige Vita des Theodoros in einfa- 
cher und verständlicher Sprache abzufassen!Ü?, Wir dürfen davon ausgehen, 
daf$ er diese Vorlagen zum einen als Quellen benutzte, sie zum anderen aber 
auch zumindest teilweise elaborierte und in seine Vita integrierte. Michael unter- 
scheidet dabei zwei bis drei verschiedene literarische Formen, die ihm vorlagen: 


1. Gesänge bzw. Dichtungen (wöLKas, Ev óMyais éméov Aéteoiv) auf den 
Vater, die die Schüler (dowrmTrav: Jünger, gemeint sind wohl die direkten Schü- 
ler) des Theodoros abgefaßt hätten. Es liegt mehr als nahe, daß es sich dabei um 
hymnographische Werke handelte!!?, Michael selbst gibt die Nachteile dieser Li- 
teratur an: Die Gesänge bzw. Dichtungen hätten die großen Werke des Theodo- 
ros nur andeuten können (ümnvi&avro), ihre literarische Form habe die Knapp- 
heit des Ausdrucks bedingt (Ev óMyais éméov Aéfeouu), 


108 Vita Theod. Stud. (BHG 1754) cap. 1, col. 233B-C: à ömws pèv ó do(Bijtos ékelvos Kaanynrhs 
kai Marhp "pe kaf às éf(o Cwfis, karamóbas TS aUToD Kolunoews, €vioc TÜV avrob pol- 
TnToV ët ke Umqv(Eavro, kebaAauocavres TÀ moÀupepfj TÄS Kata mÀáros LENAOTATNS avToU 
no Teias dvöpayadriara Ev dote Errewv Aéfeou, Meß’ ovs kai Erepor "ou "ie '"ExkAnotas 
iepouvorQv Ev ovyypaofjs eideı kai EyKwplwv oaxnpuartouQ yÀaóupüs dyav kor ETTEKTAENV 
cvéra£av bmönvnua, eis yfjpas 9ncavpt(oovres Arms óápuakov. 

109 Vgl. Vita Theod. Stud. (BHG 1754) cap. 1, col. 233C-236B. 

110 Gerade im 9. Jh. blühte im Studioskloster in Konstantinopel eine regelrechte Schule der Hym- 
nographie und sind eine ganze Reihe von Hymnographen des Studiosklosters in den Quellen 
greifbar, vgl. dazu Pratsch, Theodoros 306 mit Anm. 12 (dort weitere Literatur). 
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2. Prosaschriften bzw. Geschichtswerke (ev ouyypadfis ei86e), die von eini- 
gen „der Priester der Kirche" (TOv ts ’ErkAnolas tepouvovOv) verfaßt worden 
seien. Gemeint ist damit wohl, daß hier der Rahmen des Studiosklosters über- 
schritten wurde, und daß einschlägige geistliche Literaten sich des Themas der 
guten Taten des Theodoros angenommen hatten. Was die Werke selbst betrifft, 
so bleibt im unklaren, worum es sich im einzelnen handelte. Abhandlungen zu 
bestimmten Lebensabschnitten des Theodoros, etwa sein Translationsbericht!!! 
oder ähnliches, scheinen hier am ehesten in Frage zu kommen. 


3. Lobreden (éykouícov oxnnarıoug), die ebenfalls von den „Priestern der 
Kirche“ verfaßt worden waren. Der Text ist an dieser Stelle nicht eindeutig in 
der Frage, ob die Enkomia nur eine nàhere Beschreibung der Prosaschriften 
bzw. Geschichtswerke sind oder eine eigene literarische Gattung darstellen. 
Wenn sie als eigene literarische Gattung zu betrachten sind, dann dürfte es sich 
am ehesten um kleinere hagiographische Formen, also etwa Mnemai bzw. Kurz- 
viten, gehandelt haben. 


Es dürfte zumindest deutlich geworden sein, daß, abgesehen von den be- 
reits zuvor genannten, auch andere, kleinere literarische Formen die Grundlage 
einer weiteren Elaboration und somit zur Entstehung einer einzelnen Heiligen- 
vita geboten haben kónnten. 


6. Auftragsarbeit 


Die zahlreichen Anhaltspunkte dafür, daß auf der einen Seite eine beträchtliche 
Zahl von Heiligenviten gerade nicht en bloc niedergeschrieben, sondern schritt- 
weise, über verschiedene Bearbeitungsstufen und teilweise aus anderen literari- 
schen Formen entwickelt wurden, dürfen natürlich keineswegs den Blick dafür 
verstellen, daß auf der anderen Seite eine große Zahl von Heiligenviten tatsäch- 
lich auf die eingangs beschriebene idealtypische und konventionelle Weise ent- 
standen. Das heißt, sie wurden nicht lange nach dem Tod des Heiligen — der 
zeitliche Abstand dürfte in der Tat unterschiedlich gewesen sein und zwischen 
wenigen Tagen und einigen Jahren gelegen haben — auf Veranlassung des Abts 
oder eines anderen Auftraggebers durch einen spezialisierten Hagiographen in 
einem Stück niedergeschrieben. 


111 Vgl Eis "pu dvaronıönv kai. kará&eotv Tv Aeupávov ToU 60lov TATPOS riv Kal ópooynToÎ 
Oco80pov: Ev aT 8€ kal Hun mpós TO TEAOS ToU Aóyou "en TS kara0éoeus TÜV copeO€v- 
TOv Aeubávov TOD ocíov maTpós niv lwoo dpxtemtokómou yevonevov OcocaAovi«ns (BHG 
17560, ed. Ch. van de Vorst, La Translation de S. Théodore Studite et de S. Joseph de Thessalo- 
nique, in: AnBoll 32 (1913) 50-61 (Text). 
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In den Viten, bei denen dies der Fall ist, findet sich häufig ein Hinweis auf 
den Auftraggeber! !?. Ferner sind die Texte inhaltlich-stilistisch kohárent und 
weisen keine auffälligen Brüche und Zäsuren auf. Wunder sind in die Erzählung 
an verschiedenen Stellen eingewoben und nicht als kleine Sammlungen an einer 
Stelle der Vita, den Fortgang der Narratio unterbrechend, inseriert. Die Tatsache 
der Entstehung einer Vita als Auftragsarbeit nicht lange nach dem Tod des Heili- 
gen ist im Grunde unstrittig!?. Sie kann deshalb hier mit einigen wenigen Bele- 
gen auskommen, die wiederum jeweils ihre Besonderheiten aufweisen: 


1. die Vita des Stephanos des Jüngeren (BHG 1666): Die Vita darf als eine 
typische Auftragsarbeit gelten, auch wenn unlängst in der Forschung diskutiert 
wurde, ob es nach 843 eine spätere Überarbeitung der ursprünglich wohl im 
Jahre 809 entstandenen Fassung gegeben hat oder nicht!!#, Die Herausgeberin, 
Marie-France Auzépy, spricht sich gegen eine spátere Überarbeitung aus. Sie hat 
die Kohárenz des Textes genau untersucht und kam zu dem Ergebnis, daf$ es 
sich um das Werk nur eines Verfassers handelt. Demnach ist die Vita 42 Jahre 
nach dem Tod des Heiligen, wohl im Jahre 809, im Auftrag des Hegumenos Epi- 
phanios!? von dem Diakonos Stephanos vermutlich in Konstantinopel unter 
Benutzung zahlreicher Vorlagen! li niedergeschrieben worden! TT Der Anlaß der 
Abfassung dürfte in dem Versuch zu sehen sein, zu diesem Zeitpunkt einen Ste- 
phanoskult in einem der Klóster am Auxentiosberg zu begründen oder zu bele- 
ben!!8. 


2. die Vita des Patriarchen Tarasios (BHG 1698): Auch bei dieser Vita han- 
delt es sich um eine Auftragsarbeit!!?. Sie wurde von Ignatios Diakonos!?? nach 
der Wiedereinführung der Ikonenverehrung im Jahre 843, recht wahrscheinlich 
843/4411, möglicherweise im Pikridionkloster bei Konstantinopel!?? abgefaßt. 
Es ist gut möglich, daß der damals amtierende Patriarch Methodios (843-847) 
den Auftrag zur Abfassung der Vita des zwischen 815 und 843 nicht kommemo- 


rierten verdienstvollen Patriarchen Tarasios!?? an Ignatios Diakonos vergeben 


112 Vgl aber oben Erster Teil, Kap. 1: „Prooimia“, $ 2. „Bescheidenheitstopos“, B. ,Auftragstopos", 
S. 26-28. 

113 Sie wird allerdings zu sehr verallgemeinert und auch bei Viten vorausgesetzt, die eben gerade 
nicht auf diese Weise entstanden. 

114 Vgl. Auzépy, Étienne 5f. 

115 S. dazu Auzépy, Étienne 18. 

116 Vgl. Auzépy, Hagiographie 95-120. 

117 Vgl. Auzépy, Étienne 5-19; PMBZ: * 7055 (Stephanos Diakonos). 

118 Vgl. Auzépy, Étienne 13-19; zu den Klóstern am Auxentiosberg vgl. Janin, Centres 43-50. 

119 Vgl. Efthymiadis, Hagiographical Work 82f.; dens., in: Vita Tarasii (BHG 1698) 48—50. 

120 Vgl. Pratsch, Ignatios 82-101; PMBZ: * 2665 (Ignatios Diakonos). 

121 Also wenigstens 37 Jahre nach dem Tod des Patriarchen im Jahre 806. 

122 Vgl. Pratsch, Ignatios 97 mit Anm. 77. 
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hatte. Die beiden kannten einander persönlich! 74, Ignatios Diakonos stand noch 
immer in einem guten Ruf als Literat, auch als Hagiograph!?*. Die von Ernst von 
Dobschütz vermutete Identität des im Epilog der Tarasiosvita erwähnten Auf- 
traggebers, des ,Dieners Gottes“ (0eo0 8epatmwv), mit dem Patriarchen Metho- 
dios!2Ó ist jedoch zurückzuweisen. Der Kontext der Erwähnung des 0eo0 Bepd- 
Twv im Epilog der Vita lautet folgendermaßen!?”: „Es ist gerecht, daß wir nun im 
übrigen das Wort an dich richten, Diener Gottes, wer auch immer du bist, der 
du uns zu dieser Aufgabe gegen unseren Willen angetrieben hast und uns ge- 
zwungen hast zu unternehmen, was über unsere Kräfte geht. Nimm unseren 
Gehorsam entgegen und, wenn du auf die Ármlichkeit der Rede und die man- 
gelnde Schónheit des Wortes blickst, mógest du nicht die Schrift wegen ihrer 
Unzulänglichkeit verwerfen.“ Dabei handelt es sich, im Rahmen der Topik des 
Epilogs!8, um die Anrufung des zukünftigen, anonymen Lesers bzw. Hórers, 
die dann zum Bescheidenheitstopos des unfáhigen Autors hinüberleitet. Der 
„Diener Gottes“!?? ist also jener anonyme, zukünftige Leser, dem vom Verfasser 
unterstellt wird, er habe — durch seinen aus Frómmigkeit herrührenden Wissens- 
durst — den Verfasser zur Übernahme dieser Aufgabe angespornt, ja sogar gegen 
seinen Willen gezwungen. Dies alles ist Auftragstopos! Der ,Diener Gottes" 
kann daher nicht mit einer konkreten Person der Zeitgeschichte identifiziert 
werden!?®, Ungeachtet dessen könnte Patriarch Methodios aber tatsächlich der 
Auftraggeber zur Abfassung der Tarasiosvita gewesen sein, jedoch lassen sich 
dafür keinerlei Beweise erbringen. Der wirkliche Auftraggeber muß somit im 
dunkeln bleiben. Es könnte sich dabei ebenso um einen anderen Kleriker des 
Patriarchats von Konstantinopel gehandelt haben, und auch die Möglichkeit, 


123 Vgl. Pratsch, Fact and Fiction 67. 

124 Vgl. Pratsch, Ignatios 99. 

125 Vgl. Pratsch, Ignatios 96-99. 

126 Vgl. Dobschütz, Methodios 59: ,.., das war das Programm des Patriarchen Methodios. Es 
scheint mir fast sicher, daf$ dieser der ungenannte Auftraggeber ist, an den sich Ignatios am 
Schluf wendet"; diese Vermutung von von Dobschütz scheint von Efthymiadis, Hagiographical 
Work 83 und in: Vita Tarasii (BHG 1698) 49, als Tatsachenbehauptung fehlinterpretiert worden 
zu sein. 

127 Vgl. auch die engl. Übers. von S. Efthymiadis, in: Vita Tarasii (BHG 1698) 206; Vita Tarasii 
(BHG 1698) cap. 70, p. 167: 'Huás 8€ Aouróv mpòs oè róv Aóyov peroxeretoat O(katov, Deot 
OepáTov, Done TOTE €t, 6 mpós TOv dyava ToUTov Kal ui] BouAopévovs mapopurjoas Kal TOv Ù- 
ep Büuou1u éyxetpeiv Biaodápevos: "fe vmakofis dmro8éxov kal ur] "fu ToU Aóyov BAETTWV eoré- 
Aeiav Kal TO "fe Aelews dkaAMés paßunias ypaġ rapamelberas. 

128 S. dazu oben Erster Teil, Kap. 16: „Epilogoi“, S. 340-353. 

129 Antizipiert wird hier scheinbar ein Mónch oder Kleriker, doch trifft die Bezeichnung ,Diener 
Gottes" auf jeden Christen zu. 

130 Es ist undenkbar, daf$ Ignatios mit dem Ausdruck ,wer auch immer du bist* den Patriarchen 
von Konstantinopel Methodios meinte, den er persónlich kannte. 
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daß Ignatios Diakonos sich selbst diesen Auftrag erteilt hat, um damit seine Kar- 
riere als ikonoklastischer Kleriker zu sühnen, ist nicht völlig auszuschließen". 

3. die Vita des Platon (BHG 1553): Auch die Vita des Platon von Sakku- 
dion??? erfüllt die Kriterien einer Auftragsvita, die „nicht lange nach dem Tod 
des Heiligen von einem seiner Vertrauten in einem Stück niedergeschrieben 
wurde“. Es wurde oben schon festgestellt, daß diese Vita einen Zwischenschritt 
zwischen einem Epitaphios Logos und einer Heiligenvita darstellt!??. Die An- 
nahme liegt sehr nahe, daß der Verfasser der Vita und Neffe Platons, der Abt des 
Studiosklosters Theodoros, zur ersten Wiederkehr des Todestages Platons C 4. 
April 814) einen Platonkult im Studioskloster in Konstantinopel zu begründen 
trachtete. Theodoros schrieb daher irgendwann zwischen dem 4. April 814 und 
815 die Vita des Platon. Die Vita enthält keine postumen Wunder, die sich etwa 
am Grab Platons (er war im Narthex der Ioannes-Prodromos-Kirche des Studios- 
klosters in Konstantinopel beigesetzt) ereignet hätten, wahrscheinlich weil sich 
solche noch nicht zugetragen hatten. Ob die Gedächtnisfeier am ersten Todes- 
tag des Platon stattfinden konnte und die Vita in diesem Rahmen zur Verlesung 
kam, bleibt deshalb fraglich, weil dieses Datum (4. April 815) bereits mit den 
Unruhen um das erneute Verbot der Ikonenverehrung zeitlich zusammenfiel!5*. 
Dies und die Tatsache, daß der Kult des Platon nach dem Tode des Theodoros 
(t 11. November 826; Translation seines Leichnams in das Studioskloster 26. Ja- 
nuar 844) sicherlich im Schatten des Kultes des Theodoros stand, könnte eine 
Erklärung dafür darstellen, daß die Vita des Platon später nicht weiter entwickelt 
und etwa um die notwendigen Wunder erweitert wurde. 


$ 2. Die literarischen Vorbilder 


Im allgemeinen sind die literarischen Vorbilder der byzantinischen Heiligenviten 
vielgestaltig, da sich die christliche hagiographische Literatur auf der Grundlage 
der vielfältigen antiken literarischen Tradition entwickelte. Im besonderen lassen 
sich für einzelne Elemente der hagiographischen Literatur die literarischen Vor- 
läufer genauer bestimmen. Die im Detail häufig recht komplizierte Problematik 
kann hier jedoch nur exemplarisch und grob umrissen werden??: 


131 Vgl. Pratsch, Ignatios 97f. 

132 Vgl. zu ihm PMBZ: * 6285. 

133 S. oben S. 379f. 

134 Vgl. dazu Pratsch, Theodoros 231-234 und 247. 
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1. Vorchristliche und neutestamentliche Vitenliteratur 


Das literarische Genus der Vita, also die Form der Lebensbeschreibung einer in 
irgendeiner Weise herausragenden (heiligen) Persónlichkeit von deren Geburt 
bis zu deren irdischen Tod und móglicherweise Vergóttlichung, hatte um die 
Zeitenwende bereits eine beachtliche, längere Tradition. In der griechischen Li- 
teratur läßt sich diese Tradition zumindest bis zu den antiken Heroen- und Phi- 
losophenviten zurückverfolgen, in der hebráisch-jüdischen Literatur bis zu den 
Lebensbeschreibungen der Kónige und Propheten im AT!?°, Rein formal gehö- 
ren auch die vier Lebensbeschreibungen des Jesus Christus von Nazareth, die 
kanonischen Evangelien des NT, zum literarischen Genus der Vita, auch wenn 
sie nicht alle eine vollständige Lebensbeschreibung bieten?! Ferner sind auch 
die Apostelgeschichte sowie einige der apokryphen Evangelien und Apostelge- 
schichten!3® zumindest partiell diesem Genus zuzurechnen. 


2. Märtyrerliteratur 


In der Zeit der Verfolgung des frühen Christentums entstand in ursprünglich 
vielfältigen Formen - Briefe, Passiones, erzählerische Darstellungen und Ak- 
ten!” — eine Literatur, die sich der Beschreibung und literarischen Verbreitung 


135 Dabei ist für den hier behandelten Zeitraum nicht notwendigerweise eine große Diskrepanz 
zwischen lateinischer und griechischer hagiographischer Literatur anzunehmen. Die Entwick- 
lung verlief zunächst noch, wenn auch in verschiedenen Sprachen, in einer organischen Ver- 
bindung: Es gab nur eine katholische und orthodoxe (also: allumfassende und rechtgläubige) 
Christenheit mit, von regionalen Differenzierungen einmal abgesehen, übereinstimmender oder 
zumindest recht áhnlicher religióser Praxis; folglich gab es auch nur eine hagiographische Lite- 
ratur, wenngleich diese in verschiedenen Sprachen abgefafst werden konnte. Neben Griechisch 
und Latein kommen hier auch Syrisch, Armenisch, Georgisch, Koptisch, Äthiopisch, Altkir- 
chenslavisch und andere Sprachen in Frage. Aus diesem Grunde kónnen etwa die Ergebnisse 
der Untersuchungen von René Aigrain, Dieter von der Nahmer, Otmar Kampert und anderen 
Forschern vornehmlich zur lateinischen hagiographischen Literatur ohne größere Modifizierun- 
gen auch für die byzantinische hagiographische Literatur übernommen werden. Vgl. im allge- 
meinen F. Leo, Die griechisch-rómische Biographie, Leipzig 1901; vgl. jetzt auch Krueger, Wri- 
ting 15-62. 

136 Vgl. Bieler, Theios aner II, 3-39: ,Jüdisch-Christliches". 

137 Ihr primäres Ziel ist nicht die Wiedergabe einer vollständigen Lebensbeschreibung, sondern die 
Vermittlung des Glaubens, vgl. Joh 20. 31, dennoch benutzte vor allem Lukas gerade die litera- 
rische Form der griechischen Vita, um dieses Ziel zu erreichen (Matthäus und Markus stammen 
aus dem aramáischen Raum). 

138 Vgl. TRE 3 (1993) 316-362. 

139 Vgl. LThK 6 (1997) 1437-1439, s. v. „Martyrer, Martyrium. II. Literarisch*; vor allem Delehaye, 


Passions passim. 
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und Verewigung des Martyriums einzelner Personen oder Gruppen von Perso- 
nen gewidmet hatte!*°. Der aufkommende Brauch der Märtyrerverehrung und 
des jährlichen Märtyrergedenkens an deren Todestag einschließlich der öffentli- 
chen Verlesung ihres Martyriumsberichts im Gottesdienst führte im Laufe der 
Zeit zu einer zweckbedingten Normierung dieser Texte. Es entstanden wieder- 
holbare — die Briefform schied damit aus — Martyriumsberichte und Märtyrerak- 
ten, die immer mehr Elemente eines Lebensberichts des Mártyrers aufnahmen 
und ihre Protagonisten zu siegreichen Heroen überhóhten. 


3. Antike Rhetorik 


Das frühe Christentum der ersten nachchristlichen Jahrhunderte, etwa bis zum 
4. Jahrhundert, adaptierte die heidnisch-antiken Sitten und Gebráuche ebenso 
wie die heidnisch-antiken literarischen Formen, besser gesagt, füllte es die heid- 
nisch-antiken Sitten und Gebräuche und literarischen Formen erfolgreich mit 
christlichen Inhalten. In diesem Zusammenhang wurden auch bestimmte Ele- 
mente und Formen der antiken Rhetorik maßgeblich für die sich entwickelnde 
christliche Heiligenliteratur. Dies betrifft die Elemente des Enkomions, vor allem 
des Basilikos Logos, der Lobrede auf einen Herrscher! 
nicht sämtliche Elemente des antiken Epitaphios Logos! *?. 


, Sowie einige, aber 


4. Christliche Vitenliteratur 


Auf dem Fundament der heidnisch-antiken Literatur, vor der literarischen Scha- 
blone vor allem der vorchristlichen Vitenliteratur — der paganen griechischen 
Heroen- und Philosophenviten auf der einen und der hebräischen Vitenliteratur 
des AT auf der anderen Seite — und anderer vorchristlicher literarischer Muster — 
des Enkomions, insbesondere des Basilikos Logos, und des Epitaphios Logos — 
stark beeinflußt durch die Vitenliteratur des NT und die Märtyrerliteratur, formte 
und entwickelte sich bis etwa zum 4. nachchristlichen Jahrhundert eine eigene, 
christliche Vitenliteratur: die Hagiographiel^?, 


140 Vgl. auch Aigrain, Hagiographie, premiere partie — les sources de l'hagiographie, 11-192, der 
bes. 107-131 noch weitere literarische Einflüsse auf die in Entstehung begriffene Hagiographie 
benennt. 

141 Vgl. Menander Rhetor 368,1: 'O BacıAıkös Aöyos éykouóv Zon Bacıkews. 

142 Vgl. Menander Rhetor 368,1 — 377,30: Enkomion: Basilikos Logos; 418,5 — 422,4: Epitaphios Lo- 
gos. 

143 Vgl. dazu auch M. van Uytfange, L'hagiographie: une „genre“ chrétien ou antique tardif?, in: An- 
Boll 111 (1993) 135-188. 


402 Zweiter Teil: Topos, Vita und Literatur 


Als Abschluß und vorläufiger Höhepunkt der literarischen Herausformung 
und Entwicklung der Hagiographie wird in der Forschung allgemein die Vita 
des Antonios (BHG 140) des Athanasios von Alexandreia angesehen, die in den 
Jahren 356-373 nach Christus geschrieben wurde. Diese Vita sollte zum Maßstab 
und literarischen Vorbild für zahlreiche spátere hagiographische Schópfungen 
werden. In den darauffolgenden Jahrhunderten und mit dem ständigen An- 
wachsen des hagiographischen Bestandes sollten dann generell immer wieder 
ältere Viten das literarische Vorbild für jüngere Viten darstellen. 


$ 3. Der rhetorische Aufbau 


Der rhetorische Aufbau einer Heiligenvita entspricht den rhetorischen Normen 
für die Komposition eines Enkomions!**. Eine Erläuterung dazu findet sich etwa 
bei Menander Rhetor, der im Rahmen seiner zwei Abhandlungen zur epideikti- 
schen Rede unter der Überschrift „Über die Grabrede* Mep emradbtov) folgen- 
des feststellt! ^: „Die nach langer Zeit (sc. nach dem Tod des Verblichenen) vor- 
getragene Grabrede ist ein reines Enkomion." Wie ein solcher Epitaphios Logos 
bzw. ein solches Enkomion rhetorisch aufzubauen ist, wird von Menander etwas 
weiter unten, immer noch unter der Überschrift ,Über die Grabrede*, genau be- 
schrieben!46. ,Du sollst im Enkomion preisen unter Verwendung aller zum En- 
komion gehórigen Themen: des Geschlechts, der Geburt, der Natur, der Erzie- 
hung, der Bildung, der Umgangsformen. Die Natur aber sollst du in zwei 
Abschnitte einteilen, in einen über die Schónheit des Leibes, den du zuerst 
bringst, und in einen über die Vollkommenheit der Seele. Du sollst dies durch 
die drei folgenden Abschnitte bekräftigen, ich meine durch die Erziehung und 
die Bildung und die Umgangsformen. Wenn du nun sein Enkomion durch einen 


jeden dieser Abschnitte ausarbeitest, sollst du in Bezug auf die Erziehung sagen, 


144 Vgl. dazu Aigrain, Hagiographie 123; Holl, Form 249-269. 

145 Menander Rhetor 419,1f.: 6 uerà xpóvov moAÀbv Aeyónevos émádios Kadapov oTt éykópuov. 

146 Menander Rhetor 420,10-26: éykoytáceig 66 dmó mávrov TWV TOTWV TOV ÈYKWLAOTIKŐV, yé- 
vous, yeveoews, iocus, dvarpotfis, rai6c(as, ém rn8evuáTov, repeis de "fm: ow Ölxa, eis 
TE TÒ ToU copaTos KAAAOS, Ómep TPWTOV épeis, eis TE ri TS buxiis eUputav. mioTwWor Dé 
ToUro Dé rpiàv Kkebaralwv TÜV EENS, Méyw 6€ Dä Tfjg dvarpobiis kai Tfjs maLdeias Kal Tv 
EMITNdEUNATWV" Epyalönevos yàp ofro TO éykopuov là TOUTWV €xácTov Epeis EV Tijv dva- 
Tpobiv, Ger évébnve Dä Tobrwv "fe buxfis "gu evbutav eb00s Tpebönevos Kal óCórnra - 8ev- 
Tépav Tele raurnv, <tpwWrnv> 86€ rfjv ebbutav - Epeis 6€ rijv maióe(av, Or Edeikvve kai ëm 
ToUTu Tipooxeiv TÜV NMAlKwv. Sià SE TOv émirn8eupámov MIOTWON TO kebáAatov obras, On Sl- 
karov mapeixev €avróv, diAdvOpuomov, ópiAnrikóv, rjiepov. TO 8€ uéyioTov keódAatov TOv éY- 
KeptagTikav etatv al mpd£ers, dorivas 8roeis uerà rà émirnóeónara. 
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daß er darin Vollkommenheit der Seele zeigte, sobald er heranwuchs, und Erha- 
benheit — diese stellst du an die zweite Stelle, an die erste aber die Vollkommen- 
heit. Im Hinblick auf die Bildung sollst du sagen, daf$ er auch darin seine Alters- 
gefährten übertraf. Durch die Umgangsformen mache den Abschnitt 
folgendermaßen glaubhaft, indem du sagst, daß er sich als gerecht erwies, als 
menschenfreundlich, als umgänglich und milde. Der größte Abschnitt aber des 
Enkomions sind die Taten, die du nach den Umgangsformen bringst.“ 

Dies ist eine bündige Zusammenfassung der Vorschriften für den rhetori- 
schen Aufbau eines Enkomions, die Menander an anderer Stelle, nämlich in sei- 
nen Ausführungen zum Basilikos Logos, noch um die Bestandteile des 
Prooimion und des Epilogos ergänzt und dort auch wesentlich ausführlicher 
darlegt!*”. Aus all dem ergibt sich eine rhetorische Norm für den Aufbau eines 
Enkomions, die sich folgendermaßen zusammenfassen läßt: 


Aufbau eines Enkomions (nach Menander Rhetor): 

. Proöm 

. Heimat, Elternhaus, Geburt (Patris, Genos, Genesis) 
. Natur (Physis) 

. Erziehung (Anatrophe) 

. Umgangsformen (Epitedeumata) 

. Taten (Praxeis), enthált auch Tugenden 

. Epilog 


- ON ULP. rä 


Nach der Untersuchung einer großen Zahl von Viten kann nicht der geringste 
Zweifel daran bestehen, dap der rhetorische Aufbau einer byzantinischen Heili- 
genvita genau diesen rhetorischen Normen der Komposition eines Enkomions 
folgt. Freilich lassen sich in Einzelfällen Abweichungen feststellen, jedoch blei- 
ben diese die Ausnahme. In der Regel werden diese rhetorischen Normen be- 
achtet und der Aufbau der Heiligenviten an ihnen orientiert! 48, 

Ein Beispiel mag dies abschließend illustrieren: Die ältere Vita des Metropo- 
liten Euthymios von Sardeis (BHG 2145; *751/54, t 831), die von der Hand des 
Patriarchen Methodios I. stammen soll. hält sich nicht an die antike Vorschrift, 
daß die Narratio des Enkomions mit der Erwähnung der Herkunft, des Ge- 
schlechts und der Geburt des Besungenen zu beginnen habe, sondern setzt 


147 Menander Rhetor 368,8 — 377,30. 

148 Dies wird etwa auch durch das Inhaltsverzeichnis der Materialsammlung widergespiegelt, de- 
ren Aufbau ja gewissermaßen eine Abstraktion des üblichen Aufbaus der Heiligenviten dar- 
stellt. 


149 Zu dieser Problematik und dem Verhältnis dieser Vita zu BHG 2146 vgl. PMBZ, Prolegomena 
of. 
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ziemlich unvermittelt mit dem zweiten Konzil von Nikaia 787 ein, einem Zeit- 
punkt, an dem der Heilige bereits zwischen 33 und 36 Jahre alt war. Der Verfas- 
ser dieser Vita fühlte sich bemüfsigt, auf diesen Umstand schon im Proóm hinzu- 
weisen. Dort finden sich dann wortreiche Erklärungen, die die Auslassung 
dieser Angaben rechtfertigen sollen: Zum einen seien ihm diese Dinge nicht be- 
kannt, zum anderen steuerten sie nicht notwendigerweise zur Erbauung der 
Seele bei. Er beginnt dann mit dem Konzil von 787 (welches das Verbot der Iko- 
nenverehrung aufhob). Dies scheint auf den ersten Blick eine originelle Lö- 
sung!?®, die den Verfasser der Pflicht enthob, die Eröffnung des Enkomions mit 
inhaltsleerer Topik zu füllen, und es ihm erlaubte, sogleich zu seinem eigentli- 
chen Gegenstand, nämlich der Darstellung des Euthymios als eines der Vor- 
kämpfer für die Ikonenverehrung, zu kommen. Allerdings empfand der Verfas- 
ser selbst anscheinend die Abweichung von der rhetorischen Norm in diesem 
Falle doch als so gravierend, daß er es für notwendig erachtete, im vorab darauf 
hinzuweisen und sein Verfahren zu rechtfertigen. 


Das Problem wird noch deutlicher, wenn man die spätere Vita des Euthy- 
mios (BHG 2146) betrachtet. Der Verfasser dieser Vita, der Mönch Metrophanes, 
benutzte nämlich offenbar die ältere Version der Vita als Vorlage. Gestützt auf 
diese Quelle, konnte folglich auch er keine Angaben zu Geschlecht, Geburt und 
Herkunft des Euthymios machen. Auch er empfand dies wohl als mangelhaft 
und spürte das Bedürfnis, sich dafür an passender Stelle zu rechtfertigen. Er tut 
dies jedoch nicht im Proöm, sondern beginnt sein Enkomion mit Topik: Die 
Heimat des Euthymios sei das himmlische Jerusalem, seine Mutter die Tetraktys 
(„Vierzahl“) der göttlichen Tugenden (matpis nevror aùr f) dvo “lepovoaińp' 
untnp 8€ n TÜV Det dperðv TEeTpaKTüs). Im Anschluß aber bricht die Ent- 
schuldigung für sein Abweichen von der antiken Norm aus ihm heraus: „Wenn 
nun aber die Zusammenstellung nicht nach der heidnischen!?! Gewohnheit 
(= Norm) der Enkomia geraten mag, indem sie zeigt, wie und von wem er auf- 
gezogen wurde oder in welcher Stadt er am Anfang wohnte, so soll niemend 
darüber im Herzen betrübt sein" (ei d€ uù xarà rijv Gë ouviüeiav TOv éy- 
KwulwWv T] cócTacts yévqrat Eubalvovoa ms kai mapà T(vov Zb, i] TIva TO 
KAT’ APXAS knoe móXv, àXye(ro undels Kapdlav). 


150 Im Zuge des Strebens nach variatio waren ja die Aufhebung und Brechung, also das Spiel mit 
den Normen der Antike, durchaus zulässig. 

151 Gemeint sind die antiken Vorschriften der Rhetorik; rà €£w bezeichnet, im Gegensatz zu Tà 
Duc: (ypáupaTa), in den byzantinischen Texten stets die nichtchristliche, heidnisch-antike Lite- 
ratur. 
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$ 4. Zur Typologie 


In der Forschungsliteratur findet sich des ófteren die Einteilung der Heiligenle- 
ben in „literarische“ oder (nach Ehrhard) ,rhetorische* Viten und „monastische“ 
oder (nach Ehrhard) ,volkstümliche*?? Viten. Ehrhard teilte die Viten in drei 
Gruppen eini??. „die rhetorischen, volkstümlichen und liturgischen.“ Als „liturgi- 
sche Viten“ bezeichnete er die Kurzviten in den Synaxaren und Menologien, die 
uns hier nicht interessieren müssen. Zu den ,rhetorischen Viten“ bemerkte Ehr- 
hard: „Die rhetorischen tragen den Charakter der Kunstlitteratur an sich; sie sind 
von rhetorisch und stilistisch geschulten Autoren verfaßt und richten sich an das 
gebildete Publikum der höheren Stände.“ Als Muster führte er dann die überar- 
beiteten Viten des Symeon Metaphrastes an. Zu den „volkstümlichen Viten“ ver- 
merkte er: „Die volkstümlichen Heiligenleben waren für die weiten Volkskreise 
bestimmt; sie sind einfach und schlicht geschrieben und gefallen sich besonders 
in der Erzählung von Wundergeschichten, die zu jeder Zeit vom Volke mit Vor- 
liebe gelesen wurden. In der Regel stammen sie jedoch nicht aus den Volkskrei- 
sen selbst; sie wurden auch von Gebildeten geschrieben, die aber einen offenen 
Sinn für die Bedürfnisse des Volkes hatten.* Treffende Beispiele dafür waren für 
Ehrhard die Viten aus der Feder des Leontios von Neapolis. Ehrhards Einteilung 
in ,rhetorische* und „volkstümliche“ Viten ist also anscheinend eine Einteilung 
nach dem unterstellten Zielpublikum der Viten. Die Bezeichnung der Gruppen 
ist allerdings auch bei Ehrhard nicht ganz stimmig, da sowohl ,rhetorische" als 
auch „volkstümliche“ Viten, die ja in erster Linie durch den Stil unterschieden 
werden, insofern „liturgische“ Viten sein konnten, als auch sie einer liturgisch- 
katechetischen Verwendung dienten!**, 

Ihor Ševčenko war in einer Untersuchung zu den Stilebenen der byzantini- 
schen Prosaliteratur dafür eingetreten, die klassische rhetorische Einteilung in 
drei Stilebenen, nämlich „high“, „middle“ und „low“, auch für die byzantinische 
hagiographische Literatur zu übernehmen und folglich drei Klassen von Viten 
anzunehmen??, Auch für Ševčenko waren die überarbeiteten Viten des Symeon 
Metaphrastes Verteter des hohen Stils, die größtenteils aus dem mittleren Stil in 
den hohen umgearbeitet worden seien?6, Ševčenko stieß in seiner Untersu- 
chung aber offenbar bereits an die Grenzen seiner Einteilung, da er es für not- 


152 Vgl. dazu I. Ševčenko, Observations on the Study of Byzantine Hagiography in the Last Half- 
Century or Two Looks Back and One Look Forward, Toronto 1995, 16f.: gegen die Bezeich- 
nung der Hagiographie als ,populáre* Literatur. 

153 Ehrhard, Hagiographie 181. 

154 Vgl. dazu oben S. 372-377. 

155 I. Ševčenko, Levels of Style in Byzantine Prose, in: JÖB 31/1 (1981) 289-312, hier bes. 291f. 

156 Vgl. Ševčenko a. a. O. 300-303. 
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wendig erachtete, zusátzlich zu den drei genannten Stilebenen die Unterkatego- 
rien „lower middle style“ und „super-high style“ einzuführen!?". 


Unlängst hat Christian Hogel die stilistischen Überlegungen Ševčenkos hin- 
sichtlich der Hagiographie relativiert, indem er zu Recht feststellte, daß die by- 
zantinischen Autoren und Auditorien wohl kaum mehr als zwei Stilebenen 
wahrgenommen haben werden!®. Hagel sprach sich, in Anlehnung an Ehrhard, 
wiederum für zwei Stilebenen aus, nämlich den „simple style“ und den „high 
style“. Allerdings finden sich auch bei Hagel bereits gelegentliche Zweifel an der 
Richtigkeit dieser Einteilung! ??. 


Alle diese Einteilungen sind nämlich grundsätzlich problematisch! Zum Teil 
schon deshalb, weil die Begriffe nicht genau geklärt sind: Was ist ,literarisch", 
was ist „monastisch‘? Was sind die Kriterien der Unterscheidung? Vitenheld, Stil, 
Verfasser, Milieu der Abfassung, vermeintlicher Zweck oder vermeintliches Pu- 
blikum, Historizität? Beispielsweise finden sich sowohl unter den sogenannten 
literarischen wie auch unter den sogenannten monastischen Viten solche, deren 
Vitenheld nachweislich historisch ist, und solche, deren Vitenheld sonst nicht hi- 
storisch belegt ist. Eine Einteilung der Viten nach dem Kriterium der Historizität 
der Vitenhelden muß dann folgerichtig die Unterscheidung in literarische und 
monastische Viten ignorieren! 9, 


Es kann nicht bestritten werden, daß manche Viten rhetorisch anspruchsvoll 
und andere eher schlicht gehalten sindlÓ!, Es kann auch nicht bestritten werden, 
daß manche Viten nicht in einem monastischen Umfeld entstanden, andere aber 
durchaus. Jedoch liegen diesen Unterscheidungen bereits verschiedene Eintei- 
lungskriterien zugrunde, so daß „rhetorisch/literarisch“ nicht a priori einen Ge- 
gensatz bildet zu ,monastisch/volkstümlich*. Die Bezeichnung der beiden Klas- 
sen verdeutlicht lediglich folgende Sachverhalte: Innerhalb des gesamten 
Bestands ist 1. unter dem Aspekt des Stils eine Anzahl von Heiligenviten rheto- 
risch bzw. literarisch anspruchsvoller gestaltet als der Durchschnitt, und ist 2. 
unter dem Aspekt des Entstehungsumfelds und des vermeintlichen Zielpubli- 
kums eine Anzahl von Heiligenviten in einem monastischen Milieu entstanden; 
diese Viten sind oft in einem schlichteren Stil und anscheinend für ein einfache- 
res Publikum (Mónche) geschrieben. Diese beiden Sachverhalte stehen nicht 


157 Vgl. Ševčenko a. a. O. 291: „lower middle style“, 302: „super-high style“. 

158 Vgl. Hogel, Symeon 23: „Byzantine authors and audiences hardly perceived more than two le- 
vels*. 

159 Vgl. Hegel, Symeon 27: ,we are left with hundreds of mostly anonymous martyria, lives, mira- 
cle stories etc. in simple style, by far outnumbering the group of high-style writings“ u. ó. 

160 Cf. PMBZ, Prolegomena, 52-146, wo Kapitel 1: „Heilige aus dem politischen Leben“, 56-81, so- 
wohl sogenannte literarische als auch sogenannte monastische Viten vereint. 

161 Vgl. Rapp. Hagiographers 39—42. 
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notwendigerweise in einem Gegensatz! Auch eine rhetorisch anspruchsvolle 
Vita kann in einem Kloster und für Mónche geschrieben worden sein, auch eine 
Vita in einfacherer Umgangssprache kann außerhalb eines Klosters entstanden 
sein!®2, 

Es mag aus praktischen Gründen hilfreich oder sogar notwendig sein, dar- 
auf hinzuweisen, daß die Viten sich in Hinsicht auf ihren Stil stark unterschei- 
den, daß manche Viten aus einem monastischen Umfeld stammen, andere dage- 
gen nicht. Elemente der Rhetorik (,„rhetorische Viten) finden sich in 
unterschiedlichem Ausmaß in beinahe allen Viten, und Literatur („literarische Vi- 
ten") sind sie ohnehin. Nach dem Hinweis auf diese Unterschiede kann jedoch 
vor allen Dingen die übergroße Vielfalt der Heiligenviten kaum genug betont 
werden!®. Diese Vielfalt führt dazu, daß der Übergang von einer bestimmten 
typischen Gruppe von Viten zu einer anderen bzw. von einer Stilebene zur an- 
deren völlig fließend verläuft. Aus diesem Grunde läßt sich eine methodisch 
saubere Einteilung in zwei oder mehrere Gruppen von Heiligenleben nicht 
durchführen. 


162 Man beachte jedoch die oben getätigte Feststellung, daß die überwiegende Zahl der byzantini- 
schen Heiligenviten für einen liturgisch-katechetischen Gebrauch bestimmt war und in einem 
monastisch-klerikalen Umfeld entstand, s. oben S. 372-377. — Zu einer ähnlich unhaltbaren Un- 
terscheidung in einer anderen Gattung der byzantinischen Literatur, nämlich der zwischen „Hi- 
storiographie“ und ,Chronistik* auf dem Gebiet der Geschichtsschreibung, vgl. H.-G. Beck, Zur 
byzantinischen ,Mónchschronik", in: Speculum Historiale, Freiburg 1965, 188-197 (= ders., Ide- 
en und Realitaeten in Byzanz. Gesammelte Aufsätze, London 1972 [Variorum Reprints], Nr. 
XVD. 

163 S. dazu noch unten S. 408-410. 


Kapitel 3: Entwicklungen der mittelbyzantinischen 


Hagiographie 


$ 1. Einheit und Vielfalt 


Betrachtet man das weite Feld der byzantinischen hagiographischen Literatur 
des untersuchten Zeitraums bei einem nur flüchtigen Überblick, so ergibt sich 
zunächst der deutliche Eindruck einer großen Einheitlichkeit oder Einfórmigkeit, 
ja Stereotypie. Die Ähnlichkeiten zwischen den einzelnen Vertretern dieser Lite- 
ratur — ihre Gliederung und ihr Aufbau nach den rhetorischen Vorschriften des 
Enkomions, die verwendeten Topoi und der daraus resultierende ,topische Stil“, 
die katechetischen Einschübe, die literarischen Zitate und Anspielungen (klassi- 
sche Autoren sowie Bibel, vor allem die Evangelien, aber auch längere Passagen 
aus historischen Werken) und auch der Sprachgebrauch (mittelbyzantinische 
Koine) — überwiegen so eindeutig und stark, daß bisweilen die einzelnen Viten 
verwechselbar und die Namen ihrer Protagonisten austauschbar erscheinen. 
Man gewinnt den Eindruck, daß ein vorgeprägtes Muster mit nur geringfügigen 
Variationen immer wieder ausgefüllt wurde. 

Betrachtet man die Viten genauer, fällt hingegen ins Auge, daß keine Vita ei- 
ner anderen völlig gleicht und etwa nur der Name des Protagonisten ein anderer 
ist. Selbst in denjenigen Fällen, in denen eine jüngere Vita eines Heiligen nach- 
weislich von der älteren Vita eines anderen Heiligen abhängt, also von dieser 
über weite Strecken abgeschrieben wurde!, sind die durch Überarbeitung und 
Variation entstandenen Unterschiede zwischen der jüngeren und der älteren Vita 
so groß, daß jeweils von einer eigenen Vita gesprochen werden kann. Mithin 
besitzt also jede einzelne Vita ihren eigenen, individuellen Charakter. 

Ferner bemerkt man, daß es zu dem relativ feststehenden und vorgegebe- 
nen Schema einer Heiligenvita — dessen Beschreibung ja im Rahmen dieser Ar- 
beit versucht wurde — eine große Zahl von verschiedenartigen Abweichungen 
gibt. Im Rahmen dieser Literatur finden sich jede Menge Besonderheiten, Aus- 
nahmen von der Regel, Eigentümlichkeiten und spezielle Varianten. Man könnte 


1 Als ein Beispiel dafür kann etwa die Vita des Michael Synkellos (BHG 1296) gelten, die unter 
anderem die Vita des Stephanos des Jüngeren (BHG 1666) zur Vorlage hatte, vgl. auch PMBZ, 
Prolegomena 92f.; jetzt Sode, Viten 145-258. 
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zu der Meinung gelangen, daß es innerhalb der hagiographischen Literatur fast 
nichts gibt, was es nicht gibt. 


Betrachten wir zunächst einige dieser Besonderheiten und Abweichungen: 
Was die Protagonisten der Viten betrifft, so ist unstrittig, daß heilige Asketen, 
Äbte und Bischöfe die gängige Norm sind. Dementsprechend finden sich, 
wenngleich in geringerer Zahl, auch heilige Asketinnen und Äbtissinnen. Ab- 
weichend von dieser Norm lassen sich aber auch heilige Narren?, heilige Kaise- 
rinnen? und heilige Laien“ ausmachen. In den meisten Fällen erreichte der Prot- 
agonist einer Heiligenvita ein relativ hohes Lebensalter?. Wenn dies einmal nicht 
der Fall war, wurde es häufig dadurch kaschiert, daß möglichst alle Anhalts- 
punkte zum Lebensalter des Heiligen vermieden wurden. Üblicherweise war 
der Heilige eine historische Persönlichkeit. Das heißt, er hat tatsächlich gelebt 
und ist gestorben wie jeder andere Mensch auch. Es existierte ein Grab, an dem 
er verehrt wurde. Es gibt aber auch Fälle, wo verschiedene Indizien — etwa eine 
verworrene, völlig unstimmige Chronologie der Vita — darauf hindeuten, daß 
Zweifel an der Historizität der Persönlichkeit des Heiligen angebracht sind". Bei- 
spiele solcher zweifelhaften Heiligen präsentieren etwa die Viten des Barbaros, 
Konstantins des Juden und des Theodoros von Edessa® und andere mehr. 


Auch die Zahl der Protagonisten einer Heiligenvita ist Variationen unterwor- 
fen. In der Regel dient eine Heiligenvita der Kultbegründung bzw. -pflege nur 


N 


Vgl. hierzu bes. Ludwig, Sonderformen passim. 

3 Vgl. etwa Vita Irenae imp. (BHG 2205) und Vita Theodorae imp. (BHG 1731). Zur Vita des er- 
sten christlichen Kaisers und seiner Mutter vgl. F. Winkelmann, Ein Ordnungsversuch der grie- 
chischen hagiographischen Konstantinviten und ihrer Überlieferung, in: Studia Byzantina II, 
hrsg. von J. Irmscher und P. Nagel, Berlin 1973 (BBA 44), 267-284; ders., Die álteste erhaltene 
griechische hagiographische Vita Konstantins und Helenas (BHG Nr. 365z, 366, 366a), in: Texte 
und Textkritik, hrsg. von J. Dummer, Berlin 1987 (TU 133), 623-638 (= ders., Studien zu Kon- 
stantin dem Großen und zur byzantinischen Kirchengeschichte, hrsg. von W. Brandes und 
J. F. Haldon, Birmingham 1993, Nrr. XII und XIID. 

Vgl. Vita Mariae iun. (BHG 1164). 

Dies allein war ja bereits ein Zeichen von Heiligkeit. Die meisten Heiligen, deren Alter angege- 
ben wird oder sich errechnen läßt, starben im Alter zwischen 65 und 90 Jahren. 

6 Vgl etwa Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711); dazu PMBZ: # 2486. 

Vgl. dazu auch PMBZ, Prolegomena 52-146. 

8 Vgl Vita Barbari (BHG 220); Vita Constantini Iudaei (BHG 370); Vita Theodori Edess. (BHG 
1744), dazu PMBZ, Prolegomena 120. 123. 128f. Die nur in einer Hs. überlieferte Vita Constan- 
tini Iudaei (BHG 370) gehórt vermutlich eher in den Kontext der antijüdischen Polemik, wurde 
aber in diesem Zusammenhang von den jüngsten einschlägigen Arbeiten nicht berücksichtigt: 
P. Speck, Byzantinische Feindseligkeit gegen die Juden im frühen siebten Jahrhundert, Bonn 
1997 (VARIA VI, TTOIKIAA BYZANTINA 15); A. Külzer, Disputationes graecae contra Iudaeos. 
Untersuchungen zur byzantinischen antijüdischen Dialogliteratur und ihrem Judenbild, Stuttgart 
- Leipzig 1999 (Byzantinisches Archiv 18). 


^4 
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eines Heiligen. Dieses Prinzip wurde jedoch häufig nicht beachtet. Oben wurde 
in einem anderen Zusammenhang bereits darauf hingewiesen, daf$ in etlichen 
Fällen in der Vita des titelgebenden Heiligen die Vita eines zweiten oder gar 
dritten Protagonisten im Keim angelegt is?. Auch die Komposition der Heiligen- 
viten läßt einzelne Besonderheiten erkennen, beispielsweise im Hinblick auf die 
Plazierung der Wunder. Gewóhnlich finden sich diese mehr oder weniger en 
bloc gegen oder am Ende der Narratio. In manchen Viten wird von diesem 
Schema abgewichen, die Wunder finden sich dann weiter vorn oder an ver- 
schiedenen Stellen über die Narratio verteilt. In der Vita Konstantins des Juden 
steht das Wunderbare so sehr im Vordergrund, daf$ beinahe jede Aktion des Hei- 
ligen als ein Wunder dargestellt oder mit einem Wunder verbunden wird!?. 
Schließlich braucht die Tatsache, daß einzelne Viten auch in Hinsicht auf ihren 
Textumfang und ihre sprachliche Stilebene stark vom Regelfall abweichen, hier 
nicht weiter illustriert zu werden. 

In Anbetracht dieser und zahlreicher anderer Besonderheiten und Abwei- 
chungen muß man der vormetaphrastischen byzantinischen hagiographischen 
Literatur nun einerseits eine große Vielfalt attestieren, die sich aber andererseits 
im Rahmen einer übergeordneten Einheitlichkeit bewegt. Das grundlegende 
Muster einer Heiligenvita mußte gewahrt bleiben, aber innerhalb dieses vorge- 
gebenen Rahmens wurde im Streben nach individueller Gestaltung der vorhan- 
dene Spielraum ausgenutzt. Einheit und Vielfalt sind folglich innerhalb der ha- 
giographischen Literatur zwei Seiten ein und derselben Medaille. 


$ 2. Kontinuität und Wandel 


Betrachtet man nun die soeben konstatierte Einheit und Vielfalt der hagiographi- 
schen Literatur in ihrer chronologischen Entwicklung im untersuchten Zeitraum, 
modifiziert dies die Fragestellung in Richtung des Begriffspaares Kontinuität und 
Wandel dieser Literatur!!. Folglich überwiegt auch hier zunächst der Eindruck 
der Kontinuität, und erst bei näherem Hinsehen zeigen sich Anhaltspunkte für 


9 . S. dazu oben S. 385-394, und die dort angeführten Beispiele. 

10 Vgl. Vita Constantini Iudaei (BHG 370). 

11 Auf der Grundlage der breiten und gründlichen Vorarbeiten Albert Ehrhards hat unlängst Chri- 
stian Hagel eine ausgezeichnete Studie zum Menologium des Symeon Metaphrastes vorgelegt, 
in der er auch eine konzise Darstellung der Entwicklung der byzantinischen hagiographischen 
Literatur unter besonderer Berücksichtigung der hagiographischen Sammlungen von ihren An- 
fángen bis zur Entstehung des metaphrastischen Menologiums liefert, vgl. Hogel, Symeon 20- 
60. Für den in dieser Arbeit untersuchten Zeitabschnitt (7. — 10. Jh.) ist der Darstellung Hogels 
kaum etwas hinzuzufügen, vgl. Hegel, Symeon 36-56. 
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einen langsamen, aber doch recht kontinuierlichen Wandel. Nachdem die hagio- 
graphische Form sich bis zum 4. Jh. herausgebildet hatte, bewahrte sie über 
Jahrhunderte hinweg eine große Stabilität. Diese hagiographische Form wird 
gleichermaßen repräsentiert durch die Vita des Antonios (BHG 140) aus dem 
4. Jh., die Vita des Styliten Alypios (BHG 65) aus dem 7. Jh., die Vita des An- 
dreas von Kreta (BHG 113) aus dem 8. Jh., die Vita des Theodoros Studites 
(BHG 1754) aus dem 9. Jh. und die Vita des Elias Spelaiotes (BHG 581) aus dem 
10. Jh. Zwischen diesen Stücken lassen sich weder formal (was den Aufbau der 
Vita angeht! ^, noch inhaltlich (was die allgemeine Vorstellung vom Leben eines 
Heiligen angeht), noch sprachlich (Gemeinsprache/Koine) größere Unter- 
schiede ausmachen. Wenn sich in diesen Texten nicht konkrete Zeitbezüge fin- 
den ließen, wäre es kaum möglich, diese Viten allein aufgrund formaler, inhaltli- 
cher oder sprachlich-stilistischer!? Kriterien zu datieren und einem bestimmten 
Saeculum zwischen dem 4. und dem 10. Jh. zuzuordnen. Man kann also festhal- 
ten, daß eine bestimmte, in Hinsicht auf Form, Inhalt und Sprache standardi- 
sierte Gestalt der byzantinischen Heiligenvita — die bereits in der Vita Antonii 
(BHG 140) vorgegebene Standardform — über die Jahrhunderte hinweg, bis in 
das 10. Jh. hinein und noch darüber hinaus, weitgehend unverändert bewahrt 
und immer wieder reproduziert wurde. 


Deutlich zu spüren, aber nur sehr schwer genau herauszuarbeiten und zu 
beschreiben ist jedoch auch ein Wandel und eine Entwicklung innerhalb der 
vormetaphrastischen hagiographischen Literatur im betrachteten Zeitraum, näm- 
lich eine Zunahme der Abweichungen von der Standardform. Ein großes Hin- 
dernis für die methodisch saubere Erkenntnis stellt dabei jedoch die Situation 
der handschriftlichen Überlieferung dar: Unabhängig vom Entstehungsdatum 
der jeweiligen Viten, stammen die frühen Hss., in denen die Viten des betrachte- 
ten Zeitraums tradiert werden, aus dem 10. oder 11. Jh., nur wenige Hss. rei- 
chen in das 9., noch weniger in das 8. Jh. zurück!4, Es läßt sich daher nicht mit 
Sicherheit sagen, welches Material móglicherweise bereits zuvor durch die Über- 
lieferung ausgeschieden wurde. Redaktionen hagiographischer Sammlungen 
sind ja auch vor der Redaktion des Symeon Metaphrastes anzunehmen!?. Heute 
entsteht der Eindruck, die hagiographische Produktion sei im 7. und 8. Jh. gerin- 
ger gewesen als im 9., 10. und 11. 71,16 Ob dies tatsächlich so war oder lediglich 


12 Wenn man einmal davon absieht, daß die Vita Antonii (BHG 140) in ihrer ursprünglichsten Ge- 
stalt (wohl nach dem Vorbild der Paulusbriefe) sich als Brief (EmioroArj) ausgab. Man beachte 
aber die rasche Korrektur des Titels zu ßios kai moALTeia in den späteren Abschriften, Vita An- 
tonii (BHG 140) cap. 1, p. 124 (Bartelink). 

13  Vorbehaltlich genauerer lexikalischer und grammatikalisch-syntaktischer Untersuchungen die- 
ser Viten, die bisher nicht durchgeführt wurden. 

14 Vgl. Hegel, Symeon 38-45. 
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das Ergebnis einer überlieferungsgeschichtlichen Selektion darstellt, läßt sich 
nicht mehr mit Sicherheit entscheiden". Überdies sind auch aus früheren Zeiten 
allerlei kuriose und sonderbare Specimina hagiographischer Literatur — eben Ab- 
weichungen von der konstatierten Standardform — erhalten. 


Ungeachtet der genannten Einschränkungen entsteht dennoch angesichts 
des überlieferten Materials der Eindruck, daß innerhalb des betrachteten Zeit- 
raums die Abweichungen von der Standardform sowohl in bezug auf Quantität 
als auch auf Qualität zunehmen. Diese Abweichungen betreffen beide Seiten 
der hagiographischen Literatur: Inhalt und Form! 


Auf der inhaltlichen Seite tauchen etwa neuartige Protagonisten auf. 
Angeliki E. Laiou hat bereits auf die Häufung von Viten verheirateter weiblicher 
Heiliger! im 10. Jh. hingewiesen!?. Auch Konstantin der Jude aus dem späten 
9., frühen 10. Jh. ist eine solche Besonderheit?". Gleichzeitig häufen sich im 9. 
bis 10. Jh. die Fälle?!, in denen innerhalb einer Rahmenvita die kürzeren Viten 
anderer Protagonisten überliefert werden??. Allgemein sind längere Einschübe 
bzw. Exkurse in der späteren Zeit häufiger zu finden. Auch wenn in der Vita 
Konstantins des Juden beinahe jedes einzelne erzählende Kapitel als ein Wun- 
der dargestellt ist, ist dies eine gewisse inhaltliche Neuerung. Überhaupt schei- 
nen Wunder nicht mehr an ihren traditionellen Platz gegen Ende der Narratio 
gebunden, sondern werden nunmehr an beliebigen Stellen der Narratio berich- 


15 Vgl. Hogel, Symeon 35. 56-59; Rapp, Hagiographers 33-39. Vgl. bes. Kanon 63 des Trullanums, 
der die Verlesung „falscher“ (wohl: häretischer) Martyrologia (rà Wevößs cvumAao0évra naprv- 
poAóyta) verbietet und deren Vernichtung anordnet, P.-P. Joannou, Discipline générale antique 
(Ile-IXe s.), I/1: Les canons des conciles oecuméniques (II°-IX® s.), Grottaferrata 1962, 200; 
jetzt The Canons of the Council in Trullo, ed. by G. Nedungatt - M. Featherstone, Rom 1995 
(Kanonika 6), 144. 

16 Vgl. A. Kazhdan ~ A.-M. Talbot, in: ODB 2, 897-899, bes. 898. 

17 In der Tat ist vor dem historischen Hintergrund der theologischen Streitigkeiten im 7. und 8. Jh. 
(monenergetisch-monotheletischer Streit, vgl. dazu Winkelmann, Streit passim, und Streit um 
die Frage der Ikonenverehrung, vgl. dazu L. Brubaker - J. Haldon, Byzantium in the Iconoclast 
Era [ca. 680 — 850], Birmingham 2001 [Birmingham Byzantine and Ottoman Monographs 7]) die 
Entstehung und das spátere Ausscheiden háretischer Viten (also monenergetisch-monotheleti- 
scher und ikonoklastischer Viten) sehr wahrscheinlich. 

18 Vita Theophanus (BHG 1794); Vita Thomaidis Lesbiae (BHG 2454); Vita Mariae iun. (BHG 
1164). 

19 Vgl. A. E. Laiou, in: Holy Women 249. 

20 Vita Constantini Iudaei (BHG 370). 

21 Vita Nicolai Studitae (BHG 1365): 1. Hälfte 10. Jh.; Vita Petri Atroénsis (BHG 2364): Mitte bis 
2. Hälfte 9. Jh.; Vita Theodori Edess. (BHG 1744): 10. Jh.; Vita Athanasiae Aegin. (BHG 180): 
2. Hälfte 9. Jh., vor 916; Vita Antonii iun. (BHG 142): 2. Hälfte 9. Jh.; Vita Theod. Cyth. (BHG 
2430): spätes 10. Jh., nach 963; Vita Mariae iun. (BHG 1164): 10/11. Jh. 

22 S. dazu bereits oben S. 385-394: „vita patris in vita filii“ und „vita filii in vita patris“. 
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tet. Ferner werden Wunder nicht mehr nur in einer Auswahl C, Weniges von Vie- 
lem“) geboten, sondern auch in großer, ja in übermäßiger Zahl in die Vita aufge- 
nommen?, 

Auch auf der formalen Seite ist eine zunehmende Abweichung von der Stan- 
dardform festzustellen. Das starre traditionelle Schema wird nun öfter und stär- 
ker durchbrochen. Die bereits genannten Einschübe bzw. Exkurse sowie die 
Zunahme der Wunder und ihre Ausbreitung innerhalb der Narratio betreffen na- 
türlich auch die formale Seite. Die rhetorischen Vorschriften für den Aufbau ei- 
nes Enkomions werden anscheinend nicht mehr so genau beachtet oder auch 
bewußt verletzt. Sprachlich gesehen, bemáchtigt sich die hagiographische Litera- 
tur vom 9. Jh. an eines neuen Stils, sie verwendet nun nicht mehr ausschließlich 
die byzantinische Gemeinsprache (Koine) sondern auch die attizistischen 
Hochsprache?*. 

Dieser skizzenhafte Umrif$ der Veránderungen und Entwicklungen gibt le- 
diglich einen groben Eindruck wieder, der sich aus der Lektüre zahlreicher Hei- 
ligenviten aus den unterschiedlichen Saecula des betrachteten Zeitraums ergibt. 
Eine detailliertere Analyse im Rahmen einer speziellen Untersuchung dieser 
Thematik kónnte sicherlich Genaueres zutage fórdern. Dennoch kann man fest- 
halten, daß sich neben der konstatierten Kontinuität auch ein Wandel innerhalb 
der vormetaphrastischen hagiographischen Literatur greifen läßt. Dieser Wandel 
betrifft verschiedene, inhaltliche und formale, im Grunde sámtliche Aspekte die- 
ser Literatur. 


$ 3. Inflation und Kanonisation 


Im Verlaufe der Entwicklung der hagiographischen Literatur entstand eine im- 
mer gróf&ere Zahl an Heiligenviten und überschritten die Hagiographen in ihrem 
Streben nach Variation und Individualität der Vita in dem hier betrachteten Zeit- 
roum?" allmählich immer mehr die ursprünglichen Grenzen des literarischen 


Genres. Es entstanden immer neue und andersartige Abweichungen von der ur- 


sprünglich liturgischen und damit gewissermafsen kanonischen Standardform?®. 


23 Vgl. Vita Constantini Iudaei (BHG 370); Vita Lazari Galesiotae (BHG 979). 

24 Diese Entwicklung scheint im 9. Jh. mit Ignatios Diakonos einzusetzen: Vita Georg. Amastr. 
(BHG 668); Vita Tarasii (BHG 1698); Vita Nicephori patriarchae (BHG 1335); Vita Gregorii De- 
capolitae (BHG 711); weiterhin Vita Theoph. conf. (BHG 17872); Vita Athanas. Athon. (BHG 
187)u. a. 

25 Es entzieht sich aufgrund der handschriftlichen Überlieferungssituation heute der genauen 
Überprüfung, ob derartige Abweichungen in einem ähnlichen Ausmaß bereits früher aufgetre- 
ten, jedoch durch die Überlieferung bereinigt worden waren. 
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Diese bisweilen einigermaßen skurrilen Stücke könnte man auch als eine Art 
Wildwuchs der hagiographischen Literatur bezeichnen. 

Gegen Ende des betrachteten Zeitraums — im 9., stärker noch im 10., aber 
auch noch im 11. Jh. bis zur endgültigen Verbreitung des Menologions des Sy- 
meon Metaphrastes — wurde die Kritik an der inflationären Entwicklung dieser 
Literatur immer lauter. Kritisiert wurde sowohl das Übermaf$ der Wunder und 
Prophezeiungen als auch die Tatsache, daf$ durch die Viten Menschen zu 
Heiligen stilisiert wurden, deren Lebenswandel den Zeitgenossen ganz normal 
und menschlich, jedenfalls nicht ausreichend heiligmäßig erschienen war: 

An mehreren Stellen der Vita der Maria der Jüngeren von Bizye (BHG 1164) 
aus dem 10. Jahrhundert ist davon die Rede, daf$ es zahlreiche Leute gab, die an 
der Heiligkeit der Maria zweifelten. An einer Stelle heißt es etwa?" 

Dann sagten einige Mónche, die mehr dem Neid als dem Eifer erlegen wa- 
ren, über die (sc. durch Maria) bewirkten Wunder: ‘Es ist nicht möglich, daß 
jemand, der ein weltliches Leben führt, Fleisch verzehrt und sich den ehelichen 
Freuden hingibt, die Gabe der Wundertätigkeit von Gott erhält, während 
Mönche, die sich aller Freuden enthalten, ein hartes Leben führen und in jeder 
Hinsicht Entbehrungen auf sich nehmen, noch dazu Tag und Nacht Hymnen 
singen, einer solchen Gabe nicht gewürdigt werden.“ 

Erscheint die Ablehnung der Heiligkeit der Maria — die geheiratet und vier 
Kinder geboren hatte und bereits in jungen Jahren (im Alter von ca. 27 Jahren) 
verstorben war - vielleicht noch einigermaßen verständlich, so ist man doch er- 
staunt, auch in der Vita des Styliten und Mónchsvaters Lazaros von Galesion 
(BHG 979) aus dem 11. Jahrhundert deutlichen Spuren dieser Ablehnung zu be- 
gegnen??: 

„Doch diese vielen Dinge sind nun von mir über die Wunder unseres heili- 
gen Vaters Lazaros gesagt worden, weil es nàmlich Leute gibt, nicht nur unter 
denen von außerhalb, sondern auch unter denen, die unserer eigenen Herde 
angehóren, die an Unglauben leiden. Die einen glauben nicht an seine Wunder, 
weil er diese nicht in aller Öffentlichkeit bewirkte, sondern im Verborgenen, da 
er, wie ich oft gesagt habe, die Bewunderung durch die Menschen mied. Die 
anderen glauben nicht an die Gabe (die er wegen seines unbefleckten Lebens 


26 Vgl. dazu Hegel, Symeon 45-51, der dort den Stellenwert der Hagiographie innerhalb der litur- 
gischen Texte zutreffend umreißt. 

27 Vita Mariae iun. (BHG 1164) cap. 19, p. 699C-D: 'Evreü60ev novaxol "pes, dë pnàAXov rj 
Ca vukópevot, Em roig TeAouuévous 8aüpaoiv éXAeyov: „Ob 860vara( me Ev Kou Buá yov, 
kpetoba yov TE Kal rais Tf|s ovlvylas rj&ovais evndönevos, Bayparoupyias mapà Oeob xapıona 
8éCac0ai, TÜV uovaxóv TGTEPOVNEVWV mávruv TjSéov Kal kakovpévaw kal HAußonevwv Ev naor, 
Tpós Dé kai VUKTOS kai rpépas Upvois TPOGKAPTEPOUVTWV kai jun dELOVNEVWV Ttvós TOLOUTOV 
xapionaros.“ 
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und seines untadeligen Wandels von Gott erhalten hatte), vorauszusehen und 
vorauszusagen, einigen Leuten die verborgenen Dinge ihres Herzens zu enthül- 
len und über die künftigen und zu erwartenden Dinge zu sprechen. Andere 
wieder besitzen so großen Unglauben oder vielmehr so große Schlechtigkeit, 
die aus ihrer eigenen Schlechtigkeit herrührt, daf$ sie ihn, wie einst die Juden 
den Herrn, einen Vielfraß und Weintrinker nennen. Und das Verwerflichste, das 
ich mich zu sagen scheue, ist, daß sie sich mit gotteslästerlicher Zunge gegen 
ihn wenden und ihn angreifen und beschuldigen, daf$ er bei der Entgegen- 
nahme der unbefleckten Mysterien den Priestern befohlen habe, größere Portio- 
nen in den Kelch zu legen, den er selbst bekam, nicht damit er gesegnet, son- 
dern damit er gesáttigt werde." 


Auch in der Vita Niconis (BHG 1366-67) ebenfalls aus dem 11. Jahrhun- 
dert? äußert der Verfasser, anläßlich des Berichts eines Wunders des Nikon, 
seine Klage darüber, daf$ viele Menschen den von den Heiligen berichteten 
Wundern mißtrauisch gegenüberstünden?: „Es sind nämlich die Menschen in 
Anbetracht ihrer eigenen Schwäche in gewisser Weise gewohnt, oftmals die 
wunderbaren Dinge und die von der göttlichen Gnade zur Ehre der Heiligen be- 
wirkten Wunder für unmöglich zu halten und diese nicht leicht zu glauben oder 
sie anzunehmen.“ 


Auch ein unbekannter Scholiast eines Lukiancodex, der im 10. Jahrhundert, 
nach 912 geschrieben haben muß, nahm eine kritische Haltung gegenüber be- 


28 Vita Lazari Galesiotae (BHG 979) cap. 78, p. 533D-E: 'AJMà ratra. uév pot mepi rv BavpáTwv 
TOU &y(ou marpós Dud: Aaldpov moie pro émet Dë eioi mes oùk ék "ou EEwdev póvwv 
dAAà kai mu ék Tfjg ka0' Duäe mo(uvms dmicT(av vogoüvres kai ol EV "ep rv 0avuáTov 
&tamarodaı Sià zé uÀ $avepüs aùtTòv ra0ra dÀXà kekpuppévws EmTeieiv, deUyovra, WS Eipn- 
Tal nor mode e, "it: mapı ru dvOpomov 8ó£av, ol 8€ mepi rie xdpıros, s mapà Oeod eiAn- 
$e Dé zët: dkqX(wrov alrov Blov kai "it äpepmTov moALTelav, TOD mpoopáv kai mpoAéyetv TL- 
ci Ta re abTQv kap&(as duókpuba Kal wepi eAAóvrav. Acyeıv Tj Kal mpoAapóvrov mpayuáTov, 
AMoı 6€ ToLalrnv dmorlav uáAiov 8& movnp(av ék movnpias ékTrjoavTo, ws, old wore 'lov- 
Sator zët Kópiov, áyov kal olvorórmv Tobrov dmokaAeiv: Kal TO 8€ xaemwTepov, Ò Kal 
hpittw eimeiv, fm kal eis ry Tou dxpávrov pvoTnptov perdAnpiv avTod Karnyöpovv, 
BAácónuov yAàccav Kar’ avro Ktrvotüvres Kal Aéyovres, Om. mpoorácoet "de Lepebotv mAe(o- 
vas uepí8as du TÔ mornpiw T SLUdonevw abrQ éuBáM et, oùk évekev TOD Ayıdleodaı, dAA’ éve- 
kev roo Xopraleodaı. 

29 Die Vita wurde wahrscheinlich zwischen 1042 und 1045 abgefaßt, vgl. D. A. Sullivan, in: Vita 
Niconis (BHG 1366-67) 18. 

30 Vita Niconis (BHG 1366-67) cap. 29,26-30, p. 104: Tlebikacı yáp mws oi dvOpumot mpós Tiv 
oikeiav dóopüvres do8éveiav rà mopdëofo TOAAdKıs TÜV mpayuárov Kal mé Tis clas xápl- 
TOS elg mu P: Tv Aylwv reparoupyoóueva ddlvara oleodaı kai un padlws mio reUew Tata Ñ 
rapabéxeo8a:. 

31 Die Scholia entstammen dem Cod. Vat. gr. 1322, saec. XIII, und dürften aufgrund ihres despek- 
tierlichen Inhalts erst nach dem Tode des Kaisers Leon VI. (+ 912) abgefaßt worden sein. 
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stimmten Erscheinungsformen der Heiligenverehrung ein. Zunächst stellte er in 
einem Scholion zum Thema der übertriebenen kultischen Verehrung fest??: 
„Dies geschah auch in unseren Tagen, als ein jeder von weibischer Verrücktheit 
ergriffen wurde, um die verstorbene Kaiserin Theophano zu einer Heiligen zu 
machen.“ Später bemerkte er — nicht ohne eine gewisse Mißbilligung — in einem 
Scholion zum Thema der Schmeichelei und Vorteilsnahme, daf$ ein gewisser 
Magistros Slokakas?? den Kaiser Leon VI. (886—912, hier aber nach 895) regel- 
recht zur Verzückung gebracht habe, indem er ihm vóllig frei erfundene Traum- 
erscheinungen und Heilungen (wohl am Grab) der Theophano (sc. derselben 
als Heiligen verehrten verstorbenen Ehefrau Leons) erzählt habet, 


Es gab also Kritik an einzelnen Heiligen, an ihrer Verehrung oder einzelnen 
Aspekten ihrer Verehrung als Heilige und damit auch an der diese Verehrung 
mitbegründenden Literatur, den Heiligenviten??. Bei der Betrachtung der hagio- 
graphischen Literatur muß man sich stets vergegenwärtigen, daß die Heiligen- 
vita eine der wichtigsten Konstituenten des Heiligenkultes darstellt. Heiligenkult 
und -literatur stehen in einem engen Zusammenhang und kónnen daher nicht 
unabhángig voneinander beurteilt werden. Eine spezielle Untersuchung zu die- 
ser Thematik kónnte zeigen, daf$ die Heiligenkritik im 9. und 10. Jh. und noch 
darüber hinaus, bis zur Verbreitung des Menologions des Symeon Metaphrastes 
und seiner Derivate, bestándig zunahm. Was aber ist der hagiologische und 
gleichzeitig sozialgeschichtliche Hintergrund dieser Heiligenkritik? Darüber las- 
sen sich, in Ermangelung genauerer Aussagen der byzantinischen Quellen auf 
der einen, aber auch spezieller Untersuchungen auf der anderen Seite, zunächst 
nur Vermutungen anstellen. Eine wahrscheinliche Erklärung ist die folgende: 


Seit dem 4. Jh. wurden immer wieder Heiligenviten abgefafst, die der Kult- 
begründung eines jeweils neuen Heiligen dienten. Mit dem Erreichen einer be- 
stimmten Quantität wurden die Heiligenviten in hagiographischen Sammlungen, 


32 Scholia in Lucianum, ed. H. Rabe, Leipzig 1906, 15, p. 26,29f.: roUTo kal ép’ Duc yéyove Kal 
Tijv Baoıkews Ocoóavo éCeuáv más yuvarkeiq paviq àytomotàv. 

33 Es handelt sich wohl um einen abwertenden Beinamen, cf. A. Alexakis, in: BF 21 (1995) 54 
Anm. 28. 

34 Scholia in Lucianum, ed. H. Rabe, Leipzig 1906, 15, p. 27,3-6: oe ó udyıoTpos 2AÀokákas 
Aéovra Tov Boot Ada éE£efákxeue nepi Ocobavobs moAAA kai Teparwön dtekiwv évýnvia áre kal 
ákn, tva póvov ebdokınoin, dev8ópevos. — A. Alexakis, in: BF 21 (1995) 45-56, wollte in dem 
Magistros Slokakas den Verfasser der Vita der Theophano (BHG 1794) sehen. Das Scholion er- 
wähnt jedoch keinen schriftlich fixierten Text und läßt auch einen mündlichen Vortrag möglich 
erscheinen. 

35 Vgl. auch Hogel, Symeon 137f. — Zu erinnern wäre hier auch an verschiedene Versuche, jeman- 
dem einen Heiligenstatus zu verschaffen, die dann scheiterten, ein Beispiel wäre die offenbar 
in der Megale Laura auf dem Athos betriebene Heiligenverehrung für den Kaiser 
Nikephoros Il., vgl. Vita Athanas. Athon. (BHG 188) cap. 44,1-59, p. 178f. 
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die dem Gebrauch in der Liturgie dienten, zusammengefaßt. Diese Sammlungen 
unterlagen zunächst verschiedenen Ordnungskriterien. Erst mit der Fixierung 
des Konstantinopler Kirchenkalenders etwa zwischen 650 und 75096 setzte sich 
allmáhlich die Sammlung von Heiligenleben geordnet nach dem Kirchenkalen- 
der der unbeweglichen Feste, die Form des Menologions, durch. Die Zahl der 
im Laufe der Jahrhunderte verfaßten Heiligenviten muß um vieles höher gelegen 
haben als der überlieferte Bestand, der beachtlich genug ist. Der Verlust durch 
ausbleibende Verbreitung des Kultes eines lokalen Heiligen, durch Aussonde- 
rung háretischer Heiliger und durch vorgenommene Redaktionen muß dabei 
recht hoch veranschlagt werden, auch wenn die handschriftliche Überlieferung 
keine genaueren Schlüsse erlaubt”. Es existierten keinerlei Vorschriften für die 
Sanktifikation einer verstorbenen Person, keine Kanonisation?®. Man nahm ein- 
fach an, daf$ ein Mensch, der ein untadeliges und gottgefálliges Leben geführt 
hatte, ganz selbstverständlich in den Chor der Heiligen (xopós TGv Aylwv) auf- 
genommen würde. Um den Kult eines Heiligen zu begründen, wurde eine Hei- 
ligenvita abgefaßt, die sein ausführliches liturgisches Gedenken ermöglichte. 
Endgültige Beweise der Heiligkeit mußten anschließend durch Wunder (Heilun- 
gen u. à.) am Grab des Heiligen erbracht werden. Folglich wurden Heiligenviten 
verfaßt, wann immer Schüler und Anhänger (etwa Mönche des Klosters eines 
Abts, Subalterne eines Bischofs), aber auch Verwandte und Bekannte den Kult 
eines oder einer Verstorbenen zu begründen trachteten. 


Diese Praxis fand im untersuchten Zeitraum ihre Fortsetzung. Sie läßt sich 
nun aber, aufgrund der einsetzenden handschriftlichen Zeugnisse, genauer ver- 
folgen. Die Zahl der Heiligen und der Heiligenviten nahm auf der einen Seite 
weiterhin zu, auf der anderen Seite befórderte das Streben nach Variation und 
die ingenióse Kraft der Verfasser die Entstehung von Viten, die sich immer wei- 
ter von der üblichen Standardform entfernten. Die Situation wurde zunehmend 
unüberschaubar, provozierte Kritik und verlangte nach einer Regulierung” 


In unserem Untersuchungszeitraum (7. — 10./11. Jh.), also vor dem offiziel- 
len Schisma zwischen Rom und Konstantinopel im Jahre 1054, existierte, trotz 
bestehender Differenzen und Reibungen zwischen den bedeutenden Stühlen 


36 Vgl. Hogel, Symeon 38; Ehrhard, Überlieferung I, 33. 

37 Vgl. dazu auch schon Ehrhard, Überlieferung IH, 440-442 u. ö. 

38 Vgl. dazu Beck, Kirche 274 Anm. 1 (dort weitere Literatur); Dummer, Hagiographie 292. 

39 Regulierungen des Heiligenkults hatte es - vornehmlich auf regionaler Ebene durch die Bischö- 
fe — auch schon früher (möglicherweise bereits im 6. Jh.) gegeben. So hatte etwa Anfang des 
9. Jh.s der spätere Patriarch Methodios während seines Aufenthalts in Rom ein Menologion an- 
gefertigt, vgl. Beck, Kirche 497; bes. Zielke, Methodios 198. Doch nunmehr hatte die Entwick- 
lung des Heiligenkultes eine neue Qualität erreicht, die nach einer generellen, überregionalen 
Regulierung verlangte. 


418 Zweiter Teil: Topos, Vita und Literatur 


von Rom und Konstantinopel, nur eine allumfassende und rechtgläubige (katho- 
lische und orthodoxe) *? Kirche. Das muß betont werden, denn die Forschung, 
insbesondere die westliche, neigt dazu, die Kirchenspaltung des 11. Jh.s auch 
auf die vorangegangenen Jahrhunderte zu projizieren. Es ist aber wichtig, darauf 
hinzuweisen, daf$ der bestehende Regulierungsbedarf in Fragen des Heiligen- 
kultes die gesamte Kirche im Westen wie im Osten zu gleicher Zeit und in glei- 
cher Dringlichkeit betraf. Dies läßt sich unter anderem auch daran ablesen, daß 
Versuche der Regulierung im Westen wie im Osten in etwa gleichzeitig einsetz- 
er?) 

Im Westen, im Einflußbereich der Kirche von Rom, wurde die Regulierung 
des Heiligenkultes, nàmlich die Kanonisation der Heiligen, stark an die Person 
des Papstes gebunden. Es entwickelte sich das Verfahren der Heiligsprechung ^. 
Die erste vom Papst vorgenommene Heiligsprechung war die des Bischofs Ul- 
rich von Augsburg durch Papst Johannes XV. vom 11. Juni 993. Vom 10./11. Jh. 
an wurde im Westen die Begründung neuer Heiligenkulte zunehmend von der 
Zustimmung des Papstes abhängig gemacht, schließlich ganz für diesen reser- 
viert. Dies bewirkte eine Kanonisation der Heiligen; die freie Entwicklung von 
Heiligenkulten wurde damit restriktiv reguliert. 

Im Osten, im Einflußbereich des Patriarchen von Konstantinopel, läßt sich 
eine großangelegte Redaktion und Fixierung der die Heiligen betreffenden litur- 
gischen Bücher greifen. Diese Redaktion und Fixierung wurde im kaiserlichen 
Auftrag vorgenommen ^. Unter den Auspizien des Kaisers entstanden zwar nicht 
unveränderliche, aber dennoch in gewisser Weise mustergültige liturgische Bü- 
cher, die recht vom Kaiser dem Klerus der Hagia Sophia in Konstantinopel über- 
geben wurden, wo sie zum Vorbild für zahlreiche Kopien wurden, wie ihre all- 
gemeine handschriftliche Verbreitung belegt. 

Zunächst ist hier der kaiserliche Auftrag der Abfassung (bzw. Redaktion) des 
Synaxarions von Konstantinopel zu nennen. Diese unternahm der Diakonos 
und Bibliophylax Euarestos im Auftrag des Kaisers Konstantinos VII. Porphyro- 
gennetos zwischen 957 und 959, wohl in Konstantinopel ^. 

Wichtiger für uns ist eine andere hagiographische Sammlung, námlich das 
Menologion des Symeon Metaphrastes, das zwischen 976 und 1004 entstand, 


40 Dies ist in dieser Zeit häufig die Bezeichnung in den Quellen: ka0oAkr] kai óp0ó8o£os EkkAn- 
oía. 

41 Vgl. auch Hogel, Symeon 59f. 157f. 

42 Vgl. LThK 4 (1995) 1328-1331 s. v. 

43  Eingedenk der besonderen Stellung des Kaisers zur Kirche in Byzanz ist es kein Zufall, daß er 
auch in der wichtigen Frage der Kultregulierung eine besondere Rolle spielte, vgl. hierzu 
G. Dagron, Empereur et prétre, Paris 1996. Zum kaiserlichen Auftrag vgl. Hogel, Symeon 54-56 
und 59f. 
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Diese Sammlung sollte nicht nur durch die Überarbeitung älterer Viten eine an- 
gemessene und annähernd einheitliche Stilebene innerhalb des Menologions 
herstellen, sondern auch durch Aussonderung bzw. Aufnahme von Heiligenvi- 
ten in das Menologion einen Kanon der anerkannten Heiligen festlegen'é. Nach 
dem handschriftlichen Befund ist es wahrscheinlich ??, daß die Arbeiten an dem 
Menologion zu einem bestimmten Zeitpunkt abgebrochen wurden und die 
Sammlung zunächst unvollendet blieb*®. Dennoch wurde das bereits vorhan- 
dene Menologion in Gebrauch genommen und benutzt und dabei offenbar für 
so gut befunden, daf$ es zu einem spáteren Zeitpunkt, nàmlich zwischen 1025 
und 1028 unter Kaiser Konstantinos VIIL, trotz seines unvollkommenen Zustan- 
des offiziell „publiziert“ wurde, 


Im Auftrag des Kaisers Basileios II. wurde nach 979, móglicherweise aber 
erst zu Beginn des 11. Jh.s??, ein Menologion?! angefertigt, das in nur einer, 


44 Vgl. H. Delehaye, in: Synax. Cpl. XIII-XIV; I. Ševčenko, Re-reading Constantine Porphyrogeni- 
tus, in: Byzantine Diplomacy, ed. J. Shepard - S. Franklin, Aldershot-Brookfield 1992, 188; 
Rapp, Hagiographers 32; Hegel, Symeon 54-56; jetzt P. Odorico, Ideologie politique, produc- 
tion littéraire et patronage au X* siècle: l'empereur Constantin VII et le synaxariste Evariste, in: 
Medioevo greco 1 (2001) 199—219, bes. 205; B. Flusin, L'empereur hagiographe. Remarques sur 
le rôle des premiers empereurs macédoniens dans le culte des saints, in: P. Guran — B. Flusin, 
L'empereur hagiographe. Culte des saints et monarchie byzantine et post-byzantine. Actes des 
colloques internationaux ,L'empereur hagiographe* et ,Reliques et miracles" (Bucarest 2000), 
Bucarest 2001, 41-47. — Edition des Synaxarions durch H. Delehaye: Synax. Cpl. 

45 Vgl. Hogel, Symeon 61-88. — Móglicherweise waren die Arbeiten am Menologion des Symeon 
Metaphrastes bereits unter Kaiser Nikephoros Phokas (963-969) begonnen und spáter unter Ba- 
sileios II. (zwischen 976 und 1004) eingestellt worden, denn Basileios II. ließ ja seinerseits ein 
illuminiertes Menologion anfertigen, s. dazu im Anschluß. 

46 Vgl. Hagel, Symeon 110-116 (zur Auswahl); 59f. 157f. (zur Quasi-Kanonisation). 

47 Vgl. Hogel, Symeon 127-134. 

48 Dies erklärt zum einen die ungleiche Verteilung der Anzahl der Texte zwischen Abschnitten 
September-Februar und März-August, vgl. Hogel, Symeon 110-126, bes. 114f., zum anderen die 
Tatsache, daß etliche allgemein anerkannte Heilige (etwa der Evangelist Markos 1 25. April: 
BHG 10353-10380 aus dem Abschnitt März-August in dem Menologion fehlen, vgl. Hogel, Sy- 
meon 116-120. 

49 Vgl. Hogel, Symeon 150-156. Die ,Publikation* hat man sich, wie gesagt, wohl so vorzustellen, 
daf$ der Kaiser ein in kaiserlichem Auftrag angefertigtes und wahrscheinlich sehr aufwendig ge- 
staltetes Exemplar der 10 Bände des Menologions dem Klerus der Hagia Sophia in Konstantino- 
pel zum liturgischen Gebrauch feierlich übergab. 

50 Vgl. S. Der Nersessian, Remarks on the Date of the Menologium and the Psalter written for Ba- 
sil IL, in: Byz 15 (1940-41) 104-125; ODB 2, 1341f. s. v. ,Menologium of Basil II“. Basileios II. 
ließ weiterhin einen Psalter anfertigen, dessen Hs (Cod. Marc. gr. 17) jetzt auf ca. 1005 datiert 
wird, vgl. A. Cutler, in: Arte Veneta 31 (1977) 9-15. 

51 Da diese Sammlung das bewegliche Kirchenjahr nicht berücksichtigt, gehört sie zur Gattung 
der Menologien, vgl. Ehrhard, Überlieferung III, 341. 
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wohl der originalen Hs. (Cod. Vat. gr. 1613) erhalten is??. Dabei handelt es sich 
um eine reich illuminierte Prachthandschrift mit insgesamt 430 Miniaturen. Bei 
15 Miniaturen fehlt der Text, bei zweien fehlen Text und Titel. Es ist folglich an- 
zunehmen, daß dieses Menologion nicht abgeschlossen wurde und es nicht zu 
einer offiziellen „Publikation“ der Sammlung kam. Das Menologion enthält ver- 
einheitlichte, jeweils auf 16 Zeilen beschránkte Kurzviten für die Heiligenfeste 
für jeden Tag des festen Kirchenkalenders. Die Anzahl der Texte liegt zwischen 
einem und vier pro Kalendertag. 


Schließlich ist hier noch eine weitere hagiographische Sammlung zu nen- 
nen, die wohl Kaiser Michael IV. Paphlagon zwischen 1034 und 1041 anfertigen 
ließ. Auch diese Sammlung ist menologisch geordnet und enthält gekürzte 
Überarbeitungen sowohl vormetaphrastischer als auch metaphrastischer Texte, 
die alle anonym sind und mit einem Gebet an den Heiligen zum Wohle des 
(nicht namentlich genannten) Kaisers schließen‘. Dieses Menologion lag auch 
in wenigstens einer illuminierten Hs. vor, ferner existierten mehrere Kopien der 
Sammlung? 


Diese im 10./11. Jahrhundert unter den Auspizien verschiedener Kaiser 
durchgeführten Redaktionen der hagiographischen Literatur? — allen voran die 
Sammlung des Symeon Metaphrastes, die trotz ihrer Unvollstándigkeit von im- 
menser Wirkung war — führten zu einer relativen Fixierung des Heiligenkalen- 
ders und damit zu einer Kanonisation der Heiligen und des Heiligenkults auch 
in Byzanz?’. Da damit allerdings der byzantinische Heiligenkalender - von Aus- 
nahmen ganz herausragender Männer und Frauen einmal abgesehen — als mehr 
oder minder geschlossen gelten konnte, bewirkte diese Kanonisation in der 
Folge einen Niedergang der byzantinischen hagiographischen Literatur, eine ge- 


52 Editionen: Menologium Basilii, in: PG 117, 20-613; Il Menologio di Basilio II (Cod. Vaticano 
Greco 1613), I: Testo, II: Tavole, Turin 1907 (Codices e Vaticanis selecti 8). 

53 Ehrhard, Überlieferung III, 341-442, zum Auftraggeber 403—405. Ehrhard bezeichnete sie als 
„die vom Metaphrasten abhängigen zwei kaiserlichen Menologia", weil er zwei Überlieferungs- 
stránge (A und B) feststellen konnte. Gleichzeitig erkannte er aber auch bereits deren große 
Nähe und Abhängigkeit (B älter als A) sowie denselben Auftraggeber, vgl. 436—442, so daß man 
von einem „kaiserlichen Menologion* ausgehen kann. „Kaiserlich“ nannte Ehrhard dieses Me- 
nologion, weil seine Texte mit einem Gebet an den Heiligen für das Wohl des Kaisers schlie- 
ßen, vgl. 341. ,Kaiserlich* im Sinne eines kaiserlichen Auftraggebers waren aber auch bereits 
die vorangegangenen Sammlungen. — Teilweise (vgl. dazu Ehrhard, Überlieferung III, 423 Anm. 
1) Edition dieser Sammlung: Men. (Laty3ev) mit unrichtiger Datierung in das 10. Jh. 

54 Vgl. Ehrhard, Überlieferung III, 341. 

55 Vgl. Ehrhard, Überlieferung III, 441. 

56 Diese werden von den zerstreut erhaltenen Zeugen nur noch schemenhaft, keinesfalls aber in 
ihrem gesamten Ausmaß widergespiegelt. 

57 Vgl. Hogel, Symeon 59f. 157f. 
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ringere Produktion und Verbreitung neuer hagiographischer Texte, ohne aller- 


dings diese Literatur bis heute jemals vóllig zum Versiegen zu bringen?? 


Auch heute noch werden byzantinische (griechische) Heiligenviten verfaßt. Davon kann man 
sich etwa in den Pilgerläden der Athosklóster überzeugen, wo Viten ehemaliger Äbte der Klö- 
ster oder anderer bedeutender Athosmónche in Buchform vorliegen. Diese Viten sind oft ganz 
traditionell ge- und überschrieben: Bios kal moAıTeia ToU &y(ov warpós fut ... Sie enthalten 
sámtliche Elemente und Topoi, die bereits für die in dieser Arbeit untersuchten byz. Heiligenvi- 
ten typisch waren. Der jüngeren Mónchsváter kann u. U. auch in der Liturgie gedacht werden, 
etwa an "Ou Ääyıopeıtav Tatepwv (Aller Heiligen des Athos, Festtag: 16. Juni alten Stils [juliani- 
scher Kalender], nach der neueren Zeitrechnung [gregorianischer Kalender] gefeiert am 29. Ju- 
ni) oder mavrwv "ou Barome&tQv &yícov (Aller Heiligen von Vatopedi, Festtag: 10. Juli alten 
Stils, gefeiert am 23. Juli neuen Stils). 


AASS 


ABzF 
AnBoll 
Anm. 
AT 
Aufl. 
BBA 
BBS 
BF 
BHG 


BMGS 

Bsl 

Byz 

byz. 
Byzantina 


BZ 


cap. 
CCSG 
CFHB 
col. 
DOP 


ed. 


EEBS 
EEPhSA 


Abkürzungsverzeichnis 


1. Siglen und allgemeine Abkürzungen 


Acta Sanctorum, ed. Societas Bollandiensis, Ian. I — Oct. XI, 3° éd., Pa- 
ris 1863-1870; Oct. XII — Nov. IV, 1* éd., Brüssel 1867-1925 

Acta Byzantina Fennica, Helsinki (N. S.) 2002ff. 

Analecta Bollandiana, Brüssel 1882ff. 

Anmerkung 

Altes Testament 

Auflage 

Berliner Byzantinistische Arbeiten, 1-60, Berlin 1956-1995 

Berliner Byzantinistische Studien, 1ff., Frankfurt am Main u. a. 1994ff. 
Byzantinische Forschungen, Amsterdam 1966ff. 

F. Halkin, Bibliotheca hagiographica Graeca, 3° éd. Brüssel 1957 (Subs. 
hag. 8); ders., Auctarium bibliothecae hagiographicae graecae, Brüssel 
1969 (Subs. hag. 47); ders., Novum auctarium bibliothecae hagiogra- 
phicae Graecae, Brüssel 1984 (Subs. hag. 65) 

Byzantine and Modern Greek Studies, Birmingham 1975ff. 
Byzantinoslavica, Prag 1929ff. 

Byzantion. Revue Internationale des Études Byzantines, Brüssel 1924ff. 
byzantinisch, -e, -er, -en usw. 

Bulavrıva. 'EntoTQuovikóv ópyavov Kevrpov Bulavrıvav '"Epevvüv Pt- 
Aocodırfis  ZXxoMfs  'ApicToreAetou Tlavemornulov, Thessalonike 
1969FF. 

Byzantinische Zeitschrift, 1-42, Leipzig 1892-1943/49; 43-83, München 
1950-1990; 84/85ff., Stuttgart — Leipzig 1991/92ff. 

capitulum, Kapitel 

Corpus Christianorum, Series Graeca, Turnhout 1983ff. 

Corpus Fontium Historiae Byzantinae 

columna, Kolumne 

Dumbarton Oaks Papers, 1-12, Cambridge, Mass. 1941-1958; 13ff., Wa- 
shington, D. C. 1959ff. 

ediert, ediert von, edidit, ediderunt, edited, edited by, éditée/édité par 
usw. 

Erernpis 'Eratpetas Bulavrıvav Lrrovößv, Athen 1924ff. 
Emornpovicn Ferme Tfjg PiAooodırfs XxoAfs Tod TMavermortnulov 
'A0nvàv. Annuaire scientifique de la Faculté de Philosophie de l'Uni- 
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EEPhSTh 


eingel. 
griech. 
HI. 
Hrsg. 
hrsg. 
Hs(s). 
IRAIK 


Jh. 
JÓB 


Komm. 
Kpl. 
LBG 


LCI 


LdMA 
Lit. 
LSJ 


LThK 


Abkürzungsverzeichnis 


versité d'Athènes, Athen 1 (1902/03) — 18 (1921/22); N. S. (repío8os B 
1ff., Athen 1935/36ff. 

'ApioToréAelov. TMavenmiorýpirov OeocaAovikns, 'EmoTrnuoviki] Ene- 
Tnpis ékôlopévn Dé "fe diAocodikfjs ZxoAns, Thessalonike 1927- 
1950; 'ApuaToréAeiov. TIavemornuov Beocakovikns, Tupa $uoXo- 
ylas, Emornuovirn "Erernp(8a Tfjg diXocoóukfis Zvoine, N. S. me- 
pto8os B^ 1ff., Thessalonike 1991ff. 

eingeleitet 

griechisch 

Heilige, -er, -en usw. 

Herausgeber, Herausgeberin 

herausgegeben 

Handschriften) 

Izvéstija Russkago archeologiceskago instituta v Konstantinopolé. 
Bulletin de l'institut d'archéologie russe à Constantinople, 1-16, 
Odessa-Sofia u. a. 1896-1912 

Jahrhundert 

Jahrbuch der Österreichischen Byzantinischen Gesellschaft, 1-17, Wien 
1951-1968; Jahrbuch der Österreichischen Byzantinistik, 18ff., Wien 
1969ff. 

Kommentar 

Konstantinopel 

Lexikon zur byzantinischen Gräzität, besonders des 9.-12. Jahrhun- 
derts, erstellt von E. Trapp unter Mitarbeit von W. Hörandner, 
J. Diethart u. a., Faszikel 1ff., Wien 1994ff. 

Lexikon der christlichen Ikonographie, hrsg. v. E. Kirschbaum und 
W. Braunfels, I-VIII, Rom — Freiburg — Basel — Wien 1994 (Sonderaus- 
gabe der Originalausgabe, Freiburg i. Br. 1968-1976) 

Lexikon des Mittelalters 1-9, München — Zürich 1977-1998 

Literatur 

A Greek-English Lexicon compiled by H. G. Liddell and R. Scott, revi- 
sed and augmented throughout by Sir H. S. Jones with the assistance 
of R. McKenzie and with the co-operation of many scholars, with a re- 
vised supplement, Oxford 1996 (Supplement 1996; Hauptteil des Wór- 
terbuchs ?1940) 

Lexikon für Theologie und Kirche, begründet von M. Buchberger, hrsg. 
von W. Kaspar, 3., völlig neu bearbeitete Aufl., Freiburg i. Br. — Basel — 
Rom - Wien 1993ff. 

Manuskript(e) 

Nachdruck 

Der Neue Pauly. Enzyklopädie der Antike, hrsg. von H. Cancik und 
H. Schneider, Stuttgart — Weimar 1996ff. 

Neue Serie, nova series, new series u. à. 

Neues Testament 

The Oxford Dictionary of Byzantium, ed. A. Kazhdan, A.-M. Talbot, 
A. Cutler, T. E. Gregory, N. P. Ševčenko, 1-3, New York — Oxford 1991 
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(= Patrologia Graeca) J. P. Migne, Patrologiae cursus completus, series 
graeca, 1-167, Paris 1857-1866 

Prosopographie der mittelbyzantinischen Zeit. Erste Abteilung (641- 
867). Nach Vorarbeiten E Winkelmanns erstellt von R.-J. Lilie, C. Lud- 
wig, Th. Pratsch, I. Rochow, B. Zielke u. a., Prolegomena u. Bde. I-VI, 
Berlin — New York 1998-2002 

Pravoslavnyj Palestinskij Sbornik, izd. Imp. Pravoslavnago Palestins- 
kago Obščestva, 1-62, Moskau 1881-1916; N. F. 31-94 (1992) 
Palestinskij Sbornik = PPSb N. F. 1-63 (1954) — 30-93 (1991) und Jahr- 
gänge ab N. F. 32-95 (1993) 

Reallexikon für Antike und Christentum. Sachwórterbuch zur Ausein- 
andersetzung des Christentums mit der antiken Welt, in Verbindung 
mit zahlreichen Fachkollegen hrsg. von Th. Klausner u. a., Stuttgart 
1941 (1950)ff., Suppl.-Lfg. 1ff., Stuttgart 1985ff. 

Paulys Real-Encyclopädie der classischen Altertumswissen-schaft. Neue 
Bearbeitung, begonnen von G. Wissowa, fortgeführt von W. Kroll und 
H. Mittelhaus, anschließend hrsg. v. K. Ziegler, Stuttgart 1893ff. 
recensuit 

Revue de l'Orient Chrétien, Paris 1896-1936 

Rivista di Studi Bizantini e Neoellenici, Rom 1964ff. 

Seite 

siehe 

sanctus pater noster u. à. 

Subsidia Hagiographica, Brüssel 1886ff. 

terminus ante quem 

terminus ad quem 

Theologisches Wórterbuch zum Neuen Testament, Bde. 1-10, 

hrsg. von Gerhard Kittel — Gerhard Friedrich, Stuttgart 1933- 

1979. 

terminus post quem 

Travaux et Mémoires, College de France, Centre de Recherche d'Hi- 
stoire et Civilisation de Byzance, Paris 1965ff. 

Theologische Realenzyklopädie, Berlin 1977ff. 

Texte und Untersuchungen zur Geschichte der altchristlichen Literatur. 
Archiv für die griechisch-christlichen Schriftsteller der ersten drei Jahr- 
hunderte, Leipzig — Berlin 1882ff. 

unter anderem, und andere, und anderes 

und ähnliche, und ähnliches 

überarbeitet(e) 

Übersetzung 

übersetzt 

und öfter 

und so weiter 

vergleiche 

Wiener Byzantinistische Studien, Wien 1964ff. 


2. Quellen 


Acta X mart. Cpl. (BHG 1195) 
Acta X martyrum Constantinopolitanorum, in: AASS Aug. II 428—448 (Text: 434—447). 

Acta XX mart. Sabait. (BHG 1200) 
'E&£ynoits Tol uapróptov TÜV Aylwv arépov vOv dvatpeOévrov vno vOv Bapßapwv 
fro Zapaknvüv Ev TÌ neylorn Aatbpa ToO Öolov Tlavrpós Dud: Záfa, in: Papadopu- 
los-Kerameus, Sylloge 1—41. 

Daniel Igamen, Cho2denie (Khitrowo) 
Vie et pèlerinage de Daniel, hégouméne russe. 1106-1107, in: B. Khitrowo, Itinérai- 
res russes en Orient, Genf 1889, 3-83; deutsche Übersetzung in: Itineraria rossica 34— 
99. 

Encomium Therapontis (BHG 1798) 
'Eykóutov eis Tà Halnara 700 Aylov tepouáprupos Ocpámovros, ed. L. Deubner, De 
incubatione capita quattuor, Leipzig 1900, 120-134. 

Euseb, Vita Constantini 
Eusebius Werke I, 1: Über das Leben des Kaisers Konstantin, hrsg. v. F. Winkelmann, 
Berlin 1975 (zweite, durchges. Aufl. 1991). 

Itineraria rossica 
Itineraria rossica. Altrussische Reiseliteratur, hrsg. u. übers. von K. Müller, Leipzig 
1986 (Reclams Universal-Bibliothek 1160). 

Libanios, Orationes 
Libanii Opera, Orationes I-LXIV, rec. R. Foerster, I-IV, Leipzig 1903, 1904, 1906, 
1908. 

Men. Basilii 
Menologium Basilii, in: PG 117, 20-613; Il Menologio di Basilio II (Cod. Vaticano 
Greco 1613), I: Testo, II: Tavole, Turin 1907 (Codices e Vaticanis selecti 8). 

Men. (Latysev) 
Menologii anonymi Byzantini saeculi X quae supersunt, Fasciculus prior: Februarium 
et Martium menses continens; Fasciculus alter: Menses Iunium, Iulium, Augustum 
continens, sumptibus Caesareae Academiae scientiarum e codice Hierosolymitano 
S. Sepulcri 17 ed. B. Latysev, I-II, St. Petersburg 1911. 1912 (Ndr. Leipzig 1970). 

Menander Rhetor 
Ed. L. Spengel, in: Rhetores Graeci, Bd. 3, Leipzig 1856 (unveränderter Ndr. Frank- 
furt a. M. 1966), 331—446; ed. with Translation and Commentary by D. A. Russel and 
N. G. Wilson, Oxford 1981. 

Miracula XIV Artemii (BHG 173) 
Awjynois TOv 6aupárov ToU Aylov kai év&6óCov peyaXouáprupos kai OavpaTovpyot 
’"Apreulov, ed. Papadopulos-Kerameus, in: Papadopulos-Kerameus, Varia graeca- 
sacra 1-75; The Miracles of St. Artemios. A Collection of Miracle Stories by an Ano- 
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nymous Author of Seventh-Century Byzantium, translated by V. S. Crisafulli, with an 
introduction by J. W. Nesbitt and commentary by V. S. Crisafulli and J. W. Nesbitt, 
supplemented by a reprinted Greek text and an essay by J. F. Haldon, Leiden - New 
York - Köln 1997 (The Medieval Mediterranean 13). 

Miracula Demetrii 
Miracula Demetrii, ed. P. Lemerle, Les plus anciens recueils des miracles de Saint Dé- 
métrius et la pénétration des slaves dans les Balkans, I-II, I: Le Texte; II: Commen- 
taire, Paris 1979. 1981 (Text: I, 45-241). 

Miracula Menae 
Five Miracles of St. Menas, ed. J. Duffy — E. Boubouhakis, in: Byzantine Authors. Li- 
terary Activities and Preoccupations. Texts and Translations dedicated to the Memory 
of Nicolas Oikonomides, ed. by J. W. Nesbitt, Leiden — Boston 2003 (The Medieval 
Mediterranean 49), 65-81. 

Miraculum de duce Cappadocio (BHG 1352v) 
Miracle de S. Nicolas et de S. Syméon le Théodoque en faveur du duc de Cappadoce 
(BHG 1352v), in: D. Papachryssanthou, La Vie Ancienne de Saint Pierre l'Athonite. 
Date, composition et valeur historique, in: AnBoll 92 (1974) 54-61. 

Miraculum Pauli Caiumensis (BHL 6593) 
Miraculum (Pauli Caiumensis), in: AASS Julii II 642. 

Narratio Philothei (BHG 2372) 
Auriynoıs buxwbeins mepi Tod Dou kal "fe oA Teías "lotoTov TOD éAerjuovos kai 
TEPL rametvooeos Kal brorayfjs "op otzop vlod diXo0Éov ..., ed. E Halkin, Histoire 
édifiante de Philothée injustement accusé par une femme et miraculeusement sauvé, 
in: JÖB 37 (1987) 31-37. 

Officium in mart. Bulg. 
Officium in martyres pro Christo interfectos in Bulgaria (Ian. 23), ed. E. Follieri, in: 
E. Follieri — I. Duj&ev, Un'acolutia inedita per i martiri di Bulgaria dell'anno 813, in: 
Byz 33 (1963) 71-106 (Text: 75-85). 

Papadopulos-Kerameus, Analekta 
A. Papadopulos-Kerameus, 'AváAekra ‘lepogovpitiks oTaxvoloylas, I-V, St. Pe- 
tersburg 1891-1898. 

Papadopulos-Kerameus, Monumenta 
Monumenta Graeca et Latina ad historiam Photii patriarchae pertinentia, ed. A. Papa- 
dopulos-Kerameus, I-II, St. Petersburg 1899. 1901. 

Papadopulos-Kerameus, Sylloge 
XuAMoyhn waAÀatoTtvfjs kai cupiakrjs ayıoloylas EkdLdonevn vno 'A. TTama6onoUAov- 
Kepapéus, I, St. Petersburg 1907 (PPSb 19,3 = vyp. 57). 

Papadopulos-Kerameus, Varia graeca sacra 
A. Papadopulos-Kerameus, Varia graeca sacra. Sbornik greceskich neizdannych bo- 
goslovskich tekstov IV-XV vekov, St. Petersburg 1909 (= Mém. Acad. Imp. Péters- 
bourg 95) (Ndr., besorgt von J. Dummer, Leipzig 1975 [Subsidia byzantina lucis ope 
iterata VID. 

Passio XLII mart. Amor. (BHG 1209) 
Mapróptov TÜV Aylwv Treocapákovra80o paprüpov, ed. V. Vasil'evskij — P. Nikitin, 
Skazanija o 42 Amorijskich muécenikach i cerkovnaja služba im, Izdali V. Vasil'evskij i 
P. Nikitin, in: Mém. Acad. Imp. Pétersbourg, VIII“ sér., cl. hist.-phil. 7,2 (1905) 1-57 
(Text von BHG 1209: 38-56; parallele russ. Übers: 39-57). 
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Passio XLII mart. Amor. (BHG 1210) 
MapTüptov zo: Aylwv kai év6óEov veoóavàv paprópov OeodíXov, Oco8opov, Kuv- 
cravrívov, KaXMoTov, Bacoóov kai "fe ovvo&tasg Aylwv TÜV TOV ápiOpnóv reocapdá- 
kovra 800, ed. A. Vasil'ev, Greceskij tekst Zitija soroka dvuch Amorijskich mučenikov 
po rukopisi PariZskoj nacional'noj biblioteki No. 1534, in: Mém. Acad. Imp. Péters- 
bourg, VIII ser. 3,3 (1898) 9-17. 

Passio XLII mart. Amor. (BHG 1211) 
Mapróptov "o: Ota Treocapákovra kai 600 paprüpaov Oeo8ópov, Kovoravrívov, 
KaAAioTov, Geodt Aou, Bacón kai "fe cvvo&tas avTOv, ed. LatySev, in: Men. (Latysev) 
190-197; ed. V. Vasil'evskij — P. Nikitin, Skazanija o 42 Amorijskich muécenikach i cer- 
kovnaja sluZba im, Izdali V. Vasil'evskij i P. Nikitin, in: Mém. Acad. Imp. Pétersbourg, 
VIIS sér., cl. hist.-phil. 7,2 (1905) 1-57 (Text von BHG 1211: 1-7). 

Passio XLII mart. Amor. (BHG 1212) 
"A0Anois TÜV Aylwv Kal Kadkıvikwv uf! uaprópov ToD Xprorod, Kovoravrivov, Oco- 
öupov, Ocoo(Xov, KaAAtoTov, Baoöov kai TÜV oft oO TeAeto0évrov Ev Lupia vno 
TOV dOéov 'AyapnvGv ém Mıxanı Kal Beoöupas Tv óp0o66Euov BlaciMéov, ed. V. Va- 
sil'evskij — P. Nikitin, Skazanija o 42 Amorijskich muéenikach i cerkovnaja služba im, 
Izdali V. Vasil'evskij i P. Nikitin, in: Mém. Acad. Imp. Pétersbourg, VIII* sér., cl. hist.- 
phil. 7,2 (1905) 1-57 (Text von BHG 1212: 8-21). 

Passio XLII mart. Amor. (BHG 1213) 
Maprüptov TOv áy(ov reocapákovra úo naprüpwv rob Xptoroo KaAMMoTou doukös, 
Kovoravrivou TaTptk(ov, Oco80pou rporoora0ap(ou kai "fe auvodlas Or, ovy- 
ypadév mapà Mıxanı uovaxob kai ovykéAXou, ed. V. Vasil'evskij — P. Nikitin, Skaza- 
nija o 42 Amorijskich muécenikach i cerkovnaja služba im, Izdali V. Vasil'evskij i P. Ni- 
kitin, in: Mém. Acad. Imp. Pétersbourg, VIIIe sér., cl. hist.-phil. 7,2 (1905) 1-57 (Text 
von BHG 1213: 22-36). 

Passio XLII mart. Amor. (BHG 1214a) 
Maprüptov TÜV á&yíov reocapákovra 600 paprüpov, ed. S. Kotzabase (Korcágu aon), 
Tò paprópto TOv uB’ uaprüpov ToU 'Apoptov. 'AytoAoytkà Kai LmvoAoyıkd Keljleva, 
in: EEPhSTh 2 (1992) 109-153, bes.: Tò naprópto M, 129-151 (Text: 131-148). 

Passio XLII mart. Amor. (BHG 1214b) 
Mapróptov TOv Teocapákovra úo pgaprüpov, ed. S. Kotzabase (Kordaußaon), Tò 
paprüpio Trv HB’ paprópov ToU 'Apoptov. ‘Ayiooyikà Kal ouvoXoyukà. Keipeva, in: 
EEPhSTh 2 (1992) 109-153, bes.: Tò naprüpıo K, 151-153 (Text: 152f.). 

Passio XLII mart. Amor. (BHG 1214c) 
Mapróptov "o: åyíwv ToU XptoroU reocapákovra Kal 600 paprópov TOv Ev IIepot8t 
T€Aeioévov, ed. Halkin, Passion inédite des Quarante-deux martyrs d'Amorium, in: 
Halkin, Hagiologie 152-169 (Text: 153-161). 

Passio LX mart. Hierosol. (BHG 1217) 
Maprüptov zou Aylwv €&ikovra véov paprópov TOv Ev Tfj Ayla XproTod ToU Ocob 
Nov "mäer émi "fe rupavv(86os TÜV ’Apaßwv paprupnoávrov, ed. A. Papadopulos- 
Kerameus, in: PPSb XII,1 (34) (1892) 1-22 (Text: 1-7). 

Passio LXIII mart. Hierosol. (BHG 1218) 
MaprTipıov "ou áylwv év6ó&£ov uaprópov rot XpLoTol é&rkovra kal TptGv, TOv Ev 
Tfj Ayla "éier "Jepouoog Ann cvAAmó6évrav UTO TOv 'Ayapnvüv Kal yaprupnoávrov Ev 
Tas xpóvots ToU BaciAéos Aéovros ToU 'oaípou, ovyypadév mapà Zeg povaxoU 
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TipeoBurépou kai rjovxaaToU ToU Aylov amnAalov roo TeccapakovOnuépov, ed. Papa- 
dopulos-Kerameus, Sylloge 136-163. 

Synax. Cpl. 
Synaxarium ecclesiae Constantinopolitanae e codice Sirmondiano nunc Berolinensi 
adiectis synaxariis selectis opera et studio H. Delehaye, Brüssel 1902 (Propylaeum ad 
Acta Sanctorum Novembris) (Ndr. Wetteren 1985). 

Theod. Stud., Catech. magn. I 
S. P. N. Theodori Studitae Magna Catechesis, ed. J. Cozza-Luzi, in: Nova Patrum Bi- 
bliotheca IX 2 (Rom 1888); X 1 (Rom 1905). 

Theod. Stud., Catech. magn. II 
Theodoros Studites, Magna Catechesis, ed. A. Papadopoulos-Kerameus, Megale Ka- 
techesis, St. Petersburg 1904. 

Theod. Stud., Catech. parv. 
S. P. N. et Confessoris Theodori Studitis Praepositi Parva Catechesis, ed. E. Auvray, 
Paris 1891. 

Theod. Stud., Epp. 
Theodori Studitae Epistolae, rec. G. Fatouros, I-II, Berlin - New York 1992 (CFHB 
vol. XXXI/1-2, Series Berolinensis) (Edition der Briefe 1-564: Bd. I, Teil II (Text] 1- 
187; Bd. II, 188-861). 

Theod. Stud., Laud. matris (BHG 2422) 
S. P. N. et confessoris Theodori Catechesis funebris in matrem suam: Tob óoíov Ha- 
Tpós Nav Kal ópoAoynroU Oeo8ópou kaTrjxnois ëmrddtoeg els Tijv éavrot unTepa, 
in: PG 99, 883-902. 

Theod. Stud., Laudatio Theophanis 
"Top abrod (sc. Oco8ópou Nyoyuevov TÜV Xrovõiov) els "pu dm Xapgo0pákns Ei 
Xvypiavip Advakojıönv TOD lepod Aeubávou Ocoóávous ToU ÖOLWTATOV kal onueto- 
böpov raTpós pôv, ed. St. Efthymiadis, Le Panégyrique de S. Théophane le Confes- 
seur par S. Théodore Stoudite (BHG 1792b). Édition critique du texte intégral, in: 
AnBoll 111 (1993) 259—290 (Text: 268-284). 

Vita Alypii Stylitae (BHG 65) 
Bios "op óo(ov marpós "uv "AAumtou TOD ktov(rou TOD Ev TOLS xpóvois 'HpakAetou 
Tod Baorkéws TeAetu8évros Ev ’Adpravod Tfj méie Tfjg IIaóAayóvov Errapxlas, ed. 
H. Delehaye, in: Delehaye, Stylites 148-169. 

Vita Andreae Hierosol. (BHG 113) 
Bios Tod Ev àáy(ots marpós nuàv 'Av6péou ToU Tepooohuutrou, dpxiemiakómOU YEVO- 
puévou komme, ovyypaoeis mapà Nucra roO ravevorjuou TTATPLKIOV kal kvéoTopos, 
in: Papadopulos-Kerameus, Analekta V 169-179. 422—424. 

Vita Andreae Sali (BHG 1152) 
Bios kai moXre(a ToU Öolov maTpós "uv 'AvOpéov Tod rà Xproròv cao, ed. 
L. Rydén, The Life of St Andrew the Fool, I: Introduction, Testimonies and Nachle- 
ben, Indices, II: Text, Translation and Notes, Appendices, Uppsala 1995 (Acta Univer- 
sitatiss Upsaliensis, Studia Byzantina Upsaliensia 4,1/2) (Text: II, 12-302). 

Vita Antonii (BHG 140) 
Athanase d'Alexandrie, Vie d'Antoine, Introduction, texte critique, traduction, notes 
et index par G. J. M. Bartelink, Paris 1994 (Sources chrétiennes 400). 


430 Abkürzungsverzeichnis 


Vita Antonii iun. (BHG 142) 
Doc kai moAıtela ToU óoíov '"Avruvíou ToU Néov, in: Papadopulos-Kerameus, Syl- 
loge 186-216. 

Vita Athanas. Athon. (BHG 187) 
Sanct Athanasii Athonitae vita prima auctore Athanasio Monacho, ed. J. Noret, in: 
Vitae duae antiquae Sancti Athanasii Athonitae, Leuven 1982 (CCSG 9), 1-124. 

Vita Athanas. Athon. (BHG 188) 
Sancti Athanasii Athonitae vita secunda anonyma, ed. J. Noret, in: Vitae duae anti- 
quae Sancti Athanasii Athonitae, Leuven 1982 (CCSG 9), 125-213. 

Vita Athanasiae Aegin. (BHG 180) 
B(os kai moAırela "fe ooías unrpós Dudu 'A0avaoías kai pepukr] "ou abríjs av- 
pgárTov 8u]ynots, ed. F. Halkin, Six inédits d'hagiologie byzantine, Brüssel 1987 (Subs. 
hag. 74), 179-195 (weitere Edition: ed. L. Carras, The Life of St. Athanasia of Aegina. 
A critical edition with introduction, in: Maistor. Classical, Byzantine and Renaissance 
Studies for Robert Browning, ed. by A. Moffatt, Canberra 1984, 199—224 [Text: 212- 
224p. 

Vita Athanasii Methonensis (BHG 196) 
Petros von Argos, ’EmTddios eis "ou pakápiov "A0aváovov éníakorov Meßwvns, in: 
Ch. Papaoikonomu, 'O moALoüxos Tod "Apyous äyıos Tlérpos, éníokoros "Apyous ó 
0aupaTovupyós, Athen 1908, 91-106. 

Vita Bacchi iun. (BHG 209) 
Bios kai dOXnots ToU óo(ov kai véov páprupos Bákxov, ToU papruprjcavros Ev rois 
xpóvots Dudu ev Tararorivn, ëmt Eiprivns koi Kovovavrívov TÜV diXoxptovov TÜV 
Doc Aën, ed. F. Combefis, Christi martyrum lecta trias..., Paris 1666, 61-126. 

Vita Barbari (BHG 220) 
KovoTavri(vou 'AkporoA Tou Aóyos eis Tóv äyıov Bápfapov, in: Papadopulos-Kera- 
meus, Analekta I 405—420; II 485; ed. S. Papakyriakou, Bios kai dkoAoudla Tob Ev 
ayloıs marpös hpv Bapfápou ToU llevramoALTov, Patras 1955 Cleng MmrpónoAs 
Aitwitas kai 'Akapvav(as 3), 11-23. 

Vita Basilii iun. (BHG 263) 
Bios kai moAırela ToV Ayınrdrov marpós "uo: BaciMe(ou Tod Néou ovyypadcis 
apa Tpnyopiov Tameıvod kai dLAoxploTou ua0nroO abTob, in: AASS Martis III 20*- 
32* (1. Aufl. AASS [1668]: 24*-39*, Ndr. in: PG 109, 653-664); Edition aus dem Cod. 
Mosqu.: A. N. Veselovskij, in: Sbornik otdelenija russkago jazyka ... imp. akad. nauk 
46, St. Petersburg 1889-1890, suppl. 3-89 (= fol. 66-147 des Cod. Mosqu.); 53, St. Pe- 
tersburg 1891-1892, suppl. 3-174 (= fol. 147v-351 des Cod. Mosqu.), die ergänzt 
wurde durch die Exzerpte bei S. G. Vilinskij, Zitie sv. Vasilija Novago v' russkoj lite- 
raturé II, in: Zapiski imperatorskogo novorossijskogo universiteta, ist.-fil. fakulteta 
7, Odessa 1911, 283-326 (incipit = fol. 2-66 des Cod. Mosqu.) und 326-346 (desinit = 
fol. 351—378 des Cod. Mosqu.). 

Vita Blasii Amor. (BHG 278) 
Bios ToU óctov matpòs Out: BAaotov, in: AASS Nov. IV 657-669. 

Vita Constantini Iudaei (BHG 370) 
Bios ToU óoíov raTpós niv Kovoravrivou Tod EE 'lov6a(ov, in: AASS Nov. IV 627- 


656 (Text: 628—656). 
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Vita Cosmae et Ioannis (BHG 394) 
Bios kai moALTela kal pepek) 9avuámov 8uyynovs. TÜV óo(ov kal Beoböpwv marépuv 
"iv. Koonä kal "Ioávvou "rot Aapacknvot rGv monTüv, in: Papadopulos-Kerameus, 
Analekta IV 271-302; V 404f. 

Vita Cosmae hymnographi (BHG 394a) 
Bios kai motela kai pepıkn 9auuárov 8utynots. Tod Ev Ayloıs mavpós nuav Koopá 
Tod moLnTod, ed. Th. E. Detorakes, 'Avék6oros Bios Koonä "ron Maiovnä, in: EEBS 
41 (1974) 259-296 (Text: 265-296). 

Vita Danielis Stylitae (BHG 489) 
Bios kai moATe(a ToU óoíov TaTpös pv Aavu ToU cTvM TOv, ed. H. Delehaye, 
Sancti Danielis Stylitae vita antiquior, in: Delehaye, Stylites 1—94. 

Vita Davidis, Symeonis et Georgii (BHG 494) 
Bios kai morela kai öLnynors "ep TÜV Tptopakápov Kal 0coóópov marTépov Dudu 
AafK8, Zunewv kai Tewpylou, TÜV Ev raAatois kai deLvois xpóvots óoo7Tlpov dvaAa- 
ubávTov, ed. I. van den Gheyn, Acta graeca SS. Davidis, Symeonis et Georgii Mytile- 
nae in insula Lesbo, in: AnBoll 18 (1899) 209-259. 368 (Text: 211-259; die Bezeich- 
nung dieser Vita als ,Acta* durch den Herausgeber ist nicht gerechtfertigt und wurde 
hier korrigiert). 

Vita Eliae iun. (BHG 580) 
Bios kai moALTela ron óo(ov marpös nv ’HAlov roO Neov, ed. G. Rossi Taibbi, Vita 
di Sant'Elia il Giovane. Testo inedito con traduzione italiana pubblicato e illustrado, 
Palermo 1962 (Istituto Siciliano di Studi Bizantini e Neoellenici, Testi e monumenti, 
Testi 7) (Text: 1-122). 

Vita Eliae iun. Damasc. (BHG 578-579) 
"Yróuvnpa kað’ Lovop(av "pe AMroews ToU dylou ueyaAouáprupos "Ho ToU véov, 
ToU dmó 'HAtovmoA TOv, év Aapackó papruprjcavros, in: Papadopulos-Kerameus, 
Sylloge 42-59. 

Vita Eliae Spelaeotae (BHG 581) 
Vita sancti Eliae auctore discipulo monacho, ed. J. Sítilting], in: AASS Sept. III 848— 
887 (nach Cod. Messin. S. Salvatoris 42). 

Vita Eudocimi (BHG 606) 
Bios kai moALTela kai Uepkn Bauuarwv Denge ToU Aylov év6óEou Ev60okt piov, ed. 
Ch. M. Loparev, Zitie sv. Evdokima, in: IRAIK 13 (1908) 152-252 (Text: 199-219). 

Vita Euphrosynae iun. (BHG 627) 
Bios kai moALrela kai pepukr] dauudrwv Ou]ynotis "fe óoías unrTpös ńpôv Eübpo- 
cüvns "fe véas, rfjg Ev Kuvoravrıvovmöicı doknoáons, ovyypadeis mapà Niky- 
$ópovu KaXMoTovu Zav6omoUAov, in: AASS Nov. III 861-877. 

Vita Eustratii (BHG 645) 
Bios kai 0a0pava Tob óoí(ov warpós Dua Evorpariov, in: Papadopulos-Kerameus, 
Analekta IV 367—400 (Text), mit Analekta V 408-410 (Korrekturen und Zusätze). 

Vita Euthymii iun. (BHG 655) 
Bios Tod óoíov maTpós nv Et0up(ou ToU Ev OecoaXoví(kr, ed. L. Petit, Vie et office 
de Saint Euthyme le Jeune, in: ROC 8 (1903) 155-205; 503-536 (Text: 168-205). 

Vita Euthymii patr. (BHG 651) 
Vita S. Euthymii patriarchae CP, ed. P. Karlin-Hayter, Vita Euthymii Patriarchae CP. 
Text, Translation, Introduction and Commentary, Brüssel 1970 (Bibliothéque de By- 
zantion 3) (Text: 3-147). 
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Vita Euthymii Sard. (BHG 2145) 
Bios ToU óoí(ov marpós fu kai iepouáprupos Eü0ugtov, ed. J. Gouillard f, La vie 
d'Euthyme de Sardes (} 831), une œuvre du patriarche Méthode, in: TM 10 (1987) 1- 
101 (Text: 21-89). 

Vita Euthymii Sard. (BHG 2146) 
Bios ouv éyktp(o eis róv oiov TATEPAa nv kal tepouáprupa Eùbúpiov, apxienio- 
kontov Zdpëeut, auvraxdeis Gë Mmrpoóávous ovaxod, ed. A. Papadakis, The Un- 
published Life of Euthymius of Sardes: Bodleianus Laudianus graecus 69, in: Traditio 
26 (1970) 63-89 (Text: 69—89). 

Vita Evaristi (BHG 2153) 
Bios kai moAıLTela rot óo(ov marpós Ou EvapéoTou, ed. C. van de Vorst, La Vie de 
S. Évariste higouméne à Constantinople, in: AnBoll 41 (1923) 288-325 (Text: 295- 
325). 

Vita Georg. Amastr. (BHG 668) 
Blos oi: éykopío eis "äu Ev Ayloıs varépa ruv kai Bauparoupyov l'eópytov, TOV 
ápxtentokorov 'Auáorpt8os, in: Vasil'evskij, Trudy III 1-71. 

Vita Georgii Mityl. (BHG 2163) 
Blos kai motela roù óo(ov maTpós UO kal ópoAoynrot l'eopyíou dpxtentokórou 
Mun Amume, ed. I. M. Phuntules, Aeoftakóv éoproAóytov, A^: Ol äyıor l'eópytot dp- 
xtemiokomor MuriArvns, Athen 1959, 33—43. 

Vita Germani Cosinitzae (BHG 698) 
Bios kal moAure(a ToO 'Ootov IIarpós huôv Tepnavoü, roO Lëpurot Tfjg Lepäs Movis 
Eikootóowtoons ék xetpoypádou TS Aaupevriavfis BußAuodnkns "fe PAwpevrias, 
ed. Dionysios (Bischof von Drama), in: Ekklesia 57 (1980) 40—42. 69—71. 

Vita Germani patriarchae (BHG 697) 
Bios kal moAırela kai Venten 9aupárov dnynors Tod Ev áytots marpós un Tep- 
kavod, dpxiemokötov KovoravrtvovnóAeuos, ToU ópoAoynrob, in: L. Lamza, Patriarch 
Germanos I. von Konstantinopel (715—730). Versuch einer endgültigen chronologi- 
schen Fixierung des Lebens und Wirkens des Patriarchen, mit dem griechisch-deut- 
schen Text der Vita Germani am Schluß der Arbeit, Würzburg 1975 (Das östliche 
Christentum N. F. 27), 200-240. 

Vita Greg. Agrig. (BHG 707) 
Leontios Presbyteros von Rom. Das Leben des heiligen Gregorios von Agrigent. Kri- 
tische Ausgabe, Übersetzung und Kommentar von A. Berger, Berlin 1995 (BBA 00). 

Vita Gregentii (BHG 705) 
Blos [kai moAıreia] l'gnyevríou dpxtemokónou 'Opnpvróv, ed. A. Vasilev, Zitie sv. 
Grigentija, episkopa Omiritskago, in: VV 14 (1907, erschienen 1909) 23-67 (Auszüge 
und Zusammenfassung). 

Vita Gregorii Decapolitae (BHG 711) 
Bios kai 0aüpara ToO óoíov maTpós fuv Tpnyoplov TOD dmó AckamóAeus, in: Ma- 
kris, Ignatios 53-153. 

Vita Hilarionis Dalmat. (BHG 2177) 


Edition angekündigt von T. Matantseva (soll erscheinen in der Reihe: Studi e Testi), 
hier zitiert nach dem Resümee der Vita von T. Matantseva, La Vie d'Hilarion, hi- 
goume&ne de Dalmatos, par Sabas (BHG 2177), in: RSBN N. S. 30 (1993) 17-29. 
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Vita Ignatii (BHG 817) 
S. P. N. Ignatii archiepiscopi Constantinopolitani vita sive certamen auctore Niceta 
servo Jesu Christi, cognomento Davide Paphlagone: Tod Ev Ayloıs marpós huv 
'"'yvartov ápxiemiokómou Kwvoravrıvovmöilews Blos Tor d0Amois. Xuveyypáóon 8€ 
mapa Nırrra 600Àou 'Ioot XptoTob, "op kai Aavid ToU llaoAayóvos, in: PG 105, 
488—574. 

Vita Ioannicii (BHG 935; Sabas) 
Vita Ioannicii auctore Saba monacho: ’Erlypanpa To Bios ai ToALTela Kal 
avata ToU óoc(ou maTpós Ou kai Baynartoupyod "Iwavvıriov, ouyypabeis "opd 
Záßa novaxov, in: AASS Nov. II 1, 332-383. 

Vita Ioannicii (BHG 936; Petros) 
Vita Ioannicii auctore Petro monacho: Bios "on nakapıwrdrov kai óoíov maTpós 
fiu&v "Ioavviktov, guyypabeis mapd TIerpou novaxov, in: AASS Nov. II 1, 384—435. 

Vita Ioannis Damasceni (BHG 884) 
Bios ToU óo(ov raTpós pôv 'loávvov Tod Aapacknvob, in: PG 94, 429—480. 

Vita Ioannis Eleemosynarii (BHG 886) 
Aecovrlov Emiokötov NeamóAeog "fe Kurptov vrjoou els TA Aeurópeva. ToO Biou ToO 
ev Ayloıs maTpós niv kai dpxıemokömou 'AXe£av8pe(as "Ioávvou ToU éAenjpovos, 
ed. A. J. Festugiére, in: Léontios de Néapolis, Vie de Syméon le fou et vie de Jean de 
Chypre. Édition commentée par A. J. Festugiere en collaboration avec L. Rydén, Paris 
1974 (Institut Francais d'Archéologie de Beyrouth, Bibliothéque Archéologique et Hi- 
storique XCV) (Text: 343—409). 

Vita Ioannis Psichaitae (BHG 896) 
Bios kai motela ToU óoíou kal Heoböpov maTpós Dun kai óuoAoynroO 'Ioávvov, 
yevouévou ńyovpévov povis Tfjg mavaylas deomolvns hpv Oeorókou TÜV Vix, ed. 
P. van den Ven, La vie grecque de S. Jean le Psichaite confesseur sous le règne de 
Léon l'Arménien, in: Le Muséon N. S. 3 (1902) 97-125 (Text: 103-123). 

Vita Iosephi Hymnographi (BHG 944) 
Bios kai molırela Tod óo(ov rrarpós fu: word Tob ouvoypádov, in: Papadopulos- 
Kerameus, Monumenta II 1—14. 

Vita Irenae Chrysobalanton (BHG 952) 
The Life of St. Irene abbess of Chrysobalanton, a critical edition with introduction, 
translation, notes and indices by J. O. Rosenqvist, Uppsala 1986 (Acta Universitatis 
Upsaliensis. Studia Byzantina Upsaliensia 1); darin 2-112: Bios kai motela Tfjg ô- 
olas unrpös pôv Eipnvns ńyovpévns novfis ToU XpucofaAávrov. 

Vita Irenae imp. (BHG 2205) 
Bios rfjg óo(as Ev BacuActoiv Eipnvns TS 'A0nvaías, ed. F. Halkin, Deux impéra- 
trices de Byzance, I. La vie de l'imperatrice sainte Iréne et le second concile de Nicée 
en 787, in: AnBoll 106 (1988) 5-27 (Text: 6-27). 

Vita Lazari Galesiotae (BHG 979) 
Bios kai moALrela kai doknois ToU óo(ov marpós hpv kai Baypartoupyod AaCápou 
TOD ev ro l'aAeoto, ed. H. Delehaye, in: AASS Nov. III, 508—588. 

Vita Leonis Cataniae (BHG 981) 
Bios kai moAvreía Tot Ooíou maTpós Dudu Aéovros émiokómou Katavns kai mepi 
Tts émaoté(as ‘HALodwpov, ed. A. Acconcia Longo, La vita di S. Leone vescovo di Ca- 
tania e gli incantesimi del mago Eliodoro, in: RSBN N. S. 26 (1989) 3-98 (Text: 80- 
98). 
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Vita Lucae iun. (BHG 994b) 
Bios kai moAırela Kal pepıkn Baupdrav éčńýynois Tod óo(ov TATPOS fuv kai Bav- 
uaroupyoU Aoukd ToU véou ToU év 'EXAÁBL kerpévov, ed. D. Z. Sophianos, Octos 
Aovkäs. ‘O Blos ToU 60lov Aovkà ToU Zreiptorov, Athen 1989 (Text: 157-223). 

Vita Lucae Stylitae (BHG 2239) 
Bios "op óo(ov "àv Aovkä ro0 Ev rois Eùtponiov oTuM TOv, ed. H. Delehaye, in: 
Delehaye, Stylites 195-237. 

Vita Macarii Pelecetae (BHG 1003) 
Bios kai moALTela Tod 60lov TATPOS nuàv kai ÖMoAoynTod Makapíov, hyovpévov ye- 
yovóros novfis rfjs Etovonalouevns Tledernris, ovyypaoeis "opd Záffa ovaxot, 
ed. I. van den Gheyn, S. Macarii monasterii Pelecetes hegumeni acta graeca, in: 
AnBoll 16 (1897) 140-163 (Text: 142-163). 

Vita Mariae iun. (BHG 1164) 
Bios kai mo veía kai pepırn Douudruit 8ujynois. "fe uakapías kai Goëtuou Ma- 
plas "fe véas, in: AASS Nov. IV, 692-705. 

Vita Maximi Confessoris (BHG 1234) 
Eis TöV Blov kai ri]v dOAmoiv TOD óo(ov maTpós Wu kai óuoAoynrot Ma£inov, in: 
PG 90, 68-109. 

Vita Methodii (BHG 1278) 
Vita S. Methodii auctore coaevo, in: PG 100, 1244-1261. 

Vita Mich. Syncell. (BHG 1296) 
Bios kai moALTe(a Kai dyüves ToU óoíou maTtpòs pôv kai ópoXoynrot Mıxanı 
TTPEOBUTEpOU kai avykéAAou yeyovóros móAeos TepocoXópov, in: The Life of Michael 
the Synkellos. Text, translation and commentary by M. B. Cunningham, Belfast 1991 
(Belfast Byzantine Texts and Translations 1) (Text: 44-128). 

Vita Niceph. Medic. (BHG 2297) 
Blos kal moAıtela kai dyüves Tob oiov marpós Tut: Nırnböpov ýyovpévov yevopé- 
vou Tod Mnóik(ov, ed. F. Halkin, La Vie de Saint Nicéphore fondateur de Médikion en 
Bithynie C 813), in: AnBoll 78 (1960) 396—430 (Text: 401—425) (= Halkin, Saints moi- 
nes d'Orient, Nr. VI). 

Vita Nicephori Milesii (BHG 1338) 
Bios Tot Golou marpds nuav Nuknóópou novaxod kai émtokórrou MıAnToV, ed. H. De- 
lehaye, in: AnBoll 14 (1895) 129-166 (Text: 133-161). 

Vita Nicephori patriarchae (BHG 1335) 
Bios Tod du Ayloıs marpós hpv Nırmböpov dpxıemakötmov KovcTravrtvovrmóAeus 
kal veas 'Póuns ovyypabeis (mé Iyvarlov 8takóvou kai ckevoóóAakos Tfjg AyLw- 
TáT"s ueyáAns ekkAnolas "fe ày(as dodblas, ed. C. de Boor, in: Nicephori archiepi- 
scopi Constantinopolitani opuscula historica, Leipzig 1880, 139-217. 

Vita Nicet. Medic. (BHG 1341) 
’Emradıos eis "ën: Óotov maTépa Wu kai ÖnoAoynrnv Nikrrav ovyypadeis Uno 
Ococrwpíkrou (sic), ua0nroü alrod pakaptoTáTov, in: AASS April. I, Appendix 
XVIII-XXVIII. 

Vita Nicet. patric. (BHG 1342b) 
La Vie du patrice Nicetas, ed. D. Papachryssanthou, Un confesseur du second icono- 
clasme. La Vie du patrice Nicétas (t 836), in: TM 3 (1968) 309-351 (Text der akepha- 
len Vita BHG 1342b: 328-351). 
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Vita Nicolai Myrensis (BHG 1352y) 
ToO Ev àytots marpös niv Mefoëiou mpeoflvrépou kai fjyouuévov eis róv Dou kai 
Ta Aelmovra ToU giov raTpós Duo NıkoAdov Apxıemokömov Mópov (Methodius ad 
Theodorum), in: Anrich, Nikolaos I 140-150; zweite, revidierte Edition in: Anrich, Ni- 
kolaos II 546-556. 

Vita Nicolai Studitae (BHG 1365) 
Bios rot óotov raTpós fv kai óuoAoynrot NıkoAdov, flyouuévou Tfjg eta yceoráTns 
koviis TÜV Xrovu8(ov, in: PG 105, 863-925. 

Vita Niconis (BHG 1366—67) 
The Life of Saint Nikon. Text, Translation and Commentary by D. F. Sullivan, 
Brookline, Mass. 1987 (Text: 26—270). 

Vita Nili iun. (BHG 1370) 
Vita Nili abb. Cryptae Ferratae, ed. G. Giovanelli, Bios kai moAıreia "op óo(ov Ta- 
Tpös nur Ne(Xou ToO véov, Grottaferrata 1972 (Text: 47-135). 

Vita Pauli iun. (BHG 1474) 
Vita S. Pauli iunioris in Monte Latro: Bios kai moALTela Tod óoíou TATPOS Tv 
Toto Tod véou roO èv TÔ AáTpo, ed. H. Delehaye, in: AnBoll 11 (1892) 5-74. 136- 
182 (Text: 19-74 und 136-181); Wiederabdruck dieser Edition: ed. H. Delehaye, Mo- 
numenta Latrensia hagiographica, in: T. Wiegand, Milet. Ergebnisse der Ausgrabun- 
gen u. Untersuchungen seit dem Jahre 1899, Kónigliche Museen zu Berlin, III, 1: Der 
Latmos, Berlin 1913, 105-135. 

Vita Pauli patriarchae (BHG 1472a) 
La Vita premetafrastica di Paolo il Confessore (BHG 14722). Un vescovo di Constan- 
tinopoli tra storia e leggenda, ed. R. Fusco, Rom 1996 (Supplemento n. 16 al ,Bollet- 
tino dei Classici“, Accademia Nazionale dei Lincei). 

Vita Petri Argivi (BHG 1504) 
"Ayíou IIlérpou émtokómou "Apyous Blos kai Aóyot. Eloaywyr, kc(uevov, peTá- 
$pacis, oxölta. Ed. K. Th. Kyriakopulos, Athen 1976 (Text: 232-254; rezensiert von 
J. Darrouzés, in: REB 43 [1979] 262f.); ältere Edition: ed. Ch. Papaoikonomu, ‘O no- 
ALodxos ToU "Apyous dyios [lérpos, ém(okomos "Apyous ó Oavparoupyós, Athen 
1908 (Text: 59—74). 

Vita Petri Athonitae (BHG 1505) 
Bios kai moAtre(a ToU oóoíou kal Beoböpou marpós pôv TIETpov ToU ’AdwviTov, in: 
K. Lake, The Early Days of Monasticism on Mount Athos, Oxford 1909, 18-39. 

Vita Petri Athonitae (BHG 1506) 
Tot ev ayloıs vaTpós ëm: Tpnyoplov Apxıemokömov GeooaAovíkns, l'onyopiou "oi 
Tlaranä Aóyos eig "zë 0avuacTóv kai LoáyyeAov fov ToO óotou kal Beoböpov Ta- 
Tpós Duo: TIerpov roO Ev T dyílw Gpe TÓ "Af dokrjcavros, in: PG 150, 996-1037; 
neue Edition: P. K. Chrestou, in: Tpnyoplov "op Toiouë Zvyypápgpara, KeóóAaia é- 
kaTóv mevrfkovra, 'Aokmrikà ovyypáupgara, Ebxal, Thessaloniki 1992, 126-132. 
161-191 (Text). 

Vita Petri Atroénsis (BHG 2364) 
Zápa uovaxoU eis TOV Bíov rob óoíov maT0ós up Kal 0avpaTovpyob TIETpov "rot 
ev Tfj 'Arpoóq, ed. V. Laurent, La Vie Merveilleuse de Saint Pierre d'Atroa (f 837), édi- 
tée, traduite et commentée, Bruxelles 1956 (Subs. hag. 29), (Text: 5-225). 
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Vita Petri Atroénsis retractata (BHG 2365) 
Bios kai moAırela 700 óo(ov kai 0aupaoupyob TATPOS Dua Kal ógoAoynrob TIérpov 
Tyouuévou povfjs roo Aylov Zaxaptov ovyypaoeis vapà £ZáBBa povaxob, ed. V. Lau- 
rent, La Vita retractata et les miracles posthumes de Saint Pierre d'Atroa, texte grec 
édité, traduit et commenté, Brüssel 1958 (Subs. hag. 31) (Text: 76-132 [Vita]; 135-171 
[Miracula)). 

Vita Phantini iun. (BHG 236627) 
Bios kai moAıreia ToU óo(ou Kal nakapıwrarov Pavrivov, ed. E. Follieri, La Vita di 
San Fantino il Giovane. Introduzione, testo greco, traduzione, commentario e indici, 
Brüssel 1993 (Subs. hag. 77) (Text: 400-471). 

Vita Philareti (BHG 15112) 
Bios kai moAure(a Tod Ev Ayloıs marpós nv PrAaperov rob "EXeripovos, ed. M.-H. 
Fourmy - J. Leroy, La Vie de S. Philaréte, in: Byz 9 (1934) 85-170 (Text: 113-167); 
neue Ausgabe: ed. L. Rydén, The Life of St Philaretos the Merciful written by his 
Grandson Niketas. A Critical Edition with Introduction, Translation, Notes, and In- 
dices, Uppsala 2002 (Acta Universitatis Upsaliensis. Studia Byzantina Upsaliensia 8) 
(Text: 60-118). 

Vita Platonis (BHG 1553) 
S. P. N. et confessoris Theodori Studitarum abbatis Oratio funebris in Platonem ejus 
patrem spiritualem: Tod óo(ou maTpós Nav kal ópoAoynroU Beodwpov Nyounevou 
TOv XTov6óvrOv émiTáótos cis TTAávova. 7Tóv EavTod TVeunarıköv maTépa, in: PG 99, 
804—850. 

Vita Procopii Decapol. (BHG 1583) 
Bios kal rroALre(a ToU óo(ov marpós mu IIpokoníou roO AckamoA rov, ed. S. Efthy- 
miadis, La vie inédite de S. Procope le Décapolite (BHG 1583), in: AnBoll 108 (1990) 
307-319 (Text: 313-319). 

Vita Steph. Sabait. (BHG 1670) 
Vita acephala S. Stephani Sabaitae thaumaturgi monachi, in: AASS Iul. III 504—584. 

Vita Steph. Sugd. (BHG 1671) 
Mugun Tod 6olov warpós fv Erepávov ToU ópoAoynrot dpxtemtokómou Zovy- 
dalas, ed. V. G. Vasil'evskij, Kratkoe žitie sv. Stefana SuroZskago, in: Vasil'evskij, 
Trudy III 72-76. 

Vita Stephani iun. (BHG 1666) 
Dredavov Gakóvov Tfjg 'EkkAno(as KovoravrtvovnóAeus eis Tóv fov kai paprüptov 
Tod maupákapos Kal óo(ov uiáprupos Xreóávou Tod Néov napruprjoavros ëmt ToU d- 
ceBoüs Elkovokaborov BaoiAéus Kovoravrívou ToU kai Korpwvönov, ed. M.-F. Au- 
zépy, in: Auzépy, Étienne 87-177 (franz. Übers.: 179-277; ältere Edition, in: PG 100, 
1069-1186). 

Vita Symeonis iun. theol. (BHG 1692) 
Bios kai moAıtela ToO Ev Ayloıs marpós pv Zupeoóv ToU veov 0coAóyou, mpeopu- 
Tépou kal fyouuévou povfjs rot Aylov Mápavros TS Enpoképkou, ed. I. Hausherr, 
Vie de Syméon le nouveau théologien (949-1022) par Nicétas Stéthatos, Rom 1928 
(Orientalia Christiana 12). 

Vita Symeonis Sali (BHG 1677) 
Bios kai motela Tod dBà Zuueut Tod Bä XpioTóv Errovonaodevros Zadoù ovy- 
ypadeis Gmë Acovrlov émiakómou Neamölews "fe Kumpíov výoov, ed. L. Rydén, in: 
L. Rydén, Das Leben des heiligen Narren Symeon von Leontios von Neapolis, Stock- 
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holm et al. 1963 (Studia Graeca Upsaliensia 4), 121-170; Ndr. in: Léontios de Néapo- 
lis, Vie de Syméon le fou et vie de Jean de Chypre. Édition commentée par 
A. J. Festugiére en collaboration avec L. Rydén, Paris 1974 (Institut Français d'Ar- 
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